
Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.com.mx/books?id=Qbc5AQAAMAAJ&hl=de


f
.

7
.
.

r
.
.
.
.
'
.
.
.
.
.



UZKSLW'

max-12178177 (M C/WWNLUW

W718



 
 

._.__._x.__



 

LUXURY?

WYLKZLL'X' 017 C-Rl-Lkokdll-K

WUWZ

 







___'V

[ZÜWIÜÄM.

 

?inter Witwiruung

ß dc!"

lperuorragendfieu Dimtcr und Zcbriftfiellcc

hcrallsgegcbeu

von

?auf cHeinze.

Zehnter Jahrgang.

YreSden-xptrielen,

1890.

(LMT-XLR?

MÄWZÜW' 017 CM]VOKW

osx/18



.,.



c+ . .
„iinlmlteUer-Wcßnme

Nat, xfexls,

(Lanz-ine .

Mit niir allein

moon), Zoß.,

Aus der Jugendzeit .

Litern . . . , .

xlfbrecht, Engeföert,

Vulkan . . . . .

Hunters, cHermann,

En'fagung , . . .

11. Ymynwr, (Herßard,

(iin Hmnenc'ins

xlnzengruber, xudwig.

An die ungetrene

Yrt't, Zinni-[aus,

Liebesiniirchen .

Yuri-May, Y.,

Niemals . . .

?well-ß, Wei-Wow.

Tes Dichters Denkmal ,- .

o. Yauernfetd, Eduard,

Zahnie Xenien .

Naumann, Zeuge-Fl,

Viert'lee nnd Glück .

Yayer, Conrad,

Wanderjchaft . .

o. Yun-ning, Georg,

Nächtliche Kämpfe

?sern-kein, ,HW-rt,

Ständchen . , . .

Abend mn Strand

Nachtfiille . . .

Dellen": x.,

Der Verbannte

Ani Rhein .

Hohentwiel .

Yl'ütßgen, Viktor,

Albumblc'itter . .

Ans triiber Zeit .

Gedimte

Seite.

?sa-ü, Yl'fred,

97 Späte Rofen . , . .- .

39*' u, Yodenfledt, Ziriedrlcß,

158 Aus trüben Stunden

299 Röhm, Marianne,

Jin Herbfi 7 . .

193 Zsreitenhof, Otto,

Die Fliege und die Biene .

427 Das Ghafel . . . . .p , . .

Dem Andenken einer vernorbcnen

_ Freundin . . . . . . .

19() Traum um Traum .

Yrieger, YdotF,

163 Das Lied der Verfchi'nteien

?zutun-aldi, Wolfgang,

273 Mondnacht am See

Yüßr, Z'yriedrich,

339 An Agnes , . . . .

i wYul'merincq, Zune-i

193 ' Der *Talisman . . .

?Kurth-mm, eHeinrich,

17 (iin Gleichniß . .

258 Yultgeral'd, Chartez,

Begegnung , .

*1U Sai-mer, Heinz,

Klofterruine Heifterbach

238 v. Corelkis,

Meercsfehnfucht .

213 Erden-Mayer, Emma,

61 Um Mitternacht .

116 YZF!, Fierce,

oi" . ,

Heye, ?ki-Hard,

10 Herbfibeginn . . . y. .

,1m Am Strande der Roi-dne .

147 Diehl'. Z.,

Nächte am Rhein

18 Yieuez, H.,

313 Die Waldiniihlc .

237

462

7()

39

459

415

*243

60

[35

56

340

354

237

273

L72

Y



[17

'6c

' D

. Seite. Seite,

Yießner, Zmfßekm, ?Nu-bs, e_ul-no,

(Ewige Liebe 342 Auf der Wanderjehaft *238

Yraäjc, Gem-ns, Jiu-hz, Yeinhofd,

(1 5011-1 ?ene-7.171! 452 Lebensftimmung . 19

Einfamkeit, . . 74
Evers' .(»Heorg' Der *paradieshiige 153

A" 11***- Mutter 43 Wolkenbilder . . 214

Z1( eurer Row . . -. . . . . 259 Fwfiuacht 234

Mit eurem goldnen Fmgerhnc zum Heimkehr 355

Hoch* *ksta e . . . . . . 435- ö“ 9 9.-., Yndotf,

?WWW Eq. Verfchollen! 178

Seligfcit im Leid 159 BMW( , _ 439

Edle Schönheit 420 Sommernacht _ 460

?Wh-'ku- Zmuhm'. Heißt", Fun-t,

(kölnubensbekeuntniß . 134 Das Glück im Tode 278

SiO-od', Friedrich, Sei-zur' In“,

Zn's Land der Tropen . 318 (Zieh acht! _ _ _ 149

Gicht-*dj* cHmmm' ?Web ich-"weiß es!cNorge-11 und Abend 21:1 Qommerladm ' “ ' " 4"")

Auch (1111er . . . “.760 Heuficßen, 9110 Franz,

SÜlZmWu( _ 414 Die Boten des Todes 35

Meiner Ludwrg 475 Gmbgefmlg _ 107

Einenliet, Yof'imar, Mär-Genzauber 443

Die Taube . . 76 Gernot, Erle,

Erdmann, Heorg, Das höchfie Glück 277

A11 dmrklcr Pforte 459 Gero-k, x'earl'.

Sum-11), Yiehatd, Konradins Sühne 16

Anz (Elk-falle im Riefengebirge 73 Hlefebmßt, Tyra-1:1.

Tela - - - - - - - * - 316 Verklungne Zeile" '312

Eßofd. ?au-*r Sin-mfg, Yertßa,

Das „Dresdner Aber“ . 413 Der Zug des Todes 472

Zotac, GW". v. Höller-bach, Erna,

Im 4)]korgenlhmre glänzte die Welt 37 Kjnderjpjel _ _ _ .161

Jeangmeler, c,fl-1c!, Host", Eq

Tmmhiiufer 116 Gefiändniß _ k _ 39

?yiedl'en G110, Macht der Liebe . 472

(7-111 Meufcbcuverächter . 7 - v. Votum-g, _Rdefnidq

Ju Zauberbanden 358 Zwei "wie" 1 .160

Zinni-lg- Yöarry- , guckte, Yudoff,

Zn den Katakomben . . 358 Helge mw Sjcgm", _ 112

Wrack, :Katy-ld ?tu-k. o. Gaul-ball', Yudorj.

Am Thurpxonen . . . . »138 Waldeiujamkeit 1

Fra-Mk. „Ludwig aqua-m. u. (Hmm-*11111, 3.,

es das leßte Mal Sonntagsnlorgen

Freud-Wat, Duo-'[1, 57 (_Hreif, Zum-tin,

Zenjflmj" . . . . . L A d clt * W 1d 8Die Haide blüht! 397 SIe-Size *m* 955 |

Zkriedmann, :Hm-ed, Gleichbefchaffen 391 -

Im Bois de Boulogrre . . .. , . 75 Grimm, x., [

Samt Gnecilia von Raphael [11'140- Nächtljche KOMM“ 357

(9811m - - - - - - - - - - 3“ (ix-[311111118 [11171118 39?

?Riem-1.1), Fried-tüv, Die Sonne funk . »155

Du haft's gewollt 74 Grün, E1117,

Hoffen . . , . 298 Vergänglichkeit . 357

Still-H, ?8., (_Hrüuinger, .Hans YZ.,

Z111 Spätherbfi 118 Das böfe Weib von Öobenfloffelll . 118

, ,1 ___ _1-S- _ _ __W r ____> „zz-_Y



x5_ ___ _

Seite, 1

ßuniyer, xxl-Hard,

Frühlings Einzug 298

Hanke, ey.,

.48 Wie 1111911 dem' 18 . 79

,Hai-haus, Infin- Y.,

Tanagra . . . . . 154

Johannisber er! , 198

Allah's Ma t. 359

Qimmer, Erna,

*Liebeslied eines jungen Zndianers . 125

Vertrane rnir . , . . . . . 341

Atnla's Klage . 437

:ßen-i, Inline.,

Die Luft war roth . 91

Heidi, Fear( Maria,

Ain See . . . . . 55

Gieb niir die Rofe nicht 102

e".einzc, ?auc

Am Hünengrab 195

e_Hell'maier, Sindie-ig,

Grain' di nnr . 233

Hetmting, Stil-Meli),

Nach dein Kmnpfe 181

Nach Jahren 233

Henze-n, Yifßel'm,

Liebesbrief . . . 19

Der Nachtwandler 143

An die Sonne 256

Heil dein Opfer! . . . 283

Anf einer Felfenbriicfe . 454

:ßee-dörjfer, Zu. Q6„

Zwei Sterne 436

Hof, E- 3m,

Bekenntniß . 145

Zdef, Yiwefm,

Vorbei . , . 102

Abendfli'indchen 196

Heulen, ?sicher-n,

Nacbtgefpinnft. . . . . . . . 8

Offen, Tr. 6K..

(Krabi-renz . . 231

Jordan, Es.. Zi.,

Allein . . . . 359

Finden, Edmund,

Frohe (Einkehr . 478

Naive-k, Wax,

Die Linde im Thal . . . . 10

Neue Lieder zn alten Weiicn , 75

_In der Nacht , . . . . . 194

Das Geifierroß 325

Wafiersnoih 395

.Naar-pp. Gun-w,

Gnnbild. 6inHeldengedieht.“ 13. 46- 87,

126, 166- 207- 248, 286, 3267 367

Floß, Y.,

Warum ? 230

.fielteroauelß 911a,

Jünger der K'nnft

Dentfcher Geift

Feiej'ewetler, Max,

Vagantenlicd .

141W* 81]

.Afraid-uk, 38er(gang,

Im Sommer .

aKleemann, ?auc

Riviera di Bonence .

Schwermuth

Ofil'iem, Narr,

Gejang der Zeit .

Wolgafahrt .

v. xmorr, Zop'ephine ?ei-cim,

Hnldignng .

Hochtief), Jui-Hard,

Rim-nelle ,

Ewiger Schmerz

Ragnarök

„Konrad, Narr,

Sehnfncht . . .

Bernard von Vent

.Koi-hole. 3*-,

Dann kiage!

Erninnternng .

o(wenn; e:cn-ge.,

Hinnnelwärts .

„Krüger, Johannes,

Das Lied .

Winterbiib ,

Mailied .0Krufe, „Heini-laß., l

Die Gräber .

adam*

An einen jungen Fiirfien .

Die Empnfe

Züchter. 37-.

Wanderiied .

c,(nnger, xeurt,

Jin Herbfie

Gleichklang .

c,fan'iain Yt.,

Kirche Wang ini

Heimweh . .

Zen-bla), Frida,

Heinintstranin

Feeder, Z.,

Nie

Der fahrende Schüler

xegerfoß, (Hemau,

Weltfinrrn .

xeuwold, Hein-rich,

An Linn, . ,

Zugendgedichte .

0fieöhnli', xinna,

Erfehnter Frieden .

jengebirge .

* 35)» Z

Seite.

38

180

110

454

37

196

19-1

102

475

457

36()

121

148

956

232

360

436

473

118

157

67, 152

74, 407

400

W



"l

Seite, Seite.

oifiepßotdt, Yappßa, i ?mal-vill, Emil',

Film Morggna . . . . , . . 391 | Auf dem Bel-ge . . . . . , . 458

Einer Zorlllgen . . . . . . . 474 ' VfH-(er, ?won-t'

v-Lxikißncron, Detlev Roc, Tec ekfie Siedler der Spielmannsau, 111

*egelle, . . . . . . . . . 114 wBallade i116-11101] . . , . . . 323 4 GSLW'URFFtM' 297

0Üngg, Hermann, ?au * * ' ' ' ' ' '
g. Hull-w,

Spruch' ' ' * ' * ' * 133'255 Alpcnfahrt . . . . . . . , , 396

cHilfen,?mijn-'1, - Ieumpauc, Y"

4D": Leine-dcr des Mats . . . . , 39 , Am Öohenfmufe" * f * - _ ' 310

ons .
__' ' K _ ?fan-K, Erl-[l,

WuficmWMdWmg * * ' ' ' * 39") l Beim 'Ilrbeitc-länlpchcll . , . . . 198

owunz-Yerdrow. WU, * Winterbild , . , , . , . . . 277

11m Mitleelmcbt . . . . . . , 77 Sommerfonlltagstroum, . . . . 431

oform, cHieronymus, Z'l'alz, 38..

Lnllges Lebe-l . 25» Einfchau . . . . . , . . . *279

(Heil'lestkallm - Öelizelleztrilulii 187 i ?ke-,7, Cart,

Der Gang durch's Leben ' ' ' ' 403 Auf dem Königsfee . . . . . . 96

ZUKUNFT" 5 o. ?mu-Heu, Hermine,

M'""*****---- 9,(ZoldlleBrüäe.......100

c ..Wade-KR. - 1 ,llt.....„..,.197

Vcklmlllert . . . . . . . . . 271 Tulpellzwiebcl . . . . . . . . 420

Auf der Almlle . . . . . . . 459 Cyprcffcllgarten . . . . . . . 456

v, ?naja-5'117, Ykdatöel-l, I'wel'ß, Johann“,

Erillllcrllllg all Louifialla . . , . 296 7 Nptlllxllo . . . . . . . . . 8?

Max, Der“, c.izlefifelxtellle . : . , . . . . .Welterfllllln , . . . . . . . L18 i (xl-"Plug m Tlbm* ' ' " * ' ' U4

WnllloekwcllldlfGaft . . . . . . L231 Yadelk. ?BMWi

Wc-Uclllied . . . . . . . . 448 Waldheiliglhum . . . . . . . 397

Runes. 4., Value( 4-.

Frolllnler Willljch . . . . . . 400 Jm Winter. . . . , . . . , 257

Yeyn, Yilhetm Yehoeiu, zrthur,

[-9911. . . . . . . . . . . 32 Sollllelilllltergcm? . . . . . 62

Wuw „cu, Kemer ayelllrichs * *rolltfchau im lo
3aAus der, ?e21 . . . . . . . . 33 fick 3" 'Herford' ' ' * ' ' ' 416

Sllcbold und Widllkilld . . . . l55 ?Beil-[ly. ?lu-drm) Cart,

Ikarus . . 451 Winter . . . . 220

Wyk-m, E', Frühling . . . . . . . . . 3-43

Voil'cau's jcchgte Satire , . . . 216 YILZLLÄÖZDDTW' ' ' " " " 432

Mirow' WWW-l' Gebeugter Baum , . . . . . . 60

An das Schlckml. . . . . . . 8 Vor der Nacht , _ _ * . , . 158

Zac-cler. xuöert, Nachts . . , . , . . . . . 276

Liäztftrahl . . . . . . . . . 422Dietl-ich von Bern . . .

Jxioli_ . . . , . . . . . , Reflex' INGO“,

MW - - - - * - - - - - 214 JmS-pl'jlhel'bfl . , . . . . . 78

Yuelteuoach, Ernfl RMV, ?WW

Hül' dichf Ball'r, ich kolllln! --, , 453 Das neue WW o , ' * * - _ 316

Yuan-„Ewald, _ Yheintänder, e17mg»,

Ach. lme bald! . . . . . . . d'v Sima") Intl 918

?iiltekflockell . . . . . . , , 232 Klofm Prüm ' ' ' ' * ' * * F95

tölldcben . . , . . . . . . 247 ' ' ' ' ' * ' ' '

ZutWandelullg. . . . . . . 413 Malt-r. Gum-v. W

Rüm- ?auc Neues Leben . . . . . , , , -3e

F-lec„ *wo ich ii*: qckiißt! . . . . .121 ?lol-mier- Z'- *Ö

Rämr Yicbard' Dclltjche Einheit , . . . . . , 10

DcrZiiger. . . . . . . . . 192 Yüßlamm-Yola;

Am Meer . . . . . . , . . 361i 1) [A0801 um K elltel* . . , . . 2?()



171(

ZZ

Seite. Seite.

YüMner, eHermann, Yetde", Heinrich,

Glockenklage . . . . . . . , 421 WildePRofeu- '. . . . , . . . 20

Andorf, xdawert' Der Kirchhot 1m Felde. . . . . 235

Zn Anerbachs Keller . . . . . 222 Yifderfieiu, Qual-1!,

Sartorius" Tom", Blick hin zur Role . . , , . . 59

, ,_ W Hell und dunkel . . . . . . . 275

Gleirhnifie des Lebens . . . . . 51* ,

Ychaumöerg H Hmm' N"

. -1 *0* -

21111 der :nafi . . . . . , , . 116 ?ZZ-"FEAR " ' * ' ' 366
5 J '

Ychit'fie. G110, Schaum. . . . . . . . . . 235

Erinnerung . . . . . . , . 271 Spangenberg 2' f_

. . , g au 111c-,

&Öl-,Ung- sßerma'm' „4, Morgengaug . . . . . . . , 101

Erinnerung . . . . . . . . +10 ?pick-za m Friedl-W

?Man-ß, Georg, .--8,- g. '-j *

Eri1a.......,..,433 '*““"“'“****--*12
Allein . . . . . , . , . . 460 :Jetta-r. 3101-1,

Heß-"touch, MU! Wuhnnchtslied. . . . . . . , 148

Bejuch . . . . . . . . . , 21' Karmann-,3.,

?lvl-Wer, ?auc Aufforderung . . . . . . . . 419

Einem Mädchen. . . . . . . 317 Siege, Margarete,

In fiiller Nacht . . . . . . . 439 Verflungen . . . 60

Ycöfollke, (Hilo, xptegcmann-Yentier, x3.,

Heinrich der Löwe . . . . . . 30 Die Heerfahrt . . . . . . . . 57

Tannhiinfec . . . . . . . . 350 Sie-MSM",

Ychmid,Zohann-l. Lieder . . . . . , . . . . 134

Abendgebet einer Liebenden . . . 301 Zwei Gedichte . , . . . . . . 418

Ycßmtdt-(xaöanis, Y., Stier, x1.,

An Ludwig Anzen ruhe-rs Wahre . 178 Bitte . . . . . . . . . . . 157

An Kaifer Friedri s Wahre . . , 379 Litern . . . . . . . . . . 342

Schmitt, Carl' Eugen, x-turm, Nugufl,

Februar-Lied , , . . . . . . 221 Kiinftlers Morgenlied , , . . . 117

Naeh Sonnenuntergang . . . . 279 Sturm, Zuciuz,

Y-hmilßehrmian. Kleinigkeiten . . , . . . . . 36

(7r1nuthigung . , . , . . . . 61 Ein welkes Blatt. , . . . . . 123

Die Wellenbraut . . . . , , . 115 Veffimismus und Optimismus . . 195

Unoollkoinmenheit . , . . . . 45() Ich llefe gerx8 . . . . . , . , 235

ä - _ “wmf , ri mit' ri'lhing1 9 , . . . , . . 258MSYWYG 9 h K* n* E 54 ?ever der Luft und Lieder des Leids 267

. * ' ' ' * * ' * Vlaten . , . . . . . , . . 356
Erfcheinung . . , , , . . . 114 Womens 475

An Daphne . , , . . . . . 227 ' ' ' ' ' " ' ' '

Albumblatt. . . . . . . . . 315 ?ecm-mn. Finn-ad,

. - Im tiefen Walde . . . . , , . 36" ?Yoxxxxg' EW' 192 GleicheLoofe . . , , . . . , 179

_ 7 ' ' ' " " ' ' ' “ Ju der Lichtenthaler Allee . . . , 236

Ychrodek, .Hu Ein Märchen?, . , . . . . . 295

6011 11011 111111 135a 'ei-namen . . 40 Lindenblüthen , . . . . , . , 355

Zljebt ie ae 111011, ae lert 161* 811( 117 Nofenzeit . . . . . . , . . 415

beugen . . . . . , , . . . 165 Graue Tage . . . . . . . . 451

Yehudert, 0., - v. *Calendar-n, (xwafd,

Au Freund und Feind! . . . . 31)() Erinuerungsfchatteu . . . , . . 353

v. YOU-p„ Georg' Oncrwadec . . , . . . , . . 449

Die Eiche . . . . . . . . , 801 ?Some-:Humana

GGW-gewollt, Eugen„ Wafieriahrl . . . . . . . . . 146

Warum 1111 kluge.- . . , . . . 317 Sittiche-1,11*.,

5-511-, Carr, Des Sturmcs Lnnzlicd. . . . . 301

Ani Meere . , . . , . . . . 59 Trulli", Ya(

T-u mai-fi tobt! . . . . . . . 149 Feierftnnde . , . . . . . . . 381

NG_



?lil

»5W

wiflenfchnftlime Rullijlze, Skizzen, Kritik, redaktionelle

Mittheilungen etc.

Seite. Seite.

Dahn, Felix, 1 Herok, Yun-1,1* , , , . , . . 188

ueber da5 Gefchichtlicbe in der Ticht- 1 Heinze, ?11111, und Yudol'f Duelle,

ung » - - - - - - - - L- 44- 84 1 Wie-ichaiit decnnnfnec nnd wie wirkt

fit-finger' Hmm' 1e1nc Scbdmnng? . . . . . 67 28

Wie verhält fich die Wagner'jehe Ton- i KMU' WWE» _

dichtung 311 den hentigen (Neießen i TMNT() Splelhagen als AWO!"

der dramatifchen 11111111? 4281 4-147 468 graph - - - - - - - - *'04- 228

Friedmann, xffred, l Rennes, e(mem-mn,

Ueber das Vergängliche in den Litte- | Zwei ErKähler (V. K. Rofegger nnd

kann-en . . . . . . . . . 189 4 Richar Voß) . . , . . . 68,

611111 von Sternhorft . . . 308, 324 l Francis Bree Harte . . . . , . 40-1

Ö

K B

Seite. Seite.

Trojan, Johannes, ?Sendet-Warburg, Zinn

Die erfte Liebhaberin . . . . . 394 Int Sonnner . . . . . . . . 37

k ,.?Want-r, Margarethe' Ilvendglnhen , . . . . . . . 110

_ Nachlbnd . . , . . . . 341

Sfnmmes Scheiben . . . . . . 235

11.?si1'denbruch, Erna,

YZF-:ÜF :Mint-'h' 34 Realismus - Idealismus . . . 9

1 „an 1e . . . . . . . ,
Hebels Troft . . . . . . . . 197 WIH-cm' ..Odo-f'

Die Kajfergräbu _ _ , _ _ _ _ 259 11111 Gluck . . . . . . . . . 236

Patmos * , _ ' _ _ _ - - * _135 Waldeszauber . . . . . , . . 461

D15111, Emu',
BYZcBTxn-ß - - l 20 Dem nnbekannten Gott . . . . 99

91111 Waldjee . . . . . . . , 96 ?89W- Emir*

Morgen am Waldfee . . . . . 191 Auf der Öaide . . . . , . . 309

Einbruch der Rache . . . . . , q gel-mann' Karl',

Weißt du noch ' “ “ ' ' “ ' 397 RWaldweben. . . . . . . . . 54

Yolkhardt, 311., Erwachen des Waldes . . . . . 363

DieLiebe,.......,158 ZmWqlddW--------467

380km-, Earl',
382:??? Emil' 299 Heinrichs 1. Brantfalzrt . . . . 176

e“ - - - - - - - - - Der Frühling klopft an . . , . 356

?Ic-guet, Ill-Hard. Yulfin, Emma,

Das Gebet Angnftins . . . . . -138 Nofcnljeder _ _ _ , _ _ , _ _ 393

Yard-wmf, Otto, cZeife, :Winti-ß,

An das Nothfchwiinzchen . . . . 357 Unfterblißhkeit . , . . . . . , 113

- Abendlie . . . . . . . . . 280
Bawkkmmr'xufioc' Yoocrt' A11 lieber Stelle . . . . . . . 347

Sprüche - - » - - - * - U4 Hnidewanderung . . . . , . . *174

Weber, Fir„ Zekcl', Fanny,

Friedhofsgedanken . . . . . , L30 Sternennacht . . . . . . . . 221

Wehr' ?Mot-or' Fronnnee Glaube. . . . . . . 451

Staub . . . . . . , . . . 54 Zeller* *Narr

Der .Knappe der Königin , . . . 203 Schiilecdank , . . . . . . , 315

?Sei-[Zopf, Camill, ZW, Ernfl,

Ein heller Stern . . . . . . . 31 Morgenlied . . . . . . . . 45



1.(

Ze-*__-_--»--*->-----_*-*-_-*-»-__'"_“V

Seite. Seite.

er s, ar es, era ur un unI'll-ut so c :cite e dx. a

.Der ruffifche Bai-naß 144- 164 227 6-1, 10417 138, '183, 224, 263, 302,

Rae-er, zug-rt' Imker-Gau 343, 384- 421, 463

ec' 5" ; E' ' k 's 3 '- -WUUÄJFYYL WW amp" 40, 63- 79, 119, 136, 159. 182, 199, 222,

7, 1 * , g * _ W 239, 261„ 280, 3193611382. 422- 110- 479

reine????WW-“183 1-24 2-We- 103- 161- 304

l.. c' ?Rieu-harter '
Mmmnto“ . Mr :. _ 23, 42, 65, 81, 104, 121, 140- 162- 185

Was uns die denifchen grauen er* 20| 925 941 26? 306 31,1 345 36:)
zähle" . . . . 7 i* -585: 4:41: 464:SiO-?AWMF Klin? ld W d_, ?reisauslcßreiöen . , 21

ns „einem entho Z Kz121gen 284 Anf“,- Ziece 1 * d - 24

* 7 (Yefl. _Wen-611mg enn-fuhren! 66

Offener _Byte-blank. ?Licht zu überleben . 82, 111.3, 112, 141

.- _ . - . . , Zn unlere gel-Häjz'en Mitarbeiter! 264
Em 11B dMn l .23711-1733757!? ,*.('“.“')g“Ü' "7'". 81 ?ert-mr de- [in eur. 1 die-c- *zn-zr

. l* ZG' _ _ _ _ _ _ _ _ 81 gangs erl'a ene-n Yreisanzliükei?LuollfnangkYikGbach . 1-20, 139- 225 öku- für (Hedi-bie - - - - - - '381

1)!: 9. Ehlermann , . . . 139, 225 ?er-[auf dee. in Yr. 1 dickes Jahr

Miincbener „Allgemeine Zeitung“ 305 gangs erfaflenen ?kei-ansF-firei- -

Felix Dahn . . . . . . . 315 ben- [ür ?Feuilleton-r. . . . . .125

Nelprochene Bücher.

Seite. L Sein,

Zfbreoßf, Engelbert, x v. Yin-Klage, E.,

Ger* nnd Howa 281 i Knrze Erzählungen . 280

v, Ymynlor, Gerhard. N19 und 3mm,

Hypoehondrifcve Vlanderein N. F. . 239 In der (im 119

Lenz nnd Ranhreif , . , . . . 320 ! “

Znzengruöer, cgfudmig. l ERF-ing' J' 88"

MMM-"nde" . - . - 120 Die Kahlenbergerx_ . . , 410

Der Fleck auf der Wr- 1 262 Zerfireutes und (nnentes . 440

Yuri-[Ray, Hand-rr, "- FUNK :Za-wo'

Liebestmum_ _ 423 Ans dern weiten Reiche der Knnfi . 44()

v. Yale-dom, Hans, Für-[inet, C.,

Gewehre Menfchen 361 Ans der Sagen: nnd Märcheinreli

Berg“, ?gu-im„ des Harzer? . . . . . . . 136

Aniericana . . . . . . . . , 223 Friedmann, Hifi-ed,

Zur-ger, Emil', Lieder des ÖerZen-Z 223

Emile Zola, Alphonfe Tai-det nnd Jiu-he., Yeinßold,

andere Natnraliflcn Frankreichs . 422 Sn-Mdgm _ 333

YP'- Cq ' Fulda, Yudwig,

Erzherzog Karls ?lebe - 4() | Sinngedichie 136

Com-abi, „Herrmann, gymße, Zuma,

Adam MMM) " " * W2 Ani Waldesrand . 479

OFQMRWM Emma' 119 Hreif, Marlin,

Yao" ?Wii-r* * * * * Konradin der [eine Hohenfianfe , 80

Frig'ga's Ja* 63 Owl-e. Zufius.

Welnnnergang. 137 Das Wollranislied . . . . . . 3



Seite.

Hamer, Yichard,

Die reactionäre Tendenz del* welt

t'prachlichen Beweguug . . . 182

e(met, eHeinrich, nnd Julius cHat-t,

Kritifches Jahrbuch , . . . . . 63

fNeuß, Wilhelm,

Freie Gedanken . . . . , . . 80

Eßückinghaus, Fr. N„

Gedichte . . . . . 223

Zenlen, ?sicher-n,

Ruueniteine. . 161'

„En-me, ,Hei-reich,

Seegefchichten. Zweite Sammlung, 223

oLeg-floh, Hatten.,

Robert Burns Gedichte. 2-1()

o. Ceck-inet, Otto,

Aus der VogeliÖau . . . 360

v. cF,i1'iencrm1, Yetl'eo Zenihekr,

Gedichte . . . . . . 41

Ywlifa, Ida.

Feldblumeu. . . . 383

Yachting, cHiegmar,

lihampagner - Geifi 382

Rein-ter, GHeinrich,

Gedichte aus dem Nacblafie des Frei

heren Zofeph von Crichendorfj . . 261

Meyer, Gerhard,

Pyrmonter Tage in Wahrheit und

Sage.....,....361

Mirow, Yteptzan,

Drei Dramen . 200

Mercier, Zuber-t,

Singen und Sagen . 131i

Zweck. :R0,

Herbftbliithen 361

Yasquc'-, Stuff,

Marl] und Marietta. 280

Yreler, Cart',

Ulrich von Hutten 136

(Hedi-:htc , 383

?ro-(ß, Johannes,

Tec heilige Amor. . 159

o. Yuttttammer, Yllbcrta,

Akkorde uud Gefiinge .123

(huenzer, Yhil'ipp,

Gedichte . . . , 2-1()

Yoeder, Gruft,

Märzoeilehen 199

WWW-k- ?" F1-,

Martin der Mann 160

Ychanz, Frida,

Gedichte .

xußärf, cHermann.

*Wrofefior Konrad Remis Lehre

dentfchen Veesbau. . . .

Yehratlenthal', „Kart,

Unfece Frauen .

o. xuhutpe, Heat-g,

Harfe und Harnifch . .

Bolle von Bacdeuflelh .

Yam-ing", Yichard,

Von 'Tag zu Tag

cHeek-rr. Mimi-,1',

(Etwas fiir dich

xztegemann, Hermann,

Weihefriihling .

Him-m, Nugujl,

Lied und Leben

Yyl'oa, Carmen,

Der Rhapfode der Dimbooiha

Jelena-m, Nomad,

Diffonanzen und *Ilccorde .

Weibliche Waffen .

Ans der Fremde . . .

Sizilianifche Gefchichten

Thom, e(mm-nm,

Realismus .

Tür-k, e(tern-ann,

Das pfhchologifche Problem in der

"0111

Hamlet-Tragödie . .

Yiewrdt, 8Heinrich,

Gedichte.,........

o. Volkmann-Wander, zii-hard,

Kleine Weichichteu . . . . . .

Alte und neue Troubadour:t*ieder .

Z011, ?ti-hard,

(Vrlebtes und Geichautes

Ischl', e?kt-odor,

Dunkle Blätter aus der Get'chichte

Italiens. . . . , . . .

Yendl'andt, Stanz,

Lampra. . . . .

Nubert, xlrmin,

Gedichte. . . .

eso-n, engen.

Die jiingfie deutfche Litteraturftröm

ung und das *prinzip der Moderne

Zeile, Heim-ieh,

Aus dem Leben und den Erinner:

uugcu eines nocddeutjchen Voeten

200

479

*140

200

2-1()

320

479

262

*123

382

261

80

222

319



g

.J

K

He'rnnsgeber: ?auf „Keime,

eine einlam Mille Zelte

?so man der. zii-bene. wil'de ?Seite

Yon Ferne nur eröranlen hört,

280 nur die Zsipjef teile [ihm-innen,

Erzitlernd in des ,Five-id- Mehr!,

Ynd nid." wie ewige Hedaniien

:nm c,Himmei' goidne Yterne [Fehn.

Ya rührt uns .ii-fit der Zeiten Hunde,

Die [ärmend durch die cjande geht,

Yen Ytauf' vom weiten Erdenrnnde

Zum Ynnflgewöiii znlammenwehtz

Ya [lört uns nicht das YaFFento'Fen,

Zn dem der ?Wieden [ich gefällt,

Der die zerdrüriiien weißen Zielen

Yereit zur lifut'gen 'Taufe hätt.

 

.

Won-(lieb 2 111.1. l'roj.: 5 .F lioibjribrl., "drann-.1111). Uno nbooojrt einer-11,1668 Zuobbamiluog, aon'ia e11

:00c bei e101- ]Nxpaciitjon e10- ,oe-»wendi- Uicblordajm“ in verweilen-Münden.

1. mit: denied-much 1. Seiner-:dor aoganmomeo. Lion-?los Nomine-rn d 50 ..7. 5 81.1101: einer Anni-.or ,F 1,50.

.Kbbaowiindgeo "ei-(leo nur bio

Wahlen-Wien.

[ 3m ?satire-Wiener nngei'iört,

?so immer [eine Tauben [ajweben,

Ya l'anern auch die Geier [Khon,

Die mörderlF-i) da5 Erde-ließen

?1nd [ein geiräumter. Cal'ücfl bedrohte.

Ya- Freud ringt im Qnafm der cStädte,

 

i

i

(Herd iiämpft mit (Haid nndY'facht mit Marine»

x111 jedem Fuß die [enn-etc eNette,

Hm „Licßf des Tags, im Gran'n dei-Yacht.

Yon) Frieden faul-hen hier die Winkel',

Yet Mond ergießt [ein Mille- xi-Ht,

Yerlifärt den x-trom, die Yergesgipjel',

Die ?Sekt wird wie ein Zrnumgefieht.

Zen werfe in das Zlnermelfne

Yes kil'einen cFieber". Yeti) und ?ein

?lud nur da5 9)]"ürli, das unvergejlne,

Zsahr' ich in meiner. Herzens Ychrein.

Yudoif non Yoitlchalt.

i

i

i

i

i

i

i

i

i



t.)

Sieber das (Hefchichtliche in der
 

' eitdem in den leßten Jahr

*ehnten die Behandlung ge

*- -x ichichtlicher Gegenftiinde -

e - x_ zumal in der Erzählung -

- l erhebliche Erfolge geloonnen

hatf find in der Venrtheiluug

zahlreiche Stimmen laut - und oft vorlaut -

gewordene welche die Verethtigung der Ve

handlung der Vergangenheit in der Dichtung

befiritten.

Die meifien diefer Anslaffungen verdienen

ni t Beachtung: fie beruhen anf dent Neid

an der Verbitterung aus Mifzerfolg, aus deln

Gefühl der Ohnmacht, auch allf „Cliquen“ -

und „Coterien“ (diefe beiden Fremdwörter

find unentbehrlich. obwohl die Dinge, welehe

fie bezeichnenf leider iöugft auch dentfch ge:

worden find).

Allein es giebt auch ein eine ehrenwerthe

Männer, welche aus ehrlicher Ueberzeuguug

jene Anfieht vertreten. Gehen wir allf ihre

Gründe ein,

Selbftoerfiöndlirh kalln die wiffenfchaftliehe

Entfrheidung nllr abgeleitet werdell aus der

Gruudauffaffuug von Wefen lind Aufgabe

der Knnfi.

Da fagt delul eine ilumer wieder auf:

gewärmte unglaublich geiftlofe Kunftlehre,

welche fehon Leffiug- Kant, Schiller, Hegel

und Vifcher widerlegt haben, die Kunft habe

„die Natur uachzuahmeu“, fie habe „die

Wahrheit in Natur lind Menfohenleben ab:

znfpiegeln“. Das ifi nun grundfalfch.

Vielmehr beruht die K'nuft auf einem deln

Menfehen angeborenen unentbehrlichen Kunfi

trieb- wie er einen FanlilientriebF Suraehtrieb7

Religionstrieb7 Rechts-trieb, Sittlichkeitstrieb

Wifienstrieb hat. ("ich verweife auf nleine

Ausführungen in em i7. Band meiner

„Vanfteine" (philofophifche Stndienf Ver:

lin 1885).

Diefe Erfrheiuungen find gemein menfch

lich ulld lviffensnothwendigf d. h. der Eigen

art des Menfchen nothwendige Vethätiguugen

feiner Anlage in Geifi (Vernunft), Geulitth

Einbildungskraft. Kein Volk entbehrt völlig

diefer Geftaitungeu- auch auf den niedrigften

Stufen menfchlicher Entwicklung finden fich

Anfiitze, Anfänge derfelben: infofern mag man

jagen, die Ideen des Schönen, Gutenf Wal):

ren find gemein menfchlith; welche Gefialtung

welehe cFarbung die Erfcheinllng der Idee

erhiilt- das ift abhängig vonder angeborenen

Art des Volkes und - nicht minder - von

dem Inbegriff der 2Zefchiehtlichen Einfiiiffe

welehe in Zeit und allm allf die Eigenart

wirken.

Der Menfch befriedigt in der Knnft durch

das Werkzeug der Ein ildungskraft fein Ve

diirfniß nach deln Schönen* er verwirklicht

Dichtung.

Bon Felix Dahn.

die uns treibende„ begeifternde Zdee des

Schönen; auch hier wie ill allenl Menfch

lichen: in RechtF Wiffeuf Religion* -Sittiich

keit diellt der Trieb der Idee. Von einer

Nachahmung der Natur ift dabei gar nicht

die Rede. *eie (Ziefchöpfe7 welehe dern Naeh

ahnlungstriell mit gröfiter Vollendung folgen,

llennt lllan nicht Tiehterf fondern Affen.

Sind die Affen die größten Kiinftler? lind

das Wahre zu erforfchen oder dar uftellen ifi

Zlxcht Aufgabe der Knnfh fondern der Wiffen

l taf .

Wollte inan aber auch jelle grnndfalfchen

Stine vou der Nachahmung der Natur und

der Darftellung des Wahren zugebenf fo

müßte man doch fragell: warum blos die

„Wahrheit“ des UA. Jahrhunderts darftellen

oder blos die „Natur“ zu Berlin?

Auf diefe Frage giebt es keine Antwort.

Denn keine Antwort, fondern ein Satz

reiner Willkür ift es, wenn man erwidert -

Jahrzehnte lang ward das bis zu öußerfter

Langweilnng gepredigt - die Diänung hat

die Gegenwart darzuftellen, die Kämpfe der

Jetztczeit, fie hat die „Aufgaben“ des lebenden

Gef flechts „zu löfen“.

Die Kunft hat aber keine Aufgabe als die

das Schöne darzllftellenf und Dante, Shake:

xpeare, Schiller ulld Goethe zufalnlnen wiir

en keine ftaatliehef gefellfehaftlichef wirthfehaft

liebe Aufgabe ihrer Zeit oder der unferen haben

löfeu können.

Und befragen wir die Litteratnrgefchichtef

die (Zlaffiker aller _Zeiten und Völker, ob fie

wirklich die Vergallgellheit ausgefchloffem ob

fie nur Gegeuftönde ihrer Zeit behandelt

haben? Tas indifche, das perfifchef das ara

bifrhe- das germanifche Heldeugedieht behan

delt faft ausfchließend die Vergangenheit.

Das houlerifche Heldengedieht behandelt die

viele Meufchenalter rückwärts liegenden jagen

hafteu Kämpfe vor Troja ulld Ri'lekfahrten

von Troja.

Die ganze hcllenifrhe Tragödie behandelt

mit einziger Ausnahme der Verfon des Aefchh

los lediglich die in der Vergangenheit [pie

leude Heldenfage.

Vergil behandelt die fagenhafte Gründung

Roms vor 8 Jahrhunderten.

Die germanifrhe- die keltifehe und die ro

nlanifche Heldendichtung des Mittelalters be

handelt theils Sage, die nie und uirgend ge

fehah, theils (Zefchiehte grauer Vorzeit.

Die Mhfierien, d. h. die geiftlithen Dramen

des Mittelalters, behandeln die Gefehichte

Chrifti,

Dante fchließt zwar Geftalten der jiingfien

Vergangenheit nicht aus- allein der weitaus

größte Theil feiner Heiligen- Fegefener- und

edölleu-Helden find vorzeltliche.



Tits weltliche Drama des Mittelalters be

handelt vorzugsweife Sa en und Gefchichten

der Vergangenheit: Sha efpeare wählt zwar

zuweilen unter den Novellen, die er ver

arbeitetf auch folche die iin ici-*1. Jahrhundert

fpielen, aber oiel häufiger antike oder friih

mittelalterliche gefchichtliche oder fagenhafte

Helden: feine Königsdrainen behandeln nur in

deren [einem Stiick die närhfte Vergangenheit.

Die claffifchen Dramatiker der Franzofen

behandeln griechifche. ri'nnifcheF friih inittel

alterliwe Stoffe- tiicht folche des R1711. Jahr

hunderts.

Leffing, Schiller, Goethe behandeln oiel

häufiger gefchichtluhe Gegenftände als die

ihrer Zeit,

Und wenden wir uns zu derjenigen Dich

tnngsart, welcher die Bekämpfung des Ge

 

- z nter den gegenwärti lebenden

.p Vertretern der deutf enWoefie

ift Julius Groffe einer der äl

z teften uiid wiirdigfteu und hat

' fich auf allen Gebieten der

Voefie bethätigt, beziehentlich ausgezeichnet.

Wir befißen von ihm eine große Reihe

von Drainenf er hat uns ferner einen

Band feinfinniger Lyrik befcheertf und es

entftaminen feiner Feder nicht weniger als

fechs Bände epifcher Erzählungen in Ver

fen, die mir bis jetzt immer als das Weite

erfchienen findf was ihm anf rein poetifchein

Gebiete gelungen ift. Leider find diefelben

nur in einer rofien illnfirirten Ausgabe.

der Band zu 3 art', erfchienen. Erft wenn

der Verleger f1 entfchlieften wirdf diefelbeit

in zwei haiidli en fchlichten Bänden zu oer

einigen und zu etwa 6 Mark zu veröffent

lichen, ift Hoffnung vorhanden, dafs fie in

die Hände auch des größeren Publikums

gelangen und fich deffen Beifall gewinnen.

Groffe hat fich aber auch auf dein Gebiete

der Wrofciepik thätig erwiefen und - feine

fonftigen Romane und Novellen iibergehend

- will ich hier nur an den zweibändigen

oßen Roman: „Der getreiie Eckart“ er

innern, der jedenfalls einer der ausgezeich

netften Romane der Gegenwart ift und es

nicht nur an Spannnngsreiz und in der

Knnft des Fabulirens niit den beiten auf:

nehmen kaunf fondern auch von einer tieferen

humanen Idee getragen wirdf welche den

fclben iiber viele andere Romane erhebt und

namentlich für litterarifche Kreife befonders

werthooll und lefenswerth macht. Es ift

mir ein Bedürfnife nnd ein Vergnügen, auf

diefen Roman (wie auch auf die epifchen

Erzählungen7 darunter befonders „Das Mad

chen von Capri“ und „Gundel vom Königs

fehichtlichen eigentlich gilt, mit der ftärkften

Verbiffenheit. zu dem Roman, fo beweift der

größte Erzähler aller Völker und Zeiteuf be:

weift Sir Walter Scottf daft auf dem Boden

des gcfchichtlichen Romans der höchfte Kranz

zu gewinnen ift.

Zn der Folge wollen wir unterfuchenf welche

Grunde die gefchichtlichen und fagenhafteii

Stoffe in Schaufpirl und Erzählung empfeh

len, mit welchen (finfchränkungeu fogar eine

halb-epifche Liirik gefchichtlich fein kann und

fchließlich die Klippen betrachten* welche die

gefchichtlicheu Schanfpiele und Erzählungen

zu meiden haben. fallen fie nicht ein ver:

werfliches Mittelding zwifcheii Dichtung uiid

Wiffeufafaft, tiiiwahr und nufchön. oor Allein

aber langweilig werden.

(Foktlebung folgt.)

* SOine Dichtung des :,Linheitsliampfes.

Bon xiroert Wafer.

fee“) die poefiefreundlichen Kreife, ehe ich zu

Groffe's neuem Werke iibergehe- entpfehlend

anfmerkfam zu machen.

Diefes neuefte Werk Julius Groffe's „das

?aller-171191193“ (Dresden-Striefent Paul

Heinze's Verlag. 1890) trägt den Zufab: ein

„Sang“ aus unfern Tagen. Das gefperrt

gedruckte Wort ift etwas unbeftimmt, nichts

deftoweniger kann es keine Frage feinf aß

die *Dichtung dem epifchen Gebiet angehört,

auf welchem ioir Julius Groffe am liebfien

begegnen. Bei einer zufammenhängenden

epifchen Dichtung in Verfen aber erhebt fich

bekanntlich ftets zuerft die böfe Fra e nach

dein Wersmaft. Denn fiir epifchc Di tungen

größeren Stiles giebt es in Deutfchland kein

allgemein anerkanntes Versuiafef und die

Wahl deffelbeii bildet fiir die Dichter ftets

eine der größten Verlegenheiteth und welches

er ciiich wählen ina , irgend ein Kritiker

wird doch immer An] oft an denifelben neh

men uiid ein anderes wiinfchen. Hermann

Lingg hat feine großartige „Völkerwander

ung“ in Lttaoen gefchriebeu, welches Metruin

aber fiir den wildgeivaltigen Stoff eigentlich

zu zahm ift, Robert Hamerling hat fiir den

„Ahasoer in Rom“ den Blancoers gewählt,

der wegen des oielfach dramatifchen Charak

ters der Dichtung nicht nnpaffend war, ift

aber bereits im „König von Sion" zum

Hexameter i'ibergegangen. Von Heller haben

wir eine Ahasoerdichtung in Terzinen u. f. io.

Welches Metrum foll der epifche Dichter nun

als das befte wählen? Es ioird das durch:

aus vom einzelnen alle und dem jedes

inaligen Stoffe der Dichtung abhängenf und

der letztere wird auch dariiber zu entfcheiden

haben- ob es nicht das Gerat enfie ift, auf

ein einheitliches Metrum iiber aupt zu der:

zichten und iuechfelnde Versma e zn wählen.



Man wird fagenf daß hierdur die formelle

Einheit des Kunfiwerks aufgeho en wird und

das ift an fich ri tig. Anf der andern

Seite aber muß es be enklich erfcheinen, einen

fehr mannigfaltigen und in feinen Theilen

dem Charakter nachz ganz oerfchiedenen Jn

halt in diefelbe ersform zu preffen. Lep

teres wird namentlich dann als bedenklich

gelten miiffenf wenn es darauf ankommt,

buntbewegtes modernes Leben darzuftellen.

Leßteres aber thut Groffe, und deshalb hat

in nach meiner Anficht ein ganz richtiger

krinftleri cher Takt gele1tet1 wenn er nicht

na einem einheitlichen Metrum gefuchtf

fon ern abwechfelnde Versformen gewählt hat,

Jch wenigftens wiißte wirklich nicht, welches

einheitliche Metrum man ihm hätte empfeh

len fallen. Statt deffen finden wir Terzinen

(die Groffe befonders meifierhaft baut): Ot

taoen, Trimeter, ferbifche Trochäen und alle

möglichen andern Reimverfe mit und ohne

befondern Namen7 und es ift zuzugeftehem

daß diefelben dem jedesnialigen Inhalt dnrch

aus entfprechend an epaßt find. Ana) find

diefelben (ganz ab e ehen von den fchon ge

lobten Terzinen) rhythmifch faft ausnahms

los durchaus wohlllingend. Dagegen ift mir

- um das Forinelle ein fiir alle Mal hier

abzumachen - in Betreff des fprachlichen

Ausdrucks manches manJgelhaft erfchienen,

und ich habe mir eine > eihe von Stellen

angefirichem die durch Aenderung ini Ans

druck gewonnen hätten, Doch wil ich gleich

hinzufrigenf daß die Striche immer feltener

werdenf je mehr der Dichter in Fluß kommt,

alfo nach der Mitte und dem Ende zu, und

daß eine ftellenweife Unbehiilflichkeit im Aus

druck außerdem entfchuldigt wird durch den

fiir dichterifche Behandlung theilweife außer

ordentlich fpröden Jnhalt des Werkes.

Welcher Art ift nun diefer Jnhalt? Man

hat den dentfchen Dichtern oft oorgeworfein

daß fie in entlegnen Ländern und entfernten

Zeiten beffer zu Haufe feien als in irer

r eimat und in der Gegenwart. Diefer or

wurf ifi an fich nicht berechtigt. Denn der

Dichter kann feinen Stoff nehmen, wo er

ihn findet; es kommt alles darauf an, was

er aus diefem Stofff der für ihn bloßer Roh

fioff iftf macht. Aber auf der andern Seite

ift mit Recht zu oerlangenf daß der Dichter

fiir die eigene Heimat und die eigene Zeit

nicht blind ifif fich nicht von ihnen abwenden

vielmehr auch der *lioefief die diefe in fich

enthaltenF Ausdruck 311 geben oerfucht. Diefe

Aufgabe ift freilich keine leichte. Denn die dich:

terifche Darftellung verlangt, wenn auch keine

räumliche fo doch jedenfalls eine gewiffe zeit:

liche Fernef welche die Dinge in eine oerkliirende

Beleuchtung riiät und damit dem Dichter die

Aufgabe des Jdealifirens (von der freilich

die heutigen Naturalifien nichts wiffen wol

lenf die aber dennoch in der Kunft nnerlc'iß

lich ift) nicht unwefeutlich erleichtert. JaF

eine Darftellung der nnm ittelbaren Gegen

wart diirfte aus diefem Grunde - wegen

der unmittelbaren Zeitniihe - mit poetifcher

Wirkung kaum durchführbar feinf oder höch

ftens die Satire diirfte hier - wie in Ha

merlings „Homunculus“ - ein ergiebiges

Feld finden.

Jin Sinne der unmittelbaren Gegenwart

ift denn auch Groffe's Ausdruck „Ein Sang

aus nnfern Tagen" nicht gemeint. Vielmehr

handelt es fich wefeutlich um die Zeit nach

1848 bis 1870. Daß Groffe auch die Er

eigniffe des Jahres 1818 noch in feine Dicht

nn hineinragen und hinein cheinen läßt, ift
rechzt und billig. Denn die nachfolgenden

Ereigniffe find ohne jenes Jahr nicht zu 11er

ftehenf nnd der fchöne Jdealismus der Be

ftrebun en diefes Jahres iebt der Dichtung

eine fehr paffende dichterifche Folie. Diefes

Jahr aber mit feinen Erei niffenf wie die

noch bedeutfameren Ereigniffe der Folgezeitf

befouders der Jahre 1866 und 1870- find fiir

uns bereits Vergan enheit und Gefchichte ge

wordenf und es ften ihrer dichterifchen Ver

werthung und Verarbeitung iifthetifch nichts

im Wege. Ob freilich nicht vielleicht noch

Jahrzehnte, ja Jahrhunderte zuvor vergehen

niiiffein ehe das claffifche Epos oom .trailer

Wilhelm, feinem Kanzler und feinen Bala

dinen zu Stande kommtf das ift eine andere

Irage. Wir aber können auf den Troft

_fraels nicht warten„ jede Zeit macht ihre

Sache fo gut fie kann, und es ift deshalb

ganz rechh wenn Giraffe mit kiihner Hand

die (kreigniffe jener großen Zeit gepackt und

in einem dichterifchen Spiegel feftzuhalten

oerfncht hat.

Und wie fängt er dies an? Die bunte

Mannigfaltigkeit der Beftrebnngen und Er

eigniffe jener Zeit muß einen Mittelpunkt

habenf diefen Mittelpunkt kann nur ein be

ftitnmter einheitlicher Held abgeben, und die:

fer Held muß ein frei erfnndener fein1 da

ein hiftorifch gegebener Held bei der roßen

Zeitniihef oerniöge deren wir den Di ter in

Betreff der hiftorifchen Wahrheit 311 gut con

troliren können, der dichterifchen Behandlung

zu große Schwierigkeiten entgegenfeßen wiirde,

In diefeut Sinne ift Erwin Volkram, ein

Whantafiegefchöpf des Dichters in den Mittel

punkt der Handlung gefielltf und alles, was

gefchiehtf gruppiri fich 11111 ihn und fteht zu

ihm in Beziehung. Er felbft aber ift nach

des Dichters Darftellung Niemand anders

als der Sohn eines alten Achtundoierzigers,

der in Folge feiner freiheitlichen Beftrebnngen

nach Amerika hat fliehen miiffen, dort ein

höchft geheimnifwolles Leben fiihrt und erft

fpiiter wieder init feinem Sahne zufammen

gefiihrt wird. Der Sohn felbft ift dem

geiftigen Wefen nach wie fein Vater geartet

und der Roman feines Lebens ift der eigent

liche Jnhalt der Dichtung. Die Fabel des

Romans ift höchft gefihickt und fpannend ge:

fchiirzt, und die Führung der Handlung zeigt

kein gewöhnliches Gefchnk in der Kauft des

Fabnlirens, eine Kunfh die Groffe friiher ja

eniigend in Romanen und Novellen geiibt

hat. Den Faden der Erzählung im Einzel

nen genau zu verfolgen, wiirde zu weit fuh



ren iind außerdem von der eigentlichen Boefie

des Buches kaum eiiie richtige Anfihaiinng

geben. Es genüge anziifiihrenf daß die Tich

tung mit den Jiiiiglm sjahren des Helden

beginnt und daß wir ihn im Anfange als

Studio vorfiiiden. Er geht aber zur Kunft

des Malers iiber und begiebt fich als folcher

nach Italien. Bon hier ab wird er gleich:

fam ein öffentlicher (Charakter und hat An

theil an den wefentlichfien kriegerifchen und

politifchen Actionen der Zeit. Er kämpft

mit (iiaribaldi bei Aspromonte, geht* als die

Eroberung Roms nicht gelungen, nach Ba

risf wird wegen angeblichen Atteiitats depor

tii't, entflieht. findet in Amerika nnter riiihfel

haften llinftiinden feinen Vater wieder. be:

iebt fich nach England, wird hier in focia

iftifche Befirebungen verwickelt, kehrt in die

.feiinath ziiri'ickf heirathet eine Jngendliebe

dafi die Liebe auch bei feinen friiheren Lebens:

fchickfalen eine Hauptrolle fpielt, verfteht fich

von felbfi), uimintf nachdem er feinen reichen

miitterlicheii Großvater beer-bt, fehr wefent

lieh - aber nicht als Kämpfer - Theil an

den Ereigniffen des Jahres 1866, geräth„ in

dem feine ki'infilerifche Natur wieder erwachtf

in Miinchen mitten hinein in das niufika

lifrhe Treiben der WagnergeineindeF verliert

feine Frau, macht furchtbare innere Kämpfe

durchj die ihn bis zum Selbftmordverfuch

führen, dann aber fich wieder aufraffeiid und

innerlich gele'iutert widmet er fich ganz dem

Allgemeinen, dem Vaterlandef nimmt Theil

am deutfch-fran öfifchen Kriege- wird iin

Kampfe gegen aribaldi verwundet, aber

geheilt und geht eine zweite liictliihe Ehe

ein, womit er in den Friedenshafen einkehrt

und das Ganze oerföhnlich abfehließt. Zeh

wiederhole: eine derartige kahle Inhaltsangabe

niivt dem Lefer im A11 emeineii weni , er er:

hält damit nur den ?rahmen des aiizenj

nur das dürre Gerippe der Dichtung, und es

kommt nun weiterhin Alles darauf an, wie

jener Rahmen ausgefülltf wie jenes Gerippe

mit Fleif und Blut aus eftattet wird, Der

Dichter a er weiß nun in er That die Reihe

der aufgezählten rein äußerlichen Ereigniffe

mit lebendigeni dichterifchen Leben zii erfiillenf

indem er diefelben zu einer S iile der Er

ziehung und Löuterung fiir den .helden macht

und denfelben an der Hand und nnter dem

Einfluß jener Ereigniffe fich zn immer höhe

ren Stufen der Geiftes- und Eharakterbild

img emporfchiviiigeu liißt. Wir hätten foinit

iii der Dichtung gleiehfam einen Bildungs

roman in Werfen vor uns. Aber damit ift

fiir den Dichter der lehte Zweck feiner Dicht

ung noch nicht erreicht. So bedeutfame Wand

lungen er den Helden iiußerliaj und inner

lich durchmachen läßt, in letzter Linie dient

ihm derfelbe doeh nur als Vehikel, um ein

unifaffendes Gemälde der ge aminten Zeit

zu entwerfenf innerhalb deren fich die Hand

lung abfpieltf und es darf nicht bezweifelt

wei-dein _daß dies Gemälde dern Dichter ge

lungen in. Groffe ift alt genug, um Vieles

aus eigner Erfahrung berichten zu können,

und manche Erfcheinungeii (z. B. das Wa ner

Zhum) vermag er, der Bewohner von tim

en, nach ihren Hanptziigen als Zeuge aus

nriehfter Nähe zu fchildern. Dementfprechend

ift das vorgefiihrte Gemälde in politifcher,

focialer und ki'inftlerifcher Beziehung ein fehr

reiches uiid breit ausgeführte-sf es findet fich

kaum eine bedeutfame Erfcheinung feit dem

Jahre 1848, die nicht berührt, kaum ein be

deiitfamer Vertreter irgend einer geifiigen Ri t

ung, der den Lefern nicht vorgeführt iviir ef

und eine große Fülle der Erfcheinuugeu nnd

Werfönlichkeiten geht am Lefer vorüber, wobei

allerdings nicht behauptet werden kann, daß

alle zu gleicher plaftifcher Deutlichkeit heraus

gearbeitet wären. Vielmehr erfcheinen mani-hef

z. B. die verfchiedenen FrauengeftaltenF zu

denen Volkram in Beziehung trittf etwas ver

fch'ioominen, Die Dichtung feht verhältniß

mäßig ruhig und gehalten, ja anfangs z. B.

in den Scenen auf der Univerfität) fogar

etwas lan iveilig ein* fchwingt fich aber zu

immer grö erer Lebendigkeit, zu immer höhe

rem Pathos auf und erreicht ihre höchfie Hohe

ui der Schilderung der Ereigniffe des Jahres

1870- welche Schilderung nie in den di'irren

Chronikenftil verfällt, vielmehr ftets höehfi

'le endig iind von echter Begeifteriin getragen

ift und ihre packendfte Wirkung Sa erreicht.

waFiirft Bismarck7 wenn auch nur als epi

fodifche Figur, vori'ibergehend mit bedeut

famen Worten redend eingeführt wird, Die

echt patriotifche und nationale Gefinnungf

die aus derartigen Scenenf wie aus der

ganzen Dichtun heroorleuchtet, ifi offenbar

er eigentliche utterbodeii der Dichtung und

das innerfte Motiv, aus dem diefelbe her

vorgegangen iftf und gerade dies foll dem

Dichter zu anz befonderem Verdienfte an

gerechnet wer en, Manche werden einwendenf

daß der Dichter fich ein Problem erwählt

habej welches der Roman beffer zu löfen ver:

ftehe, ,deffen ei entliche Aufgabe feif ein großes

Zeitbild zu ge en, Da egen ift zii erwidern,

daß noch immer Schi ers Wort gilt, daß

der Ronianfehriftfteller nur der Halbbruder

des Dichters feif und daß außerdem der Ro

man größere Concentration verlan t und

kaum eine fo weite eitfpaune wie roffe's

Dichtung _umfaffen ann. Andere werden

fagen- aß fie eine rein gefihiihtliehe Dar

ftellung vorziehen. Das ift Gefchmaeksfache.

Wer" Sinn fiir Woefie at, wird auch eine

poetifihe Darfielluiig einer Zeit wünfrhen,

welche genug der Voefie in fi enthält. Groffe

hat den Verfuch gewa t. an lefe ihn und

prufe ihn, und wer es effer mai-hen u können

Blaubt, der melde fich und trete auf en Wlan.

ie Bahn ift fiir Jeden frei.

U1



?l'ie fchafft der :nünfllec und wie wirlit

 

.: tn Anfchlnfc an uufere *Darleg

1 ung vom Wefeu der Kunft ift

nunmehr die Art künftlerifchen

,f Schaffens einer näheren Be

- .' trachtnng zu unterziehen. An

diefe Betrachtung fchliefzt fich dann eine Unter

fuchuug dariiber. wie das Knnftwerk auf den

Befchauer wirkt; wir haben uns alfo zuerft

die Frage vorzulegen: Wie fchafft der Künft

ler? und dann die weitere: Wie wirkt er auf

uns ein? Die bewegende Kraft kiinftlerifchen

Säfnffens ift uns noch in vieler Hinficht

räthfelhaft. Wir wiffeu nicht mit Beftimmt

heit, ob daffelbe fich von der geiftigen Thiitig

keit anderer Sterblicher wefentlich nnterfcheidet,

oder ob es von derfelben in feinen einzelnen

Berrichtnngen nur graduiüftig verfchieden ift,

Man hat neuerdings die Vhyfiologie zur Löf

uug dtefes Räthfels herangezogen; doch wenn

man auch weiß„ daß den einzelnen geiftigen

Borftellungen Veränderungen der Gehirn

maffe entfprechen. daß die Richtung der

Geiftesthätigkeit fich im Gehirn aus-prägt und

daß beftimmte Gedankeuverbindungen be

ftimmte Furchen ziehen, alle diefe Wahr

nehtnun en haben für die Verfchwifterung

körperlichen und geiftigen Lebens kein greif

bares Ergebniß geliefert und fo auch niIt

offenbaren kiiunetn worin die fchöpferif e

Kraft des Küuftlers begründet ift. Ein ver

neinendes Ergebniß hat fich iufofern gefunden,

als man allgemein zu der Annahme elangt

ift. daß ein Centrum für Vhantafiethcitigkeit

im Gehirn nicht vorhanden, und dann weiter

efolgert hat, daß ein Arbeiten der Einbildungs

raft, das freie Zufammenfügeu von Dar

ftellungen nach beftimmteu Vorbildern, von

dem folgerechten Denken, der gefeßmc'iftigen

Bereinigung von Vorftellungen, nicht im

Wefen verfchieden fein kann. Man darf mit

einigem Rechte annehmen, daft kiinftlerifche

Hervorbringung jedenfalls nicht auf einer

befonderen Seite des menfchlichen Geiftes:

lebens beruhtf fondern auf der Wirkfamkeit

von Faktoren, die bei jedem gefunden Men

fchen vorhanden find. Wenn aber keine be

foudere Grundlage der fog. fchöpferifchen

Thütigkeit nachgewiefen wer eu kann, muß

man nothwendigerweife annehmem daft die:

felbe auf einem befouders glücklichen Zn

einaudergreifen der geifiigen Berrichtuugen

beruht. Nun lehrt die Erfahrung, daß die

Stärke der Empfindung, die Statigkeit der

Luft: und Unluftgefühle an fich keineswegs

die Bedingung zur Erfchaffnng künftlerifcher

Gebilde in fich trägt, wie denn die treuefte

und glnthoollfie Liebe in keiner Art zum

[eine Schöpfung?

Aus dem äfthetifrhen Theile der „Tentfchen Voetik“,

bearbeitet von ?auf .Heinze und Yudotf Quelle.

dichterifchen Ausdruck diefer Empfindung be:

fc'ihigt, wiihrend ein andauernder Neigung

uufc'ihiger Dichter fehr wohl das Gefühl hin

ebendfter Treue in gluthvolle und packende

t erfe zn kleiden vermag. Die Wurzel künft

lerifcher Produktion liegt alfo nicht in der

Stärke und Zunerlichkeit eignen Lebens; fie

liegt vielmehr in der Art„ wie fiO der Küuftler

die Erfcheinnngen der Außenwelt und die
c»Lhatfachen des Innen - Lebens anzueignen

und fich von ihnen Rechenfchaft *u geben

vertuag. Man fpricht mit gutem Iiecht von

einem Malerauge, das fich in Anfchanung

der Natur bewährt, Ein geübter Waidmann

wird vielleicht einen am Saume der Lichtung

anftauchenden Fuchs eher erkennen, als ein

Thiermalerf er wird feine Bewegungen fchärfer

zu verfolgen im Stande fein; aber vor der

Seele des Malers wird fich das Bild des

beutelnftigen. fchleichenden Räubers in feiner

kennzeichnenden Eigenart viel fchiirfer ab

heben. Es it't alfo zunächft das Vermögen

deutlicherer, fchiirferer Aufnahme der durch

die Sinne vermittelten Bilder und Borftell

ungern das den Künftler aus-zeichnet. In

gleicher Art kann man den treu und unver

iinderlich liebenden Jüngling dem flatter

haften Dichter der Liebe gegenüberftellen. Das

Luftgefühl des Berliebtfems wird in der Seele

des Erfteren viel ftiirker und nachhaltiger vor

handen fein, es beherrfcht fein Denken und

Trachten. aber er vermag fich in der Vor

itellung nicht mit geiftiger Freiheit über das

felbe zu erheben; aus feinen Briefen wird

dem Seelenknudigen vielleicht die Tiefe feines

Ergriffenfeins klar vor Augen tretenf aber

er wird nicht im Stande fein, dasf was er

fühlt, allgemein gültig zu geftalten; der Dich

ter hingegen wir etwa eine alte Erinnerung,

vorübergehend aufgetauchte Vorftellungen fich

mit magnetifcher Geifteskraft vcrgegenwcirti

genf das Bildf das er entwirft, wird unter

feiner geftaltenden Thcitigkeit immer deut

lichere limriffe annehmen, Leben gewinnen

und deshalb auch Anderen einen ganz be

ftitnmten Moment inneru Lebens vor Augen

führen. KüuftlerifcheKraft ift mithin

die Fähigkeit des Jntellekts. fich mit

befonderer Deutlichkeit Rechenfchaft

von den eigenen Vorftellun en zu

geben7 diefelben gewiffermafzen tn

Momentbildern feftzuhaltcn. Der

Kiinftler giebt alfo in feinem Werke

ein Abbild des eigenen Junenlebens

vermö e eines lleberfchuffes an vor:

ftellen er Kraft. In diefem Sinne hat

das Goethe'fche Wort:
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Gebt ihr euch einmal fiir Voetetn

So kommandirt die Voefie!

mit feiner Forderung, aus einer Fülle von

Vorftellungen heraus ein kiinftlerifches Ge

bilde mit iiberlegener Gewalt zu gefialtenf

feine volle Berechtigung. Natürlich fteht der

Kiinftler wie jeder Andere unter dem Wanne

unmittelbar auf ihn einftiirmender Eindrücke

und diefe können unter Umftänden ein klares

Sichrechenfäfaftgeben unmöglich machen. D

muß er das Mittel gebrauchem daß er all

mcilig die verwirrenden Eindrücke u fam

meln trachtetf und wie man am beften von

einer Höhe aus die entfernte Landfchaft iiber

blickt, fo wird ihm erft aus zeitlicher (int

fernung eine betve te Folge von Eindrücken

und Gefehchniffen in den richtigen Verhält

niffen als Ganzes erfcheinen. So mußte

Goethe erß den fiir ihn tief fchmerzlichen Ver

lauf feiner Weßlarer Hergenserlebniffe in fich

überwunden haben- bevor er fähig war- jene

wunderbare Gefehichte eines liebekranken Her

zens zu f reiben* die feine Bruft befreite

einer Kran heit des eitalters erlöfenden Aus

druck gab und noch ente gleichgeftimmte Ge

miither ergreift. - So ift es auch nicht ntö -

[ich, beftimmte Gefeße fiir das ki'tnttlerif e

Schaffen aufzuftellen; feine innere Anfrhau

una muß den Schaffenden befcihigenF das

Wefentliche feiner Vorfiellungen zu erkennen

und leuchtend hervorguheben. Derart reiht

er eine Kette von Einze vorftellungen zu einem

Bilde zufammen- deffen innere Einheitlichkeit

in feinem Geifte bereits lebendiY geworden

fein muß, es gef ieht dies nach efeßen- fiir

die man auf die raumbildun als auf einen

verwandten Vorgang hinwei en kann, nur

daß eine planm'aßi e Anordnung hin-Zutritt.

Wie der einzelnen Empfindung, verhalt fich

der Kiiuftler als folcher auch einer Summe

beftimmter Luft- oder Unluftgefiihle gegen

über anders als der Laie. Fiir ihn darf die

Stimmung nicht eine vorübergehende Aus

geburt feines inuern Lebens fein, kein Etwas7

as ihn erfaßt und verläßtF ohne daß er weiß

wie- er hat vielmehr an der Stimmung,

welche fiir fein Schaffen maßgebend fein fo ,

fich das wefentliche Mittel der Veranfchau

liehung- die kennzeichnenden Begleiterfchein

ungen gegenwärtig u halten, fo daß er die

felbe in gleicher Weife mit voller Willkür zu

banuen7 als auch von Neuem zu erwecken

im Stande ift. So wird ein Vater an der

Leiche feiner blühenden Tochter wohl ein Ge

fiih tiefer Erfehiitterung empfinden, aber die

Kc1u1*eichen des Schwer es bringt fich aus

der itempfindung diefes Gefühls heraus

der Maler zu klarem Bewußtfein- der den

Schmerz des Mannes durch Wiedergabe der

Geftalt mit den eigenthiimlichen Falten des

Grames im Gefirht verfinulieht. Aus der

Fähigkeitj von feinen eigenen Vorftellungen

enaner Rechenfchaft geben zu können, fiir fie

en begeichnenden Ausdruck zu findenh er tebt

fich beim fchafxenden Künftler auch das er

mogen- die fee ifthen Vorgänge im Gemitths

leben Anderer aus finnlich wahrnehmbaren

Eindrücken zu erkennen, alfo das Vermögen*

fieh in die innere Welt eines Andern zu ver

feßen. So wird die Selbftbeobachtung- die

Zergliederung der ei enen Vorfteflungen und

Empfindungen zum ittelh aueh bei Anderen

aus den äußeren Merkmalen auf die zu

Grunde liegende innere llrfache, aus finnlich

Wahrnehmbarem auf das Verborgene zu

frhließen. Es wird alfo vom Kiinftler

aus der Selbftbeobaehtung heraus

ein verftiindnißvolles Verfenken in

die Eigenart Anderer, d.h, eiftige

Etnpfiinglichkeit gefordert. ie Art

feiner Beobachtung befteht darin, daß er

den erfrhauten Vorgang von dem Bewußt

fein diefes Vorgangs die ewonnene Em

pfindung von dem Bcwußt ein diefer Em

pfindung trennt, daß er alfa, anfiatt fich den

empfangenen Eindrücken unbefangen hinzu

gebenf um denfelben mit kiihler- abtväYnder

Betrachtung gegeniiberftellt. In diefem inne

wird der Kiinftler, der den Zuftand eines

Verwundeten als Kiinftler beobachtet, um in

einem Bilde das Bemitleidenswerthe diefer

Lage darzuflellem felbft nicht in der Art Mit

eftihl empfinden dürfen wie irgend ein An

erer. Er betrachtet priifend die äußere Er

fcheinung des Leides als Urfache des Mit

efiihls, um durch richtige Erfaffung derfelben

feinerfeits diefelbe Wirkung er ielen zu können.

Er ift hier- wenn er fo beo achtet, gewiffer

maßen in feinem Berufe, und fiellt fich den

Erfrheinungen mit der Ruhe des Forfchers

gkegeniiber- um den erften Erforderniffen der

unftf Naturwahrxit und Treuef Genii e

leiften zu können. o läßt fich oft bei Klin t

leruf die ja zu einem beftiindigen er liedern

ihres Jnuenlebens gezwungen find, eo achten,

daß ihr Emßfinden an elementarer Kraft ein

bi'tßt7 daß ie Affekte der Luft und Unluft,

vielleicht feiner verzweigß bei ihnen minder

entfchieden zu Tage treten. als bei anderen

Vollmenfchen; es erklärt fich dies daraus,

daß fie die befte Gluth ihres Innern fort

während in ihren Schöpfungen verausgaben.

Damit mag es zufatnmenhangetn daß man:

cher warmherzige Voet feine erwartungsvollen

Befucher durch allzu kühle Gelaffenheit ent

täufeht hat. uebrigens ei nochmals hervor

gehobenj daß die Art des Kiinfllers, Eindrücke

zu verarbeiten- von der eines andern Men

fcheu nur gradmiißig verfchieden in; zu einem

Sichrechenfrhaftgeben von dem äußerlich oder

innerlich Erf auteu ift jeder Menfeh fähig,

und es wird er ki'tnftlerifch Begabte frhließ

lich nur an dem Utnftande erkannt, daß bei

ihm das Bewußtfein der empfangenen Ein

dri'tcke fiark genulg zu einer kenn eichnenden

Wiedergabe derfe ben ift. Die Grenze der

fog. fchöpferifchen Thätigkeit des Kiinftlers

eht nicht iiber die Welt der Erfcheinungen

hinaus; derfelbe vermag nichts als finnltche

Wahrnehmungen und aus diefen abgeleitete

Vo ellun en zu verarbeiten und diefelben in

dem unen lichen Wechfel der Möglichkeiten

zu immer neuen Gebilden zufammenzuglie



dern; ein fchöpferifches Vermögen im ei ent

lichen Sinne der zeugenden Kraft der ( ott

heit vergleichbar, die fich ill der Natur dar

lebt- befitzt er lnithiu nicht; er ift vielmehr

auf eilt ftetes Entlehnen aus der Vorraths

kammer der Schöpfung angewiefen. Sein

Schaffen bleibt Stiickwerkf ein aus Stiicken

l Zufauuneugefentesf wenn es auch geifiig be:

lebt erfchelut.

(Fortfeßnng folgt.)

Yachtgefpinnfi.

Eine Herde von flockigell Lömlnern Die eignen grauen Locken

Zieht friedlich alu Himmel dahin, Spinnt endlos fie hervor

Ich fehe den Tag verdämlnern Die flattern vom Scheitrlrocken

Ju langfameln Nebelgefpinu. Als Schattengewirr empor.

Die Spinnerin kanert iln Schwaden Doch lnallchlnal iiber die Spule

Der weißlich branenden An, Vlät't näckifch ihr der Wind

Zuweilen neßt fie den Faden Ihr greifer Jugendbuhle;

Mit Tröpfchen von blinkendelu Than. lind wo fie am Faden fpinut,

Bricht dann noch hindurch ein Gefunkel

Von röthlicher Wolkenpracht;

Daun lacht fie und fcheucht mit der Kunkel

Den alten Schall" in die Nacht.

Wilhelm Heulen.

Andacht im Walde.

Hört ihr der Vögel Schall j Merkt ihn wie rings umher l

Den Schöpfer preifen? Die Dämmer fließen .

Seht ihr die Säulen all' Und oben mehr und mehr

Zum Himmel weifen? i Die Wölbuug fchließen?

Zu einem Tempel ein

Sind wir getreten,

Nun laßt uns ftille fein

lind kindlich beten! *

Marlin (Hi-elf'.

?in das Zchictifat.

Noch keinen Vreis trotz allein Ringen? Sei's! Könnt" ich "chou am Ziel lnich wählten?

Gleich triffft du mich Gefchick- Noch füllt mich Schaffensgluth

Wie ich nur rege [eis die Schwingelh Noch kämpf ich rüfiig ohne Thränen

Erhellt den Blick. Mit feftem Muth.

Du beugftL wenn du lllich nicht erhoben

Mir nimmer doch den Sinn;

Mich fall nllr jeder Schlag erproben

Wie ftark ich bin,

x-tephan Mitow.



Realismus - Idealismus.

Einft ftand die Kunft, weit fichtbar nah und fern,

Hoch über'm Haupt der Menfchheih wie ein Stern.

Der Weg war fteil, doch Genius' Hände thürmten

Die Stufen- drauf zu ihr die Jünger ftiirinten,

Heut, gleich Arachne, die fich felbft umfpinnt.

Liegt fie oerfteckt im tiefen Labyrinth;

Kein Meifter konnntf es will kein Held fich nahn,

Durch das Geftrüpp zu brechen eine Bahn,

Und ftatt des Einen. den wir All' eutbehren

Soll Theorie uns Weg' und Stege lehren.

Das Herz oerftummt, die Lunge fchrcit und tobt;

Der Eine lc'iftert was der Andre lobt.

Der Eine girrt von Liebe und von Wein

Und badet fich in ew'gem Sonnenfchein,

Der Andre, gleich der grauen Fledermaus

Kriecht nur bei Nacht aus feiner Höhle aus

Und wei( er ftets der Sonne ausgewichen,

So wird aus feiner Welt fie ausgeftrichen;

Und Alle kämpfen fie mit gleichem Wort

Und fchreien „Wahrheitl Wahrheit!“ immerfort.

Da frag' ich mich voll Staunen und ooll Schreck:

Spielt Wahrheit denn init icnfrer Zeit Verfteck?

Ich blicke auf - und leuchtend groß und klar

Liegt rings Natur. fo wie fie ewig war.

Und wie mein Blick das weite All umfängt,

Fühlt fich mein Herz vom Lebensftrom getränkti

Lenz, Sommcrf Herbftf das ganze große Bild

Ju meinem Innern fpiegelnd widerquillt,

Alles, was draußen fchaffend lebt und webt,

Das Leben ift'sx das in mir felber lebt,

Durch meine Seele ftrahlt in lichter Klarheit

Die Welten-Seele, die allmächt'ge Wahrheit.

Sie fpricht, und wie der Donner tönt ihr Wort:

Wen Drang nicht zu mir trieb, der weiche fort.

Vergebens, daß Jhr tändelnd fpielt nnd nafcht,

Vergebens, daß Ihr gietig zerrt und hafcht,

Wer mich nicht fühlt in feines Herzens Fülle,

Wer nur die Welt abfchreibt in ihrer Hülle,

Der laffe ab, fein Werk bleibt ohne Licht,

Er fieht vor Wirklichkeit die Wahrheit nicht.

Ein Thor, ioer klein das kleine Sandkorn achtet

Und ftolz und blind in's Uncrmeffne trachtet;

Ein Thor, wer ftieren Blick-Z am Sandkorn klebt

Die Welt nicht ahnend, die darinnen lebt.

Die Seele fieht nicht ohne Leibes Augen

Aug' ohne Griff wird nie zum Sehen taugen.

Das Ding erfaffend, des Erfaffens froh,

So, Kiiicftler bilde. Dichter finge fo.

Doch, foll es fprechen wie das Leben fpricht,

Vergiß im Ding des Dinges Seele nicht.

_M stuft von Yildenbruch.
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Der Yerbannte.

Die Dämmrnng naht auf grauen

Schwingen,

Komm- Tochter, feß' dich zu mir her!

Laß deine Harfe fanft erklingen!

Denn meine Sorgen laften fchwer.

Du aber giebft dem milden Greife

Noch einmal- was er längft verlor:

Aus deinen Saiten raufchen leife

Der Jugend Stimmen an mein Ohr. -

Wie in der Kindheit frohen Tagen

Durchftreif ich wieder Wald und Schlucht.

Wo unfres Schloffes Thiirme ragen

Fern an der blauen Meeresbuchh

Wo Schottlands klippenreiche Küfte

Die ftolze Brnft den Wogen beut. -

Ach längft ging unfer Tag zur Riif'te!

Ein Fremder herrfcht im Schloffe heut.

Er nahm die hohe Burg der Ahnen,

Was frug er nach dem heil'gcn Recht!

Wir wandelte-n des Elend-Z Bahnen

Weil ich nicht dienen konnt' als Knecht.

Jch zog umfonft in Schlacht und Wetter

Und fchwang mein Schwert für Stuarts

Heil;

Bei Nafebh war ich einft fein Retter,

Doch herber Lohn ward mir zu theil.

Ach, Stuart fiel. Mit feinem Sterne

Erlofch anch meines Gliickes Schein.

Und nun in heimatlofer Ferne

Bin ich allein. mit dir allein. -

O, Tochter- laß die Harfe klingen!

Jhr fanfter Laut erqui>t mein Ohr.

Und heimlich anf des Liedes Schwingen

Kommt wieden was ich längft verlor,

Z. Yeff'elt.

Yeutfctie Ebinlieit.

Zu Straßburg trinkt man Schlechteften und Beften,

Zu Danzig bin ich nüchtern nie geworden.

Getrunken wird im Often und im Weftenf

Gefoffen wird im Süden und im Norden.

Der Deutfche fchwingt fich nicht mehr in die Sphäre

Der hohen Mufen Thalia, Urania.

Ein goldner Becher kreift vom Fels zum Meere,

Und in dem Becher badet Frau Germania.

3*. xt. Yofegger.

Die xlinde im (Chat.

(Nach einer Volksweife.)

Jm Waldthal eine Linde ftand,

War-f breiten Schatten iiber das Land.

Verliebt dort faßen wohl ihrer Zwei

Die Zeit flog ihnen gar fchnell vorbei.

„Treuliebchen, nun muß ich von Dir gehn.

Fünf Jahre braucht es zum Wiederfehn.“

„Und müßteft Du zwanzig wandern noch

Ich wartete Deiner in Treuen doeh!“

Es blühte die Linde zum fünften Mal

Da ritt ein Fremder herab in's Thal,

„Gott grüße Dich. fchönes Jungfrc'iuleiry

Was machft Du hier im Wald allein?“



„Ich wart' auf meinen Schatz allhier,

Fünf Jahre find's- daß er fchied von niir."

„Fünf Jahre find eine lange Zeit

Dein Schatz hat eine Andre gefreit.

Geriiten bin ich durch eine Stadt

Wo er die Hochzeit gehalten hat.“

„Das trifft fich gutf denn ich kam nur her

Zu fagen ihm, daß ich frei nicht wär'.

Das Warten fteht keiner Jungfrau an,

Drum nahm ich niir einen fchnellern

Mann.

So find wir Beide verforgt auf's Neu'

Und fingen ein Lied von Lieb' und Treu'."

Der Fremde fchwang fich herab vom Roß

Heiß in die Wangen das Blut ihm fchoß,

Er ftrieh fich das Haar aus dem An

geficht:

„Ha, Falfche, und kennft Du den Rei:

ter nicht?“

Ta lachte das Mädchen und bot ihm

die Hand:

„Du Narr, ich hab' Dich ja gleich er

kannt!“

Rae oft-Week.

Die Gräber.

Ach, wo find fie geblieben, die frohen Genoffen der Jugend

Bin ich der Letzte nicht faft?

Ja, und der trübe Gedanke, der einft vom blinkenden Kelchglas

Tief in die Melancholie

Fanny's Sänger gefcheuehtf niir ging er bereits in Erfüllung.

Wie um das ewige Rom

Grab fich reihet an Grab an der fiaubigen Straße, die* endlos

Sieh vor dein Wanderer dehnt

Und ein faft fihon in Schutt und Trümmer gefunkenes Denkmal

Neben dem anderen ragt

So geht auch mein Weg an Gräbern entlang. und auch mir fehlt

Nicht es an Thränen und Grain,

Aber Chpreffen zu pflanzen und Gräber zu pflegen, das wäre

Meine Befchäftigung nicht,

Traurig ift es gewiß, wird ein Freund uns entriffen vom Tode,

Trauriger dünkt es iniäj noch,

Wenn ein Freund von uns fich verliert im Gedränge des Lebens.

Weil er die Treue niiht hält;

Denn mein Herz ift treu und Ihr könnte wie dem König der Werfer,

Einfi niir fchreiben an's Grab:

„Er war immer ein Freund für feine Freunde."

Uni Abirünnige nicht.

Doch grämt euch

Ich hab' immer gefundenf daß, wenn ein Freund von niir abfälltF

Fie( er vorher von fich felbft

Von dem ab, was er ciuft in befferen Zeiten gewefen,

Darum betrübet Euch nicht.

Laßt ihn fahren dahin und kümmert Euch nicht inn die Brunnen

Welchen das Waffer gebricht,

Wenn fich Jemand Euch nicht in der Prüfung des Lebens bewährt hat,

Sucht einen Würdigern auf,

Werden die Alters-getroffen Euch

Jüngeren Freunden die Hand;

graufam entriffenf fo reichet



Das ift beffer als mürrifch und einfam gehn auf dem Wege,

Welcher zur Selbftfncht führt

Und zur fchnöden Verachtung der Meufchen, Reith lebet und liebet

Während die Sonne Euch fcheint.

Lebet mit guten Gefellen oergnügt und deutet des Spruches:

, „Einftmals waren wir jung.

Jung find heute wir noch jung bleiben wir: und wir erwaehen

Ewige Jugend zu dir!“

Wer die Eleufifchen Weihen empfing, weiß: Sterben ift dunkel

Aber es führ-et zum Licht.

*Darum wirket mit freudigem Muth und feid anf den Tod nicht

Seid auf das Leben bedacht.

Heinrich c,*'cr-nfe.

?tus trüben Htunden.

Ich kam in die Welt, ich wußte nichtf wie

Als der Erdcnbewohner Vermehrer;

Ich gebrauchte die Gaben, die Gott mir verlieh

Nicht immer nach Wunfch meiner Lehrer.

Ja) ging durch die Welt meinen eigenen Gang.

Zumeift auf dornigen Pfaden;

Wohl oft auch zu feligem Ueberfchwang

Hat das Glück zu Gaft mich geladen,

_Doch es zeigte fich nur wie ein Traumgefichß

Säntell wieder zu entfthweben.

Was ich Tri'tbes erlebt, ich ntöan' es nicht

Zum ztveitenma( erleben!

Friedrich Yodenftedt.

'nur nur* Fra-"nt,

(Zur Rainrforfcheroerfammluug in Berlin 1866.)

„Natur hat weder Kern noch Schale“ -

Erhabnes Dichterdenkerwort! -

„Jft Alles fiets mit einem Male“ -

Das wirke-i nun fo fort und fort- f

Erfrifchend wackre Forfchergeifter;

Gefellen jung und alte Meifter.

Und wieder: „bliitil e-Zt in ente,

Was nicht auch in den Knochen ift.“ -

Das habt Ihr nun in Fleifrh und Blute,

Drau haltet Jhr zu jeder Frift.

Und immer töut's durch die Gemeine:

Natur ift ftets das All und Eine.

Der Schlüffel ift's, der wunderfame,

Mit dem Ihr in die Tiefe dringt„

i Wo eitel Schall und Ranch der Name.

Wie ftolz er in die Ohren klingt;

Und in des Abgrund-Z finftren Klaufen

Des Fauftus graufe „Mütter" haufen,

Die über den Mikroben brüten

Und mit den Sporen dn und du,

Die Theorieen, die oerfriihten.

Beliichelnd in erhabner Ruh';

Ten Stüntpern feind; voll Himmelsfchüne

Fiir Euch der Forfchung echte Söhne!

Friedrich Ypiekhagen,



Gunhild."

RH Ein xetdengedinzt von (Hanau Naflwpp. (>

Erfies Such,

Erftes Abenteuer.

Erklingtf ihr Harfentöne!

.Ihr follt aus fernen Tagen

Anf euern filbernen Schwingen

(Lin Lied herübertragen,

Ein Lied voll Weh und Wonne

Bon ftarker Helden Streifen

Bon Kampf um Tod und Liebe

Weit öffnet fich das Thor der alten Zeiten.

Die lc'ingft zerfallenen Mauern

Beginnen fich zu erheben,

Aus Schutt uud Trümmern erblüht

Ein wunderaltes Leben;

Herrn Jrolts König-Iburg,

Bon Thürmen und Zinnen umfäumth

Schimmert über das Meer

Das brandend an die Uferfelfen fehiiumt.

Die Rofen blühten im Garten

Die Wälder waren grün

Das Königskind Gunhilde

Stand- wunderftark und kühn,

Hoch oben auf dem Söller

Und fehaute hinab in die See;

Die Wellen raufchten und raunten

Von nahendem Glück und drohendem Weh.

Und zu der Mutter fpraeh fie:

„Das Eine follft du wiffen:

,Ich mag nicht wieder fpinnen,

Der Faden ift zerriffen!

Es lüftet mich zu kämpfen

Mit Waffen und guter Wehr!“

Dann fthleuderte fie Spindel

Und Rocken tief hinab in's Meer.

Herr Wate ftand daneben,

Der lachte in feinen Bart.

„Die hat nicht fanfter Tauben

Schmachtend girrende Art,

Ein junger Königsadler

Jft meines Bruders Kind

Jhr Flug trc'igt fonnenwc'irts

Entgegen fie dem wilden Wind!“

Mit großem Fleiße begann er

Die ftarke Maid zu lehren

Speer und Schwert zu führen,

Des Gegners Streichen zu wehren,

Und ftiegen fie zu Pferde,

Dann flogen die Beiden fo wild

Wie wehender Wirbelfturm

Durch weiter Haide ödes Gefild.

Als über's Jahr der Sommer

In Blumenfiille erwachte,

Schmetterlinge und Rofen

Und Schaaren von Schwalben brachte

Als wonuig die Vögel fangen

Da fagte zu Wate- dem Helden,

Die Königstoehter im Garten:

„Du follft mir alte Mitten melden!"

Auf eine fteinerne Bank

Setzten Beide fich nieder;

Es ftand da- mit Blüthen beladen

Ein alter, hoher Flieder;

Ueber ihnen wölbten

Sich lange Zweige dicht

Und gaben weiten Schatten

Vor dem glühenden Sonnenlicht.

Da fann der Recke nach

Dann fpraeh er mit Bedacht:

„Ich könnte wohl erzählen

Bon mancher harten Schlacht

Und wilden Wikingfahrtenx

Doch will ich heute fagen

Bon neuer Mär, die hat fich

Begeben in den jiingften Tagen:

*) Indem wir let-dura) unteren verehrten Lefern den _Anfang von Gu av Kaftrovv's neueftem großen

Epos dai-bieten- beit-br nten wir uns zur Einfuhrnngseerr Dichtung auf Wie er abe des urtdetls von Karl

Goedeke; der berühmte Litterarhiftoriler fair-eb de fafle! uber dtefelbe: „ ie Kraft, Tiefe uätzd 'Triton

der Stimmung haben mich ftelgend gefej'jelt und wir ftets neue Riihrung abgnwunoem*



„Zu Matelane rnhte

Der König Hetel einmal

Auf goldnem Herrfcherthrone

Jm hohen Sc'inlenfaal.

Viel hllndert Fackeln und Kerzen

Entfandten flilnmernden Schein,

Aus filbernen Kannen fchenkten

'Die Helden klaren Meth fich ein.

„Da fchritt durch (Hüfte und Metallen

.Vis zu deln Königsthrone

Der alte. blinde Harfner,

Geleitet von feinem Sohne;

Das ftolze Antlitz neigend

Sprach er zum Könige dann:

,Geftatte mir. daß ich hebe

Zu fingen und zu fagen ani*

„Ulld als ihm Hetel gewährte.

Die Mitre zu beginnen

Crhob er die blinden Augen

Nach oben in tiefem Sinnelr

Dann griff er mit Macht in die Saiten

Und ließ fie hell erklingen;

Mit wnnderftarker Stimme

Begann er dann fein Lied zu fingen:

„ ,Wohl darf. dn ftolzer König,

Dir fchwellen hoch der Muth.

Wohl bergen deine Gewölbe

Gefchmeide und großes Gut.

Wohl fingt man deinen Ruhm

Zu Harfen und zu Geigen

Und dennoch ift noch ilnmer

Das höehfte Kleinod nicht dein Eigen.

„ ,Dir fehlt ein treues Wefem

Das hold dir llnd ergeben

Der Liebe Blumen windet

Befeligend in dein Leben.

Vor deren milder Anmuth

Vergehen muß der Kummer

Und deren ftiller Segen

Dir folgt bis in den tieffien Schlnmmer.

„ ,Und wie der Mond nicht Wärme

Nur Strahlen kann verbreiten.

Kalt leuchtet Ruhm ohne Uebel

Der Sänger fchweigt, - Es ftreiten

Ju Hetels Herzen Sehnfucht

Und zorniger Stolz mitfannnew

Die Augen leuchten ihln auf

,In heller Glnth wie Feuerflammen.

„ ,Wohl kenn' ich Königstöchter

Aus nlancheln reichen Land

Doch keiner von ihnen allen

Vergönn' ich Kralle ulld Hand.

Weit eher, als daß ich erwerbe

Unwerthe Maid zum Weihe.

Soll es gefchehelr daß ich

Einfam auf meinem Throne bleibe!“

„Und wieder fang der Barde:

,Auf's Neue will ich beginnen!

Ihr Töne follt gewaltig

Des Königs Herz gewinnen.

Jhr follt mit Singen und Klingen

Ihm frohe Votfchaft fagen

Von Irlands fchönfier Maid.

Dem Töchterlein des wilden Hagen!

„ ,Wenn ihre Augen dir leuchten,

Dann fchwilldet alle Welt,

Dir ift, als blickteft du felig

Ju's tiefblaue Himmelszeltf

Und hörft du die fröhliche Stiunne

Und fiehft ihr goldenes Haar;

Wäreft du Erz und Eifen.

Du liebteft fie auf immerdar!

„ ,Und wenn ich ihre Anmnth

Dir könnte zeigen

Mit meinem Liede wollt' ich

Dann gern gefchweigeln_

Du föheft den kindlich reinen

Unfehuldsoollen Sinm

Sie wäre. König Hetel.

Fiir dich die rechte Königinl*

„,Von jener Maid: rief Hetelf

,Hab' ich eine Mär gehört,

Als fei durch ihre Schönheit

Schon mancher Held bethört;

“Des Werbers aber warte

Statt Kranz und Vrautgefchenlen.

Daß ihn der wilde Hagen

Am nächften Vanme laffe henlenl*

„Der Sänger neigte da

Sein weiß nmlocktes Haupt.

,Ruhm bringt es und Gefahren,

Wenn man die Kinder raubt

Des grimmen Len'n! -- Viel leichter,

Und ob fie beißen und krahem

Laffen die Jungen fich fangen

Der Wölfe und der wilden Kahcnl*



____B

„Er fprach es und oerneigte

Sich nochmals oor dem Throne,

Dann fchritt er aus der Halle,

Geleitet von feinem Sohne.

Betroffen fchauten die Recken

Ihm lange nach und fchwiegen,

Sie ließen unberührt

Das Methhorn auf dem Tifche liegen.

„An Hetels Seite faß

Hoi-and der kiihne Degen,

Dem Dänenlande bringt der

Als König Ruhm und Segen;

So ftark wie er if't keiner,

Wenn Schwert und Schild erklingen„

So hell tönt fein Gefang

Als ob die Nachtigallen fingen.

„Und als nach langer Stille

Herr Hetel nach ihm fchanh

Da fpringt er auf. ,Ich hole

Ans Irland dir die Braun

Daß fie dein eigen werde,

Das hab' ich mir gefchworenl

Wenn Hagen fie behielte„

Es gingen oiele Helden noch verloren!“

„Und als der Südwind anhub,

Die bunten Segel zu fchwellem

Da wogte König Horants

Meerdrache durch die Wellen.

Es trug der tühne Recke

Eines Kaufmanns Gewaude,

Daß man ihn nicht erkenne

Auf dem fernen Infellande.

„Und als zum zwölften Male

Die Sterne erglottimeii waren„

Sind die Mannen an Irlands

Grünes Ufer gefahren.

Die Burg des wilden Hagen

Lag hinter Wall und Graben,

Hoch oben ftand der Thurmwart,

Es flatterten um ihn Eulen und Raben.

„,Heil* rief da König Horant.

.Ich hätte nicht gedacht.

Daß zu Sarjant der König

Sein Kleinod fo ftreng bewacht!

Nun gilt es„ auszufinnew

Wie wir es wohl erlangen,

Denn leichter, als diefe Inngfrau„

Wollt' ich zwanzig Bären fangcnl*

„Ießt rathe- was der König

Von Dänemark begann!

Mit Giirteln und goldnen Ringen

Hub er Handel an.

Als kaum die Königstoehter

Solche Kunde oernahin,

Gefchah es daß fie an's Ufer

Mit allen ihren Maiden kam.

„Und als ihr Horant zeigte

Gefchineide mit edlen Steinen,

Da fprach er: ,daß ich gering fei,

Das fol'lft dn Hohe nicht meinen!

Ob ich auch Handel treibe

Mit Schmuck iciid goldenen Ringem

Hat Braga niir doch oerliehen„

Zur Harfe manches Lied zu fingen!

„ ,Und willft du's heimlich hören,

Du brauchfi es nur zu fagen,

Dann will ich vor dem Schloffe

Die goldne Harfe fchlagen,

Seiikt erft die Nacht hei-nieder

Ihr duukelndes Gefiedei;

Vor deinem Fenfter fteh' ich

Und finge wunderneue LiederF

„Die Königstochter fagte:

,Dort wo die Linden fteheiy

Liegt meine Kemenate,

Du kannft das Fenfter fehen;

Dort will ich deiner harren

Und will dich fingen hören,

Doch darfft du nicht den Schlummcr

Der Mannen und des Königs ftörenl*

„Der Sommerabend kam,

Da hauchten in die Luft

Die Linden vor dem Schloffe

Ihren milden Duft

Es fangen in den Zweigen

Die Vöglein ihre Lieder,

Da fah vom Bogenfenfter

Das Königskind zum Thal hernieder,

„Und tiefer fank die Nacht

Auf alles Land hereim

Die Hügel glimmten draußen

In filbernem Vollmondfchein;

Da barg Herr Horant fich

In der Linden Schatten,

Indeß nicht weit davon

Die Mannen fich gelagert hatten.



„Und als er die erften Töne

Anhub zu fingen

Wie Glockentöne begannen

Sie nach oben zu dringen.

Die Königstochter weinte

Vor Wonne und vor Leide,

Die Vögel flogen herzn.

Die Hirfche horchten auf der Weide.

„ ,Frau Minne fliegt iiber die Fluten.

Da fingt die Nachtigall.

Da erblühen auf ihren Spuren

Die Rofen und Nelken all'.

Da raunt es und raufcht in den Bitumen.

Es flüftert im Abendwind:

Erwache aus deinen Träumen.

D11 wunderliebliches Königs-kind!

„Da war's, daß

„ ,Die Segel ließ ich fchwellen,

Flog ohne Raft und Ruh'

Durch Wogen und wilde Wellen

Dem Jrenlande zu.

Ich will dir Botfchaft bringen

Aus fernem. fernem Land,

Der König von Hegelingen,

Herr Hetel wirbt um deine Hand!

„ ,Was er erfehnt, oerrieth ich,

Bin König fo wie er

Dem Dänenoolke gebiet ich

lind herrfche iiber das Meer.

Nun hege in deinem Sinne

Was Hetel dir entbot:

Er will in treuer Minne

'Dein eigen fein bis in den Todl*

allgewaltig

Der füßen Stimme Klang

Der holdeu Köuigstochter

Tief in die Seele drang.

Sie konnt' es nicht erwehren.

Es war umftrickt ihr Sinn,

Sie gab fich, felig liebend.

Der wunderftarken Lockung hin.

(Fortfeßung folgt.)

Elionradins cbühne.

Sommer 1888.

Als an Neapels Blüthenftrand

Der leßte Staufenfproß,

Gefällt von fchnöder Henkershand

Sein junges Blut vergoß1

Und fiumm in feiner Ritterfchaar

Sich ballte manche Fauft.

Kam jc'ih ein fchwarzbefchwingter Aar

Aus Lüften hergebrauft.

Der durch des Jünglings rauchend Blut

Die breite Schwinge zog

Und triefend von der edlen Fluth

Gen Norden langfam flog.

Dort kreift* er um des Staufens Höh'

Dreimal in weitem Rund

Und thiit das ungeheure Weh

Als Todesbote kund.

Dreimal in bleicher Mondennacht

Erklang fein hohler Schrei:

„Gebrochen ift des Reiches Machh

Der Staufen Stern vorbei!“

Verfauft wohl find fechshundert Jahn

Das Weh ift nie verfauft,

Dar fiehe. kommt ein junger Aar

Vom Norden hergebrauft,

Der zu des Südens Zanberland

Die ftolzen Flüge lenkt

Und an Neapels Bliithenftrand

Die breiten Schwingen fenkt.

Dort fieht ein junges Kaiferblutf

Ein blonder Zollernfohin

Hoch brauft um ihn wie Meeresfluth

Des Volkes Jubelton.



Er führte kein geharnifcht Heer

Hei-ab die Alpenwandf

Als Friedefürft verknotigt er

Der Völker Bruderband.

Nun bleieher Schatten Konradin

Steig friedlich in die Gruft,

Du bift gefühntf die Schwach ift hin.

Gereinigt glänzt die Luft.

Kein finftrer Anjou brütet Mord

Dem Dentfchen, den er haßtf

Nein, Bruderkuß und Frenndeswort

Einpfängt den edlen Gafi -

Sie, der du fchufft fo bitiern Schmerz, -

Nun diefen Tag fie fah,

Getröftet ift ihr Mutterherz:

Glüekauff Germania!

Du aber fpann dein Flügelpaar

Gen Norden freudig aus

Und bring. o junger Kaiferaar,

Die frohe Voft nach Haus!

CFear( (hei-ati.

Zalfme Renten.

(i789 -1889.)

Es hat mich immer gewundert:

Jahrtaufende währte die Sklaverei,

Und erft feit einem Jahrhundert z

Sind wir beiläufig frei.

Ju Rußland aber und in der Türkei

Sind nur der Czar und der Sultan frei,

Und fehlt an ihrem Kleid ein Knopf,

Dem Schneider wackelt fchon der Kopf.

Die Jugend wiegt fich in der Zukunft Träumen

Das Alter lebt in der Vergangenheit,

Die Gegenwart ift daf fie zu verfäumen,

Und fo vergeht die liebe fchöne Zeit!

Deinokrit, der lachende

Sieh aus Nichts was maehende,

Heraklit, der weinende,

Alles Sein oerneinende -

Folg' ich jenem Optimiften?

Oder diefein Nihiliften?

Beider Lehren gilt's vereinen:

Lachend iveinenf

Weinend lachen

Zn der Welt verkehrten Sachen!

Eduard von Zeauerujeld.



Albumblätter.

Wenn ein neues Jahr zu leben

Dir befcheert ward

Frag nicht, was dir drin gegebetn

Was verwehrt ward L?

Manches ward dir eingegoffen,

Was erfreulich:

Frag nur, ob du's recht getroffen

Und getreulich!

Nur hoch den Kopf gefeßt

llnd kiihu begehren!

Was fich nicht felber fchätzt,

Kommt nicht zu Ehren.

Thoren für den Durft bedürfen

Ganzer Becher -

Tropfenweis mit Andacht fchlürfen,

Macht den Zecher!

Jeder Tropf' birgt allen Weines

Duft und Süßen -

Glück hat- wer gelernt hat- feines

Zu genießen!

Wenn du mit Warten bangftf

Bleibft du alleine -

Was du ntit Frnft oerlangft.

Jft halb fchon deine.

Jiri-'r Yl'ütßgen.

Dietrich von Bern.

O weh! nun geht zu Ende

Die herrliche Heldenzeit.

Wir ftehn an fchlimmer Wende

Verpönt ift Kampf und Streit,

Nicht prallt mehr Schild an Schilde

Mit dröhnender Allgewalt

Sie beten zum Chriftusbilde,

Die Welt ward froftig und kalt;

Drum auf. mein Rofz- mit ftampfendcm Huf

Klimme hinan den fteilen Vefuo,

Ju Flammen, die lodernd glühen

Der froftigen Welt zu entfliehen.

Mich felbft hat Alter erlanert:

Das Mark uns raubt und Muth,

Mein Haupt trägt Falten. mich fthanert

Und träger fließt mein Blut;

Ich aber; ich mag's nicht leiden.

Daß Kraft um Kraft mir ftirbt,

Will drum von hinnen fchcidetr

Eh' Tod mich ganz verdirbt;

Drum fchneller. tnein Roß, hinan den Hang,

Kaum tönt noch herauf der Wellen Gefangf

Ans Flammen, in die wir finken,

Woll'n neues Leben wir trinken,

Die Flamme wird oerzehren,

Was an uns fterblich warF

Zu Aetherhöhen kehren

Wir rafch für inunerdar.
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Welch böfer Zauberbann vcrfchloß,

Geliebtes Kind am fernen Ort

Mir deiner Lippen trauten Kelch,

Daß ihm entquillt kein einzig Wort?

Entraffte deiner Seele wohl

Ein Alb der Sprache goldnen Hort,

Daß du dem Freund kein Ringlein mehr Und taufend Blumen wiirden blühn

Zu fthmiedcn haft, kein einzig Wort?

Ob Schollen hin und Griifte

Und niedern Menfchentroß

Durchfauf' ich im Flug die Lüfte

Mit dir- mein Geifterroß;

Schon ift erreicht des Krater-s Rand;

Nun eilig hinab in den lohenden Brand!

Wie wohlig die Flanunen rings weben!

Nun bin ich eutronnen dem Leben.

.albert ZW(er.

ctletiensftimmung.

Ein leuchtend Sternbild wandellos und hehe,

Erfchien dem Griechenvolk des Nuhmes Blinken; -

Heut wiffen wir: in ewiger Nacht verfinl'en

Einft Shakefpear felbft, Beethoven und Homer.

Zn der Gedanken fturmdurchwiihltem Meer

Sahn wir, wie müde Schwalbetr längft ertrinkeu

Die Knabentrc'iume, die fo lieblich winken

Doch diinkt uns drum die Welt nicht freudenleer.

Gleich einem Reiter, der mit wilden Rofen

Sich fchmiickt das Helmdach im Boriibertraben

Wenn flüchtig fchwcigt der Schlachten grimmes Tofen:

So pfliicken lächelnd wir als Himmelsgaben

Der Schönheit Bliithen uns, die dauerlofen.

Zn neuem Kampf die Seelen uns zu labcn . ..

Yeinhotd Fuchs.

:Liebesbrief

Wie fich von Aeolsharfen löft

Weithingetragen ein Accord

So wiirde mich dein lieber Gruß

Erquirkem fo ein einzig Wort.

Mit frifchenn kiihlem Wellenfchlag

Befpiilte mir's der Seele Bord

Lenzduftig auf ein einzig Wort.

Gleich einem Böglein wiege dich

In heller Sommerfrende dort;

Doch fchwing' die Feder auch für mich

Und fchreib* mir - nur ein einzig Wort!

Wilhelm eHenzen.

Ui



?bilde Yofen.

Jh ging im Wald an fchönen Junitagen.

Da fah ich einen Birnbaum vor mir ragen

Mit feinen Zweigen ftolz und dunkelgrün.

Doch. welch' ein Wunder! Nahe feinem Gipfel

Aus feinelll Laub. dicht unter feilleln Wipfel.

Da fah ih hundert wilde Rofen bliihn.

Jch trat hinzu. das Räthfel zu ergriillden.

Und feltfam ift es. was ich muß oert'iiuden

Und was ich dort nach langem Suchen fand:

Ans Dorngeftriipp kam eine fchlante Ruthe.

Die hin und her mit nngebeugtem Muthe

Sich durch des Baumes Aefte aufwärts wand,

Und war es auch in Finfterniß geboren -

Das kleine Reis hat nicht den Muth verloren.

Es firebet tapfer auf zum goldnen Licht.

Es taftet fih empor mit grünem Finger

Und dreht und wendet fih in feinem Zwinger

Und fucht und harrt und hofft und zaget niht.

O gebe Gott doh Allen. die da ftreben.

Sich aus der Finfierniß an's Licht zu heben.

Ein gut Gedeihn fiir redlihes Vemiihn.

Und Muth und Kraft und freudiges Vertrauen.

Damit auch fie des Sieges Stunde fchanen.

Dalnit auh ihre Nofen endlich bliihn!

Heinrich Yeti-el.

hm Yarlt.

Durch des Varks oerfhlungne Wege

Wandl' ih einfam meine Bahnen.

Jeder Strauch will iln Gehege.

Jeder Stein auf moof'gem Stege

Liebfter. mich an dih gemahnen.

Durch die fonniggriine Weite

Sind wir Beide oft gefchritten.

Liebe ging uns froh zur Seite.

Glück war unfer Weggeleite.

Freude folgte uufern Tritten.

Jedes Blättchen in den Zweigen

Und der Tann. der lichtdurcbglühte.

Und der Falter bunter Reigen.

Alles fchien nur uns zu eigen.

Jeder Halm und jede Blüthe.

Und wir fhauten glückoerfnnken

Ju die Welt. die glanzumhiillte.

Und wir fühlten wonnetrunken.

Wie der Liebe Gottesfunken

Alle Kreatur erfüllte. -

Durch des Varks verfchlnngne Wege

Wandl' ich einfaln lneine Bahnen.

Jeder Strauch will im Gehege.

Jeder Stein auf moof'geln Stege

An entfhwundnes Glück mih nlahnen.

Doh der Hoffnung goldner Schimmer

Klärt den Blick. den fehnfuchtsfeuchten.

Denn die Liebe fchwindet nimmer

Und gefegnet bleibt Der immer.

Den geweiht ihr Himmelsleuhten.

Zune Voigt.
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Yreisausfchreiöen.

Hiermit ferien wir einen Preis von

100 Warn für eine Yalkade,

100 Mark für ein rein kyrifcheo Gedicht,

und einen Preis von

100 Ward Für ein humorifutehee. Gedicht
aus. f

Das *1"*reisrichteramt verwalten die Herren: i

c,Kart Heron, eHieronymus c(arm

Martin (Hi-elf, und

?auf Heinze, ?ring Streik zu x-chönaich-Carot'ath.

einen Breis von

Bedingungen:

0tedem Bewerber ift nur eine einmalige Einfendung geftattet.

Keine Einfendung darf mehr als je ein noch nicht oeröffentlichtes Gedicht der obigen

drei Dichtnngsgattnngen enthalten.

Jeder Beitrag ift anf ein Blatt Papier befonders zn fchreibeii.

Die Gedichte jeder (Einfc-ndung haben ein gleichlantendes Motto zu tragen„ ivelches fich

zugleich anf der Anßenfeite eines verfchloffen beiznlegenden Eouoerts befinden muß, das

amen und genaue Adreffe des Einfenders enthält.

Die Einfcndungen miijfen fpc'iteftens bis 10. December d. I. in nnfereii Händen feiic.

Jeder Einfender, toclcher feine etwa nicht preisgekröntem bez. nicht zum Abdruck beftinintteii

Gedichte von uns zuriickzuerhalten wiinfcht„ hat - in Erwägung diefer Möglichkeit -

im Voraus einen beziiglicheu Vermerk auf der Außenfeite des Couoerts, welches

fctha-s_ Motto trägt„ anznbringen, fowie das erforderliche Riickporto ini Convert felbft bei

zu ließen.

Die Redaction des „Deutfchen Dichterheiin“ beabfichti t, neben den preisgekrönten

auch die beften nicht preisgekrönten Gedichte im „Dentfchen Dichterheiin“ zum Abdruck zn

bringen, und behält fich deshalb das Recht vor, nach Bekanntgabe des Ergebniffes des

Breisausfchreibens die Convert-3 niit den Namen der Bewerber zu öffnen.

OKSVMe

Hiermit fetzen wir ferner

zwei Yreife, jeden im Yetrage von 150 Mark,

fiir ,

zwei Feuilleton- f

Der Inhalt der Arbeiten ift ausfchließlich anf folgende Stoffgebiete befchränt't: i

wir ttann dic Dichtung dein häuslichen Leben des Volker näher gclircnht werden?

die ncnc Littcratnrftrönnuin iutd ihre srdcntung.

wclchc vcrvftictitnngcn hat dcr Zinni dcr fchöncn Litteratur gcgcinilier und iciic lionnnt cr dcn

fctbcn nach?

4. pocfic und Unturiiiiffenfaiaft.

wie ticrhiilt fich die wngncr'frhc Tondichtintg zu dcn höchflcn Scfrtjcn der drninntifthcn Knall?

aus.

,-.Ui-.

Das Preisrichteraint verwalten die Herren:

Heinrich Yufthaupt, ' ?um xiatbecti

1

Yudot'j (haette, und

C(telnet-h :Kai-t, xtt'bert Wartet.
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Bedingungen:

Jedem Bewerber ift die Betheiligung mit nur einer Einfendung geftattet.

Der Umfang diefer Arbeit fall den Raum von fechs Truekfeiteu des „Dentfcheu Dichter:

heim“ womöglich nicht iiberfchreiteu.

3. Die Arbeit hat ein Motto zu tragen, welches fich auch auf der Außenfeite eines ver

fchloffen beiznlegendeu (Zouoerts befinden muß7 das Namen und genaue Adreffe des Ein

fenders enthalten muß.

4. Die Einfendungen 111iiffen fpäteftens bis 5. Januar 139l) in unferen Händen fein.

5. Fiir etwa erwunfchte Riickfenduug gelten die oben unter 5. bei den Bedingungen des

poetifchen Wreisausfchreibcns näher bezeichneten Votfrhriften.

Bezüglich nicht preisgekrönter, aber zum Abdruck fiir das „Deutfche Dichterheiui“ ge

eigneter Arbeiten behält fich die Redaction vor, fich mit den Berfafjern zu verftiindigen.

Sollten die Vreife in Ermangelung preiswiirdiger Cinfendungen nicht oder doch nur

theilweife zur “liertheilung gelangen. fo fließen die Beträge fiir den bez. fiir die nicht zur Aus:

zahlun kommenden *llreife der Schillerftiftnng zu und zwar unter Vorbehalt der ausfchliefl

lichen Zlerwendnng fiir deutfche Dichter.

Mit dem Wunfche. daß unter den diesmal fo wefentlich erleichterten Bedingungen

das Vrcisausfchreiben *u einem erfreulichen Ergebniß fiihren möge. laden wir hierdnrw zu

reger Betheiligung ergebenft ein.

Yie Reduction und Yerl'agshandlung des „Yeutfrhen Yithterheim“.

'Ot

 

Die diesjiihri e Hauptverfammlnng des [Irnet klolcotein hat einen neuen Roman

bentoenen Zenri teteller-l'erbnniiaa wird am „Camilla“ vollendetF welcher Mitte October

21.. LL. und 23. Septemberin Frankfurt a. M. d. J. bei C. Meißner in Leipzig erfcheinen

abgehalten. wird.

. 1e - S- 1e

bunny [1911111111, geb. in Königsberg am Von 'l'twaclor li'ontnne'e „Gedichten“ er:

24. März 181l. ift am 4, Augnft in Dresden fcheint in K'iirze eine drittef vermehrte Auf

geftarben. lage.

1.

[Anett-on Nilclenbrneli wurde vom Kaifer Vo" [GUM] ggg-„Mn er e17" dem-„z g
ill-'aut' Joieph durch Verleihung des Ol'dflls bei J. C. Bruns in Minden eine zwcöi

der Eliel'lle" Krone ausgezelchuet- bändige Sammlung „Sizilianifwe Gefchich

- r * __ ten“.

Jm Verlag von S": Schottlc'iuder in Bres- *

lau werden in den -nachften Wochen folgende Eine „Oz-zug gzfiuggö Weihnachts: "ud

uitereffante Neuigkeiten zur Veroffentlnhung Neujahrggefägchzcu läßt ryzjjzzjm [wg-vz

Sflanflmi „DW Tochter Ruhe UhlsÜ* Gulli" unter dem Titel „Der Lar“ bei G. Wefter

hllwklicher Roman von lin 01k ron 6011* mann in Vraunfchweig erfcheinen.

Schall. - ,Fruhlingsfttmmen.“ C'ine No- *

vellenfammlung von 0tto Lo netto, Y „Jin

Fieber.“ Novelle von yaul inclnu. [inan-ig nneengrudere neues Volksfchau

..t fpiel „Der Fleck auf der Che“ erfchien foeben

. * - (Fl). lllkagegger läßt demnächft eine neue Er- im Verlage von E' Vlecfon m *dresden*

zahlung „Martin der Mann“ bei A. Hart- *

leben m Ww" crfchemcn* Der Generaldirector des Kgl. Hoftheaters

* ' “ und der Kgl. mufikalifchen Kapelle in Dres

Von kleinrieli 1(1*1188'8 „Seegefchichten" den, Reichsgraf .luliuo ron ?latein-Writer

gelangt foeben die „Zweite Sammlung“ zur 111111111. ift in Dresden plötzlich am Schlag

Ausgabe; gleichzeitig erfcheint eine 2, Auflage fluß verfchieden. - Ueber die Wahl feines

der (Jrften Sammlung. (J. G. Cotta, Stntt- Amtsnachfolgers ifi noch nicht entfchieden.

gart. 11c »_- '1
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[Lolli-timing.. '011 .liga-..inei- (joltiinx. .loäo Window-lung, oder avi-on er. "armani-tung nu.

kunft. garmin-eiii "ji-ij, mu.. ilc-iitlicli una mit nic-lit :u bund' '1'jiite ene-11'105.11 void. kat-ier in joa-r

Join-.g .uf ein Matt Lay-ier tieaaociara xu .ctrraidon mia auf eine Lit-verteilung iierezu tive-nuten. funf

outlet-1ten. Lit-131110118 kritik otttiajleo wir n ur ungen-ri n d node-ofen nur] "'.r- ojncl 1(11- c1.. Krit-rate

iictti-eidaii uncl Kückoonäuug eier dlonuocri'iita _iaiieiirneil 50 kt. 111 Brink-united (ro-p. 30 1(i-., 60 Ct.. etc.)

iii-dot .Ukraine-ni (You-en Winningen. 1381 .Tini-neuwagen, "viel-i. an Won.: 51.3118 1*)r1m1igung tiuäoo

vollen, benennt-a man .icli auge-gen .Cd-cim", i1. nii- in cite-em 178110 Gerlinde. uber-[move iiiotit, groß-are

Ilbeiteo .der nur iiann uurltckevncien, wenn (1.31- 70116 Letras nur dauteaitiing rie. Lucien-otto'. dei

1je-gt, Lei denim-ligne Linker-(tung ict Zuge-bo i121- Zeeug-quello e10. „1). 1).“ erfoi-cierlicii. 131-1017-, "eiche

mit 8trafporw dab-ate. dei un. .ul-nada, 'oi-eien _urn-11111.10. :Nuclear-wiegen. *naiv-ma, .oi-'ia .11a

1!). "dreien nuräioooo [Mount-nungen iijciit (Betrüger 1ojutarii19ii ltr-jojo 'oi-feilen Cam Lower-imedo.

(Originalbaitrljqo concept-tet.

11.. 1). in s-n. Hübfch gemacht, aber die

Verfonification ift zu fehr in's (Einzelne aus:

gefiihrt. fo daß der Schluß barock erfcheint.

Wenden Sie fich behufs Eoinmiffionsverlages

an die fehr riihri e Verlagsbuchhandlung

von E. Vierfon in eresden-s,

1]r. (i. d1. in [Z-iiu. Zhr in humoriftifchein

Tone gemachter Vorfehlag ift fchon von einem

Aefthetiker ganz im Ernfte vorgebracht worden,

Gufiao Theodor Fechner wirft in feiner „Vor

fchiile der Aefthetii“ (Leipzig 1876, 2 Bde.)

die Frage auf, ob es möglich fei.- na Art

des Bänkelfangs durch die Verbindung iinft

lerifch werthuoller Malerei mit poetifch nnd

gefanglich wirkungsvoller Begleitung reinen

.nniiftgennß zu erzielen. Die Sache würde

iudeß doch immer etwas Er wiingeiies haben*

da die Malerei aiif die Voefie und die Voefie

aiif die Malerei Riiekficht nehmen müßte und

beide Kiinfte fich deshalb in einem Abhängig

keiisverhältniß befinden würden. Doch käme

es auf einen Lierfnch an.

il. in 13-11. Wie ftark unfer Blatt

bei Zufammenftellnng neuer Anthologien be

nntit wird, davon konnten wir uns jent

wieder überzeugen. Unfcr Herausgeber. der

mit der Nenbearbeitung einer weit verbreiteten

Anthologie befchäftigt ift, hat in den ver

fchiedenften Sammlungen perfönliche Ve

kannte. dem „Teutfchen Diehterheim" eiitlchiite

Gedichtef vorgefunden. De-Zgleichen werden

nnfere Beiträge in Zeitungen fehr häufig mit

Quellenangabe nachgedruckt.

lt. 8. 'in "k-n. Allerdings. beide Mit:

glieder der Redartioii unferes Blattes gehören

dem .,Deiitfchen Schriftftellerverbande“ an.

*Der Börfenverein der „*Deiitfäjen Buchhänd

ler"- deffen Mitglied nnfer Herausgeber gleich

falls ift, befivt kein Swiedsgericht.

1(. 11. in .iz-eiii „Im Herbfte“; 6. 1). in

117-011 „Auf dem Königsfee“; 11. 8. in 1'--|i

„Vierklee und Glück"; li. 1). in bij-n

„Herbftbeginn“z 11. r. 1). in 6- ci „Goldne

Brücke“,- ii. 8. iii Z-iiii „Weihnachts-lied".

ii n so na in men!

li. 1'. in iii-*in ?nicht ftimmungsvoll ge

nug); (1. r. l). in lt _n und (j. 1*". in Z-ri

(inhaltlich (zu wenig eigenartig)z (1. 1L. in

1)_3; 1*). 1. in 1(-o (nicht bezeichnend fiir

den Herbft); k', 8. in ij-g (gemacht); '1'.

kt. in tif-tu (wiffen Sie gar keinen andern

Gegenftand als Liebe?); 1*'. 1*). in 13_n (wir

erwarten gerne Anderes); (1. 111. iu ll-t'

(Sie fchwelgen ja förmlich in Blut und

Grauen); .1. 11. in 11-3 (nicht ohne An

lage, aber nach Form und JnhIalt noch zu

regellos). Danliouä eidgole nt!

1?'. 13. in .-1-n. Wie wollen Sie Zhre

Schulden Goethe und Heine gegeiii'iber ab

tragen, da Sie bei diefeii fo ftarke Anleihen

machen? Streben Sie nach felbftftändigerer

Gefialinng!

(Schluß der Reduction dlefer Nummer: 31. 'lnguft 1889,)

ynlfaktsverzeicbnifz.

Gedlmte von finden' von Gotttanrll, tllitlieliii Ienlen, nuicnii *Hei-it. ?ti-oben Milan., Trim von wilden

drum, Büchel', [.1. tl. iioleiuirr, 111a! Biowein, tjciuriitt ("ti-nie, Friedrich Eodeiiftedt, .en-dne. Sonntagen, 'toi-l

Get-oli, Eduard von fianrrnlrtd, ilittoi- (intimen, .lit-ert Miner, iieiiihetd Find., Wilhelm funzen, ifeiuriiti Zeidel

und Irina Voigt.

'eiii-inte..

-> lieder das thelitiiiiitliitie iu der dichtung.

Von Albert Miller. - Wie ltliiitft der ftitnflli-r und wie wirkt [eine Znjllpfiiiig? Aus dent äfthetifihen

Theile der „Dentfchcn Boetit“. bearbeitet von yanl tei-inn* iind iiudoll Goeltei - Wiiiiliild.

Von Fe1ir dann. > Eine diet-trina de. Einheit.

Eiii Hcldengedicbt

von Enflcio fiaftropp. - Uri-iriinifitjreiden. -- Litteratur iind ttiiiift. - Brieffihiilter. >

F Nachdruck nur unter genauer Quellenangabe gejlattet. “

Beftellnngen find zu richten an die Lxpectlilon (paul iioinro'o Verlag), (Einfendungen

an die [somit-tion (tea „Mutant-on l)|otitortielni“ in vroeiten-Ztrleoon. ,In tZoiiiiniffion:

'|'eüd'oo'to Zutritt-miami.. (A. Schmittner) iii Zürich und f. Rainer Ci. (die. in "are-torte.
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?Anf-era :Biere

haben wir fehon fo häufig dargelegt, daß wir jetzt bei der Eröffnung des zehnten Jahrgangs

uns kurz faffen können. Wir haben uns ftets beftrebt, eine Tichtkimft zu fördern, welche in

Beziehung fteht zu den triebkräftigen Mäthtendes Lebensf welche den Geift der Zeit zu feinem

Rechte kommen läfit und die auf einem gefunden Wirkliwkeitsfinne beruht. Wenn in_der

Litteratur der letzten Jahre iiene Strömungen und Kunftanfchainingeu zu Tage getreten find,

fo haben wir denfelben keineswegs theiluahuilos gegeniiber geftauden iind werden auch ferner

dahin ftrebeu„ alle lebenskräftigen Erfcheinungen des Schriftthums in unterm Blaue zur

Geltung kommen zu laffeu.

Wir eröffnen den Jahrgang nach Vollendung des „Bolkramsliedes“ niit Kaftropps

tieiier Dichtung „Gnnhild“ iu der Hoffnung, daß auch diefes (Epos eine gleich freundliche

und allfeitig anerkennende Aufnahme finden möge wie die (itroffe'fäie Dichtung_ Wir er:

wählten hierbei, daft „Gunhild" ini laufenden Jahrgang unbedingt zum Abfihluß ge:

langen wird.

Fiir diefen Jahrgang befihen wir ferner, bez. find uns bereits zugefagt Beiträge iu

*lloefie und *india von: Alerts Zar, Gerhard don Initiator, Eduard von sauer-niclit, Iiugufl

Lecker, victor slüthgcn, Friedrich oon Sodcnflrdt, licinrich snllhaiwt, Fclir dann, Georg Evers,

Friedrich Friedrich, tl). F, Grnfittieu, Karl Gcroli, Rudolf noir Totlfthall, Marlin Greif, Julius

Trolle, sinne Groth, hcinricti hart, Inline hart, wilhelni tienten, haus (fertig, Franz tiirfcti,

wilhclni Jrufrn, Mar Kall-cm, heim-ich Kraft, dctlco Freiherr non L'ilieurroii, ticrinami ('mgg,

hicronnnins ('orni, Stephan Milan', Albert Mocfcr, Johannes brüllt, p. R, Rofcgaer, Prinz

Tinti zu Ichöiiaieh-Tarolath, heinritt) Seidel, Inaufl Zillicr'lcin, Friedrich Zoiclhagcn, Adolf Stern,

Julius sturm, Rent-id Celina-in, heiiiricl) vierordt, llolicit waldnii'iller-Dnboc, Craft von wilden

bruch, Rail wort-mann, hcinrith Zeile und Earl Zcttcl.

Zungen Talenten werden wir nach wie vor gern entgegenkominen, ihre Einfendungen

forgfältig und voriirtheilslos prüfen und alles (Lediegeue und dichterifch Werthvolle ohne An

fehen der Berfon zum Abdruck bringen. Diefenigenf denen es um eiiigeheiidere Beurtheilnng

ihrer eingelieferten Arbeiten zu thiin ift, verweifen wir auf unfere „Beftimmungen von al]

getneiuer Geltung“. Wir geben zum Schlufi der Hoffnung Ausdruck. daß zum Frommen

der Sache, der wir dienenf unter Blatt wie bisher allfeitige Uuterftiitzung finden nioge. Ju

diefem Glauben beginnen wir mit frifchem Muthe den zehnten Jahrgang, und eiitbieten

allen denen, welche dein Schaffen des deutfcheii Dichters warme Theilnahtne feheukenh unfern

herzlichen Gruß.

Die Yet-action.

l? Zürn,

i 10 Mark 1)(211b80110 l)10]it„0r. ,0 MUM_

1000 (Je-clients mit über 200 [Monti-.tionen i161- borltlirntc-etou Weitz-tar. 3*.). Logan (Zwang-takt uncl

16 "0111111601- bluii Ztokilärnole. voran-.gegeben 70er 1).-, kk. [Immer- "Mn-.ek :u '|'|.|.|.

lm 0rigiui11firuekitdnnä uns l(uiaei-praclit.dauä auf *eine in .lleu buclidnnclluugeo noi-riirlijg,

ook-'ia ritt-ea'. :i1 denn-lien clurcki (jeu "oi-1.x nur.. (ji-Ufer'. help-lg, '1'kinlistruua 3.

1-'111- clio in "order-(zwing- bel". lll. Q1111. eruuclieo niir litttlietiut c't-*jenigen Rotor-on, clio nacli

niclit .juin vertreten eine', urn llabe-i-[uniiiig 'an 6ec1iclituamro1. um] (ioäiolitc-n nur Rua-mii'. l). 0.

 

2, S1111.

l

- WctWWflF'-UW > "XML i" ' ' 1 “WWF-“M

ti Gediegenes Feftgefcheuk.
Leki-[Z cler Zelnilreeahen l-iat'diieliliaiul- z Im Verlag? vo" Mum Nimm i" Funk

'ung (*x' JUMP-"(2) m oma-'burg' '- 'k luft mW. in erfzctnenen und durch alle Buch-Z

k). Etuclrieo iii :Weiter- Ziitiugo: r. handlungen zu beziehen: -

[tionen-hmm, (Ht'oclientöue.

[Zenit-liter ron [anna (Li-aon -Uayor. (5 e i f( l i (i) E vd! j (i) f u U 9 c n

, - , oi
, .ke-leg.- gad. init 6. 4 „F„-1iroiicli. Julius Piagewirth

brot] Nittel-.dun- ur-tlroilt. udo-1- ibo biali- Ovexpfarxcr in Homburg t'. d, H,

tei-io .je-r rorljegeuäaii d'arninlnug, "eiche . , .

ode-[1.0 ante-11 111.-, günstigere-ii (li-1116110 i161- pl'Wlbqud um WWW-lm» VWL u“ 5-_

„Diefe tiefemvfuudcuem formykßsee lieriiokgi-.iicodeu "iii-iii!: „lcli nei-elite

(".»Ä'b.x't.:FWlji

U'IWKTPZMLYWBUILT-*TU

in Kinn-i. Swan-klarer eine 'l'ocliterKpollcm j, "ä, o ne n- geiftliih e n S timmu il as -

clio lijocler get-lichte', "910116 air luiiiglcojt q "der voll edler Glaubcnöfrelldig

uncl ZcbGndQit äerri Leuten nur Miro nu U "leitu

1.811811., 'rau' uberhaupt jan Zar-:lovi- i161- g wie dcr "Bazar- obige :DW-,tungen "Umt- wcr: ,

Limitlist-poems gerockt-ikea rear-ciao.“ dc" von der gem-"mu" Vrcfic als .müdigk- ß

ß Sefchenllbnch empfohlen. i

I i] 11 FTE-?LFI 'JD :'31 'I '9 JZ_

Yet
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1111 untemoiabneten 70111130 erschienen soeben:

(168011101110 (101* (loutzsebon bitter-811111*

ron lioottw's 'lotto bis :ur [Begonnen-t.

(11111 einer Umleitung: Die (1911150110 Litteratur ron 1800 bis 1'882.)

'17011 Laut 3611126 uncl Kuciolf 6061.179.

Siren 30 1305-611, lileclinn 80. mit (len [Jilcieru uncl ldlnuienssiigen ron 11. ron [ile-ist,

s. ron (lb-Missa, [1. Ubi-incl, lil. [ten-tu, kl. (isidel, (J. lit-erlag, '1*11, 8101111, .11.1111

uierling, 1*"r. Zpieltmgen, h). ron li'ilclenbrueb.

keel.: brust-|1. 6 '[tc., eleg. gebt'. 7 bite., in l.|od11adorl1n|n| Waldfrau!) 7 bite. 50 kt.

Das 701krarnsljsc1.

1.11111 Zetng nus unser-811 "1'218'611,

1'011 .11111118 (Kr-once.

18 Lagen, hleclian 8 0. kreis: 111-08011. 3 him-li, 6103. 36b. 4 blank.

Dieses 191108. n'eleltes eier d'art-isser selbst als (ins llnuptn'erlc seines [lebens

deseietmete, suit-0111 in gewaltigen 7.113611 clio 1*)ntiriolcelung (19s cleutsaben 7011168

sn seiner denn-'en lilaeltt uncl Grösse trübt-evil (les letZten 1'ierteljn11r11uncierts,

inclent es (len flelclen Lririn l'ollcrntn mitten in (len 8truclsl (161- Leitbegebnissv

binoinstellt. .W29

llerc-its friiher ersobisnen:

Stimmen aus (lern cieutsobon Diobterwaluo.

l-:in ktlusenalmanaati für eins (1911180119 klaus.

tler-1118393611911 ron

&Lt-*0() klein-20 uncl kan] l-lGjnIO.

0riginulprnol1tbnnä mit (iolcisoltvitt uncl (lem k'ortrnit Carmen Z'rlrn's (Königin

Llisndetli ron Rumänien).

18 Logen, 80. kreis: alex. 381). 4 blank.

Unter Mbit-sieben Mijn-ovalen [seven-221111113011 11.11611 "ir ber'ot (lie-innig.: 7011 le'lnus (li-ot'.

jo cler (ingomrnkt: „l)io [Herausgeber 114111911 11111 kennen-[rück eine Zorn-111111111 nungen-111111, 111.-„

mit einigen Inst-1111111811, auch :ur Zeit uns-.ter lil-13.1.0112!! Vito-ie unter 814111161“. '1'111 (10.11103

*ug-n *nal-“111111113 "iii-(lo goto-111011 11.11011. 1K. flotten .ion "1111-9 slot-[gestärkt. formular

Lollenäung in quasi-ent dluoonnlmonncd.“

(Yeäjczbte ron Lißjobolä k'uobß.

ll Logen, 80. kreis: drorcd. 3 118.111, eleg. god. 3 tierte 69 kt'.

Diese (lem Ernten 8011x101( en'iclmete Ermittlung (168 bereits mobi-111011 preis

gelerönten dichter-s noiobnet sie (turen (Iecinnlrontiefa uncl blenciencie 1701111611

seltöubeit in 310111116111 lltlnasss uns.

verteilen-Steinen, Zeptentder 1889. km11 klein-0,8 fer-lag.

' .Ö.Zn(9.(-.Ö.Ö.1“.WUK/.OK-.WOINO.ZACK/.(-,Z/I/.x-' *

ll 0 o 11 s 0 111

(lecliobto ron K. lost-11170. - 1116g. 36b. v1. (10101 49W 50 .9..

kast.: (11 (11811811 Contenido spricht sicli neben [sine-uvebnttlicbor 6111111 eine nicht gewöhnliche

'.l'iot'o clr lüwptinciung aus. . . , . Dani Icio] (tor 1*'0rn1 uncl (lo-11 liio uncl (1| last bnrnuvcboucion

8211'11113 cler Zprucds Entspricht. ein seltene-1- lteicdtburn äer (ioclnnlren . . , . . . . . [Blätter- fiir

111.01'. [later-[willing: .Felle Seelen-stimmung, tieren ein 30111-11101-, lernttroller [Zeigt W111.; ist., tlneiot

in (len forrnvcbünen hie-Ian ein bei-1111111130118. [430110. . . ., *R1168 "u clio dichter-111 .ag-t, ia'. 'an

Begeisterung getrngen fur e111. London, Grosse, 6111.8. . . . ., niclit gelctlnotolt, niclit gemacht, uncl

cdu-uns ni. tout., 11111.- oeler lobcltlo.. . . . r . . .

[wehe uncl [Miele-180111111.

Line lwutastisalie Dichtung ron K. [68011190. - 11163. geb. 111. (iolct 3 .41.

31|0|11. .retar- Du 1311-311 ist n11' hoher Begeisterung ont] imetiscboin Zeno-ung geschrieben

untl giebt [um dont-sn roicbon Nolan. . . . . . . . .tt-eb": 011-70111 (lu 11.1.1111. driving-111611, 111111

sien c1.. 69.11.1111. noch ron allen- Zttulionen uns kbtaaenbalton kai-n. . . . . . . . Jeu. politisch.

glitter: Der heuer inne. sind in (lin phantastische Walt ltjneiulodun, 11111 (1.111 gan-on [lain (lie-er

äiodwriuobeo liorlrttrpornng sec-,113011111- "ot-gänge, clio ("denke-jena lebeuäiglceit uncl clrnrnstinolis

Ina-liurljedlroit ile-r yet-staltung 1.1.1111 clio '[1019 .ter psychologischen Nut'ttnsung nur (lounge) .11.

"WWW"' ' ' ' * ' " lllnetorfk'sobo l-lot'buobbanalung, Vorlagen-onto Wismar.
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Filer-lag ron lil. lleinaino 1111011- x

ZZ Folgen- 1n [Bremen. :Z

or. L. 'tleinpauls l'oetilc.

* (lle 1.111110 ron eien t-'ormen uncl 631*

tungen 11er (laufenden (1101111111-131.

nur-gefiihrt t'iir [lichter una alle

l-'reumio cler yaeaie. not-te. 'lin-ok.

ono 'erneuerte uncl rorrnonrte Flut]

l>rei Meile: l. Die ])ic-iitnng*ßt*0rrnen.

ll. bie [Achtung-81111112110. lil. bio

l)ietttnng8nrten. '880. l'reio 111-08011.

.B 6.75, gadunclen .-411 8.-.

' f l--lf'liltt'lk

"18118. 2. M111., 1111011 lx'leinpnnlZ (lrei- . :

iinnciiger l'ootilc neu heard. ron 1).".

.clan-111111111. (Irma-direkten'. 1886.

Z Z Kreuze-11..“ 1.20, 1.1(1111110 3011x1160.

?Fuzi-1:'. , , . . . . . . . , , . . . . . . . . . . . . . . , , . ..

111 6111-1 77111181-7_ llnikareitötadncbbancl

lung 1'11 Llolclerlbcrg jet 0116111211911:

nenn-1011 7101-01-11“ j.

1K'cant'1ueb'ättor. 1)ielitun en a. italien '

111111 (jrieolienlnnrl. 120. 1081912141, *

Oleg'. in 11m1. gel). 111. 60111101111. 3 F'.

„bio-1:11 1118.0 none 811111111111113 'e111 blatt.

11113611 but "16101-111 .bc-1111111. 3611 [Ferrei- er

druckt., (In. cler l1ito1-n1-t1iatorilear [smut 2121

Lean'. 1).', "11111.1 er '011 unsere-.111 baäieadeu '

Dichte! in .einem geri-"011811 Kaul uber 11611

.oldon gage: 1)-1. mb 111-61*- aetokm' lieg-t cler -

blaue 71111-01111'. 1111 Blow, .611111 dial-11111111811 l

.11111 'an cler 8011118 cler .lrloa clcucblqncntot. 'm

8111111 elle-e. neue-.to 111111 "011l verrate-genutzte

meine-1' 'fc-.kilo Wire] (11211 Kluge-11111111111 "eit '11161. i

(1.112111, 111-1111 kann 11113 lnbalt 11191101- lklcl1t- ,

1111111111 erhoben die :11 11811 ber-ten 1111cl erlr-loteu, '

clio 1111011111-111'. 11.1 tjezueqalior 8111-1101111 gedenkt.:

_bao .1113. L111 grauer '111811 (le-1- clautaalwn

?tesa-2 11.' in 3911 19121011 "701111011 fm e111

..i

 

 

eümrnig (lie-oo (111111-11 gesprochen. dient

ungen 7011 "121-01111 'ia u. 13.: „17111111111 1'111

118111111“, „(wttarnelenkebr“, ...Nachteil '011

(jrjocnanlcnck, „80111111111“, „811111011“ etc. .11111

111 cler 'rn-t 1111119711 11131-151211 cn 1191111011.“

(Rar-lokalem* Nachrichten.)

7111-112]- .11111 81*.01116111211:

Collie-kite, 2119119111133. 89. 111011011. 3.“,

Oleg. in [11711. geb. 1n. 60111801111. 4 ..16.

[letter 11m1 8111111111111. Zweite 11118311119. l

120. 111-08011. 4,46, Oleg. in [11111. geb.

111. (iolclßabn. 5 .46. ,

"ano 81111811611. 120. l1r08011. 2.“, alex-x. '_

in [wc-(1.391). 111. Ealcloeiin. 3 .4'.

. - ,-..
mW“

'M
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71118 110111 ?erlag-6 ran

k). yjer80n in brennen.

(lei-[1".] "011 1111711101-, Llzepaonauätioatto

Kauelorejeu. Nano [dige. ,F 3.-, gab. '_

4.-. “.

1111111713- -lnuongrnbar, liejrns'fuocloo. Fie- -"

11x1- Wejtntaaltto-liomväia io 111-111 Unten. -'

. 1.50.

, '71111111111 111-1111111118, l).- Uilcl 11.1- Nencloo- :er

3614111. Zageuclialnung. .FF 1.50, gab. .'[50. Ä

1 'Luke-ni. (lkjfln [Kall-11110111, dio 17101111911 1.

.l-'rauau '01.1 lllmeuriecl. .1F 3.-, geb. .F 4.-. j

'011.111'- "ellm-nn. 81111111 una Stille. Ao

'ollc-n. .F 3.-, geb. .F 4.-. 7_

llutlolfllt-lnrlcl] (irc-[111. [>10 'ra-jacken W0- 'Z

111-11111 1161- clautacnau l'iebtuug 3911603111511 .;

'11111. M2150.

211x011 [1.1116. *l'rijumoreieo 111-1 Zluclierottld- *9

011011. Meili-:1118. .F 1.51), gab. .F 2.50.

'inkl *ng-11.1' llilolclngluno, (Verliebte. .F 1.-,

geil). .F 2.-. :_

l-ncl'lx Luxation-11|, 11.1. bewegten Ilona-.111.

(Ze-mente. .W 1.50, gab. .f 2.50.

[lerm'nn Idioten", bar local-11er. Lina

[Bergung-Forelle. .F I. -, god. .F 3.-*.

1 '71111. ][ü||or-lk'0]lbnrg, K111" cler Mao-19111119 '

U011.) (Fe-(lichter. ..G 3.'. god. .F 4.50. *

*eignet I'll-11.1.1111, 11211-1012. 110-n11.. 2 13119.

.W 11.-, gel). „F 10.-, ».

.1113-1131 171011111111, [>18 111-1011111117 110. lil-111_ _

oevouqvoanlocdta. ynilaeopniaclio ketnebt_ '

ung. .F 71.--, gab. .F 6.-.

[K. '011 811111101-, Zcnkiftatollor-Zoman. 2.111111, » "

.F 3.-, nov. .F 1.-. g

[1. '011 8111111111-, bir-:Mute- bunt-miele. Agua*

1.. 11, 111811 l1it'o. .F3.-, geb. ..F 4.-. *
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deutsches biene-1111111111

.lnbrgu l bio 1)( einneln 11108011. Telering. :

.FE 6.-. koin eduncjon i1 .M 7.50. Lei Ä

Lulu-1111110 a1 01* .Wing-“tage 100/01Kr- i

umsmxruug.

l)1*eßclen-Ztriexen.

"1111| kiel-.row klar-lag.

Q

1.111 "ei-logo 1'011 [lau-nett unt] [i0

30111'0111111:

das 1311011 llnewnnclra
Liu Zone-'16111111111- ron '1'111 1111-1. 1|9|11' *i*

kreis 40 (k.

ä111.1

*

211-61 8001M
(keajcnto ron 1in1 1111-1. "el-lt.

(1011. 2 „F, .l'racbtbaacl 3 .4,

f ln 0. klenclol'a „bibliothek cler 6eearnmtlitterntur“ (llnlla) eroeliien in eier

ter 11111111311 (1118 17. (l. 1111331111139: Zenillerotittnng praieoelcrönte:

Unna 1311011 (101* [1101101 7011 V1111] 13110111-,

f 11111: 1111111 karte-iii; (lee 761111881118 11m1 111031-, [Einleitung.
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cYangee (Yet-en. R

ch weiß, daß ich in “Zi-ug gelebt,

?lud füßt's, daß ich genug gelebt.

*7 Yur Yäufchung war und ?raum und Wahn,

* ?Zofin- mein eHerzen-zug gelebt.

Yen Stifter diefer ?seit begt'ückt,

Yet wähnt, er hätt' im ?trug gelebt.

38er höher-n Zielen, nicht der Yeti,

Yicht Froh und (ebene-king gelebt,

38er Für des theme- Ideal',

Yicht einzig für den ?flug gelebt,

31er hat mit Trauer, daß nicht kängfl

xie tetzte Stunde [thing, gelebt,

Hieronymu- oiin-m.
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' Kunft beruht fomit im gewiffen Sinne auf

?hie fchafft der xiünfiler und wie wirlit

feine Schöpfung *t

 

ichtsdei'toweniger hinterläßt das

,j Kunflwerk bei dem Befchauer

_, den Eindruck wirklichen Lebens.

"hz-“"1 weil es. wie erörtert. eine
s“ Nachbildung der thpifchen Cr

fcheinungen des Seins ift; die Wirkung aller

  

Täufchung. Allerdings ift diefe Täufchung eine

fol e. welcher fich der Anfchciuende mit Be:

wu tfein hingiebt. die ihm eine Quelle der Luft

ift. Ueber die Natur diefer Luftenipfindung

hat Guflav Theodor Fechner *) dankeusuierthe

Unterfuchungeu aiigeftellt. (Er macht in feinem

Buche. das er im Gegenfaß zu den aufphilo

fophifcher Grundlage beruhenden Werken eine

Aefthetik von unten nennt. das eiqenthümliche

Wohlgefallen. welches ein Kunftwerk erregt.

zum Ausgangspunkt feiner Darftellung. Zn

er anfchließeuden Darlegung findet er in dem

Gefühle der Luft und Unluft die Grundlage

jedes abfchätzenden Urtheils und unterfcheidet

dann die äfthetifchen Kategorien wie: angenehm.

anmuthig, rei end. fchön. im Verein mit dem

Gegeutheil diefer Begriffe wie: häfilich 2c. von

den praktifchen Kategorien: vortheilhaft. uüß

lich. ut. die wiederum die Verueinuug diefer

Be riffe wie: 1invortheilhaft. fchlecht mit ein

fch iefien. Ihm find die äfthetifchen Kategorien

die urfpri'inglichereu. weil fich auf deiifelben die

raktifihen aufbauen. iiifoferii die erftereii ein

ach auf Empfindungen des Gefallens oder

Mißfallens an einem Vorhandenen beruhen.

die lehteren aber fich auf Berechnung voraus:

zufehender Luft oder llnluft gründen. Mithin

ift. um die vornehmften Begriffe beider Kate

gorieti einander gegenüberzuftelleii. fchön das:

jenige. was gefällt oder Luft erregt. gut aber

das. was in der Folge Luft hervorrufen oder

aber auch llnluft verhindern kann; ebenfo ifi

häßliäj dasjenige. was unmittelbar mißfällt.

fchlecht aber das. was die Bedingungen in fich

birgt, um zu einer Quelle der Unlnft zu werden.

oder Luft zii verhindern. Der Ausgangs:

punkt Fechners ift alfo das elementare Gefühl

des Gefallens und Mißfallens. das iicich ihm

aua) den höchften fittlichen Strebiingen zu

Grunde liegt. Zwar ift fomit feine Lehre

eine eudiiinoniftifche. doch er haftet nicht an

der Betrachtung der rein felbftifchen Antriebe.

fondern bringt aiif eigeiithiimliche Weife das

Vorhandeufeiu felbftifcher Willensäuficrnngeu

mit der Thatfache des Gemeinfinns in Ver

bindung; er fagt nämlich: ..Nun ruht das

hier vertretene eudämoiiiftifche Prinzip in

niht-s Anderem. als daß es daffelbe. was

*) Vorfchule der Ueflhekik. Lpzg. 1876. S. 7 ff.

Ans dem äfthetifchen Theile der ..Teutfchen Voetik“.

bearbeitet oou Jenni Heinze und Yudokf Hoette.

(Fortfehung und Schluß.)

eines Jeden bewufite Antriebe iiothwendig

ihrer Richtung nach beflinimt. auch als Ziel

diefer Antriebe in Beziehung auf das Ganze

vor Augen ftellt. und die Erziehung der An

triebe Aller auf möglichfte Erfüllung diefes

Zieles zu richten gebietet. dies unter Geltend

machung der Solidarität. in welcher fich das

Wohl des Einzelnen mit dein des Ganzen

um fo mehr zeigt. je vollftäudiger das Brin

zip erfüllt. und je weiter es in feinen Confe

quenzen verfolgt wird“. Es läßt fich gegen

diefe in fich gelchloffene Anjftellnng. die allen

Thatfachen des Seins gerecht wird. kaum

etwas eiuwendeu; diefelbe führt fomit zu der

Erkenntnift. dafi alle Gefchmacksempfindungen.

gleichwie alle fittlicheu Regungen und prak

tifcheii tintfehlüffe auf derfelbeii Wurzel be

ruhen. dem Luft: und Uuluftgefühle. aus

welchem die erfteren unmittelbar erwachfen.

während die ethifchen Negungen und Ent

fchliiffe fich iu einer Verzweigung von Werth

urtheilen über demfelben erheben. Eine

weitere Zergliederung des Luft: und Unluft

gefühls. das mit der Thatfache individuellen

tebens unmittelbar zufammenhängt. ift nicht

möglich. wenngleich daffelbe phijfiologifch auf

Nervenreize zurückgeführt werden mag. Fiir

die Kuuftlehre ergiebt fich alfo die Thatfache.

daft das künftlerifche Gefchmacksurtheil mit

jedem andern L'Lerthurtheile den Erfcheinungen

des Lebens gegenüber im Grunde wefcns

gleich ift. (js gehört demnach. im Gegeufah

zu den fittlichen (abgeleiteten) Urtheilen. zu

denjenigen. die auf unmittelbaren Eindrücken

berliheii. und der Kunftgenufi ift in diefer

Hinficht den rein fiunlicheu Luft: und Unluft

reizen an die Seite zu ftellen. Es iväre alfo.

wie Fechner richtig andeutet. fehr wohl eine

Aefthelik möglich. die fich mit allen Sinnen

reizen befchäftigt. die alfo neben kiinftlerifchen

Eindrücken auch die Reizungen des Gefchmacks.

des (Zieruchsfmnes und die rohereii Farben

iind Lichtwirkungen. die nichtindeuBereich der

Kauft gehören. wie Feuerwerk. Wafferkünfte.

Glasiuofaik zu beriickfichtigeii hätte. So

weit konnten ivir ohne Bedenken der Führung

Fechners folgen. Eutfvrechend feinem Gange

von unten auf ift das Buch grundlegend fiir

die Unterfuchung äfthetifcher (Eindrücke im

weiterenSinnegeworden. Aberfeineempirifche

Methode läßt den Verfaffer iin Stich. als es

gilt. einen durchgreifenden Unterfcheidungs

grnndzwifchendeu gemeinen iind den künftlerifch

wirkfamen Sinneseiudrücken_ u finden. Er

erkennt hier nur eine gradmäfnge Verfchieden

heit. die doch zur Erklärung der Kuuftwirkung

nur ungenügend fein kann, Um hier von
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der Stelle zu kommen- ift es nur erforderlich,

fich die ungleiche Wirkung des rein Sinu

lichen und des kiinftlerifcb Siunliehen zu der:

gegenwärtigen. Erftere Eindrücke find fiir

fich beftehend. in fich abgefchloffen, letnere

bieten der Einbildungskcaft des Genießenden

weitere Anregung. Während ich niir bei

einer buntgewiirfelten Glasrnofaik fehlechthin

nichts denken kann. erweekt das Bilduiß eines

Baumes in mir die Vorfiellnng von der

lebendigen Triebkraft der Natur, meine Ein

bilduugsk'raft fieht nicht bemalte Leinewaud.

fondern ein lebensoolles llrbild der Gattung;

eine (Erfcheinung wirkt alfo künft

lerifeh- wenn fich Borftellungen an

diefelbe anknüpfen, die auf (fefeße

des Lebens hiufiihren, Wir find hier

nunmehr bei Betrachtung der Kunitwirkung

*n einem Ziele gelangt, das dem Ergebniß

es erften Abfchnittes eutfprieht; wir haben

gefunden, daß Sinneseindrt'irke kiinftlerifrh

wirkem wenn fie auf Gefetxe des Lebens hin

weifeu, während wir dort in der Knnft

die urbildliche Tarftellung von Ge

fetren des Lebens erkannten. Die Ve

rechtignug diefes Standpunktes bewährt fieh bei

der Betrachtung eines jeden kiinftlerifch wirk

famen Gegent'tandes im Einzelnen. Das Mo

ment, das uns aus einem wohlgetroffeneu Thier

bilde* arts einer'klangoollen Weite. einer natur

frifehen Erzählung* einem fpretheudeu Stand

bilde entgegeutritt, ift der durchzitterude Nero

des Lebens oder beffer des Lebendem wir er

kennen an einer gewiffen inneren Vewegtheit

die Bejahung des Dafeins; diefe Wahrnehm

ung crwe>t unfere Znftinrmung uud ruft

damit das befondere Lnftgefiihl wach. welches

man als c'ifthetifch im engeren Sinne bezeich

nen kann, Nicht umfonft le t man bei Oel

gemt'ilden einen fo überaus ifohen Werth auf

die Frifche des Farbenglanzes; gerade arts

diefern bricht die behagliche Wärme des Seins

hervor. auf ihr bericht die Vollkommenheit

der Täufcbung; ein Öeldruä giebt fa die

llmriffe eines Gentiildes in der denkbar größ

teu Vollkommenheit wieder- ihm fehlt eben

nur der eigenthiiutliche Glauz- welcher den

friftheu Hauch innern Lebens wiederftrahlt,

gleichfam der feinere Duft des Natiirlirhen,

und dartun wird er. auch künftlerifh mit

Recht weit minder gefehiittt als ein Oel

gemälde.

Bisher wurde der kiiufnerifeh wirkende

Luftreiz feinem Wefen nach betrachtet. Es

jetzt fich aber die (Einwirkung jedes Knnft

gebildes aus einer Summe non Luft: (oder

Unluft-)reizen znfammenF die einander in

manuigfaltigfter Weife ergänzen und ver

ftärken. Nun hat man aus dent Znfammen

wirken diefer (finwlenipfindungetn die gleich:

fam die Atome er Aefthetik find, gewiffe

Gefetze abgeleitet, die iiber das Zuftande

kommen des Gefammteiudruas Anifthluß

geben. (ibenfowenig als der (ihr-nnter den

(stoff in einzelne Atome. die iiberhaupt nur

in der Theorie vorhanden find, auflöfen

kann, ebenfowenig läßt fich der Gefamurt

eindruck eines Knufiwerkes bis in die Einzel

montente feiner Wirkung zergliedernf wohl

aber läßt fieh erkennen, wie fich nerfehiedene

(Einzelheiten zu einer Gefammtwirknng ver:

einigen. Tiefer Zufammenfchlufz wird ver

möge kiiuftlerifeher Eieftaltungskraft bewirkt

und hierin offenbart fich vornehmlich die

Schöpferkraft des Genius, Man hat nnn

über diefen Vorgang Anfftelluugen uerfueht;

wiederum Feehner*) hat auf Grundlage

feiner Winchophhfik, in welcher er die Stärke

feelifcher (Eindrücke na der Zeitdauer mißt.

iiber die Art, wie fich urch das _Zufammen

wirken verfchiedener Lnftreize beim Kuuftwerk

der Eindruck des Ganzen geftaltet, ein Gefeh

fefizulegen uerfueht; nach ihm ergiebt Luft

reizn Lnftreiz bmehr als a-f-b „ die Summe

der beiden; das Zufanunenwirken erhöht alfo

die Gefammtfumme der Reize in fich fteigern

dem Verhältniffe, und Reize, die an fich einzeln

zu fehwach find. um zum Bewußtfein zu ge

langen, kommen in der Vereinigung rnit

einer Menge von Eindrücken zur Geltung.

Es ift nicht unmöglich. daß auf dent an

gedeuteten Wege die Wiffenfchaft eine weitere

Zergliederuug der Kunftwirkung ermöglicht;

ur eit find wir nicht iu der Lage, ie

ichttgkeit diefer Aufftellungen fiir die Aefthe

tik eu priifen. Die Verftärkung der Einzel

wirkungen kann jedenfalls nur ftattfinden, in:

dem dtefelben fich zu einem eiuheitliä) er

fcheineuden Ganzem zu einem lebensvollen

('Hefamtntbilde znfammenfchlieften. Tiefer

Eindruck des Einheitliche!! ift eine

wefentliehe Quelle des Wohlgefallens am

K'uuftwerk und weift auf die bereits hervor

gehobene Beftiunnnng der Kuuft hin- die

(Einheit des Weltalls anf begrenz

tem Gebiete nachrubilden. Zur Her

beifiihrun einer folehen Wirkung dient es,
wenn oerfLÜiedeue Eiuzelerfcheinuugen auf die

felbe Borftellnng, deufelbeu gedanklirheu Sam

nrelpnnkt hinfiihreu; dies bewahrt fich an dem

beriihniten .unpferftich vou Woollet „Der Tod

des (ilenerals Wolfe", wo die Gefichtsziige aller

llmfteheuden auf den zum Tod oerwundeten

Helden hinweifen. nach dem Brennpunkte der

Theilnahme fiihren. lßlleichfalls der Einheit

dient die Gegeufätzli keit- die eine

Vorfiellung, welche der Kiiu tler erwecken will

durch Verbindung mit dem Gegentheil nur

um fo klarer und wirkungsvoller heraus-hebt.

So erfcheint' (Tiretehen im „Fauft" neben

Marthe dent nnbefaugenen Zufchaner als eine

wahre ((*ngelsgeftalt, jedenfalls als eine echt

fittliehe :'t-rauennatur, obgleich fie das iu

Wahrheit nicht ift- denn durch ihre ein

geftandeue Luft am goldenen Schmnckf durch

ihre *Werdamncungsfucht (Wie konnt' ich fouft

fo tapfer fehmiihlen. wenn thiit ein armes

Mägdlein fehlen) und ähnliche _iige zeigt

fie fiel) als mit deu gewöhulichften *-wwäehen

ihres Gefehlechts behaftet. Der Dichter hat

es oerftanden- durch den anber, mit dem er

feine (iieitalt umgiebtf unter fittliehes Urtheil

eiuzufchliifern- und eins der oornehm ten

*) Die Elemente der Vfncbophyfie. 2 enn.. Lpzg. 1860.

_Y
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f Mittel hierzu ift die Gegenfiißlichkeit. Eine den Gitronen“ und „Goldorangen" fogleirh an

f nicht unwichtige Handhabe der K'nnft beruht den leuchtenden Himmel und daß blaue Meer

in Venußnng der Gedankenoerbindung; des Siidensf fo wird bei Nennung der „blauen

f d. h. eine beftimmte Vorftellung wird an- Blume" eine Welt non Märchen in uns wach.

' geregt, und dies hat zur Folge, daß der An- Jm Reich der Dichtung ift es vornehmlich

geregte diejelbe in der Richtung, die fie an: die romantifche Poefie, die auf Affociation

entet, weiter ansfpinnt, ergänzt nnd anf g beruht, indem fie unfere vielfach traumhaften

diefe Art in das Kunftwerk etwas hinein: t Vorfrellnngen von der Vergangenheit anregt

legt- was in demfelben nicht unmittelbar ent- und ein Weiter-winner] derfelben begiiinftigt;

halten ift. So wird ein mitdernMeer Ver- namentlich auch die Vorliebe fiir omanef

trauterf in Anfchanung eines treffliehen See- die in entlegene Zeiten nnd ferne Länder

genräldes verfunkenf anf Grund feiner Ec- fiihren, beruht auf dem Genuß, welchen uns

innernng förmlich den herben Duft des Meeres die Anregung von (Ziedankenoerbindnngen ge

zu atlnnen glauben. fo denken wir in Folge währt, befonders wo fie ein freies Schalten

der uns geliiufigen Vorftellungen bei „blithen- nnferer Einbildnngskraft geftattet.

ehemmt) der :Lowe

Es fchlüpft und fchleicht der Mondenfclxein Es fnnkelt feurig das dunkle Ang',

Ueber blißende Dächer und Zinnen - Lang flattert das Haar im Winde,

Auf Wegen und Stegen- da liegt es weiß Anfpornend peitfchet des Pferdes Bug

Wie blendendes Todtenlinnen. Die goldene Vanzerbinde.

Gefpenftifch in die Nacht hinaus Und dort- - welch wunderbar Gefirhtx -

Die Mauern und Thürme ragen- Folgt ihm ein feltfamer Hüter,

Gleichwie eine wunderbare Mär Utnfpringt ihn in mächtigen Sätzen ein

Aus längftoergangenen Tagen: Leu

Schaut fronnn empor zum Gebieter.

Zu Ravensburg in der Welfenftadt- -

Tönt mitternächtige Stunde Und am alten Wallf am alten Thor

Und [endet mit 'chrom-em, eher-nem Da fällt cr dern Noß in die Zügel, -

S ag Und fchweigend urnftehet die ganze Scham“

Dem Jahre die Todeslnnde. Den Helden anf hohem Hügel.

Auf feinen Schwingen entführt der Wind Der fchauet lange hinein in die Nacht,

Dureh alle Winkel dic Klänge - Hinein in die Schneegefilde -

Wie flüchtige Echcmen und Schatten Tief unten vom Fluffe fteigen herauf

hnfcht's Vhnntaftifche Nebelgebilde.

Durch ftille Gaffen und Gänge, - _

Und weiter und weiter dringt der Blick

Und fieh- - von hoher Burg herab- Von Schwingen des Geiftes getragen:

Da lcbeillt's und töllt'Ä wie Eifelh Wo ei-Zbedeckt in die Wolken empor

Wie Roffestritt und Schwerterklang Die Berges-riefen ragen;

Und rauhe Kriegerweifen.

Wo das Meer in wogcndem Pulsfchlag

Gar eigen fchanen die Reiter drein- fich fchnt,

Ju feltfamer Riifiung und Wehr-eF Zum Himmel, dem ewig blauem -

Srhanrig ntnzittert ein falbcs Licht Wo der *Liber-Strom feine gelbe Z-lnth

Die blitzenden Helme und Speere. Rollt durch Jtalia's Auen. _ -

Es fpringt des Führers hohe Geftalt Und vor dem troßigen Jüngling liegt

Voran dem rejfigen Troffe, Zu Füßen fein Herr und Kaifer, »

Jn neroiger Fauft das gewaltige Schwert, Bang fleht fein Mund_ feinAug' ifi trüb

Anf fchwarzenh fchänmendem Roffe. Und feine Stimme klingt heifer, -

Y



TerAndre fchweigt -- uud kehrt fich ab z _

Er fand das Glück nicht wieder,

Und fchwer fällt eine Thrane jetzt

Jhm non den Wimpern nieder.

Und traurig ftehet Roß und Mann,

Schaut ftnmm des Führers Bcginnein -

Der wendet fich laugfam im Sattel um

Und fpricht in träume-idem Sinnen:

„Alljährlich trcibt's mich aus fernem Grab

Mit nnbeztuingbarem Mahnm

Dann mnß ich reiten in reifiger Sehaar

Aus der grauen Burg meiner Ahnen.

Dann feh ich die Mauern, dann feh ich

den Stein

In die mein Gefchlecht gefehriebeu

Mit ehernem Griffe( die wilde Mär

Von feinem Haffen und Lieben.

Dann grüß' ich wieder die alte Zeit

Dann grüß' ich die alten Gedanken; - .

Dann' traur' ich um Ruhm und Chi"

und Glück

Die längft meinem Stamm entfankeu.

Dann brennt auch im Herzen die alte

Schuld

Die große- - unfäglich fchwere, -

Und ihre Stimme tönt mir im Ohr

Wie Sturmesbrandnng am Meere.

Und ich halte die Wacht in der Winters:

nacht

Und blick' in die dentfchen Lande,

Vom Rheine her bis weit hinauf

Zum weißen Dünenfande.

Und fch ieh nahen des Feindes *Macht

Und des Krieges Lohe (eckein -

Dann eile ichf mein deutfehes Volk

Mit Kampfesrnf zu wecken.

Auf weiter Walftatt in heißer Schlacht,

Dort treffen wir wieder zufammenf -

Siegreiche Waffen fehe ich

Ueber Feindeshänptern flammen,

Und wenn fie umkränzen des Kriegers

Stirn

Mit dem Grün der Eiihenreifer, -

So hab' ieh gefiihnt die alte Schuld

Die Schuld an meinem Kaifer,

Und wortlos ftehet Noß und Manm

Schaut ftnmm des Helden Beginnew -

Der frhrertet auf in jäher Haft

Aus feinem Grübeln und Sinnen

Und richtet fich ftolz. und fchwinget die

Wehr:

„Noch dämmert nicht auf jener Morgenx

Bis dahin fei mein treues Schwert

Noch in der Scheide geborgen!“

Mit hohem Sprung fchnellt auf das

R .

Getroffen vom Sporenfternef -

Und Reiter und Roß und Leu und Troß

Umfc'ingt die nächtige Ferne. - -

Hell liegt der Tag auf der Welfenftadtf

In lenrhtendem Sonnenfcheine, -

Nur wie ein wirrer Traum fchwebt's

noch

i Dort drunten am alten Steine.

Otto xptht'otfie.

:Lin heller ?tern . . .

Ein heller Stern am Firmament

Vift du mir anfgegangem

Der ftrahloerfendend fach entbrennt

In fehnendem Verlangen,

Ihn zieht der Erde Blüthenflor

Ans hoher Himmelsfernef

Doch meine Seele ftrebt empor

f Zu jenem Strahlenfterne , . .

Samui.“ Yet-kopf'.
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Die :Fliege und die Wien-2.

In des Vhilofophen Zimmer faufic

Durch das offne Fenfter uns de1n Garten

Eine mächtig große Fliegcf trieb fich

An den Wänden wild her111n und prallte

Bald 011 Thiiren an; bald (111 den Öfen,

Bold c111 Flnfchen 1111d an Fenfierfcheiben

Immer futntnend und nnmaßlich brnmmend.

Und zur Biene, die am Blüthenftocke

Hing zunächfi dem Arbeitstifch des Doctors

Sprach die große, ungefchlachte Fliege:

„Nimmer 111111" ich doch gleich dir- im Stande,

unbemerkt durch's Leben mich zn drüekem

An ruhmlofe Mühen fiets gebunden -

Von mir hören foll die Welt nnd wiffen

Daß ich bin nnd n10 ich bin; 11erneh1ne11

Soll fie meinen Flug und auf ihn achten.“

Alfo fprechend fehwc'jrmte fie zum Schreibtifch

Um die Ohren des Gelehrten braufend.

Aber der zog fihnell das Tuch und traf fie

So gefchickt rnit wohlgezieltein Schlage

Daß fie tmnnelnd auf den Teppich ftürzte

Der den Boden fnrbenreich bedccktc.

„Widerliches Thier“ - fo rief der Denker -

„Mußt dn eben je'zt mein Sinnen fiören

Wo mich diefes Bienchen? fiilles Wirken

Zur andächtigfien Betrachtung fiimmte?

Könnt' ich's jemals über mich gewinnen

Ein Gefchöpf zu 1öd1en7 wenn die Noth nicht

Unnbweisbnr niir's geb-2111, fo lägft dn

Jeßt zertreten hier.“ - Ergriff und warf fic

'Lurch das Fenfier nnd mit ernfiem Bliäe

Beugt' er fich hcrnieder zu den Blumen.

Otto Yreitenhof.
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Aus der Zeit.

Vorbei. vorbei. durch blühende Gefilde

Hinrollt der Blitzzug unter vollem Dampf;

Gefeheii kaum. fchoii fchiviiideu Berg und Wälder.

Den Gruß verfchlingt des Zuges dumpf' Geftampf.

Wie auch der Strom fich braufend wälzt im Grunde.

Wie auch der Berg fich aufreikt hiinmelwärts.

Frei liegt die Bahn: es zwingt den Strom die Brücke.

lind donnernd rollt der Zug durch's Felfenherz . . .

Nacht rings umher. wie hell anch draußen lachte

Die goldne Sonne über'm Bergeshang;

Durch Nacht zum Licht! hier war's. wo Menfchenwille.

Wo Menfchentraft der Urivelt Macht bezwang.

Stolz fchliig mein Herz. und meine Blicke eilten

Dem Licht entgegen aus des Tunnels Nacht.

Jin Geifte hört' ich künden nach Aeonen

Der Menfchheit Lied: ..Es ift vollbracht. vollbracht!“

Doch wie fich nun die Berge wieder öffnen.

Und wie mein Blick durch lichte Thäler f'treicht.

Ob auch die Räder raftlos weiter rollten.

Lang hielt mein Herz. was fich mir dort gezeigt.

Am Fuß des Bahudamins Grab an Grab gereihet.

Wie größten fie herauf fo ftill beredtl

Des Todes Engel fchwebte ob den Hügeln.

Er fprach: „Jch mache jedes Schickfal wett.

Die Schläfer. die dort ruhen ohn' Erwachen.

Sie hören nicht der Räder dnmpfen Ton.

Sie haben ausgct'änipft nnd ausgerungen.

Ein Platz dort driiiiteii war ihr einz'ger Lohn. -

Jhr. die vorüber trägt niit gellein Pfiffe.

Mit kaltem Hohn des Dampfes Sturmgewalt.

Wißt Jhr. ob morgen Euch noch firahlt die Sonne.

Wie bald auch Euch die Erde deckt. wie bald?“

Wohl unerbittlich. aber hehr und heilig

Nenn' ich dich. Schickfal. das kein Menfch erfaßt.

Was dir verfallen, fchweigend finkt's zu Grabe.

So wie die Blüthe vor der Frucht oerblaßt,

Nimm Alles hin. du weißt fürivahr zu richten.

Leg' zu den Todten auch mein glühend* Herz.

Doch gleich dem Adler laß auf mächt'gen Flügeln

Die Menfchheit fiegreich dringen ätherwärts!

Als wär's ein Traum. fo fchwanden fchnell die Gräber.

Ein einfam* Kreuz noch winkte fchmal und weiß;

Jm Sonnenglauze wogteu reiche Felder.

Mir trat in's Aug' die Thräne fchwer und heiß.

Charles Wickert-a.



Die Yäume.

(i793)

Was ftrudclt aus dein Mainzer Thor

Buntfcheckiges Gewühl hervor.

Hinaus zum grünen Wiefemvall? -

Ncufräntlfcher Sanseiilotten Schwall.

Von Lappen. Fetzen kaum verhüllt

Die zügellofe Horde brüllt

Und fchleppt an zorn'gen Rheiues Saum

Den Maieubaum. den Freiheitsbaum.

Das Bolk. es tollt. das Boll. es tanzt.

Der Freiheitsbaum wird aufgepflanzt;

Die Glocke ftüiant. der Aufruhr grollt.

Das Volk. es tanzt. das Bolk. es tollt.

Gefchrieben fteht ani nackten Schaft:

Weltbürgerthum. Weltbrüderfchaft!

Die Blütheu fchiinmern täiifehend hold.

Die Blätter glühn wie eitel Gold.

Kokard' und phrng'fche Mühe blinkt.

Die Botfchaft lockend klingt und winkt:

Getheilt fei Alles auf der Welt.

Die Welt fei auf den Kopf geftellt!

Bhilifter. deutfcher. fchüttle dich!

Aus ew'gem Schlafe rütlle dich!

Komm her. fei dankbar eingedenk:

Bon Frankreich ward dir dies Gefchenk! -

O dürrer Maft. o Freiheitsbanm.

Der Wahn. derTrautn zerfloß wie Schaum.

Wie Maucher büßte fein Gelüft

Mit Fallbeilfihlag nnd Blutgerüft.

Dem Eisivind ioard der Baum ein Raub.

Die Blätter welk. die Früchte taub;

Vorbei der tolle Kartieoal -

Der Baum liegt uufruchtbar und kahl.

(18703

Was fchiimnert durch die Finfieruiß?

Die Deutfcheii lagern um Boris,

Was tönt fo froiuni mit einem Mal?

Ein Nachtgebet und ein Choral.

Was bricht init Himmelsglanz herein?

Der Weihnacht-staunen Kerzenfchein.

Wo fchaart fich ftill der Krieger Troß?

Dort im Berfailler Marmorfchloß.

Ju Nacht und Schnee der heil'ge

Chrift

Durch Feindesland gekommen ift

Und zündet - fchänei* Friedeuswahn! -

Ani Baum die hellen Lichter an.

Bewcgt in fliller. heil'gcr Nacht

Sind. die foiift Löwen in der Schlacht;

Ein Heimweh naiiieiilos durchglüht

Geflählter Streit-:r weich Gemüth.

Und Thränen riefelii in den Bart

Ten Männern. rauh und herb von Art;

Voll Neugier drängt herbei der Feind.

Erftanut. daß ein Barbar auch weint.

..Wie kommt's. daß folch ein harter Mann

Ob einer Tanne weinen kann?"

Dann flüftcrt's zukuuftsforgeufchwer:

' ..Im f'iegen iiinß folch frommes Heer!“ -

Ö grüner Maft. o Weihnachtsbaum.

Dein goldiier Traum fließt nicht wie

Schaum.

Des Jahres Scheitel du bekrönft.

Des Feindes Herzen du oerföhnft.

Dein Glanz durchfchimmert mild die Nacht.

Wie Mondeufchein und Sternenpi'acht.

Auslöfchen kann ihn keine Zeit.

Den Baum der Lieb' und Meufchlichkeit.

Heinrich Met-erbt.
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Die ?toten des Todes.

Es raufcht eine finnige Sage

Durch Deutfchlands Märchenwald:

Einft rief in blühendcm Hage

Der Tod einem Riefen fein „Halt/*l

Der aber fprach dagegen:

..Du dürrer Wicht. laff' ab!

Noch mag ich mein Haupt nicht legen

Jn's kalte. tiefe Grab.“

Da hub ein heißes Ringen

Der beiden Gewaltigen an:

Es konnte der Tod nicht zwingen

Den überftarken Mann.

Der Riefe fchlng ihn nieder

Und fchritt gar eilig fort,

Bald nahte fingend wieder

Ein junger Wandrer dem Ort.

Der fah den Wunden am Wege,

Erquickte ihn mit Wein.

Und unter feiner Pflege

Erholte fich bald Freund Hain.

..Weißt du. wen du gerettet?"

„Reim Fremdling. ich kenne dich nicht!"

..Der Alle zur Ruhe bettet.

Dem Tod fchauft du in's Gefieht.

.Ich will mit Dank dir lohnen,

Was du an mir gethnn.

Wohl darf ich auch dein nicht fchoncn.

Doch will ich nicht plötzlich dir nahn.

Ich fende dir erft meine Boten.

Die follen dich mahnen an mich.

Bevor zum Reiche der Todten

Ich einft heimhole auch dich.“

„Hab' Dank! Nun bin ich geborgen

Bor deinem Ueberfall!

Nun feien Trübfinn und Sorgen

Fortan mir leerer Schall!“

So fchieden Beide. Es lebte

Der Jüngling in Sans und Braus.

Doch Stunde um Stunde entfchwebte. -

Jahrzehnte wurden daraus.

Ihm beugte das Alter die Glieder.

cDie Sinne verfagten die Pflicht.

Die Krankheit ftreekte ihn nieder. -

Er fpraeh: ..Noch fterbe ich nicht!

Erft muß er mir Botfchaft geben!“

Genefung ftellte fich ein

Und mit ihr das fröhliche Leben.

Spät nahte ihm endlich Freund Hain.

..Nun folge mir zu den Todten!“

..Willft du dein Wort oerdrehn?

Wo blieben deine Boten?

Ich habe keinen gefehnl“

..Du fahft deine Haare erbleichen.

Zahnlüekig wurde dein Mund.

Du fiihltefi die Sinne entweichen.

Dein Rücken wblbte fich rund;

Morfeh wurden deine Glieder.

Dich plagte die quälende Gicht,

Die Krankheit ftreekte dich nieder. _

An Boten gebraeh es nicht.

Und über dies Alles hat imtner

Der Schlaf dich erinnert an mich;

Weshalb gewahrteft du nimmer.

Wie fehr mein Bruder mir glich?“

Da hat den Sprecher betrachtet

Der Greis. oon Scham durchloht.

Und wie er die Boten mißachtet.

So folgt' er gehorfam dem Tod.

Otto Franz (Henfiehen.



Kleinigkeiten.

Der Schwan.

Jin Sterben fingt fein fchönftes Lied der

Schwan,

Um einmal' noch Apollo's Lob zu fingen.

Er weiß, es nimmt fein Gott ihn gnä

dig an.

Weil er hat rein gehalten feine Schwingen.

Rofe und Hagebutte.

Wenn das Haideröslein abgebliiht.

Bleibt die Hagebntte nur,

Doch der Same. den fie in fich trägt.

Schmiickt mit Rofen neu die Flur.

Den Freudeftörern.

Was that er Euch zu leide?

Was fchmiilert Ihr fein Recht?

Gönnt ihm doch feine Freude

Am neuen Stiefelknecht.

Zweifel an der Liebe.

Zweifel an der Liebe fchwinde

Wie am Spiegel trüber Hauch.

Und fo wie ich dich empfinde.

So empfinde du mich auch.

Glück und Berftand.

Das Glück hängt nicht non Klugheit ab.

Ten T-nmmcn wird's im Schlaf ge

geben;

Doch wem Verftand der Höchfte gab.

Schlägt ohne Glück fich durch das Leben.

Erlofchne Sterne.

Von erlofchnen Sternen fällt ein Strahl

Lange noch, wie einft. auf Berg und

Thal;

Und fo leuchten mir noch aus der

Ferne

Meiner Jugend längft erlofafne Sterne.

Julius Sturm.

hm tiefen Walde.

Deren Wipfel Winde kämmen,

Murrend durch den finftren Hug.

Unter moosumwachfnen Stämmen

Wandl' ich einfam Tag um Tag.

Rankend wuchert dunkler Eppich

Ueber Felfen, wild zerklafft.

Lautlos auf dem moof'gen Teppich

Stirbt mein Schritt wie geifterhaft,

Kaum ein Vogel in den Zweigen,

Kaum im Forf't ein feheues Wild. -

Stille?- Weben. diiftres Schweigen.

Das kein Laut der Welt dnrchfchrillt.

Tief durch dunkle Nadelkronen

Blinkt nur (Holdgefpinnft im Tann.

Wie aus fernen Märchenzonen.

Die fein Fuß erreichen kann.

Und mia) dünkt. wie Windgefliifter

Ueber mir den Wald dnrchfchwirrt:

So durch unermeßlich Düfter

Sei ich lebenslang geirrt;

Und durch's Schweigen zög' ich weiter

Und den Ausweg fänd' ich nie,

Schmerz mein einz'ger Wegbcgleiten

Den ein neidifch Schickfal lieh.

Zwar es fiel ein himmlifch Glc'inzen

Auch in meines Lebens Nacht,

Wie mit Glorienfchein mich kränzcn

Sah ich. was uns felig macht.

Traumhaft niir die Stirn umfponnen

Hat's nur einen Frühling-Img _

Und wer fagt mir. da's zerronnen.

Ob es jemals kehren mag?

.Konrad Term-mn.



Hm Sommer.

Wunderbare Farbentöne

Tauchen auf in feltner Gluth;

Voll- in ihrer ganzen Schöne

Vrangt die Rofef roth wie Blut,

Lichtdurchtränkt und dnftdurchzogen i

Sind die Fluten. faftiggriin; f

Aehrenfelder feh ich wagen, f'

Und den Mohn dazwifchen blüht'. f

Und der Himmel lacht und leuchten

Schaut oerklc'irt auf all die Bracht;

Ob fich auch mein Auge feuchtet- -

Meine ganze Seele lacht!

c:Kuna ?sendet-Marburg.

(Hefang der Zeit.

Ich heiße die Zeit und ich fchreite hinweg

Zermalmend durch lachende Flurenf

Tief zeichnen den eimnal durchlaufenen Weg

Des Rades uernichtende Spuren.

,Ich ftiirze der Menfchen Gefchlechter hinab

Mit eher-nen Armen in's gähnende Grab.

Hin fint'en von lemhtendem Ruhme beglänzt

Die Fürften und ihre VafallenF

Hin ftürzen die Götter und Ephen bekriinzt

Der Tempel geheiligte Hallen.

Wenn drüber der Flug der Jahrtaufende zieht,

So berften die Säulen, zerftc'iubt der Granit. . ,

Ich bringe dir Freuden, ich bringe dir Leid

Enteilend auf ftürmendem Flügel:

Was geftern dich letzte, entreiß ich dir heut

Und morgen fchon deckt dich der Hügel!

Die Herrfcherin bin ich im Erdenrevier,

Des Augenblicks Kürze nur - gönne ich dir!

Cart Filtern.

Hm Ylorgenthaue glänzte die Welt.

Das jubilierte in Wief' und Hag;'

Wir wandelten durch den jungen Tag

Und hielten uns fanft umfchlnngen.

Du fangeft ein Lied von der Liebe Glück,

Wiehallte das frifch von den Bergen zurück

Beoor's in der Ferne oerklungen. -

Jin Morgenthaue glänzte die Welt;

Die Lerchen ftiegeu zum Himmelszelh

Dem blauen und wolkenlofen.

Hell tönte der Wachtelfchlag im Korn,

Am Wege blühte der Schlehendorn,

Und blühten die Heckenrofen,
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Wie träumeft dn fo ruhig hehr,

Vom Frühroth übergofieiy

Von ftarren Felfen, heil'ges Meer

Mit ftarkenl Arm nmfihloffen!

Ich feh den glühen Sonnenball

Aus kühlen Fluthen tnuehen

Und wie der Dünfie Schleier all

Ihr luft'ges Sein verhanchen.

Am Waldrand drüben ein Kreuz von Stein

Wildrofen hüllen das Grabmal ein;

Wir haben zwei Rofen gebrochen.

'Loch wie wir plötzlich des Todten gedacht,

Gingen zur Seite wir finnnn und facht

lind haben kein Wbrtlein gefprochen.

(Home Jacke.

:jünger der M1111.

Wenn draußen wild des Herbftes Winde toben

Dann findet unfer Herz i1n Reich der Töne

Befriedigung nnd Glück; ift alles Schöne

Tot-h wie zur Nacht ein lichter Strahl von oben.

Die Knnftx die zu dem Urquell uns erhoben,

Sie dnldet nichtx daß inan de111 Nicdern fröhne;

Zinn Lichte fihwingen anf fich ihre Söhne

Die Gottheit in geweihtem Lied zn loben.

So hab' ich's tief i111 Herzensgrnnd empfunden.

So oft der kunftgejibten Jünger S1haar

Jm Dännnerlicht znfainmen fich gefunden

Wenn Sang und Klang ertönte rein nnd klar,

Und wir in wonnig felbfioergefinen Stnnden

Jin Geifie fianden vor dem Hoehaltar,

Otto :Hella-bauer.

Riviera di Yonente.

So fah von Glnthen ich beleekt

Die fiarren Alpengletfiher;

Doch tiefre Herzenstöne weckt

1 Des Meeres fanft' Geplätfeher.

Hier lanfä) ich einfa1n ftundenlang

Von fchroffer Felfentreppe

Dem rnhelofen Wogengang

Und feiner Flnth und Ebbe.

Doch jede Welle fehannibefiänbß

Jin fprühenden Zerfiieben

Jn's Herz 11111* die Erinnrnng fihreibt

An mein verblühtes Lieben,

?auf :Neem-mn.
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?,tlondnacht am Zee.

(Nach einer nordifchcn Sage.)

Der Mond mit hellem Silber-licht

Liegt auf den Wafferlinfen.

Geheimnißoolle Worte fpricht

Die Woge zu den Binfen.

Es tönt der Unke dumpfer Schrei

Het-über aus der Ferne.

Jetzt ftciget wohl die Wafferfeh

Empor an's Licht der Sterne.

Sie fchwinnnt einher in Schwangeftalt

Und fingt ein Lied fich leife,

Und wem es in die Ohren fchallt.

Vergißt wohl nie die Weife.

Er wandelt traurig Tag und Nacht,

Jin Auge heiße Thriineu.

Hin in den See zieht ihn mit Macht

Zuleßt ein dunkles Sehnen.

Wolfgang Yucßwal'di.

(Hefiändniß.

Du zarte Taube flattere nicht

So ängftlieh zagend hin und her!

Ich bin dir gut, was ftichft du mich?

So komm, und fürchte dich nicht mehr!

Wir wollen fliehen iiber die Haid'.

Weit, weit hinaus. in fremdes Land;

Auf fchönrcr Flur. im Valmenhain

Umfang uns ftill der Liebe Band.

Dort wind' ich dir aus Blumenduft,

Aus Sonnenlicht den Hochzeitskranzz

Da träumen wir den fchönften Traum

Der Liebe- im zitternden Zlllondenglanz| -

l Vergeben-3, Mädchen, fträubft du dich!

Ich weiß es ja- daß du mich (iebft -

O Seligleit. o fiißes Glück

Wenn du den erften Kuß mir gicbft!

E. HoF-tar.

Die 0Lieder des Mars.

Es war Herr Mars ein Offizier

Von allerc'iltfiem Adel,

Ein gern efehner Eaoalier

Und ohne ?Furcht und Tadel.

Doch litt er an oerhaltuem Groll.

Weil hochgefchäßte Tanten

Dem liederknndigen Apol(

Entzückt entgegenlamen. -

Drum trieb es ihn, mit vielem Fleiß

Der Voefie zu fröhnen.

Und feinen Stahl elm mit dem Reis

Der 7 ichte zu verfchönen.

Zm arftall, auf dem Waffenplaß

Ve ann der Held zu rennen,

Un Vers an Vers und Satz an Say

Zum Lied zurecht zu leimen. -

(Er fchrieb die Lieder auf Papier.

Zn Goldfehuitt reich gebunden,

Und anf das Titelblatt zur Zier:

„Aus weiheoollen Stunden“.

Er kannte Wort fiir Wort bereits

Und dachte: Ohne Gleichen!

Wie wird Apollo blaffeu Neids

Vor mir die Segel f'treichen.

Und einftmals trug er mit Gefühl

Ten Göttern vor die Lieder. -

Ring-3 iin Olymp war's bang und fehioiih

Und Schwere bannt' die Glieder. -

Frau Juno nickte krampfhaft fchon,

Tic Andern giihnten reichlich,

Apollo rief mit Stentor-Ton:

„Fainos und unvergleichlich."

Es fprach Neptun: „Zur Meeresburg

Laß. Alte. jetzt uns eilen.

Uns gehen die Tritouen durch

Wenn wir noch länger Meilen.“ -

Es rift die Augen auf Vulkan7

Um feinen Schlaf zu banuen,

Ihn [ah Fran Venus lachend an,

Bis ihr die Thräuen ranuen. -

Mercur begann: „Trotz Lied und Vers

Muß ich den Schritt beflügeln.

Man ruft mich zur Barifer Wirf'

Wo Hauffc und Vaiffe fich priigeln.“

Auch Bacchus fchlich fich ftill davon,

Er fchob in eine (Kaffe.

Lag lefeud im Anakreon

Vor'm vollen Rheinweinfafje. -
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Es hatte Mars mit Leidenjchaft

Noch manch' Gedicht gefprochen,

Da ward er durch gewalt'ge Kraft

Des Schnarchens unterbrochen. -

Als fich fein Blick zur Seite fiahlf

Da waren All' zerftoben.

(**r fah im weiten Götterfaal

Nur Jupiter noch oben, *

Und deffen Schnarchen machte ftart

eOen Erdenball erzittern.

Vom Capland bis nach c»Dänemark

Vet-nahm man fein Gewittern. -

Als er erwaehte. fprarh er: „Sohm

Den Schuß mußt Du bewahren,

So hab' ich ja gefchlafen irhon

Nicht mehr feit laufend Jahren!

Wo* immer deine Leier fchallt,

(trqnicke fo die Seelen.

Dann werden dich die Meufchen bald

Als Gott des Srhlafs empfehlen.“

Da packt den Mars Berferkerwnth,

(7c hat das Buch zerrifien

Der Erde voller Freoelmnth

Jn's Angefieht gefchmiflen. -

Wohin auch nur ein Fetzen traf.

?begann der Mohn zu fprießen,

Un wer nicht findet Ruh' und Schlaf,

Der wird die Frucht genießen. -

Es trieb in's Todte Meer der Wind

Auch einen diefer Wifche:

Seit jener Ungliicksftuude find

Geftorben alle Fifwe.

Zuflu- „titten,

60131; bett min Mill rernnmvn.

(Bott lie-it min 137a] rernnmen,

ile bett mi (10011 nocli leer-M)

Win Wilhelm (le i8 kamen

S8 inne dir-.eiii en beef. 1)

ll( n-eit nieli, erat n-i 89331; dedbn -

Wan (lat nei 89m' bebbt weint,

[ln, (lat eeull keiner rec-lit liedbn -

Un, (lat lie't 30a bett meint.

tiert-gott, (ii ntill ik't clanlren _

Tal; lieZt (in trennt min Ami!

dla Zjikren un nn .lnnleen

18 nlleno, 8118118 30a.

ll. Zalir-ötlor.
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Für den hiilorifchen Roman frheint- aus

genommen die Zeit der Völkerwanderung und

ie der Aegypter. heut wenig Sinn zu fein,

und die Schöpfungen, welche fiß mit einer

anderen hiftorifchen Epoche befchättigen, fin

den kaum Beachtung. Und doch ift z.B. das

(Ende des vorigen Jahrhunderts fiir den

Romanfchriitfieller kaum erichloffen. gefchweige

ausgebeutet* grade jene Periode des Werden-Z

bietet dem Öarfieller deutfcher Zuflände einen

wohlthuenden (Coniraft zu den Stiirmen in

Frankreich. dabei einen Reichthutn von be

deutenden Menfcheu. fhnipathifchen Frauen,

auch von problematifchen Naturen. Strebern

und Abenteurern aller Art. Mit diet'en (Er

wartungen begrüßte ich den zweibiindigen

Roman „Lk-116x203 [Lat-ls biobo und

erich

"4

 

der Kampf um den Niederwald“ von 0. 137i-,

(Stuttgart. Südd. Verlags-Infiniti). Wenn

auch die Gejpriiche häufig nur dialogifirte

Weltgefchichte find, zwingt die folide Arbeit

doeh zu roßem Relpect vor dem Wollen des

patriotif gefinnten fleißigen Hiftorikers, der

mit warnniihlendem Herrn die bisher fo

gut wie unbekannten Srsickfale der Fiirfiin

(Flinor, ihre Beziehungen *u dem Sieger von

Aspern wie ihren tragif en Untergang an

das Licht geftellt. Die *Technik des Romans

wie die (Charakterifiik der Hauptgeftalten def

felben oerräth allerdings eine ältere Schule

die im Sinn der Romantik die 'Dinge und

Verfoneu mit einem gewiffen Duft und Ne

bel zu umgeben liebte. der mehr oerfchleierte

und mehr errathen ließ, als zur unmittel
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baren Anfchanung brachte. - Schließlich

bitte ich. den Autor nicht mit dem gleich

namigen Robert Vyr in Bregenz (beide

heißen in Wirklichkeit Beyer und Bayer) zu

vcrwechfeln, J m.

[ster-ua t'iir- biet.. Gedichte yon Ili

aaöl Zcolar. (Dresden u. Leipzig. EVier

fons Verlag. 1889.) Die Gedichte beftehen

zum Theil aus ..fehlichteu Weifen“. zum Theil

aus ganz nnvolksthümlieher Kunftpoefie. Die

fer letztere Theil mag zuerft ab emaeht wer

den. Cr ent ält eine Art von .. eroiden“*-").

..Lieder aus eginhard und Emma“. ..Loben

grins Abfrhied von Glfa“. ..Tante an Bea

trice" u. f. w.. Dichtungen. welche. wenn auch

nicht ohne Schönheit. uns doch ein bischen

alexandrinifch anmnthen. Auch die Oden.

die Idylle. die Elegien und (kpieedien (Epi

kedien - heiliger Sprachverein l) wiirden wir

ohne Swaden entbehren. Dagegen find die

Studentenlieder von hiibfchem Humor befeelt

und in den Wanderliedern athinet der echte

Hauch deutfcher Jugendluft. Sie verdienten

componirt und dadurch votksthüntlieh zu wer

den. Zn den ..Vermifchten Gedichten“ kommt

eine gereifte. beruhigte und geklärte Lebens

auffafinng zum Ausdrucke. Sie find meiftens

voll milden Ernftes. Den Tod begrüßen fie

als einen naheuden Freund. voll frommen

Vertrauens. und träumen von der Herrlich

keit des Zenfeit. Manche diefer Gedichte find

fchön. keins ift gewöhnlich.

M1011' krieger.

(Ile-(liebte von dotier- k'r-ojbor-r- ron

]4i|j0r1ar-0n. Leipzig? (W. Friedrich), Wir

haben es hier mit einem echten. mit einem

raftvollen Voeten zu thun. Es läßt fich

nicht leugnen. daß wie in der gefammten

neueren Litteratur auch in der jüngeren Lh

rik eine Währung herrfcht. daß fich - von

knabenhaftem 'Tamtamgeklingel natiirlich ab

gefehen - ein berechtigtes Veftreben bemerk

lich macht. einen Kreis netter Vorftellun en

in die Voefie hereinzuziehen, Unter die en

Kämpfern. die der Dichtkunft neuen Boden

gewinnen wollen. ift Liliencron einer der be

rufeufien und riiftigften. Der Konventioualis

mus. d.h. die fich in einem engen Kreife

überkommener Vorftellungen bewegende Kunft

richtun . birgt allerdings die Gefahr in fich.

daß fi die Voefie. aus Mangel an frifchen

Lebensfäften entartet. in ein kraftlofes Reim

geklingel auflöfi. Deshalb ift das Veftreben.

neue Töne zu finden. an fich höchft förderlich

für die Entwicklung der Voefie uud führt

diefelbe ihrem Berufe. den fie zu Homers

Zeiten ausgefüllt. nämlich alle (irfcheinungen

des Lebens tu fich zu begreifen. wieder näher.

Und man muß fagen. daß t'iliencrons Töne

aus wahrem Empfinden. daß feine Geftalten

arts tiefer innerer Aufchauung hervorquellen.

Er befißt einen eigenfieu (Hefang und ift

*) Ein (ltr-dicht ..Sappho's Klage“ hcißt wirklich fo.

reich an glücklichen Wortbildungen und Zu

fammeufetznngen. wie .. fchickfaluinlauert “.

..fkatlederue Diirftigkeit“. ..kroirc-nbreit“. ..mich

übergrauft“ u. f. w. *Die Weifen der Liebe

zeugen von ftarkem Mannes-gefühl und auch

uber eigenartig idyllifehe Klänge verfügt der

Dichter. Taft-r. wie er wahr aus inneren

und äußeren Erlebuiffen heraus fchafft. zeugt

es. daß er gern und mit Glüä auf feine

militärifche Vergangenheit zurückgreift. Nacht

feiten des Lebens. infonderheit des Dichter

berufes fpiegelt er niit fcharfer Beleuchtung

wieder. Wie er gern Vrovinzialismen. Aus

drücke des täglichen Verkehrs uud der l. ver

wendet. ifk andrerfeits Sprache und wictiou

bei ihm. wo er es anftrebt. von goldiger

?elle Mit foldatifcher Frifche wirft er ferne

raft für den neueren Realismus in's Ge

fchirr. Einen bedeutenden Eindruck hinter

laffen einige theils in freien Rhnthmen. theils

in Vrofa abgefaftte Skizzen. ie von ftarker

Fiubildungskraft eingegeben. auf tiefer Be

obachtun des Lebens beruhen. Ich bin aber

weit enternt. den Dichter zu verhimmeln.

wie es von den Blättern des geaiehten Realis

mus efchehen ift. Wie andere Pioniere des

Fortf ritts. pflegt auch Liliencron bisweilen

einen Strich in Vefitz zu nehmen. ohne doY

glleich den Grund zu roden und ihn fich dur

nbau eigen zu machen. Es ftört eben man

ches Gewaltfame. Erkünfielte in feiner Dicht

ung und es mißlingt ihm öfters. die Sprache

dem Gedanken dienftbar zu machen. man

fiößt fich an (Ecken und Kanten. Wenn auch

keineswegs eine gefrhniegelte Glätte. eine ge

leckte _Zierli keit des Ausdrucks das Höchfie

ift. der Geit der Sprache darf nicht verlegt

werden. uud wenn das Deutfche feiner (ri en

art gemäß bezüglich der unbetonten Si ben

im ersmaß mehr Freiheit eftattet. als die
meiften heutigen Dichter beancfpruchen. fo muß

doch die Zahl der Hebungen - wo die Ber

mehrung oder Verminderung keiner befonderen

dichterifchen Abficht dient _ gewahrt bleiben

und ein Vers wie:

..Ein G1 nthbecken hitzte den heißen Strand“

wird als Härte empfunden, Zn der Wirkung

verfehlt ift in ..Entfagem' die erfie Strophe.

auf welche der Dichter fo befonderen Werth

u legen fcheint. Ich kann mir nicht helfen.

der (Eingang ..Du graues Uuthier mit den

kahlen Augen. glotz mich nicht an. trott ab.

gloß mich nicht an" erweckt in mir immer

wieder die Vorfiellnng eines eutfehlichen Ka

ters aus meiner Studeutenzeit. nicht aber

eines wirklich großen Unglücks, Und es ift

fchade um das fonft packende tiiedicht. Doch

die Ehrlichkeit erfordert zu bekennen. daft

folche Mängel. die hier namentlich im G ege n

fan rn einer verhimmelnden *liartei

mache hervorgehoben wurden. den Gefantmt

eindruck nicht trüben; es ift fchr viel Wah

res. Herrliches in dem Vuche enthalten.

liuelolf Motte,
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(711. bt. in li-le. ,Ihren Auffah werden theil über Ihre Fähigkeiten. Sie bringen

wir gern bringen. Das Gedieht zerflattert uns damit einigerinaicen in Verlegenheit, denn

leider in fehr in abfiraktcn Vorftellnngen. als lfopift geftattcn Sie W) 31| viele Frei

k'. k'. .l in 0-3. Einige von ,Ihren l heiten und als „Selbftdichter“ lehnen Sie

Gedichten bezeichnen fchon durch ihre_ Titel fich zii fehr an fremde M'ufter an.

„Goldkafer und Mohn“ iind „Wafferlilie und » ti. 8.-8. in tZ-r „Die Heerfahrt“; l)r.

Mond“ eine Art von Poefie, die wir nicht i ti. li. in li-n zwei der Sprüche* ti. [(. in

pflegen möchten. Solche dichterifche Gonditor- i li-n Befpreihnng; (7. 8. in 8-3 *j. 1:). „Die

waare möchte unfern Lcfern auf die Tauer Wellenbraut“; i'.8. inb1-i._-„Morgengang“;

nicht mnnden. Suchen Sie einen bedeuten: f lt. 1*'. in lZ-n 5 unter dein Titel „Tann

derxeqn f:cnhaltjizn erfaLfLfXe-n! 'fi - "h [ch s ' äheiinferlßhtli'. dll). in :l)r. &Sieb mir die

, .in -r. ir wi en ein a ni e i e oie ni “; . . in - „ rmnnterung“

Gefchichtchen. Der beriihnite Eeigenfpielcr * (Sie bediirfen behnfs brieflichen Verkehrs mit

Joachim in Hannover bekam einmal die Idee. uns keiner befonderen Befiheinignng); ei.

das Schlittfchnhlanfen zu lernen, Gr begab l "Mt in bl»3 „Abendgliihen“.

fich nach der MafehF ließ fich die gefljigelten eingenommen!

Stahlfchnhe anfchnallen. befchrieb einige i [212_ j" 8-71; 0_ til. in 8-(1 (zu wenig

Bogen. um - hitlilos auf dem Eile zu llegeu- oeriieit); n. i>. ie. in 1)-.1 (nicht packend

Der Mann. der ihn bedient hatte. hob ihn i gemlg); (-- if_ in rr*_9 (WW den Km!

barmhetziglauf, verioies ihm aber feine" ' einer beftimmten dichterifchen Vorftellun )z

Fock-_exe ,Zi-tl kWh-tlusififizchenl_?willen:W .Im in. ti. n'. in A-F', ti. i). in iii-m zn

aini oi a ineinpeeeu. d-dkx" _1) k ä b 1b t.hi. 7. li. in li-i. Wir konnten uns wohl ld? ?Win ..x-:11. HKM-*MÄRZ ?aß w-r

denken. daß ,Ihnen eine andere 'Anffaffung 0W_ 'WWW *NEW-*wu weil W7" Silbe;

oorfchwebte; unfere Kritik bezog fich aber ant e- 1; - " „ ' e . “

Tas- was Sie thmjächlich gejagt hatte"- flnth „,Siberfluth gedruckt wurde, noch ein

0- l(- iu 8_g. Ihre vorige Emfeudmlg mal bringen follten. kann dych' uninoglich

wurde bereits in Nr: 24 erledigt; falls Sie em" Zettel!" i'm.; alle() "aämagllfhe Wild"

kiinftig briefliche Kritik wiinfchen- oerweifeii WOW-72?:: Jil: GILERA ?Flluäficwqimi

ioir Sie auf imfere „Beftiinmungen von all- ctwas lö" 'er lie MX ehe Sie YMMD?" "ÖH

gemeiner Geltung“. Ihren neuerdings ge- t "um recZMnrgm'a-mum, _ Kiwi, “17.)

fandten Gedichten fehlt die rechte Klarheit habenpwir an enomme" ' "

des Ausdrucks. diefelben oerfalleii vielfach , g ' „

in'S Barocke und find daher nicht oerioend
"[1 slllfdä* n,?)tl'tlche Ewktedl'u" (Fl

bar_ pa en ein er er“ i_ anz; wen en ie

rc. it. in 6M i. n. Zhnen in das be- fich qu „aufs Haus m -rcsd-u

treffs briefliiher Kritik oorftehen Gefagte; l)r. 6. (t. in 87-1. (fs ift bei uns ftets

Ihre Gedichte find leider zu unbedeutend fiir Gepflogenheit gewefen. Sprüche nicht ein elti

im Znhaltsoerzeichniii anznfiihren. da deffenuns.

n. l). in lil-n. Sie erbitten unfer Ur: Umfang foiift zu fehr anfchwellen wiirde.

(Schluß der Redet-:tion dtefer Nummer: 14. September 1889.)

ynöottsoerieioiniß.

'Fi-diente von frieren-mine for-n, Otto Litilottie. Camilt wei-tion!, Vito occur-atio!, lltitbetm Menu, Chart..

Mimi-rt., fliinrirti llierordt, Otto Fran? Genf'imen. Inline Linkin, 'toni-ad .Zi-[mann, Unna wendet-Marburg,

Gallun Falke, Otto 'letter-bauer, Uanl ft ecm-inn, Mollaana ilnitiwatdt, E. Got-tor, Julio. 'Titten und TSM-ddr'.

-* wie [mam der "hunter und wie wirkt [eine School-ina? Aus dem afihctii'chen Liu-ile der „Deutfchcn Woetit'".

bearbeitet von paul Qeinze und 'lade-tl Goette. iZ-ortfennng und Schluß.) > fliiiherfman. Y orietfoiotiee.

F Nachdruck nur unter genauer Quellenangabe genattet. K

f _ z _

Beftellnugeu find zu richten an die Zxpeiittton (print ttolnro'e 'oi-tag), Einfendnugeu

an die [ieitaotton oe. „deutet-tion ototitertiotm“ in l)r.-8116i' -Ztrtooon. In Coinniiffiou:

'kriid'ootio Liechti-among (A. Sihmittner) in fiir-[ati und f. 3to|oor k 0|.. in 'tour-york.

d L e_- ka* >> e a z ß z > > > >eea'__-,Y_

Chef-Redactenr und Eigenthiimer; ?auf SHeinze, Redactenr: Rudolf 90cm.

Druck von Ferdinand Thomaß tn Dre'den. - Papier von Sieler Fe Vogel tn Leipzig.



rec! 1.0i Un]- Lxperljcion (Io. „dei-travel.. viewer-beim“ in brustjvuZti-ienon. Invesco-[tungen mei-.ten nur di.

1. Wür- banjatwutliott 1. Zope-under ungonomrneo, Mir-:aloe Rum-nom d 60 4'. 5 Ita-:k einer Annika-.ir .X1,h0.

Yu tlje Mutter.

*Letzte c;adung nach Tutzing,

ud wenn ict") hier mit heißem Yann empfinde,

?sa- mir Yatnr an jedem :Morgen betet,

GFZ-o denlt' ict) ?ein und weiß, daß mit dem .Feinde

0/ 2 Yein ?uutterherz fich jugendwarm erfreut.

l ?lud wenn der .ZI-ecke Yhore offen [tehen

?lud altes Schöne, eine (Hötterfchaar,

?flit Yofen, die von duft'gen 40mm wehen,

Yen Einzug hätt mit wafl'endem Zutat,

Yann möcht' es mtr, dem ftaubgeoornen [Kleinen,

Yann möcht' es mir, dem armen Erdenfohn,

In meiner _Seele [titten Tiefen [meinen

xt(- ftünd ich nah bei (Holte- got'dnem Thron.

?ind Yu allein haft mir die Yruft erfchl'offen

Für alles Schöne, dae- die Erde [clienltt,

Yu haft die (Ziehe mir in's ,Herz gegoffen,

Yes Großen ,Fteim mir in die Yrufi gefen'ii;

Yo l'afz Yir denn der. Hohner. Yann gefallen! -

Fromm bald, o komm, bevor die Zeit enteilt;

Wein Mitt-hie- c*Liane* wird zu geweitzten Hatten,

?kenn unter [einem Yam die Mutter weift,

Georg Evers.
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Yeber das Defchichtliche in der Dichtung.
 

chen wir nun *11, aus welchen

Gründen geichichtliche oder

fagenhafte. der Vergangen

. l hett angehörige Gegenftc'inde

oder Menfchen i1n Schanfpiel

und tn der Erzählung die Dichter von je

her ganz befonders - vielmehr als folche

ihrer Zeit _* angezogen haben. wie wir dies

von der grauefteu Vorzeit bis anf die Gegen

wart dargewieien haben.

Eine der llrfachen ift die verklcirende Wirk

ung der Ferne j'tberlaupt, der Ferne in Zeit

wie in Raum. Die lkenfehen der Vergangen

heit und ihre Kämpfe find der leidenfchaft

lichen *llarteinahnce fiir und wider mehr

entri'cckt: fie find aus de1n Stand des Ringen?

nnferer Tage hinaufgehoben in eine reinere,

2heellere Lnftfchicht. Das Verlangen der „neueften

ichtnng“. der Dichter folle die Aufgaben

feiner Zeit „löfen“ oder doch behandeln, ver

ft'o'ßt gegen ein durch Kant und Schiller ge

fundenes Grundgefeß aller Knnftfchöpfung:

diefe foll nicht „pathologifch“ fein - das

Fremdwort ift unerfeßbar - d. h. fie fol]

uns das Schöne darftellen, nicht „praktifche"

Zweäe verfolgen. fo wenig wie den Leiden

fchaften fröhnen oder Warteiabfichten dienen,

eine „conferoatioe“ Dichtung - in diefent

Sinn - ift ebenfo nndichterifch wie eine

„fortfchrittliche“ oder „fozialde1nokratifehe“„

ebenfo oerwerflich wie etwa eine liifterne. un

keufche. lediglich den Sinnenkifzel anftrebende.

Das fchließt felbftoerftändlich nicht aus. daß

echte Begeifterung, die nicht den äußern

Zweck fuän. fondern einen politifchen (Zie

danken oder eine derartige Empfindung fchön

ausfchniiiätz ein echtes Knnnwerk fchaffen

mag: fonft ntiifnen wir fa auch alle Vater:

la1cds-, Freiheits5 Krieg-Mieder perwerfen

(wie auch das Sinnliche i111 Berhc'jltniß der

Gefchlechter (Ziegenftand fchöner, reiner Dar

fiellung fein kann: Romeo nnd Znlie find

fchön und fittlich bei aller Glnth der Leiden

ichaft). ,

Ein zweiter Grnnd- welcher gerade 1111

L111'. Jahrhundert - wie iiberhaupt in feder

Zeit hoch gefteigerter Bildung - Gegen:

ftiinde, Meufchen. Znftände der Vergangen

heit dern *Lichter empfiehlt. liegt in der lin:

fchönheit, rlri'lchteruheit, llnfinnltchkeit, Form:

oerkiimnierung nnfere?, gefarnntten Lebens in

allen feinen Grfcheinnngen. Es ifi dabei

keineswegs nur - wie gewöhnlich gefchieht -

an nnfere Tracht zu denken: (tulinder, Fracl.

hohe Stiefel. Sackhofe und die wechfelnden

Scheußlichkeiten der Tracht der Bariferinnen.

welche nnfere Frauen nicht haftig genng nach:

ahrnen können »- es gilt dies oon der Er

icheinungsfornc unferes gefannnteu Lebens:

Hausbau, Hanseiurichtung, Geräth- Werk:

Bon Felix Dahn.

(Fortfehnng.)

zeuge, Waffen, Kriegswefen, Arbeit - die

Mafchine ift fa auch fchon in den ehrwiirdigen

Ackerbau eingedrungen: fie fact, mühe-t. drifcht!

- Reife. Erholung Tanz. (Offen und Trinken.

gefannntes Rechts: und Verkehrsleben. Man

vergleiche an Forwenfchöne und Formen

1naunigfaltigkeit eine „Parade" von 1889

1nit einer Heerfchau von 589 oder 1289 oder

1389, Hervorragende Meiner der Gegenwart

haben Mafchinenwerkfiiitten gemalt: be

wnnderuswerthe Kuuttitiicke, das Gradlinige

und Niichterne erträglich zu gefialten! aber

fchön? - Diefe (Ertcheinnng ift eine noth

wendige Folge oder oielntehr Begleiterin aller

hohen nnd altgewordenen Bildung: das Sinn

liehe, die Forineniiille ftirbt ab. - fo in der

Spraän: wie for1nenar1n, wie unfchön init

ihren zahllofe11e:La11ten ift nnfere ueuhoch

dentfche Sprache oerglichett niit dein Mittelz

gefrhweige 1nit de1n Alt-Hochdentfchen und

dent Gothifchen! Oder inan vergleiche die

Erfcheinungsform. das „Bild“. einer heutigen

Börfe oder Geriehtsverhandlnng rnit einem

mittelalterlichen Marktplal.. Stahlhof oder

Ding. Man 1110g das beklageuf inan kann

es nicht ändern: i1n Leben niiiffen wir

es hinnehmen als unvermeidliche Schatten

feiten gar zahlreicher Lichtfeiten nnferer Ta e

i111 Vergleich 1nit den Znftiindeu einer mehr

jugendlichen Welt nnd der Stufe der Vor

bildung. der 11n1nittelbarkeit: den Dichter

aber und den Maler foll 1nan nicht fchelten,

fchildert nnd 1nalt er lieber die Briinne als

den Frack, den Adlerhelnc als die Angftröhre.

Eine dritte llrfache der Bevorzugung älterer

Zeiten wirkt insbefoudere bei dein Trauer

fpiel und bei der Erzählung (gebundener

oder nngebnndener Rede) init cragifchenc

Ausgang. In der Neuzeit haben (Jiefellfchaft,

Bildung Siinftiguug. anch wohl Erfchlaff

1111g der Sitten fo viele Mittel ausgebildeti

Widerftreite zn oerföhnen oder doch fonder

Blnloergießen, Todtfchiag. Selbftntord. Wahn

fiun, kurz Untergang eines oder aller Wider

ftreiteuden beizulegen, daß der tragifehe Ans

gang höchit fetten eintritt: der Dichter, der

1hn herbeizwingt, wird fehr oft unwahrfchein

lich. Anders 111 friiheren Zeiten (oder auch

heute noch in Ständen, in Uebeusfreifen von

minder oerfeinercer Bildung), in welchen die

Leidenfchaften von Anfang heißer. wilder auf:

treten oder weniger dnrch zahlreiche Einricht

ungen des Staates, der (*lefellfchaft, der

Lebens-fine eingeengt find. *Die (hefchiehte im

Haufe des Reicbsgrafen von Mohr wäre

heute fo unmöglich wie die der Nibelungen.

Gerade an diefe gewiß begründete Bemerk

un kniipft nun aber ein Einwand der

hocZoerehrbaren Herren Gegner. Man fagt:

eben deshalb find die wen zurückliegenden
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(iiegeuftiiude und Zeiten zu meiden: ihre

„Aufgaben“ gehen uns nichts mehr an »

..ivas ift uns Hetnba ?“ rufen fie und glauben

Shalefpeare als tfidhelfer heranziehen zu

können - und die Beweggründe, aus denen

fie handeln. z. V. Blntrache. Mannentrene.

tliitterehre. lttefehlechterfehde. find uns fremd,

nnhegreiflich geworden, Wir verftehen es

nicht mehr. daß Rüdiger feinen herzgelieluen

(iidani Gifilher erfchlagen mufi uni der

“.llianneutreue. nut der Heldenehre willen.

..Ich wiirde den Teibel thun!“ rief niir

höhnifch bei diefeni *lieifpiel ein recht erfolg:

reicher Schanfpicldichter zu. Ruhig erwiderte

ich. mich wundere der Ansfpruch bei einem

ehemaligen prenfeifchen Soldaten und er:

innerte. dafi bei Langeufalza die Offizier-Z:

Ehre Bruder gegen Bruder. Vetter wider

Wetter in's Gefecht gezwungen habe. Und

Shakefpcare? Ju jenen Worten Hamlets

liegt gerade das Gegentheil der Anficht, welche

fie angeblich ftütien fallen. Der Schanfpieler.

welcher Heknba darftellt. wird von dem ihm

o'o'llig fremden. unnachfiihlbaren (defchick der

Ahnmutter eines untergehenden Köuigshanfes

küuftlerifih fo ergriffen. als ive'ir er

Heknba. Shalefpeare lehrt alfo hier die völlige

Unabhängigkeit der Knnft von allem Patho

logifchen: es kommt nicht im Mindeften dar:

auf an. vb wir uns von dem Gefchirle des

tragifchen Helden ebenfalls bedroht fiihlen

oder nicht: wer fich nicht in die Seele eines

Helden. in die - uns fremdartigen - Be

weggründe. die ihn treiben. verfetzeu kann. in

fo roh an Bildung nnd fo arm an Ein:

bildungslraft. daß er bei Fragen der .tt'uuft

lehre keine Stimme hat. In en Münchener

...ttrokodilen“ ward vor Ill Jahren der Lehrfatt

verkündet: „Kein Stoff c'ilter als die Refor

mation! Was hinter Luther und feinem Be

kenntnifi. hinter dein proteftantifchen Bewußt

fein liegt. verftehen wir nicht mehr.“ Wie

kindifch! Wie viele der Dichter des .'(l'lll,

und des nix. Jahrhunderts ftehen denn auf

dem Vekenntnift Luther-Z? Etwa Leffing?

oder Schiller? oder Goethe? oder Byron?

oder Heine? llnfere Dichtung ift Knnftdicht

ung: wir fchreiben fiir Leute. welche fo viel

allgemeine Bildung haben. daß fie die Be

weggründe der Helden vergangener Zeiten

begreifen. au dann. wenn fie die unfrigen

nicht mehr fin . Und wie haben Shalefpeare.

Leffing. Schiller. Goethe. Walter Scott ge

handelt bei Wahl ihrer Stoffe? Wollen

wir (Ciifar. (ioriolan. Macbeth, Richard lil..

Romeo nnd Julia. Nathan. die Jungfrau

von Orleans. Tell. Jphigenie. Taffo. Jvanhoe

ftreichen, weil fie erheblich vor den Witten

berger Thefen fpielen und oft nach Beweg

griinden handeln. welche Martin Luther oder

auch ein heutiger Hofrath nicht theilen wiirde?

Heine-3 „Raub der Sabinerinnen“ fteht höher

als alle Stücke diefes Sehriftfteller-Z. welehe

nach Luther fpielen.

(Schluß folgt.)

Ylorgenlied.

E5 fliehn die dunklen Schatten,

Die Sonne bricht hervor.

Ju Wäldern und auf Matten

Janchzt hell der Vöglein Chor;

Dem offnen Blick enthüllen

Sich Wunder ohne Zahl: -

Laß dich. o Herz. erfüllen

Vom Mvrgenfonnenftrahll

Des Bächleins Silberquelle

Begrüßt die junge Flur

Und widerfpiegelt helle

Den himmlifchen Azur.

Wo ftolz auf klarem Grunde

Des Tages Göttin ruht: -

Auf. freu dich. Herz. zur Stunde

Der lichten Morgenglnthl

Es regt fich neues Leben!

Jin Wald. auf Feld und Au'

Die bunten Falter fchweben.

Es perlt der Blumen Than.

Libellen rings durchfireifen

Ein Meer von Blüthenduft: -

Auf. Herz. laß dich ergreifen

Vom Wehn der Morgenluft!

Und immer höher fteiget

Die Sonn' am Hitnmelszelt.

Jhr ftrahlend Antlitz zeiget

Die lichterfüllte Welt;

Wie ew'ger Liebe Segen

Verklärt des Menfchen Sein: -

So jnble. Herz. entgegen

Dem Morgenfounenfmeinl

Senf' ZW.
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Gunhild.

W Ein e(ut'dengedi-ht oon Guitar. ,Kantor-p. (0/

(Fortfetzung.)

...Mich hat dein Lied bezaubert.

Hat niir mein Herz erhellt.

Dir folg' ich iiber die Meere

Bis in die fernfte Welt!

Und ging es in's Verderben

Und in den bitterii Tod.

Wohin du mich auch leiteft.

.Ich folge willig dein Gebotl* -

..Dein König Hetel träumte

Ju einer fchwi'ilen Nacht:

Er fihe auf feinem Streitroß

Und reite in die Schlacht;

Der Feind drang ihm entgegen

Mit Schwertgeklirr und Schreien.

Er kämpfte wie ein Löwe.

Sein Land ooni Feinde zu befreien,

..Doch Morgens. als er erwachte.

Waren zerkniillt und zerriffen

Auftritt der fremden Feinde

Jin Bett umher die Kiffen.

„Heil“ rief er. .das muß ich wiffen.

Was diefer Traum foll bedeuten.

Mein Pferd herbei! ich reite

Zum Uferftrand mit meinen Leutenl*

..Und als er auf den Spiegel

Des grünen Meeres fah.

Da lag iin Morgennebel.

Dem Seegeftade nah.

Des König Horants Meerfchiff.

Entgegen rief ihm laut

Der kühne Dänenkönig:

,Glück auf zu deiner holden Braut!“

..Und als er das gerufen.

Begannen die Mannen all'

Zu jubeln und zu fchreien

Bei lautem Hörnerfchall.

Sie fchwenkten ihre Fahnen.

Jndeß die Meerenten bange

Anhuben zu flattern und fliegen.

Erfchreckt ooin donnergleichen Klauge.

„Ich, der alte Wate.

Durfte das erleben.

Zeh hatte dem Tänenkönig

Zur Reife Geleit gegeben.

Jetzt wurde Hochzeit gefeiert.

Du haft es ja oernoinmen.

Dreitanfend Gäfte waren

Dazu nach Matelan gekommen.

..Ich aber faß vom Morgen

Bis in den Abend fpate

Zufainnien mit zehn Königen

In einer Kemenate.

lind während andre draußen

Beim Reigentanze fangen.

Krcifte bei uns das Methhorn.

Goldne Kannen und Becher klangen.

..Ich möchte mir nicht felten

Solche Genoffen erwählen.

Wir alle hatten uns

Gar Maiuhes zu erzählen;

Herr Horant fang die Brautfahrt

Zur Harfe mit heller Stimme.

Jndeß die .Iren nahten

Schon über's Meer in wildeni Grimme.

..Am Stern des Schiffes ftaiid

Der wilde König Hagen.

,Das hätte man mir follen

,In meiner Jugend fagen:

Welche Mühe das macht.

Eine Tochter zu bewahren. -

Ich wäre nnbeweibt

Mit Freuden in die Grube gefahrenl*

..Das war am Wiilpenfande.

Da wogte wild die Schlacht.

Dort hatte König Hetel

Sein Heer zufammengebracht,

Die Schilde iourdeii zerfchroten

Bis in die Nacht hinein.

Es fah auf manchen Todten

Hei-nieder hell der Mondenfchein,
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„Die Brandnng wogte grollend

Gegen den weißen Strand.

Vfeile flogen und Lanzen

Wie Schneeflocken über das Land,

,Meine Tochter follt ihr

Heraus mir wieder gebenf*

Schrie der wilde Hagen

,Oder Allen koftet es das Leben!“

„Das war ein hartes Ringen,

Scharf hallte Säfwerterklang,

Schildgetlirr und Rufen

Das weite Feld entlang;

Es trafen fich im Tofen

Des Kampfgewühls zur Stund'

Horant und Hagen,

Da zitterte ringsum der Grund.

„Der wilde Jre fchrie

Mit einem harten Schlage:

,Du wagteft nicht, zu werben

Wie Andre am lichten Tage.

Du bift als Dieb gekommen.

Das fag' ich unverholen,

Und haft mir altem Manne

Mein einziges7 liebes Kind geftohlenl'

„Da fchlug im Zorne Horant

So ftark auf Hagens Schild

Daß rings die Spähne flogen.

,Wärft du gerecht und mild

Und ließeft die nicht heulen,

Die Hildes Hand begehren.

Fiir Hetel hätt' ich dann

Geworben um dein Kind in allen Ehrenl*

„Das blitzte durch die Nacht.

Als ob fich ein Wetter entlüde.

Doch als der Vollmond funk.

Da wurden die Mannen müde

Auch Horant und Herrn Hagen

Entfchwand der wilde Zorn,

Aus mancher Wunde quoll

Das Blut, gleichwie aus klarem Born.

„Auf weißem Zeller fprengte

Herrn Hagens Kind herbei.

Da theilte fich die Menge

Und gab die Bahn ihr frei.

,Halt ein, halt ein, mein Vater,

Du follft jeßt Frieden geben.

Sonft bleibt von allen Helden

Bis morgen keiner mehr am Leben!“

„Da brnmmte der alte Recke:

,Bergangen ift meine Wirth;

Um dich. du böfes Kind,

Floß alle das viele Blut!“

Zu Hefe( ritt er dann,

,Wenn jeder deiner Mannen

Wie König Horant kämpfte.

Lebendig käme keiner hier von danneni*

„Friede ward gefchloffen,

Als es begann zu tagen;

Den ftarken Recken waren

Viel tiefe Wunden gefchlagen.

Halb grollend zogen fie nun

Zufammen nach Hetels Schloffe.

Die Wunden zu verbinden

Der tapfern Krieger und der Roffe.

„Und um den Hader jetzt

Fiir alle Zeit zu enden.

Begonnen die werthen Giifie,

Viel klaren Meth zu oerfchwenden.

Der wilde Hagen felbft

Ward froh beim BeGertlang

Und aller Groll oerftummte.

Als Horant zu der Harfe fang.“

Und als der alte Wate

Beendet feine Mare,

Da bat Gunhilde ihn:

„Du lieber Ohm, gewähre

Das Eine mir und lehre

Die Harfe mich zu fchlagen

Und fchön wie König Horant

Dazu zu fingen und zu fagen!“

Der ftrich den weißen Bart.

„Die milden Götter haben

Die Stimme mir gefchaffen

Wie Odhins fchwarzen Raben;

Wenn ich durch Singen wollte

Erwerben mir mein Brod,

Man fchlüg' am erften Tage *

Gleich einem wilden Wolf mich todt!

„K 1 deiner Mutter gehe,

Sie lehrt es dich wohl gern.

Ich aber muß zur Grenze.

Denn Feinde find nicht fern;

Bald werden Schwerter klingen

Zu guter Schilde Klang.

Das wird mir eh'r gelingen.

Als Herzen rühren durch Gefang!“ -
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Es faß Ortrun. die Königin.

Umgeben von ihren Frauen.

Anf hohem Fenfterfitze.

U111 alle zu überfchauen;

Still regten fich die Nadeln

Und fuhren durch buntes Linnen.

Die Hohe blickte hernieder.

Verloren in heimliäfes Sorgen nnd Sinnen.

Gunhilde trat herein

Und zögernd blieb fie ftehn.

Sie znpfte fich an dem Gürtel

Und wagte nicht aufzufehn;

Da drehte fich die Mutter

Forfchend nach ihr um.

..Was ift dir widerfahren.

Daß dn fo ängftlich bift und ftunnn?"

Gunhilde fagte leife:

..Du bif't fo lieb und gut.

Du wirft es mir gewähren.

Doch hab' ich kaum den Muth,

Es dir zu fagen. wiffe:

Ich möchte fo wie dn

Die Harfe fchlagen lernen

Und fingen manches Lied dazu!“

Und als das Örtrun hörte.

Da lächelte fie ftill.

..D11 glaubft es nicht. wie gern ich

Dir das gewähren will!

Viel alte Lieder kenn' ich

Ans längft vergangenen Tagen.

Die fallen dich froher machen.

Als alles Kämpfen und das wilde Jagen!"

Ein folcher Eifer war

*Der ftolzen Maid erwacht.

Daß Sang und Spiel nicht richten

Bei Tage. noch bei Nacht. *

Zwei lange Jahre lernte

Sie nnoetdroffen fo.

Deß ward ihr Vater Jrolt

lind Ortrnn. ihre Mutter. froh.

Jedoch Herrn Wate oon Sti'crmen

Ward es bald zu viel;

So oft er kanc zu Hofe.

Crklang das Saiteufpiel.

..Das ewige Geklimper.

Es macht mich krank und weh.

Da hör' ich lieber fingen

Am Uferftrand die wilde Seel“

Gunhilde aber fpielte

Und fang viel fchöner bald.

Als Ortrun. ihre Mutter.

Und folche Allgewalt

Befeelte ihre Stimme.

Daß. wenn ihr Lied erklang,

Die Vögel in den Zweigen

Verftumucten wie bei Hoi-ant?: Gefang,

Zweites Abenteuer.

Nun war es. daß zu Ende

Wieder der Sommer ging.

Daß der Wald ooll gelber

Und rather Blätter hing.

Daß die weißen Fäden

lieber die Felder flogen

Und die .l't'raniche heilnwiirts

Nach dem fernen Süden zogen.

Gnnhild und Ortrun fchauteu

Vom Söller hoch hernieder.

Ein blauer Falter flatterte

Vor ihnen hin und wieder.

Da fprach Gunhild: ..Es hat mich

Ju oerwichnrr Nacht

Ein wundereruftes Traumbild

11111 allen frohen Muth gebracht.

..Mir war's. als ob ich ftehe

Anf ödem Feld allein.

Es dänunerte fchon dunkelnd

Die Wolkennacht herein.

Von bnnger Ahnung wurde '

Das Herz ntir zagend fchwer.

Es legte fich der Nebel

Einförmig auf das weite Meer,

..Ich bliäte voll Erwartung

Hinans nach allen Seiten.

Ta fah ich drei Walkiiren

Ueber die Diinen reiten,

Die erfte hielt eine Lilie.

"Die Blätter flatterten nieder.

Sie rief: ,Die muß oerbliihen.

Tu fiehft die Reine nimmer wieder!“
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..Die zweite Schlachtenjungfrau

Hielt in der Hand einen Speer.

Den fchwang fie fich um das Haupt

Und fchleuderte ihn iu das Meer.

Und als ihn die Wellen verfchlangen.

Rief fie mir klagend zu:

.Nun ift auch der vergangen!

Was foll es bedeuten? - rathe dul*

..Einen Falken trug die dritte

Auf der zarten Hand.

* Den warf fie hoch empor.

Er ftieg und ftieg und fchwand.

Sie aber rief: .Bald wird er

Mit Kraft herniederfliegen.

Dann wahre dich. Gunhilde.

Der Falke ift gewohnt zu fiegenl*

..Und als fie fo gerufen.

Ritten die drei vorbei.

Die Roffe fchnoben Feuer.

Die Mähnen flatterten frei.

Der .Jungfrauen Haare wehten

Wallend durch den Wind.

Nun fage mir. liebe Mutter.

Wie diefe Worte zu deuten find!“

Da fprach Ortrun: ..Das will ich

Dir auszulegen wagen:

Ich bin die bleiche Lilie.

Bin nahe jenen Tagen.

Die unfre Wege trennen;

Der Ger. fo will es fcheinen.

Bedeutet deinen Vater.

Du wirft den Hohen bald beweinen!

..Der Falke ift ein König.

Der naht. mit dir zu ringen.

Und ob du widerftehft.

Er wird dich doch bezwingen.

Und hat er dich im Kampfe

Befiegt und überwunden.

Dann folge froher Friede

Und endlos viele felige Stunden!“

Gunhild ergriff da iingftlich

.Ihrer Mutter Hand.

..Das möge nie gefchehen

Mir und deinem Land!

Das follft du mir nicht anthun.

Daß du mich allein

Auf Erden läffeft wallen.

Immer will ich bei dir fein!

..Das glaube: fremdem Manne

Folg' ich nun und nimmer.

Die Freiheit foll niir fcheinen

,In wolkenlofem Schimmer.

Und wie das weiße Mondlicht

Und wie der Sternenfchein.

So foll mein ganzes Leben

Ein wunderlichtes Leuchten fein!

..Der Blume gleichend. die fterbend

Jin tiefen See verfinkt.

Dein Spiitroth. das vcrgliihend

lieber den Wogen blinkt.

Dent Winde. der dort fchwindend

Noch durch die Zweige raufrht.

Und einem fiißen Liede.

Dem inan vor langer Zeit gelaufcht.

..Von allem Niedern will ich

Meinen Sitm befrein.

In Ldhins Wohnung tret' ich

Einft' als Walküre ein.

Und was ich hier erlebe.

Sol( an dies Ziel mich bringen.

Du aber mußt mich fegnen.

Daß mir alles wird gelingen!“

Da richtete voll Würde

Die Königin fich auf.

Verklärten Blickes fah fie

Ju den Himmel hinauf

Und rief: ..ich will dir tiinden:

Du follfi dein Ziel erreichen!

Dein Weg fiihrt hoch hinauf.

An Kraft und Schönheit fol( dir keine

gleichen!

..Doch wird dein Leben dann

Nicht lind. noch wounig fein.

Scharfe Schmerzen werden

.In deine Seele hinein

Tiefe Wunden fchneiden! _

Wer ivachfen will und fteigen.

Der darf nicht Furcht. noch Zagen

Vor hartem. ftrengem Schickfal zeigen!

..Und eins noch darfft du wiffen:

Es foll dir nicht gefchehen.

Daß du einfam wirft

Durch das Leben gehen.

Doch ob fie dich auch zwingen.

Einen Mann zu wählen.

So wirft du keinem Geringen

Noch Schwachen jemals dich vernu'ihleu!
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„Boller Kraft und Hoheit

Soll fich der König zeigen.

Dem du dich auf ewig

Geben wirft zu eigen;

Durch drei harte Proben

Muß er dich erringen.

Dem nur follft du folgen.

Der im Streit dich kann bezwingen!"

Als Gunhild das hörte.

Lange ftand fie und fann

Und fank an's treue Herz

Der lieben Mutter dann.

Fremd war ihren Augen,

Was ihr jetzt gefchah.

Zu weinen hub fie an.

.Ihr war. als fei die Trennung nah.

llnd als die beiden traten

In den Saal hinein.

Wartete fchon ,Jr-oli.

„Dir darf nicht unlieb fein“.

So fprach die Königin.

„Daß wir fpc'it erfchienen!"

Sie fetzten fich zum Mahl.

Die Knechte traten ein. fie zu bedienen.

Es war eine bange Ahnung,

Die über allen fchwebte.

Da war es. daß die Brücke

Donnerud erbebte.

Wer fprengt herein zum Thore,

Taß dumpf der Boden dröhnt.

Wer ift's. deff' Waffen klirren

Und deffen müde-Z Roß fo ftöhut?

Anf flog die Thür und eilig

Trat Wale in's Gemach,

„Ich fuehe Schuß und Rettung

Hier unter eurem Dach!

Ein Feind ift eingebrochen

Jn's Land oerderbenfchwer.

Vor deffen giftigem Ldem

Schützt weder Schild. noch Schwert und

Speer]

..Und weil ich möchte fterben

*Dereinft in froher Schlacht.

So hab' ich ohne Säumen

Mich auf den Weg gemacht,

Mir follen Waffen rauben

Dereinft des Lebens Reft.

Nicht gern will ich oerenden

An diefer gottperflmhten Weft!“

Da war's. als ob fich grollend

Ein Donnerfchlag verloren. -

Es war im Saale keiner.

Dem fchreälieh in den Ohren

Die Nachricht nicht erdröhnte.

Die fuhr durch Mark und Bein.

Es ftanden vor Entfehen *

Die ftiirkften Recken ftarr wie Stein.

„Mit folchent Feinde bin ich

Zu kämpfen nicht gewohnt“,

Rief König Jrolt. „ich wollte,

Cr hätte mein Land oerfchont!

Jch hiitte lieber oernonnnen.

Daß mich alle die fiarken

Könige iiberfielen.

Die umriugen meines Reiches Marken!“

Bald wiirgte rings das Sterben

Mit fürihterlieher Kraft.

Des Landes Bliithe wurde

Jin Sturm hinweggerafft.

Nicht Rang noch Reichthnm waren

Ein Schuß vor folchem Gaft.

Da fuhr er bleich und höhnend

Durch's König-Khan?- in fiiher Haft.

Es ftiirmte zu der Kammer

Die Schaffnerin herein.

„Erwache du. Gunhilde.

Es zog die Trauer ein!

Die. welche du auf Erden

Am meiften haft geliebt.

Sie ruhen jetzt im Tode.

Dein Glück. dein Glück oerweht. zerftiebt l“

Da fchrie Gunhilde auf

So herzdurchfchneidend bang.

Daß es durch's Bogenfenfier

Bis in die Ferne drang;

Vom Lager fprang fie auf.

Umnaöhtet war ihr Sinn.

Sie eilte zu der Kaminer

Der lieben. todten Eltern hin.

Von wildem Schmerz zerriffen.

Wurf fie fich zitternd nieder

Ueber der treuinnig

Geliebten fiarre Glieder.

Sie weinte die Augen wund

Und wilhlte mit lautem .Klagen

In ihrem langen Haar.

Ihr fchien's unmöglich. ihren Schmerz zu

tragen.



Und als fie fo wehklagte.

Trat in die Kemenate

Der greife König von Stürmen.

Jhr Oheim. der alte Wate.

Es war nicht feine Art.

Zu weinen oder zu klagen.

Lang fiand er unbeweglich.

Ohne Gunhild ein Wort zu fagen.

Doch als fie fich erhob

Und jammernd vor ihm ftand.

Da reichte er tief ergriffen

Jhr feine ftarke Hand.

Er fprach: ..Laß ab zu weinen.

Sie follen friedlich ruhn.

Du ftörft den Schlaf der Todteu!

Gunhild. - ich bin dein Vater inurl

..Was hier im alten Herzen

Bon treuer Liebe weilt.

(Es ift fortan dein eigen.

Bisher war's nur getheilt!

Denn wiffe. daß ich einft

Zn diefer todten Frauen

Verborg'ne Liebe hegte.

Wie war ich froh. durft' ich ihr Antlitz

fchauen!

..Nun war es. daß fich mein Bruder

Bewarb um ihre Hand.

Bevor ich für mein Geheinmiß

Die rechten Worte fand. -

Da blieb ich einfam in Stürmen

Und habe kein Weib genommen.

Jedoch an jenem Tage. -

Mein Ende. glaubt' ich. fei gekommen!

..Jch trug's. mein Kind. ich trug es.

Es fchloß mein Herz fich zu

Und niemand hat es erfahren.

Niemand. Allvater. als du!

Jetzt ift fie heimgegangen.

Uns läßt fie hier allein. .

Gunhild. du weißt nnn alles.

Dir will ich Schwert und Leben weih'n!“

Und als am vierten Morgen

Die Sonne erfchienen war.

Zum Meeresftrande trug man

Das hohe Königspaar.

Und auf ein weiches Lager

Legte man beide hin.

Zum Könige Schild und Waffen.

Die Harfe zu der Königin,

Dann brachte man zwei Becher

Und einen Krug mit Wein

Und Brod und goldnes Gefchmeide

Jn's Königsgrab hinein.

Dann ward es zugemauert

Und hoch darüber her

Ein Hügel aufgerichtet.

Der fchaute weithin über's Meer.

Es ragten aus dem Hügel

Zwei Steine hoch hervor.

Ein dritter lag darüber.

Es ward ein weites Thor

Und Runenbänder zog

Des Vriefters Hand darauf.

Um fernen Zeiten zu künden

Des Königspaares Lebenslauf,

Herr Wate ftand daneben

Und weinte in fich hinein.

..Eins fchmerzt mich tiefer als alles.

Daß es nicht follte fein.

Jrolt. ntein Freund und Bruder.

Daß du mit tiefen Wunden

Den fchönen Tod der Ehre

Auf freiem Schlachtfeld haft gefunden!

..Du warfi ein tapfrer Krieger.

Ein Held von Stahl und Eifen

Bei aller deiner Milde.

So mag es fich denn erweifen.

Daß Ldhin doch dich holt

Zu feinen Heldenfchaaren. -

Und naht die Götterdäinmrung.

Wie wollen wir dann auf die Feinde

fahren!“

Und eh' er fich von dem Hügel

Wieder zum Schloffe begab.

Eine weiße Rofe

Legte er nieder auf's Grab.

Die fich oerfpätet hatte.

Er wollte nichts weiter fagen.

Er hatte dreißig Jahre

Verborgen feinen Schmerz ertragen.



Drittes Abenteuer.

Der Winter mit weißen Flocken

Hüllte die Erde bald

In fein fchneeblüthenweißes

Leichentuch. Der Wald

Trug ein bleiches Gewand

Statt reicher Blötterfüllef

Die Hirfehe fuchten nach Moos

Unter der froftigenf weichen Hülle.

Es hingen von den Dächern

Lange Zacken von Eife

Tranernd hernieder. Es weinte

Manche Mutter leife

U111 ihre todten Kinder,

Die tief gedettet lagen

Unter dem hohen Schnee

K'anm fah man noch die Hügel ragen.

Dem alten König Wale

Ward diefe Stille leid

Er fandte feinen Sippen

Und Anoerwandten Befcheid,

Sie follten fich oerfammeln

Zu Stürmen in dem Schloffe,

Da wateten fonder Sörnnen

Durch weichen Schnee fiinfhnndert Roffe.

Und als fünfhnndert Helden

Saßen ini warmen Saale

Als froh das Methhorn kreifte

Zum reichen Willkoinmenmahlß

Sprach plötzlich der alte Wate:

„Wir follten jetzt der fchönen

Gnnhild die Herrfehaft gönnen

Und fie mit allen Ehren trönenl“

Nachdem er fo gefproehen,

Gefchah e45- daß entfiand

Eine lange Stille

Bevor noch Worte fand

Der tiihnen Helden einer.

Bis das Schweigen geendeh

Kreiften Vote-le nnd Hörner,

Es ward dabei viel Meth oerfehwendet.

Doch endlich unterbrach

Der König Mornng die Stille:

„Nur ungern will ich glauben

Das fei dein ernfter Wille!

Man fagtf die Maid könne" fingen

llnd Maren zur Harfe (Tri-“Nen

Doeh follten wir keine ellugfrqui_

Sondern einen harten Heide" wählen!“

Doch Wate rief dagegen:

„Wer darf fich ihr vergleichen?

Sie lernte was ich weiß

An .Sieben nnd finrk'en Streichen!

Wen fie init Ernft bekömpftei

Der wiirde fchwer gefunden

Leicht würde mancher Vrahler

Von ihr in Kampf nnd Minne über

wunden.“

Da brnnimte Mornng von Fünen:

„Du willft's, - es mag gefchehnf

Doch lieder hätt' ich dich

Anf jenem Throne gefehn! -

So laß uns morgen reiten

Ob froftig auch die Reife,

Sie darf ihr Reich regierenf fweife.“

Jft fie bei folcher Kraft anch mild und

Nur wenige waren gefonnen,

Als Krönnngsboten zu dienen,

Die andern begehrten heimwärts

Zu ihren warmen Kantinen;

Die dreißig Edelften nur

Wurden an-ZerkoreUf

Am frühen kalten Morgen

Sprengten fie ans den geöffneten Thor-en.

Fürbaß mußten fie reiten

Durch den tiefen Schnee;

Der Wind fuhr ihnen entgegen

Da ward es ihnen fo weh

Als kämen fie vom Kampfe7

Bedeckt init tiefen Wunden

Sie fchirlnten 'fich niit den Schilden- _

Ein Wunder, daß fie den Weg gefunden!

Nachdem fie Nachts in Bredftadt

Untergekomnien waren

Sind fie frühniorgens wieder

Ihres Weges gefahren.

Da hub es an zn fchneienf

Wie Federn flog es hernieden

Da wurden bald die Roffe

Und Mannen weiß wie hlühender Flieder,
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Der alte Wate grollte: Es war Herrn Wate unlieb.

..Ich will euch eines fagen: So traurig fie zn fehn.

Frau Holle fchenkt uns Federn Und ftill erhob er fich.

Mehr. als wir mögen tragen! Um zu ihr hinzugehn

Sie wird wohl fchwerlich reichen. Und legte fchmeichelnd dann

Wenn fie fo oiel verfchwendet Die fchwere. breite Hand

Und uns wird fie begraben. Auf ihre weiße Schulter.

Es fei denn. daß fie folche Milde endet!“ Von der gefenkt fich hatte das Gewand. t

Gunhild indeffen weilte Erfchrocken fprang fie auf i

In ihrem Frauengemach. Und trat gefchwind zurück. j

An's Bogenfenfter gelehnt. ..Daß du. mein Ohm. das wareft. f

Und hing den Gedanken nach. Rechne dir zum Glück! 1

Die ftumm vorüberzogen foll kein Mann berühren l

Vor ihren innern Augen; Iemals meinen Leib!“ i

Sie lebte wie im Traume. Und forgfam hiillte wieder j

Da konnte fie für keine Arbeit taugen. Die Schulter ein das ftolze Weib, f

j

Da dröhnte laut vom Burgfried ..Du follft das nicht befchwören". i

Das Heerhorn. um zu melden. Rief froh Herr Morung aus. i

Daß fich dem Schloffe nahten „Ich kloffe. daß ein König j

Krieggewohnte Helden. Bald einzieht in dein Haus. '

Der Thürmer rief: ..Ich fehe ' Der dich nicht felten berührt!" i

Ueber die Dünen reiten Da hielt er ftockend ein. l

Den König Wate von Stürmen. Es flog ihm über die Wangen j

Dreißig Helden mögen ihn begleiten." Vlößlich wie ein rother Feuerfchein. f

l

Da fuhr Gunhilde fchnel! Es fuhr ihm durch die Seele i

Empor aus ihren Träumen. Gleich einem hellen Blitze. j

..Jetzt gilt es. einen Imbiß Daß er auf feinem Throne

Zu richten fonder Sc'iumen! Zu Fünen einfam fiße j

Daß uns mein Oheim naht. Und daß Gunhilde hehrer

Ich hab' es gern nernommen. Als alle andern Frauen. i

Doch möcht' ich eines wiffen: [men!" Er dachte: ..Ift das Trauern f

Wie er durch den dichten Schnee gckom- Vorbei. dann will ich nach ihr fchauen!“ j

Sie eilte nach der Halle Bediichtig begann zu reden f

Und grüßte einen jeden. Der viel kluge Wate: * i

Doch erft am warmen Kamine ..Du follft geduldig hören. J

Begann Herr Wate zu reden: Was ich dir jetzt rathe! l

..Um guter Botfchaft willen Drei Dinge find's: zum erften j

Ritten wir manche Meile!" Muß es unklug fcheinen.

Sie fprach: ..Ihr feid wohl hungrig. Bift hart du gegen jene. f

Die Nachricht ift von minder großerEile!“ Die's treu mit deinem Wohle meinen! h

Schnell wurde eine Tafel ..Zum andern darfft du nicht i

Zngerichtet im Saale. So abgefchieden leben.

Da fehten fich die Helden Es gilt. des Landes Neth

Zu einem kräftigen Mahle. Mit weifem Sinn zu heben. »

Sie wurden alle froh. Und endlich. glaube nur: f

Es trug Gunhilde nur Es wäre keine Schande.

Auf ihrem bleichen Antlitz Du wiihlteft einen Mann

Des langen Leidens tiefe Spur. Und einen König deinem Lande!“

(Fortfeßung folgt.)

?L
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Yaldweöen.

Des Waldes Wipfel wallen inc Wind.

Jm Laube fc'iufelt und raufcht es lind

Jn einigem Takte und Tone,

Die Bäume halten non Aft zu Aft.

Bon Zweig zu Zweig fich liebend um:

laßt.

Und Krone fchmiegt fich an Krone.

Sie flüftern vom Jugend-Morgenroth.

Von Sommergluthen. von Winter-snoth,

Von lieblichem Waldesweben.

Sie plaudern non Allem. was Jahr fiir

Jahr

Jm Walde ihr gleiches Schickfal war.

Von gleichem gen Himmel Streben.

Wo Menfchen fo nahe beifammen ftehn.

Da ift es um Frieden und Ruh' gefchehn.

Da toben lc'ifternde Zungen.

Doch Waldesbiinme. oiel taufend an Zahl.

Stehn freundlich beifantmen in Berg und

T al

Und halten fich innig ncnfchlnngen.

Horch! wie das lifpelt und fäufelt und

raufcht

Und fiiße Worte der Treue tanfchtl

Dazwifchen die Droffeln fchlagen.

Mild fenkt fich in meine Seele auch

Des Waldesfriedens göttlicher Hauch:

Jch möchte der Welt entfagen.

Feat( Yon-mann.

Staub.

Staub. gefegt vom Wirbelwind.

Raunt mir in die Ohren:

Sei fo ftolz du willft gefinnt.

Staub bift du geboren,

Bürger. Krieger. Kiinftlergeift.

Keufche Magd und Dirne.

Was fich groß und hold erweift.

Kahlkopf. lock'ge Stirne;

Tugend. Lafter. Luft und Bracht.

Zweifelfucht und Glaube.

Alles auf der Erde macht

Zahn der Zeit zu Staude.

Staub wird Alles in der Welt.

Wie es prunk' und fcheine.

Auch zu flücht'gem Staub zerfällt

Fiirftliches Gebeine.

Und fein Staub fich mifcht vielleicht

Mit dem Staub der Knochen.

Die der Nabenftein gebleicht

Viele lange Wochen,

Menfch. der du dem Staub entftammt.

Laß den Stolz der Erden.

Wie dein Geift zum Himmel flatnntt.

Staub doch mußt du werden!

?leader Reel'.

Scherben.

Durch die Gaffen. er eilt nicht fehr.

Schicht ein Trödler den Karren her.

Viele eilen gefchc'iftig herbei.

Fragen. was da zu haben fei?

Scherben -

Und fie wenden fich lachend dann:

Jener feltfatne Handelsmann

Wird kein Gut fich erwerben;

Scherben verlaufen ift Brauch nicht. noch

Flle'

Scherben hat Jeder felbft genug.

Laßt uns rufen die Polizei.

Denn uns ftört des Bettlers Schrei:

Scherben.

Aus dem Dickicht an dem Thor

Zieht der Bettler die Karre hervor.

Spannt fich ein por den Scherbenfchund;

Treulich folgt ihm nur fein Hund

Ju des Hunger-s Berderben.



Ach. Ihr Reichen feid gut daran.

Kauft Euch ein neues Porzellan.

Und Euer Haus bis zum Thurmesknauf

Baut fich aus Scherben der Armuth auf;

Fremdes Bemühen und fremde Kraft

Haben Euch Alles angefchafft.

Doch des Ganzen ift Keiner werth.

Der nicht fchweigend die Scherben ehrt.

Was an Trümmern das Leben weift.

Habt Ihr Reichert verfchuldet znmeift,

Wiffet: oerpraßt nicht ohne Scham.

Was Euch durch Arbeit Andrei* kam.

Raubet dem Volke zu keiner Zeit

Glauben an eiv'ge Gerechtigkeit,

Nehmt Jhr dem Bolle dies Ofterei.

Hilft Euch leichtlich kein Eiapopei.

Und kein Glockenliiuten verföhnt

Einft. wenn die Karmagnole tönt.

Eure bluttrun'knen Erben.

Ihr doch. die arm und bekümmert feid.

Wiffet: Reichthum fehafft Sünd' und

Leid

Was auf prunkendem *Sockel fteht.

Morgen leichtlich zum Kehricht geht;

Ja. der Menfehheit Entwicklungsgang

Schiebt durch Schutt fich und Scherben

klang.

Jones bleibt das wahrfte Gedicht.

Draus der Schmerz um Zerfchlagenes

bricht*

Menfchenglück ift zerbrechlich Ding.

Aber du. dem's zu brechen ging.

Willft als ein Held du fterben:

Schlage dir felbft entzwei beizeit

Alles. was untverth der Ewigkeit.

Menfchengunfi und Barteienthutn.

Huld der Maffen und lauten Ruhm -

Wenn du den Wlnnder haft eingefargt.

Trag ihn hinaus auf den Lebensmarkt.

Und den Narren des Glücks zulieb

Zeige. was dir im Sacke blieb.

Blißender Schutt. der Leben lügt.

Heilige Trümmer. die Gott nur fügt.
Schmerzen.y begraben in tieffter Bruft.

Kämpfe. davon nur du gewußt.

Flammendes Hoffen. einft ftolz gehegt.

Ausfaat. der Ewigkeit gelegt.

Erdenfonnen. vet-flogen_ zu Rauch.

Deine. Freund Lefer. und meine auch -

Scherben. ' '

?eine Emir zu YOUNG-Suomi..

Ilm Zee.

Denkft du des fchönen Abends noch.

Da wir am See dahin gefchritten? -

Boni tannumfäumten Felfenjoch

Kam noch ein letzter Strahl geglitten.

Die Stirn umfing ein fanftes Wehn.

Als wir uns treu die Hand gegeben; -

Da fchien es mir. wir müßten gehn

So fürderhin durch's ganze Leben. -

Ach. anders kam's. -- die Welt fprach ..nein!“ -

Und kaum mehr weiß noch eins vom andern; -

Doch treibt es mich. lenzaus. lenzein

An's Ufer jenes See's zu wandern.

Und kommt dann über Berg und Haid'

Der wilde Föhn in's Thal geflogen. -

Hör' ich ein Stöhnen tief im Wald.

Ein banges Schluchzen in den Wogen.. .

.ftark Maria :(ceidt.

h



Herbjtöeginn.

Zur Ruhe geht

Der müde Tag.

Kein Liiftchen weht

In Hain und Hag.

Zur Ruhe neigt

Sich die Natur.

Herbftnebel fteigt

Aus Wald und Flur.

Auf Stein und Moos.

Des Lebens fatt.

Zum Mutterfchoß

Sint't Blatt auf Blatt.

So fchwand vom Baum

Des Lebens mir

Jm Friihlingstraum

Der Blüthen Zier.

Was mir erbliiht

Im Lenzesftrahl.

Was mich dnrchglüht

In Luft und Qual.

Es fehwand dahin

Wie welkes Laub.

Es fank dahin

.In Schutt und Staub.

Und durch's Geäft

Der Herbftwind bricht;

Nun. Baum. fteh feft

Und zittre nicht!

Yichard Heye.

Yieeresfehnfucht.

Es wagt das Meer. fo weit die Blicke fchweifen -.

Sein Lied erbraufi. fein ewiger Gefang -.

Das Menfchenherz will Sehnfuchtsweh ergreifen.

Wenn diefes Lied gewaltig ihm erklang.

Ein Biiehlein fließt im fchatt'gen Wiefenthale.

Das aus der Waldnaiht kühlem Grund entfpringt;

Hell wird's begliinzt vom goldnen Sonnenftrahle.

Der warm zu ihm durch lichtes Laubdach dringt.

Es will der Strahl die muntren Wellen bannen

Im blühnden Thal in feinem milden Licht -.

Sie fliehn dahin. fie fprudeln flink von dannen

Und achten feiner leifen Mahnung nicht.

Des Bächleins Wellen einen fich dem Strome.

Die Fluth des Stromes raufcht zum Ocean -

Verdiimmert find des Waldes fchatt'ge Dome

In blauer Ferne wie ein holder Wahn.

Hier zwingt der Mond mit Zaubermacht die Wogen.

Hier ilberftrömt die Sonne fie mit Gluth.

Hier kommt der Sturm mit Braufen hergeflogen

Und feine dunkle Schwinge peitfcht die Fluth,
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Das Weltmeer achtet nicht der Menfchenwerke,

Im Kampfe ringt es mit des Sturms Gewalt

Freut feiner Macht fich und der wilden Stärke,

Mit der die Brandung wider Felfen prallt.

Und doch -f wenn fich der Sturm zum Frieden wandte

Entfteigt der Meeresruh' ein Hauch von Schmerz -,

Sehnfucbt befrhleicht den Träumenden am Strande

Heimweh des fernen Schiffer?, ftarkes Herz.

Dann zieht durch's Meer ein träumerifch Entfinnen

An kaum erfaßtesf an oerfehmr'ihtes Glück _

Des Blicbleins Weller» die im Weltmeer rinnen

An's ftille Waldthal denken fie zurück,

v. Cor-eme..

Öleichnijfe der. c_.Qetiens.

Gar viel uud oft verglichen ward frhon das Meer dem Lebeir

Deß ftet-Z bewegte Fluthen fich fenken oder heben,

Doch manches Leben gleichet nur einem ftillen See

,In deffen Fluth fich fpiegeln Lenzgriin und Winterfchnee.

Und fchauft du in das Waffen fiehft du den Grund mit nichten,

Der Himmel ftrahlt dir wider mit feinem Glanz- dem lichten

Und auch dein eigen Antlitz* voll Leide-Z oder Glück,

Es fchaut aus dunklen Tiefen oerklärter dir zurück.

?Rupp Yartorius.

Die Heerfahrt.

(S. M. Kaifer Wilhelm ll, in Straßburg.)

Zu Straßburg frhnllt vom Münfter Erzklang der Mitternachh

,Ihn führt der Sturm in's Weite mit leirhtbefchwingter Macht.

Die Geiftertöne klingen das Land hinauf, hinab

Und braufen lebenwerkend um manches alte Grab.

Bei Weißenburg am Hügel die Erde thut fich auf,

Es fteigen ftahlgewappnet der Streiter viel herauf,

Sie tragen rothe Spuren auf ihrem blauen Kleid

Und treten fiumm in Reihenf wie einfi zum Völkerftreit.

Bei Metz, der alten Vefte- birft auf der Wiefeugrund,

Und abertaufend fteigen herauf zur Geiftcrftund';

Jn's Leben rief die Todteu der Klang von Erwins Dom

Nun ziehen fie gen Straßburg ein uferlofer Strom.



Ulan und Vanzerreiter. Jäger und Füfilier.

Nach Straßburg ziehen alle mit wehendem Barrier.

Sie haben lang gefchlafen. fchier find es zwanzig Jahr'.

Warum erftehn die Todten. ift Deutfchland in Gefahr? -

Zu Straßburg hält am Thore das Heer um Mitternacht.

Die Flügel find geöffnet. fteht Niemand auf der Wacht?

Sie rücken in die Straßen. rings hat man Laub geftreut.

Den ..dritten Deutfchen Kaifer“ begrüßt die Reichsftadt heut'.

Nun kommen zur c>Parade die Todteu aus dem Krieg.

In dem dereinft die Väter erftritteu manch heißen Sieg.

In dem die alten Lande fie abgetroht dem Feind.

In dem die Kaiferkrone das Deutfche Reich geeint.

Sie hnldigten dem Ahuherrn. dem Vater folgten fie.

Nun beugen fie dem Enkel im Tode noch das Knie.

Sie find oorbeigezogen - fie wenden fich zurück.

Aus ihren bleichen Mienen erfirahlt ein fieghaft' Glück.

Sie drücken fich die Hände und tauchen in ihr Grab.

Der Herbftwind trägt ihr Raunen das Land hinauf. hinab:

„Run dürfen wir ruhig fchlafen in ew'ger Todesuacht.

Es halten Volk und Kaifer am Wasgau treue Wacht!“

F.. .Stege-nana - Yeutier.

Yagantenlied.

Schon weht es kalt. es raufcht der Wald.

Drin keines Vogels Ruf erfchallt.

Denn herbfilich braut das Wetter;

Hei. wie der Oft fo grimmig toft.

Und von den Bäumen fchier erboft

Fegt er die falben Blätter!

Die Scheite gliihn. die Funken fpriihn.

Sitz* nieder hier an dem Kamin.

Hier find wir wohl geborgen;

Den alten Groll fo kunnnerooll

Mein Herz nunmehr oerbannen foll

Mitfammt den trüben Sorgen!

Schenk' ein den Wein. goldklar und rein.

Wir wollen heute luftig fein.

Wir fturmgepriifte Knaben;

Liegt doch fo weit die Jugeudzeit

Mit ihrem wonnefel'gen Leid

Berfunken und begraben!

Die fchöne Maid. die uns entzweit.

Hat einen Andern längft gefreit

Und ift mit ihm oerfchollen . . .

Wir find allein . . . Hell blinkt der Wein.

Run laß uns wieder Freunde fein.

Gieb auf dein thöricht Schmollen!

Wohl war fie hold. das Haar wie Gold

In weichen Locken fieh entrollt.

Die Augen zärtlich blauten;

Ein junges Blut. fo lieb und gut.

So voll oon Luft und Uebermuth.

Wie wir's nie wieder fthauten . . .

So fchenf' denn ein den goldnen Wein.

Wir wollen heute luftig fein.

Wir fturmgeprilfte Knaben;

*Liegt doch fo weit die Jugendzeit

Mit ihrem wonnefel'gen Leid

Berfunken und begraben!

Max elfeief'ewetter.
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Mein cLied.

Ob dunkel auch verblieb mein Leben

Ob mich des Gli'nkes Strahl auch mied - f

Ein Segen war mir doch gegeben

Von dem Gefchick -f es war das Lied.

Was ich auch Schweres mußte tragen *

Vom Leidf das nie ein Wort uerrieth,

Befreite fich, zn ftolz zu klagen

Mein Herz durch dich allein, mein Lied.

l Und lächelte einmal die Sonne

Aus Wolkennacht, >- was mir befchied

Das Leben karg an fliicht'ger Wonne,

Ich hielt es feft in meinem Lied,

Nun will fich fchon der Wald entlanben.

Der Herbftwind raufcht und klagt durch's

Nur Eine-Z wolle nicht mir rauhen [Ried,

Nur Eins nichtf Alter du- mein Lied,

Zi. xs. Zoff.

?lllicli [iin zur Yofe.

Blick hin zur Rufe- bewundere fie,

Jin edlen Garten das Blumengeniel

Bielfc'jltigft in Formen und Geftalt

Verändert fie köftlirh des Dnfte-Z Gehalt,

Zn allen Farben fchön fie erftehtf

Jungbräutlich wie die Unfrhnld geht

Und firahlend in Vurpurs Majeftät!

Bald fanft wie der Morgen erwacht

Bald feurig in muthig lodernder Bracht!

In iippiger Größe fie erglänztf

Und klein befcheiden, gar niedlich begrenzt

Aus mofigem Bnfch. im Heckengrün,

Erhebt fich ihrer Leuchte Gliihnf

Und neigft du dich zum nieder-11 Strauch

So lächelt ihr Strahlenantliß auch,

l Anf ftolzem Baum die Krone fie zeigt.

Und rankend zum trauten Fenfter fie fieigt.

Sclbft wenn der Verirrte durch Wildniß

briihh

Grüßt fie noch plötzlich, hold und fchlicht!

So ift die Rofe das Blumengenie,

Ein unerfchöpflicher Dichter ift fie,

Bon Gott begnadet- der's auch noch be

fcheert,

Daß fie, den Feind verwundend- fich

wehrt!

Und nur ein Dummkopf befagt zu eig

ner Schmach:

Sie firebet im Einzelnen Andern nach! -

Zuguft Yitöerftein.

Am Meere.

Am Strande war's. in dunkler Wetternacht.

Da fagteft du, ich miißte von dir laffenf

Ich frhrie wild auf, dann hab' ich grell gelacht,

Ich fchrie wild auf, ich konnt' es nimmer faffen,

Das Meer fiöhnt auf gleich wie in wirrem Traum

Vom Himmel fpriiht ein dichter. feiner Regen;

Die Woge frbc'iumtf es grinft aus weißem Schaum

Ein weißes Antlitz höhnifch mir entgegen.

Car( Yebuz.
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lhebeugter Baum.

Du ragteft zum Himmel, >- ein Stnrmwind

Hat tief dich erdwiirts gebeugt;

Baum, dennoch haft du fröhlich

Vie( liebliche Bliithen erzeugt.

Schwer hat auch mir die Seele

Der Sturm des Leid-Z bedrückt;

Und dennoch kann fie jubelnx

Von Blüthen der Freude gefchmiicktl

Theodor Yenneoerg.

Yerlilungen.

*Das letzte Lied, das ich dir einfi gefungein

Das dir getönt in jenen fchönen Tagen,

Es fchmerzt mich tieff und doch! ich muß es fagen

Es ift dahin - oergeffeu und oerklungen!

Ten Mund, dem einft die Lieder frifch entfprungenf

Bewegt jetzt nur ein hoffnungslofes Klagen;

Die Kräfte fchwanden mir mit dem Entfagen,

Seit jener Zeit ift mir kein Lied gelungen.

Zeh kann nur fingen, wenn mein Herz fich reget,

Getragen oon der Liebe ftolzen Schwingen

Von deiner Augenfterne Glanz durchglüht;

Der Schmerz um dich der mein Gemüth bewegen

Verftand den Geift in Feffeln fo zu zwingen;

Daß weder Frohfinn ihm, noch Lied erbliiht.

Margarete Ytege.

Yegegnung.

,Ich fchritt zum Wald- das Dorf entlang,

Das Haupt gebeugt- das Herz fo bang;

Da traf ein Blick mich hell und rein

Voll Kindesglück und Sonnenfchein.

Ein Schauer ging durch's Herz mir weit -

Hilf Gott! war's Schmerz? war's Seligkeit?

Ju Flammen fchien es aufzngehn

Und dann auf einmal ftillzuftehn,

Charter. ?Junger-ard.
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Schlummre fanft. fchlummre fiiß.

Liebfte. hold und traut.

Goldner Mond durch's Feufterlein Und aus meiner Harfe raufcht

Selig auf dich fchaut.

Ständchen.

Her zu deinem Schlößchen trieb

Mich der Sehnfucht Drang.

Süßer Zauberklang.

Nicht ein Lüftchen durch den Strauch Raufcht fo wunderfam zur Höh'.

Leife fciufelnd zieht _

Alles ftille. Alles ruht,

Laufchend meinem Lied.

Schlummer halb dich flieht.

Und du träumeft ftill von mir.

Laufeheft meinem Lied,

Schlummre fanft. fchlummre füß.

Liebfte. hold und traut.

Goldner Mond durch's Fenfterlein

Selig auf dich fchaut.

Albert Yernf'tein.

c:Lrmutliigung

Nun fteht der Wald in vollem Blüthenflor.

Die Büchlein raufchen durch die bunten Auen.

Und auf zum Himmel. zu dem herrlich blauen.

Schwingt fich der Let-chen liedesfroher (Thor.

lind du gehft fchweigend und vom Grain gebengt

Dnrch's Weltgewühl mit fchmerzeusdüftern Blicken;

Du kannft dich nicht an diefer Bracht erquicken.

Die von des Schöpfers Huld und Liebe zeugt?

Du fagft. daß all dein Streben nichtig fei.

Daß du zu Leid und Iammer nur geboren;

Dir fcheint der letzte Hoffnungsftrahl verloren.

Mit Thränen fehnft du dir den Tod herbei? -

Gedenkft du nicht. wie oft zur Winters-zeit

Der rauhe Froft die kahlen Wipfel fchüttelt?

Dann c'ichzt der Wald. vom Sturmwind aufgerüttelt.

Led liegen rings die Fluren und nerfchneit.

Ein Todesgrauen geht durch die Natur.

Verftummt find Quellenraufchen. Bogelfingen.

Kaum eine Stimme hörft du noch erklingen.

Erftorben fcheint des Lebens letzte Spur.

Und dennoch bricht das ftarre Eis entzwei.

Es kommt der Lenz mit feinen blonden Locken.

Die Erde lächelt wie vom Traum erfchrocken.

Die Feffeln fallen. und fie fühlt fich frei.



Bon neuen Blüten duftet jeder Aft

Und neue Früchte muß der Sommer reifen.

Die Wurzeln müffen in die Tiefen greifen

Und Leben fchöpfen ohne Rich und Raft.

Die Jahre kommen. nnd die Jahre gehn:

Die zarten Blumen wird der Herbft entfärben.

Die Lenzpracht muß i111 Winterfroft erfterben.

Dem Sterben folgt ein junges Anferftehn. _

Und du fuchft deinen Frieden nur im Tod.

Weil dich unttoft der erfte Winterfchauer;

Du willft verzweifeln bei der erften Trauer

Und unterliegen in der erften Roth? -

O fei ein Mann. fei fiark und wanke nicht!

Auch dn haft Blüthen noch und Frucht zu tragen.

Was fronunt dir all dein Zagen und dein Klagen.

Wenn du dich abkehrft von dem Vfad der Pflicht?

Wach' auf aus deinem thöricht blinden Wahn

Und kämpfe neugeftählt den Kampf des Lebens!

Noch niemals rang ein edles Herz vergebens:

Durch Dunkel führt zum Quell des .Lichts die Bahn!

Chrif'tian Schmitt.

Sonnenuntergang.

Welch ein prächtiges Bild. herrlicher Farben Reiz!

Vin-pur. Feuer utcd Blut. fchaurig und fchön zugleich,

Scheidend zeigt fich die Sonne

Einmal noch in der ganzen Bracht.

Goldig fchimncert der Weft. fchimmert der Wolken Heer.

Und die ganze Natur ftaunet und fchweiget rings.

Mählich finket die Sonne

Fenrigleuchtend in's Fluthengrab.

Einmal leuchtet noch auf herrliches Feuerwerk.

Dann entfäywindet fie ganz; doch wie des Edlen Thun

Nach dem Tode noch fortlebt.

Herrfcht noch. da fie verfauk. ihr Licht.

xrthur Yehöetn.

Das Öhafel.

..Ghafelen dichtend willft du deine Zeit verbringen?“

- Ruft ihr - ..So rege doch zu höhrem Flug die Schwingen!

Des Kinds Vergnügen däucht begreiflich uns. wenn ihm

Aus leichtem Seifenfchaum die Blafen wohl gelingen;
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Der Raucher mag fich freuu. des Tabakskrautes Dampf

Zu ftoßen aus dem Mund in immer gleichen Ringen;

Doch welcher Zweck liegt wohl und welcher Sinn darin:

Zu fteter Wiederkehr denfelben Reim zu zwingen?“

....Nun gut - gönnt dem Ghafel der Seifenblafe Recht!

Sie lebt ein Weilwen nur und dann muß fie zerfpringen.

.Jedoch bis dahin hat gefpiegelt fich in ihr

Das Kind mit Haus und Markt und vielen andern Dingen.““

an.. Met-„e07,

 

lllejno (Konoliioltton von [Lichen-c1 'on

Lolkmann -l-eanciuk. Neue (Miniatur

Ansgabe. (Leipzig. Breitkopf und Hörnli

(fin poefievolles. anheimelndes und liebens

wiirdiges Buch. Die drei Erzählungen def

felbeu find zwar nicht bedeutend. aber an

muthig erfunden und mit frifcher Natürlich

keit wiedergegeben. Die erfte ..Die beiden

Wcifer“ ift nur ein Stimmungsbild oder

man möchte faft jagen: ein Märchen. aber

als folches ehenfv eigenartig als reizvoll; es

liegt ein wahrhaft riihrender Zauber dariiber

gebreitet. Die zweite ..Die :ltnmpelkammer“

ut hiibfw. aber auch nicht mehr. Die dritte

„Francesca“ ift entfchiedcn die hervorragendfte

von den dreien; wenn auch ähnliche Stoffe

nicht felten 'chou novelliftifch behandelt wor

den find. fo ift die Darftellung doch kraftvoll

und feffelnd genug. ntn das Ganze zu einem

originellen. kleinen Knnftwerk zu ftempeln.

Zone-ac] kl'elrnann.

lt'r-igxen'a Ja. Erzählt-n von Voll!

dann. (Leipzig. BreitkopfnnLHörtel.) Ein

echter Dahn! Eine Darfiellung von markiger

Kürze. voll von Kraft und Gluth. der Anf

bau gedrungen und kiiuftlerifch. der Stil

knapp und fchtvungvoll. das Ganze von poe

tifchent Leben fchillernd und fuukelnd. Die

Gefwiwte behandelt die Werbung Odhins um

Frigga. Die Göttin. die den herrlichen Odhin

liebt. wie er fie. weigert fich dennoch. ihm

ihr Jawort zu geben. weil ihr die Nornen

geweiffagt. daß es dann weder fiir ihn noch

für fie eine Unfierbliwkeit geben könne. Aber

uleßt. nachdem die fcheinbar nnerividerte.

ftürmifwe Leidenfchaft Odhins diefen zu freud

lofer Unraft und unbefriedigendem Liebes

getändel getrieben. gewinnt die Allgewalt der

liebe die Oberhand iiber die Beiden und fie

befwliefzen. lieber unterzugehn als ihrem Glücke

,u entfagen. Um des letiteren willen wollen

fie felbft Tod und Untergang gern erleiden.

f - Das Alles ift mit Feuer und Leidenfchaft

f erzc'ihlt und reißt unmittelbar hin. Rach

» meinem Empfinden thc'ite Tahn aber noch

beffer. uns ähnliche Gefchichten aus der alt:

nordifchen Götterfage. welche die gebundene

Form geradezu ebieterifch fordern. in den

von ihm fo oft meifterlich gehandhabten

Ribelnngenftrophen oder fonft in einer an

dern Bersart zu erzählen.

Font-m1 kl'olumnu.

[lm-ta une] llac-njaoli. (kin Romanzero

aus dem Mittelalter von (Zoot-c yon

Iolcnlpo. (Dresden und Leipzig. E. Vier

fons Verlag. 188-8.) Das Borwort erklärt

den Nebentitel. ..Es find dies Lieder und

Weifen. wie fie vielleicht im Mittelalter der

Minnefiinger Mund verkündet hat“. gleiw

darauf heim es brlcheidener: ..Dies Büchlein

ift ein fclnvacher Widerhall von dem. was

dereinft die ritterlichen Sänger fo fchöu ge

fungen haben“. Nicht einmal das ift zn

zugeftehen. Es find ganz moderne Gedichte

_ und andere kann mid foll ein moderner

Dichter auch nicht fchreiben - und das

Mittelalter liegt nur in K'oftüm und Requi

fiten. Der Dichter ift recht formgewandt und

manwes Lied mag _efallen. wenn man niwt

an Uhland oder Mörike erinnert wird.

nciolf krieger.

kritisches .juin-dual.. Herausge eben

von [Leine-icli [Lori: und .lulina art.

(Hamburg *1889. Verlagsanftalt u. Druckerei.

Actiengefellfchaft.) Das vorliegende ftattliche

Heft in von vielen Seiten auf das (Hünftigfte

benrtheilt. als eine geiftige That angefehen

worden. nnd mit Recht. es enthält in der

That fchöpferifche Kritik. nnd es ift dringend

zu wünfchen. dafi die Herausgeber

es nicht bei dem *llrobepfeil bewen

den laffen. fondern ihr Unternehmen

fortfehen. Es ift nicht Sache diefer Zeit:



fchrift. auf den Inhalt kritifcher Abhandlungen

im Einzelnen einzugehen. uur auf einen

Widerfpruch in dem in mancher Hinficht nor

ziiglichen Auffatz Heinrich Harts iiber die

realiftifche Bewegung will ich hinweifen. Ber

faffer fagt S. 45: ..Die ganze Welt ift Stoff

der Bot-fie. nichts kann von der Behandlung

durch den Dichter ausgefchloffen werden“ lind

ftellt fich damit auf den Standpunkt des

Naturalismus. welcher der Kunft - wie der

Wiffenfchaft - ein Bordringen nach allen

Seiten hin zubilligt; dage en heißt es S. 52:

..Die Dichtung giebt eine f) eufchöpfnng beider

(d. h. von Natur und Menfchheit) in tnpifchen

Gharakteren“ u. f. w. Die weitere Ausführ

ung Harts ift nun entfchieden fo zu oerftehen.

dafi der Dichter das Wefentliche der Erfchein

ungen. ihre Lebensformen ergreifen foll. Der

Widerfpruch beider Stellen ergiebt fich. wenn

man als Wrüffiein die Behan lung des Ekel

erregeudeu. der Zerfetznng (im bnehftäblicheu

oder geiftigen Sinne) in Frage bringt. Nach

dem erftereu Ausfprneh Harts ift diefelbe ent

fchiedeu Aufgabe des Dichters; hingegen nach

der zweiten nicht. denn Zerfenung bezeichnet

ein Rückwärtsgehen der Schaffenskraft und

Hart will doch die Voefie mit der fchaffen

den Natur gehen laffeu. llebri eus fcheint

auch die erftere Auffaffung mehr eine ge

legentliäz angeeignete zu fein.

Kartell? (lootto.

 

llr. ltobert lx'oenig ift nach 25jähriger

Thätigkeit als Redactenr des „Daheim“ vor

Kurzem von diefem Amte zurückgetreten.

. e .z .

An die Freunde und Berehrer Scheffels

wendet fich ein Aufruf. gezeichnet u. A. von

Herrn Paul Peter. Bürgermeifter in St. Wolf

gang. zur Gründung eines Zadafi'el-[Junäee

in (weitem-eien. Er will einen Scheffcl-*llreis

für Epos und hiftorifchen Roman ausfchrei

ben. oerdienftoolle Dichter ehren. Scheffel

Studienbeiträge fiir Studenten und Kiinftler

gewähren. Beitrittserklärungen werden an

genommen von A. Brenner. Mattfee (Salz:

burg).

---_*

Herausgegeben von k'eoclor Ll'elil nnd

Walter Karmann, wird vom 1.Nooember

1889 an eine neue ..Zeitfchrift zur Förderung

oolksthiimlichen Gefännacles und Sinnes in

Deutfchland“ unter dem 'Titel ..baute-:lie

l(nn8t uncl l.itterntnr“ in zwanglofen Heften

bei A. (C. Reher in Altona erfcheinen.

_4? * Ss

..l)eutceol1|nnci. Wochenfchrift fiir Kunfi.

Litteratur. Wiffenfchait nnd fociales Leben“

nennt fich eine neue. von l*'rit7. lil-intime]

heransgcgebeue Zeitfchrift. welche vom Oc

tober ab bei G. Flemming in Glogau er

fcheint.

Ein Reiterlied ..Die Bappenheimer" von

Julius Wollt' erfmeint in Kurze bei G. Grote

in Berlin.

* ,. ._,7

._

Von b'eoelor l't'etrla Tagebuch - Anfzeiäz

nung-'Ju aus den Jahren 1863- |884 ..Zeit

und tenfchen" gelangt in den nächften Wochen

der zweite Schluß-)Band zur Ausgabe (A. C.

Reher. Altona).

"C

Bei Adolf Tide in Leipzig erfcheint dem:

nächft eine nicht illnftrirte Ausgabe von

?rien-*icli [Zoäenoteät'o ..Sakuutala“. Dich:

tung in fünf Gefängen.

'

Zn! Verlage von (Carl Reißner in Leipzi

läßt le'runr l-lii-.qeli ..Bagantenfang und

Schwerterklang. Lieder aus deutfcher Vorzeit"

erfcheinen,

----- -e

..Baterlandsgefänge“ betitelt l-leiuricli

l'ierorclt eine foeben in (*'arl Winters llni

oerfitiitsbuäfhandlnng in Heidelberg erfchei

nende neue Gedimtfammlung.

* WDL,

Von demnächft neu erfcheinenden Romanen

und Novellen feien folgende genannt: ..Lenz

und Rauhreif“ von (jerlmrel ron Hinz-utor

(G, Meyer. Leipzig). ..Kur e Erzählun en“

von 8mm! ron bitten-lage G. Meyer. Leip

zig). ..Wahrheit“ von karl k'renxel (Gebr.

Baetel. Berlin). ..Schulter an S ulter“ von

tler-mann llaiderg (W. Friedri . Leipzig).

..Zwei Brüder“ von Zaplne .lung-nana (Carl

Reißner. Leipzig). ..Die BerTpredigt“ non

dll-rx lirataer (E. Vierfon. Dres en . ..Lebens

mächte“ von 8te lion dlilore (A . Bonz &

Comp.. Stuttgart. ..Am Belt" von 61-0301*

Zain-iron- (Dentfche Verlags-Anftalt. Stutt



65

R

Zar() nnd „Anf der Sirenen-Jnfel“ oon Der Biirgeransfchnß zu Liibeek bewilligte

altrnci 'beim-inn (V. J. Tonger, Köln). einftimmig einen Beitra von 15 (10i) Mark

-e dlzn jteoftend der Auftßl'lnngFdeh__(äeibel

.-lci0lf [rie-(Fried Graf "on Zehntel( brin t - .M ma 8 m1 einer wm* [gen *mm "Ws

eineu Band oermifagter Schriften nnter deign [Öl-atm? 18' October' dem Geburtstage des

Titel „Pandora“ auf den Büchermarkt; von “h er '

den einzelnen Auffiißen feien befonders die

folgdenden hervorgehoben: Weltlitteratnr. -

Fir nfi's .ttbnigbnch nnd Juffuf nnd Snleika.

- Ein Wort iiber die Lyrik. _ (Dentfche

Verlags-Anfialt, Stuttgart.)

ne

_-7 * .._.Ä

Der Unsfchuß fiir das llnmarling-lwnlt

11ml im U-'alclriertel erliißt folgenden Auf

ruf: „Tentfche Stammesgenoffen! Robert

Hamerling. der gottbegnadete deutfche Dichter

Bft todt! Taz? Waldviertel in Niederöftärreich.

, . , f ie en ere eimat des Di ters, wi eine__kl'leärwh ?liltilbbllltll _8 "kms Timm! „Aus * Liebespxi'ljmt Qerfüllen nnd chfeinem größten

Ellel'llek' Ze",- wlZlÜks 1," UNION" 18W Sehne auf dem von ihm fo heißgeliebten

"11d 1813 lybelkz 'Ü bekelks l" »Hamburg von eitnatlichen Boden ein wiirdiges Denkmal

Director Vollini und in Wien "vom tierten fegeu. Zu dem Zwecke richtet *das gefertigte

Delltlchen Vollstheqt" im“ Anneke-ung a"- Comite“, an alle .lgeimatsgenoffetn alle dent

Lellommeu wokdell- fchen Stannnesbriider und Verehrer Hamer

- - e'- - -> lings nnfierblicher Mufe die herzinnige Bitte.

diefes der Heimatsliebe nnd dem dentfchen

Geifte geweihte Unternehmen dnrch Geld

fpenden zu nnterftiißen und werkthiitig zu

fördern! Gefällige Beiträge werden zu Hän

den des Kaffirers Marl Fißlthaler in Schrems

in Niederöfterreich erbeten.“

lle-ne ll0pf9n5 einactiges Lnftfpiel „Es

hat nicht follen fein“ hat bei feiner erften

Aufführung anf dem Stadttheater zu Frank

furt a. M. guten Erfolg gehabt.

*
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'wall-[mungen 'on .UZ-..10|1|01- "Ioltnuß Joa. Ilmenau-ag, "der äokoo a'. 'umso-jung au.

leuokt goe'uocclu "ir-1, mue- eleqt'icti mul mit die-li' an blaue-Dr 'l'jrtw gooclikjebod .oi-:1. kel-nor in'. jean

Zain-.g .of ein 813l' y-pior los-outlet. no .edraibsn uncl (la-kk eine [Kino-nano.; .Io-011 belohnen. funf

.mlulwrn Ziel-[lie tio kritik ottdojlou "ir niir nouveau ß l] ori-touren uncl ce'.- .inä fur (In. Nut-ort

.ebreidad uncl Lüclueurluog cler Unuuccrjpto _jeeleßmal 50 kt'. in Briefmarken (keep. 30 lit., 60 (lt-.eich

tre-bu ..ellen-innen (lau-akt bei-Mugen. 132i blinaeuelnngeu, "e-lebe an cjjenor Stelle blrlecliguog fidcleo

.011011, bet-.like v1.11 .job elogegoo Idealo-ift, ij. "ir jo clio-om Laila (Js-liebte uberhaupt nicht., grün-ko

arbeiten .der nur öaoo eutöclroeoclao, "ano rio! 'olle Zen-.g 'ur lie-training elo- Iuakporw'. bei

]jegt, bei entmnlißor Linder-(lung in. Zug-bo >61- lzenugcquollo aoo „1). 1).“ orfotcjvtlicd. [Fricke, "vlc-110

mit Ztrafporto deluwt dai an. .vlnr-Jan, "ol-(Ivo _uonnbwoloo nukuokgokiooan. anonyme., .oi-'io alle

clio-oo Zouiwmuogoo nicht (lounge lointeuäoo [Briefe 'Gefallen (lem y-pierlcorbo. Il. "e-cler. nur

0rigio.ldoittigo .near-ritt.

0. 8. in ll'-n. ,Ihre Mittheilnngen find

zur Benrtheilung des qu. Romans von zn

geringer Bedeutung.

Vl'. bl, in ll-g. Die Stanzen Ihres Ge:

dichte. find ja zum großen 'Theil recht lesbar

jedoch der ocnhalt er lebten Strophen er

regt uns Bedenken. da Sie fich hier als voll

ausgereiften Dichter zu erkennen geben. Doch

ift auch abgefehen davon die Darftellung

nicht charakteriftifch enng. Was iibrigen-Z

andere iiber Ihre Ge ichte nrtheilen. ift uns

völli gleichgültig, nnd wir begreifen nicht.

wie ich femand Anderes um nnfere Redaktions

anZeleÖzenheiten betiimmeru kann.

. . in 8-3 i. l-l. Da wir von Ihrer

leßten Sendung ein Gedicht als „angenommen"

bezeichneten. ift damit felbftoerfiändlich das

Uebrige abgelehnt. Ihr jekt gefandtes Ge

dicht ift anch nnoerwendbar. Es wäre fehr

_ wiinfchenswerth wenn nnfere gefchähten (7in

fender das anf Seite Ll der erften Nummer

diefes Jahrgangs Gefagte beobachten möchten.

Trachten Sie mehr danach, wirkliches Leben

zu geftaltenf als Niederfchläge der Reflexion

in dichterifche Form zn bringen! Wo bleibt

Goethes Wort: „Greift nnr hinein in's volle

Menfchenleben!“?

.l. 8. in 1)-x. Gewiß fteht Ihnen Be:

theiligung an nnferm Vreisansfchreiben frei.

lt. lc'. in L-nn. Der „träumende Dichter

mund“ ift nicht zu kiihn. wohl aber als An
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klang au (Zteibel zu beauftanden, oergl. „Ich dl. 8, iu 'k--n (ohne planmäßige Durch

weiß einen Helden von felteuer Art“. „Nitor- fü run ); 0. Lil* in l'-3 (Sie kommen zu

nelle“ haben wir angenommen. oft ; 1*. ll'. 8. in l)-n (ions unter den Be

[I. 8, in 8-n. Was wir von Heinrich griff der Lyrik fällt, ift znlaffig). hanlrena

Kurz' oierbändiger Litteraturgefi-hiwte halten? aba-eien nt!

Das Werk zen t zwar don großem Fleiß mn'. in "f-r. Die erfie (theilweife) nen

und grofxer Be efenheit, ift aber keineswegs deutfche UebertraWing des Nibelungenliedes

unbedingt zuoerliiffig. So wies fchon Kon- erfchien nnferes iffens im Jahrgang 1807

rad Beyer in feiner „Voetik“ darauf hin, daft bon Wielands „Teutfchem Merkur". Es

Kurz die ferbifchen Trochiien von Vlatens „Ab- werden hier von einem Ungenannten Bruch

baffiden“ irrig als fiinffüßige Jamben bezeich- fiücke einer Uebertragung geboten, die der

net hat; desgleicheu fanden wir. daß ihm der Herausgeber feinen Lefern als „köftliche

Bau der Spenferfianze unbekannt ift; denn Ueberbleibfel unfer-er uralten oaterländifchen

er erkennt diefelbe in Bodenftedts Epos Dichterei“ empfiehlt. Merkwürdigerweife hatte

„Andreas und Maria“ nicht. Ueber den der Ueber-feuer eine achtzeilige oktaoenähnliehe

Gefammtwerth des Werke-3511 nrtheilen. ift Strophe als Versmaß gewählt, uebrigens

hier nicht der Ort. find die Berfe. die wir Gelegenheit hatten

M1. lt. in ll'-*t7. „Vor der Nacht“ (viel- einzufehen, fließend und lesbar gefchrieben.

leicht bringen wir einmal wieder eine der: l'rol'. l'. l'. in ll'_-n. Wir bedauern. fiir

artige Nnmmer)- l-l. 6. in lJ-n „Spriih- Sonette jetzt fchlechthin keine Verwendung

tenfelchen"; dl. , iu ill-n „Jin Herbft“ zn haben. Wir find mit derartigen Gedichten

(meiden Sie unreine Reimelf; ill. b'. in fo reichlich oerfehen. daß wir iiberhaupt hier

'k-t' „Im Shötherbfi“; L. ll'. in ll'-n mit erklären müffen, daß bis auf Weiteres

„Dem unbekannten GUM; lt. 0. in lü-n Sonette nicht angenommen werden.

„Der erfte Siedler der Spielmannsau“; n. an, dl. in tt-ele b, li. Vrodnciren Sie

i7. 6. in Zeit-n „Sountags1norgen".- Zn- nicht zn viel, Ihre Ballade ift nicht von

go n 0 mm e n. poetifcher Anfchauung d1u*>fdrungen.-Jhnen.

l)r. li. li. in 13-n (vielfach nüchtern im fowie eini en andern Fragftellern diene zur

Ausdruck); k', n. in 8-n (erwarten ge- Nachricht. aß die gebundenen trremplare der

legentlich Anderes); ill. k', in 0 (ohne Eigeu- Litteraturgefchichte heute - am Tage des

art, au wählen Sie zu verbrauchte Stoffe); Redactionsfchluffes - noch nicht in den

l). lil. t. in lil-n (fteif und ftellenweife Händen der Verlagshandlnng find. Tiefelbcu

derblaßte oFarben); (i. 8. in lll'-n (meiden werden aber ftündlich erwartet, und die Ver

Sie das Derzerrte und Kraffe, fowie das fendung wird jedenfalls nächfte Woche fiatt:

Gegenftandslofeh; 1-', l( .). in 06-er (all u finden können.

harmlos); a. l'. iu lU-g (gegenftandslosß; Anf verfehiedene Anfragen theilen wir

l3. 6. in L-n (gedanklich erkünftelt); . hierdnrchergebenftmihdaftunfereBnchbinderei

0. li, in 8 -n (f eppend und durch Hiaten die Einbanddecken zum vorigen Jahraange

entftellt); (i. e. . in dll-n (nicht ganz noch nicht an uns ab elieferthat;doch dürften

ohne Empfindung, aber fteif im Ausdruck ; diefelbcn oermuthlich in Kurzem zur Ver

ill, 13. in lZ-n (Schülern Sie weniger ; fendung bereit fein. Die Exped.

Heft'. Yeachtnng empfohlen! Hierdurch richten wir an nnfere gefchiißteu neu

hinzugetretenen Abonnenten und Mitarbeiter die recht angelegentliche Bitte, uns durch Mit:

lheilung von Adreffen ihnen bekannter poetifch oeranlagter oder für Boefie empfiinglicher

Verfönlichkeiten die Mittel zur Verfendung von Vrobenummern an die Hand geben zu

wollen. Wir bitten. fich zu diefem Zwecke der heute ntitfolgenden frankirten Vofitarte ge

fiilligft bedienen zu wollen. Allen DenenF welche unfrei* Bitte freundlichfi zu willfahren ge

neigt find. im Voraus unfern oerbindlichften Dank.

Die Expedition des „Denkt-hen xtchterheim".

(Schluß der Redaetion diefer Nummer: 28, September 1889.)
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dlonatiicti 2 [nal. yroi.: li ,F iialdjiitiri., rormunblb. Kinn nboonjrt üurob Jeclo [Kantinen-(Umag, omnia cli

roet. bei eier llxpaciitjoo rio. „Vorlesen-zn owtitorlieint“ in drosclczn-Itrieven. Sblieotoilungen "er-Ian nur di.

1. Uhr: boujultouiljoti 1. September .vgn-warmen. Liuueloo Nummern d 50x1-, 5 Zelle! einer Aurum-r ,F 1,50.

In ?ina-ß)

(187.3.) -cin

l ch weiß es wohl, wie du in deinem x'nhoofe,

?sie ein verwöhules Feind, mich [tete, geborgen,

Yein xintlih iii ein lichter :Irühlingsmorgem

QZlnd deine e*,*otimme ift wie gienzgetiofe. - f

67 ?Oi

Yer oleiden wurden viele dir zum „Coole,

Yoch haft du mir uerfchwiegeu deine xmrgen,

Yen Yorn im :herzen hältf't du [let- verborgen

?ind liietelt lächelnd mir die duft'ge Yale.

?tm deine :ßuld und Größe zu erwiedern,

Heß' ich ein Yentimal. nicht in xptein und Erzen,

Yein unvergänglich, dir in meinen :lied-ern.

Za, du (litt groß im Gillette, wie in Schmerzen!

?lud daß dich Yiemand jemals mög' erniedern,

Zsard dir der Thron in einem Yichterherzen.

1l) ?lub dcm nngcdruritcn :'tactnniic des Dichters.

Heinrich 5ieuthold.
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Swei SHrzätjler.
 

 
.1“ *2 Z* ,x

* -- elten haben fich die Begriffe

-' , von Naturalismus und

' h* deffen Gegenfah Idealismus

W1 fo fehr verfchoben als in

4 diefer Zeit des litterarifchen

und äfthetifchen Meinnngs:

Naturalismus ifi gleichbedeutend

mit Unnatnr. fagte unlängft W. Kirchbach;

Idealismus ift nichts Anderes als Lüge.

Heuchelei. Schöniärberei. meinen die olaiften.

Weider Anficht deckt die Begriffe ni t. beider

Anficht ift der Ansfluß etnes Barteiftand:

punktes. Uns. die wir abfeits von diefem

Streite ftehen. uns kann Idealismus nur die

Marke fein einer hohen Natur. das Zeichen

der Sehnfncht. die mit mächtigem Fliigelfchlag

hinansftrebt über die engen. dunklen Bezirke

11euzei_tlicher Ueberknltnr. die Sehnfucht zu

be reifen nnd zu erkennen. der Standpunkt

811 8pec-ie neterni. Jdealiftifch dichten heißt

alles todte Sein beleben mit der gewaltigen

ewigen Macht unvergänglicher Ideen. Orb:

nung in alle Wirrniß. Ewigkeit in alles

Vergängliche bringen. Naturalismus? Natur:

verftiinduift. Naturliebe. Naturfinn. Beobacht

ung der Naturgefetze in ihren geheintften

Verzweigungen. Wo bleiben die Gegenfähe?

Haben nicht die beiden Begriffe nothwendige

Berrvandtfclaft. follten fie nicht ein Unzer:

trennliches fein? Und dann: kann Zola feine

Natnrverfinubildlichung in fein naturaliftifches

Lehrgebände einfchahteln? Zft nicht das

auch idealiftifche Schreibart? Das ift

das Miftliche äfthetifehen Streites. daß die

Wahrheit und Klarheit leidet. daft widernatiir:

liche Grenzen gezogen werden. Alles dichterifche

Schaffen entfprang nur aus der großen Sorge

um die arme Menfchheit. aus der warmen

erbarmungsvollen Liebe 11111 den Menfchen.

aus dent Drange. fagen zu nn'iffen. wie es

ihnen um's Herz ift. in diefer trüben Zeit.

aus dem "Orange nach Wahrheit. aus der

Sehnfncht nach Licht. nah Draft. Alle fangen

fie. um zu jagen wie fie leiden.. um den

 

_ewigen Schmerz der Kreatur zu begreifen.

Nur in den Mitteln. inc Stil find tie ver:

fehieden - weil fie geiftig bedeutende Menfchen

find, Wenn der Eine Beffimifi ift. der

Andere Neigung zum Widerlichen hat. der

Dritte nur im herrlichen Reich der Schön

heit fich wohl befindet: es ift dies Sache des

Empfindens. der unverfälfchten Werfönlichkeit.

und man muß einen Sonderftandpunkt nicht

zum feften Gefeu. zur Schule fiir Alle. die

ein Gott begnadet hat. erheben. Laßt jede

dihterifche und künftlerifche Eigenart gelten.

macht aber keinen Nachahmungsgegenftand

aus ihr. fncht vielmehr euer ei_enes Wefen.eure eigene Menfhlichkeit an's cLicht hervor

znringen. und daraus wird mehr Heil ent

;Ö cp. l. Rofegger und Richard daß.)

:47* “_ b: Ein litterarifches Doppelbild von eSeemann Zuenlies.

l

ftehen fiir Litteratur und Kunft. als aus jedem

leidigen Streit. . .

Es wird nach dem Gefagten daher Nie:

ncanden befremden. wenn wir die beiden

Dichter. deren verwandte Züge wir hier in

gedräugter Zeichnung wiedergeben wollen.

auch als Naturaliften in jenem Sinne be:

zeichnen. Denn beide fiihlen fie fich wohl

in der Tarfiellnng unverfälfchter Menfchheit.

beide haben fie ein feines Ohr und Auge

für das gewaltige Weben der Natur. beide

gehen fie hinaus. hohe Meufchlichkeit da lzu

fnchen. wo ntan fie nicht zu finden glan t.

Die Torfgefchichte ift beider Bereich; No

fegger's Gebiet ift die Steiermark. Voß'

eigentter Boden ift die römifche (lampagna.

Und verwandt find fie ,auch in der Empfind

nngsweife. der Darftellung und nicht felten

auch in dent Aufbau.

Richard Voß hat fich binnen kurzer Frift

einen klangoollen Namen zu verfchaffen ge:

mußt, Aber gewiß nicht leiht hat er ie

Höhen künftlertfcher Vollendung erklommen,

Vom Dichter der „Scherben“. diefes Buches

voll Talent und gährender Unreife. bis zum

Berfaffer der .Nömifchen Torfgefhihten".

das war ein dorniger Bfad voll 'Kampf und

heißem Ringen nach Vollendung und felbft

herrlicher. dichterifcher Art. Nach diefem und

jenem Zweig griff feine noch unfichere Künftler

hand taftend. zagend. hoffeud - von der

Novelle fprang er zum Drama. vom Drama

zum Roman tiber. ab und zu einen Treffer.

oft aber auch Nieten machend. bis er in der

Schilderung italienifchen Lebens fein ur

eigenftes Gebiet vorfand. wo fich feine reiche

Begabung am wohlfteu fühlt nnd fich nach

Luft recken und dehnen kann. In der That.

iu diefen Land- und Sittenbildern entfaltete

er die ganze volle Macht feiner Begabung.

Noch kampfreicher war der Weg. den

Nofegger znxli>gelegt. Vom Schneiderlehr

ling bis zum berühmten Dichter. bis zur voll

entwickelten Verfönlichkeit - es war ein

rofyes Ringen mit fich felbft. wobei glück
iiicberweije der Menfch wie der Dichter Rofegger

nichts eingebiiftt hat. Seine Dichtung und

fein Charakter - beide find fie nnoerfcilfchte

Natur. Gleich Voß ift ihm das Reich der

dicljterifchen (kinbildungskraft eine reinere

Welt. nnd dies ift erqnicklich in einer Zeit.

die einen unerbittlichen Kampf fiihrt gegen

jede Aenßernng der Vhantafie. cDie Armen!

Als Gott die Welt fchnf und mit ihr die

Menfchen. die fich in ihr nmfahen und über

die Dede des Alls klagten. da gab er ihnen

die Tröfterin. die .Königin Vhantafie. Sie

fchuf ihnen neue Welten. fchöner. herrlicher.

als fie fie früher denken konnten. Die

Phantafie ifi nnfere zweite Seele. Schaut



die *Dinge au mit niiwteruent Auge. die

Schönheit wird fchtvinden. es wird iid fein

um euch nnd in euch - ihr müßtet ver:

zweifeln. Und was macht euch das Schöne

fchön? Die Vhantafie! Sie erklären und

beweifen ja die Anßenfeite aller Dinge. Seht.

wie ihr mit diefetn Anfchauen euch abfindeu

könnt! . .

Rofegger. ebenfo wie Voß ift phantafievoll.

ohne phantaftifch zu fein; doch ift des erfte:

ren Einbildnngskraft die gefiindere. da Voß

fich von all dem Gc'ihrenden feiner Scherben

Zeit erft reinwafchen nmßte. Und trottdem

find fie beide realiftifwe Natur: und Menfchen

fchilderer. die ihres Gleichen fnchen. Rofeg

gets Laudfchaftsfchildernng ift unmittelbarer.

Bolt gegenftiindlicher. lebhafter; Rofegger ift

lorifch. Voß rhapfodifch. Liebevoll verfenkt

fich Rofegger in die Natur. er ift ihr Vriefter.

weihevoll. begeiflerungsvoll fpricht er von ihr.

indem er mit wunderbarer Schildcrnugskraft

auf ihre Erhabenheit hinweift. Wir glauben

fie zu fchen. die herrlichen. gewaltigen Alpen.

in all ihrer Größe. in all ihrer zauberhaften '

Schönheit. wenn er fie 1ms vorfiihrt. Er

hat die Stimme des gewinn laoi vernommen.

nnd er verma fie zu deuten. Ihm fehlt

keine Farbe. kein einziger Strich. Das Ur

fpriingliche nnd Sanfte der Natur. er kann

es fchildern. Man riihmt Zola's Natur

fhmbolik und man vergißt dabei. daß unfere

heimifwen Dichter fie viel fchöner und poefie

voller zu deuten xwiffen. Wenn Rofegger das

untergehen einer fiindhaften Gemeinde in

feinem Roman ..Der tiiottfucher“ fchildert.

fo ftirbt und verdirbt auch die Natur rings

um - es ift ein großes Sterben. So ver:

dentlicht er uns auch eine Jlatnrtragik. tief:

ergreifend und fchtnerzvvll. Es liegt eine eigene

Wehmuth über diefem Abfchuitt der Rofegger

fchen Dichtung. er ift aber auch von hoher

Anfchauliwkeit. Es ift dies nicht die einzige

Stelle in Rofeggers Schriften. die von einem

derartig hohen Natnrgefiihl und tief inner

licher Anfchaulichkeit zeugt. Und nicht minder

hohe Begabung. alles Todte zu beleben. zeigt

auch Richard Voß, Die von den Juden er

baute .teirche in feinem ..Michael (*ibiila“ ift

kein bloßer Steinkoloß; fie hat eine Seele.

fie fpricht eitte eigene Sprache und anch dann.

als fie in Flammen fteht. wirft fie haßvolle

Flammenzungen zur Zndengcmeinde hin

uber. . . . Und wunderbar tft es attch. wie

er in derfelben Dichtung ein hölzernes

Heili enbild zu beleben verfteht. Michael

tiibua hat bisher Marien gcfehnißt und

imnter lag flrenge Starte über ihren Zügen;

fobald ihm die Liebe feines Weibes offenbar

wird. liegt auch Milde und Liebe iiber den

Gefiwtern feiner Bilder. und er ringt ver

geblich. ihnen ihre frühere Strenge wieder

zugeben. Tiefe Bilder fprechen zu ihm in

einfamen Stunden. ja fie beftimmen ihn.

den Sohn der Kirche zu weiheu. Das find

nur wenige Züge für viele. und iibergroß

ift die Zahl derjenigen Stellen in beider

Schriften. wo fich derartige Einblicke in's'

geheitnfle Wefen der Dinge eröffnen.

Nicht nur im Znnerften der Natur. auch

die Runeufchrift der Kiudesfeele verftehen fie

zu lefen. Es ift eine herrliche Voefie. die fie

uns dadurch offenbaren. in diefer ,ttindlichkeit

liegt eine hohe. unbetvnßte Gedankenwelt.

Sie haben beide für's Urwüchfige das

höchfie Verftändniß. die überzeugendfteu Töne,

und beide find fie auch Meifter in der

Schilderung der weiblichen Seele. Man lefe

z. Bolz' ..Maria Boni“. in welcher er eine

neue Lucretia Borgia verkörperte. Mit welw'

durchdringendem Auge hat er in diefe Müd

chenfeele hinein efwaut. mit welch' wunder

barer dichterif er und dabei natnrwahrer

Feinheit hat er ihr Innen: und Anfcenleben

wiedergegeben. Es gehört eine vielfeitige Ge

ftaltnngskraft. ein großes Empfindungsver

mögen nnd ftarke Selbfteutiiußerung dazu.

nm derartigen Geftalten das Leben der Dicht

ung einzuhauwen. Die gleiche Gabe befitzt

auch Rofegger. fa feine Figuren haben eine

Familienc'izulichkeit mit den Gehalten jenes

Diwters. obgleich die beiden fonft zwei ver

fchiedeue Natnren find. Die ..Lilie im See“.

eine Mädchengeftalt atis Rofeg ers ..Wald

fchulmeifter", hat einen bedeuten en .niinftler

zu einer Nachbildung in Stein angeregt.

Und mit einer Fülle eigenen Lebens find alle

Rofegger'fchen Franengeftalten ansgeftattet.

Bei beiden Dichtern bildet das epifche

Element die ftiirkfte Seite. Rofegger hat

fich im Drama noch nie verfucht. und wie

viele hohe Begabung Voß auch für diefe

Dichtnngsart befißt - noch ift er hier ein

Riugender. noch hat er hier nicht den Ton.

die Form. den Sihl. der feiner Begabung

entfpricht. der uns ungetriibten Genuß be:

reiten könnte. gefunden. Er geht hier attf

rein äußerliche Wirkung aus. er ift ungezügelt.

die (fharakterzüge feiner Dramen-Helden ver:

fteht er noch nicht blitzartig herauszuarbeiten

und die Stoffe find zu weni geiftig vertieft.

Böfe Kritik fprach von ..VoV'fchen lfouliffen

reißereien“. und bezeichnend genug fagte Heufe.

feine Dramen feien ..ekftafifche Jmprovifa

tionen“. Hingegen miiffen wir dem Erzähler

Voß alle Ehre erweifen. Als folwer hat er

feine Sturm: nnd Drangzeit bereits über

ftanden. hier ift er der vollendete. fichere

Kiinftlcr. der Licht und Schatten in ehörtger

Weife zu vertheilen vermag. Hier ifi er voll

tiefer Ergriffenheit. voll reicher Znnerlichl'eit.

die fich nicht ki'thl iiber dem Werk zu ftehen

riihmt. und verfügt über eine Sprache. die

er oft in feinen Vrofa-Epen als feurige Vrofa

Lyrik austönen läßt. Denn feine Sprache

hat trotz ihrer Knappheit Schwung und Ge:

walt. fie ift reich an feinen Wendungen fiir

jede Gefiihlsabtönuug. Voß ift eine feurige.

diinionifche Diwternatur. die fich leidenfchaft

lich in die tiefften 'Tiefen des Lebens ver

fenkt; dafiir zeugen ..Tahieh der lfonoertit“

und ..Michael (iibula“.

(Schluß folgt.)



Hm Therbtte.

O glaube nicht den weifen Lehren. Laß dich des Windes Weh umfingen.

Die dein Gemüth verwirren nur. Laß dir das leife Sterbelied

Und die mit froft'gem Wort erklären. Ju deine tieffte Seele dringen.

Es wäre herzlos die Natur. Bis Frieden in das Herz dir zieht.

Ob deine Seele bebt in Trauern. - Die Blätter fallen ohne Schauer.

Klag' einmal nur dein Herzeleid Es fällt des Sommers letzter Keim:

,In todesfel'gen Herbftesfrhauern Da fällt vom Herzen auch die Trauer.

Dein Wald in ftummer Einfamkeit; Und ftill getröftet gehft du heim!

ßfturt Zangen

Das :Lied der Yerfchütteten.

Sie faßen in fchwarzer Finfterniß Haft.

Jin tief oerfchütteten Brunnengrabe:

Ein Mann. den es traf in der Fülle der Kraft.

Ein Greis und ein Jüngling. faft noch Knabe.

Als die Erb' und die Zimmrung brach herein.

Da fügt' es fo wunderbar das Verhängniß.

Daß ein Dach fie bauten iiber den Drei'n.

Wird nun es den Leibern ein ew'ges Gefängniß?

Wie oft ihr Herz den Tod begehrt.

Wenn oben oerftummt der Schaufeln Gefrhrille

Und ihrem Laufchen wie ewig währt

Die todte. fürchterliche Stille.

Wie zermartern fie oft ihr heißes Hirn.

Daß Rettung. Rettung es noch erfinne.

Wie fehmachten fie. milde gefenkt die Stirn.

Taß all ihr Leid in Schlaf zerrinne.

Verfehloffen im dumpfigen Grabesfchlund.

Gequält von dcs Hungers Bohren und Nagen.

Wie zählen am Zeiger fie Stand' um Stund'.

Wie rechnen die Stunden fie bang zu Tagen.

Zuletzt verliert fich das Maß der Zeit

Und wenn nieht der Uhr Getick fie oernähmen.

Sie fühlten in Schauern der Ewigkeit

Sich felber fchon als verdammte Schemen.

Der alte Hans erwacht vom Traum -

Bald ift der elfte Tag oerfloffen -

Er ftarrt wie in unermeffnen Raum.

Wo unermeffne Nacht ergoffen;

Und er feufzt. wie oben das Holz er fpiirt.

Und er taftet um fich; da fühlt er Locken

Und warme Wangen. feltfam gerührt.

Doch der Knabe fiihrt auf aus dem Schlaf erfchrocken.
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„Du bift es, Oheim? Es war fo hell,

So wunderhell. Auf fonniger Wiefe

Weideten Lämmer am klaren Quell.

Mir war's, als wär' ich im Varadiefe.

Dann fah ich der Mutter liebes Geficht.

Ach, lang frhon ift's, daß wir fie begraben!“

„Puuh willft du trinken?" „Mich durftet nicht.

Du aber. Oheim. follft jetzt dich laben.“

Und der Greis hat taftend die Scherbe gefaßt.

Die langfam füllten fpärliche Tropfen,

Und er fiihrt fie zum lerhzenden Mund mit Haft;

Da fpürt er im Herzen ein mahnend Klopfen.

Und er feht fieab und in's Dunkel hinein

Ruft leif' er: „Muri“ Dann laufcht er lange.

Dann neues Rufen und dann ein Schrein

Jetzt endlich -* es feufzt. es feufzt fo bange.

„Sprich, willft du trinken?“ Da ftöhnt's: „Gieb her!“

Und der Alte reicht die Scherbe nieder.

Ein Sehliirfen und dann: „Hab Dankl“ und leer

Empfängt das Gefäß der Durftende wieder.

Und als er's forglich zur Stelle gefeht*

Da fühlt er nach Kiefeln, mit deren Näffe

Die oerdorrten Lippen er dürftig neßt.

Und betet, auf daß er die Qual oergeffe.

Und Bau( fpricht: „Gieb mir deine Hand.

Mein Oheim! Hoffft du noch auf Leben?

Hörft du die Schaufeln noch knirfchen im Sand?“

„Nichts hör' ich. Sie haben uns aufgegeben.

Nachftiirzten fchon wieder - den polternden Ton

Bernahm ich im Halbtraum -- neue Gefrhiebe.

Sind unfre Kamraden dem Tod entflohn.

Sie fteigen nicht nieder um Lohn noch Liebe.“

Da jammert Peter: „Vermauert im Grab,

Lebendigen Leibesl Ich kann's nicht faffeul

O Hans, dein Gott fiieß uns herab!

Fluch, Fluch ihnu der uns hat verlaffenl“

Und er fchreit: „Nein, fterben will ich nicht!“

Und wider die Bretter hört mati ihn toben.

Hans aber mahnt ihn: „Du armer Wicht,

Beuge dein Herz vor Dem da drohen!"

Und Vaul. er taftet an der Uhr

Und fpricht wie im Traum: „Die fiebente Stunde.

Nun klingen über Dorf und Flur

Die Abendgloeken durch die Runde.

Sagt, hört ihr nichts? Voll klingt's und gelind.“

Und Hans entgegnet: „Es klingt in den Ohren

Das bange Blut dir. mein armes Kind.

Kein Glockenton dringt zu des Todes Thoren."
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..Nein. Hans. nein. Ninnner tiiufeh' ich mich.

Sie grüßen frotnm des Tages Neige,

Und jetzt. o hört! - der klare Strich!

Das ift des alten Kantors Geige.

.,..Was Gott thut. das ift wohl gethan.““

Und Hans: „O laß das Lied ertönenl

Was Gott thut, das ift wohlgethan,

Laß. trotzjges Herz. dich Gott verföhnen!"

Der Bmnnenmeifter am Krahne lehnt.

Anfcbicken zum Gehn fich feine Leute.

Tes Mannes Antlin ift bethriint,

..So bleibt dein Abgrund feine Beute.

Fürwahr. es macht das Herz mir fchwer.

Daß ich die Todten ihm nicht entriffen.

Doch Leben opfern? :leimwermehrl

Rein will ich bewahren mein Gewiffen.

Der Abend verglinnut. Es kommt die Nacht.

Euch hat die Nacht längft aufgenommen

Und wenn das Frühlicht uns erwacht.

Euch drunten wird es nimmer fronnnen.

Doch fcheint auch Senn' euch nicht noch Stern.

Jhr feid aus des Lebens Noth gerettet.

.Die Erb' ift überall des Herrn.

So feid in Frieden hier gebettetl"

Und wie er fchweigt. da fiugt's nnd flingt's

Wie ein Choral. leif' hingetragen;

Wie aus Erdentiefen an's Ohr ihm dringt's.

Und ftürmifch fühlt fein Herz er fchlagen.

Und er fieht noch ftarr in des Staunen-s Bann.

“Da kommt der Pfarrer. der wiirdige. greife.

Und fchweigeud winkt er ihn heran

llnd flüftert dringend: ..O hört die Weife!

Mir war es - Nein. es ift kein Wahn!

Es ift aus der Crd* emporgetlungen:

...Was Gott thut. das ift wohlgethau.""

..C's ift der Kantor; er lehrt die Jungen."

..Heim ging ja li'ingft der Knaben (Chor.

Das Schulhaus liegt in tiefem Schweigen.“

Und er preßt an des Brunnens Rand fein Ohr.

Da fühlt er. wie zitternd die Töne fteigen.

llnd er fchnellt empor: ..Kamradem herbei!“

lind fie kommen. ..Es lebt noch im Grabesfchlnnde.

Freiwillige vor! Es braucht nur zwei.

Der Meifier fiihrt felbdritt zu Grunde.“

Und es treten. das Grabfcheid in ftart'er Hand.

Zwei Männer vor. kraftvoll entfchloffen.

..Licht her! Ihr nehmt am Krahne Stand!

Wir wagen's für's Leben der braven Genoffen."



Schon blinkt aus dem Schacht Laternenglaft

Röthlich empor. von Dünfien umwoben.

Die Spaten klirren, Mit fchwerer Luft

Beladen fteigt der Eimer nach oben.

Riefelnde Schauer von Erde gehn

Bon den brüchigen Wänden oftmals nieder.

Und der Männer Herz will ftille ftehn.

Doch immer regen die Hände fie wieder.

Und wie der Sterne Glanz erbleicht.

Einer Leuchte Schein die Begrabnen blendet.

Und des Kerkers letzter Riegel weicht

Und der Rettung Wunder fehn fie vollendet.

Und es labt fie das Brod. und des Weines Kraft

Die durftenden Lippen belebend feuchtet.

Und fie werden empor aus dem Schlund gefchafft

Und den Auferftandnen der Morgen leuchtet.

Und fie fchaun iu des Morgens heil'gem Strahl

Manch trantes Geficht. das Thrc'inen bethauen,

Und Wochen entfliehn. Sie vergeffen die Qual

Und lernen dem Leben wieder trauen.

Und daß fie fich weihn für die neue Bahn.

Läßt durch des alten Kirchleins Hallen

..Was Gott thut. das ift wohlgethan"

Ihr freudenheller Mund erfchallen,

cxtdolf Yrieger.

Ilm c,tilbfalle im Yiefengeöirge.

Kaum daß du aus dem. Stein gebt-ungen. | Wie feindlich auf dein Schaumkleid gliihet

Bift du in toller Iugendhaft Des Sommermittags Sonnengluth, -

Den fteilen Fels hinabgefprungen. Doch welch ein Zauber! Leuchtend fprühet

Als fei dir Ruhen eine Laft. Ein Regenbogen aus der Fluth.

Das ift ein Donnern und ein Schäumen Dein Wellenarm mit trautem Scherzen

Wie ein verfchollner Bardenfang. Den wildgeborftnen Fels umfchlingt;

Es fährt der Wald aus feinen Träumen Doch er gleicht harten Menfchenherzen:

Und laufcht dem lebensfreud'gen Klang. Kein Laut von ihm Erwidruug bringt.

Da braufen fchäumend auf die Wogen.

Du eileft ftolz in's dunkle Thal.

Und Segen kommt mit dir gezogen.

Dein Kuß weckt Blüthen ohne Zahl.

Und fehnend dir entgegen ragen

Die Tannen nebelduftumbraut,

Da darfft du künden ohne Zagen.

Was dir der Berge Gott vertraut.

Yichard Erfurth.
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Einfamkeit, als Fiir-ftir! ftolz und fchön

Thronft du auf den fteilften Alpenhöhm

Bentft den Kranz aus liehtem Edelweiß

Kühnen Wandrern dar als Sieges-preis.

Einfamkeit, als Hirtenmädchen traut

Ruhft dn- branngeiiugt, im Haid-:krank

Windcft lächelnd unter'm cFöhrenbnmn

Wilde Rofen in des Dichters Traum.

Einfamkeit- als fir-enge Richterin

Starrfi du auf den Schnldbeladnen hin;

Blntige Runen fchreibfi mit GeLfierhand

Du dern Mörder an des Vrunkfaals Wand.

Einfamkciß als Mutter fingefi du

Kampfesmüdc Herzen lei-Z in Roh;

Die zu tief der Vfeil des Schmerzes trafl

Wiegft du ein in tramnlos ewigen Schlaf. . .

Reinhold Jiu-hs.

Du (Falls gewollt.

Du haft's gewollh daß wir uns trennen folltem

Nun klage nicht - es ift fo gut;

Denn wenn wir beide 1ms noch länger' grollten,

Würd' heiß und heißer nur das Blut.

Wen trifft die Schuld? Ob Dich, ob mich. ob beide?

Die Frage nützt jetzt doch nicht mehr;

Genug ift's- daß ich für uns beide leide

Denn in mir ift jetzt Alle-Z leer.

Wir liebten uns; ich hab es tief empfunden,

Es fihwoll die Brnft mie hoch vom Glück -

Hahn! Glück, Liebe - Alleö ift entfchwnnden,

Es war ein Trcnnm ein Mißgefchick.

So leb denn wohl! Da wir fiir immer fcheiden,

Heg' ich nicht Groll mehr gegen Dich,

Sei glücklich ich will es Dir nimmer neiden,

Ich feh' ja ein -_ der Narr-_war ich!

Friedl-ia) Friedrich.
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3m Weis de Youfogne.

Es ftirbt der Tag. Die Abendwolken blnten„

Den See bedecken weiße Silber-(innen

Verathmend fcheidet alle() Licht von hinnen,

und leifer Anhauch fchencht des Tages Glnthen.

Die Kronen ini-Znernx die wie fchlafend rnhtem

Schwarz heben fich vom Himmel ab die Zinnen

Der Mauern- und die letzten Strahlen fpinnen

Ein Goldnetz durch die blanen Aetherflnthen.

Ein Schwanenpaar zieht, königlich und leifc,

Noch auf dem Stahlfee Fnrchen hin nnd Kreife

Zwei Ruder heben fich aus einem Kahn. -

Dann fchwindet Licht nnd Fnrche! Nacht will's werden , . . .

Bon allem Miihn bleibt keine Spur auf Erdeny

Und oben wandeln Welten ihre Bahn.

:_Ktjred ?niet-mann.

Yeue :Lieder zu alten Weiten.

Die Wacht der Shräneu.

Von ihrem Haufe kam daher

Ein' Witfran tief betrübct,

Ihr einzig Kindlein lebt nicht mehr

Das fie fo fehr geliebet.

Im Haufe fand fie keine Rnhh

Das Kind nur war ihr Sehnen,

Dem Friedhof ging fie wieder zn

Begoß das Grab mit Thrc'inen.

Und als fie noch am Hügel ftand

Die Augen triib verfchwommen,

Da fah fie über's ftille Land

Viel weiße Kinder kommen.

Sie kamen- eine große Schaan

Gefprnngen und gefnngem

Das Jefnskind inmitten war

Gleich einem mnntern Jungen.

Sie tanzten einen Ringelreih'n

Und warfen bunte Sterne

Ihr liebes Söhnchen ganz allein

Hiclt ftnmm und fchen fich ferne,

„Was folgft dn nicht dein frohen Zug

Der Andern mit Behagen?"

„,-Ach Mutter, fieh den fchweren Krug

Ich muß ihn immer tragen

Weil ich die Thränen fatnmeln foll

Die deinem Ang' entrinnen

Ach, Mutter, ach- das Maß ift voll,

Laß Frieden mich gewinnen!"“



Zum xtliend.

Der Vater hat gefagt. ich foll

Zum Abend Suppe kochen!

Nach Haufe kommt er toll und voll

Erft auf die neue Wochen.

Berdirbt das Schmalz.

Berftockt das Salz.

Mein Süpplein. ich behalt's!

Was hat er mir oerfprochen?

Den Strick für meinen Hals!

Die Mutter hat gefagt. gefchwind

Zum Abend foll ich wafchen.

Jhr Hemd entführte mir der Wind.

Mag's. wer da will. erhafchenl

Jch fpar' den Schweiß.

Sie lohnt den Fleiß

Nach ihrer eignen Weif'

Mit ungebrannter Afchen

Bon einem Birkenreis.

y

Der Bruder hat gefagt: ..Sieh her.

Da haft du meinen Stutzen.

Zum Abend follft du das Gewehr

Mir blank und fauber putzen!"

Kreuzfaperlot

Und Schwerenoth

War Alles, was er bot;

Dem Wildrer wär's zum Nutzen.

Dem Liebften wär's zum Tod!

Der Jäger hat gefagt: ..Mein Schatz.

Lebwohl auf's Wiederfehenl

Zum Abend hier am ftillen Vlaß

Weißt du mich wartend ftehen!

Der Wald ift dicht.

Mein Augenlicht.

O komm. mein Herz fonft bricht!“

Zum Jäger will ich gehen.

Da plagt mich Niemand nicht!

Wax .Flache-ti.

Die c(Laube.

Frifch auf. frifch aufl Der Morgen lacht.

Die Sonne lugt herein; '

Dem Jägersmann muß kurz die Nacht.

Muß lang der Margrit fein!

Die Büchfe her. und frifch und froh

Hinaus zum grünen Wald.

Da ift's lebendig fchon. hoio!

Hoiol wie's hallt und fchallt:

Das fchlüpft und hüpft und flirrt und

fchwirrt.

Horch! wie im frifchen Laube

Verfteckt es gar fo lockend girrt.

Hörft du die wilde Taube?

Dem Liebchen girrt fie buhlend zu:

Guttrru. gurru. gurru!

Sie lockt das Liebchen nicht allein.

Sie lockt den Jäger auch. .

Der Liebe Luft bringt bittre Wein.

Das ift ein alter Brauch.

Heil wie herab die Büchfe fällt.

Den Hahn gefpannt im Rn.

Dir hab' ich lang fchon nachgeftellt.

Du wilde Taube du!

Wie's im Gebüfche flirrt und fchwirrtl

Wie. horchl iin frifchen Laube .

Berfteckt fie gar fo lieblich girrt.

Die füßoerliebte Taube.

Ja. girre nur füß lockend zu:

Guttrru. gurru. gurru!

Da plößlich bleibt der Fuß gebannt

An feinem Orte ftehn.

Vom Drücker löft fich rafch die Hand -

Sagt an. was ift gefchehn(>

Es hebt fich rafch der Büchfe Lauf.

Rafch fchnappt der Hahn in Ruh',

Was hält in deinem Lauf dich auf.

Was. Jäger. zögerft du?

Horch! drüben wie es flirrt und fchwirrt.

Horch! wie im frifchen Laube

Berfteckt es gar fo lockend girrt.

Hör-ft du die wilde Taube?

Dem Jäger ruft fie lockend zu:

Guttru. gurru. gurru!

Wo hoch das weiche Moos fich fchwellt.

Ein Mädchen liegt in Ruh'.

Dir hab' ich lang fchon nachgeftellt.

Du wilde Taube du!

Was läufft du mir in meine Jagd?

Was willft du im Revier?
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Was Morgens in den Wald fich wagt.

Gehört von Rechtens mir!

Horch! im Gebiifch wie's flirrt und

fchwirrt.

Horch! wie im frifchen Laube

Verfteckt es gar fo lieblich girrt.

Hörft du die wilde Taube?

Dem Liebchen ruft fie bnhlend zu:

Guttrru. gurru. gnrrn!

Zu ihr hernieder warf ich mieb.

Sie ftrebte rafch empor.

Wie kam's nur. daß fie plöulich fich

.In meinen Arm verlor?

Was willft du fliehn. o bleib bei mir.

Bei mir im grünen Wald!

O kofe. fiißes Kind. mit mir.

Horch. wie es hallt und fchallt:

Wie's fchliipft und hüpft und flirrt und

fchwirrt.

Horch! wie im frifchen Laube

Berfteckt fie gar fo lieblich girrt.

Die fiißoerliebte Taube.

Sie buhlt dem Liebchcn lo>end zu:

Guttrru. gurru. gurru!

Erft wand fie fich aus meinem Arm.

Die Wangen gliihend roth.

Als ich fie drückte liebes-warm.

Als ich den Mund ihr bot.

Erft war fo fcheu fie: wunderbar!

Zeh weiß nicht. wie es kam -

Zeh küßte fie und plötzlich war

Die wilde Taube zahm.

' Und um uns her. wie's flirrt und fchwirrt.

Horch! wie im frifchen Laube

Berftertt es gar fo lieblich girrt.

Hörft du die wilde Taube?

Wie girrt fie fiiß dem Liebehen zu:

Guttrrn. gurru. gurru!

Bergeffen all' mein Jagdgelüft.

Die Taube blieb in Ruh'.

Kaum hört' ich noch. fo heiß geküßt.

Ihr lockend (Hutterul

Mit meiner Taube taufehte ich

Gliirkfelig Kuß um Kuß.

Nur ihrem Girren laufchte ich.

O füßer Hochgenuß!

Wie's in den Aeften flirrt und fchwirrt.

Und wie im frifchen Laube

Berfteekt fie gar fo lockeud girrt.

Die fiißoerliebte Taube.

Und buhlt dent Liebchen immer zu:

Guttrru. gurru. gurrul

Volkmar C-tnenael'.

?im Mitternacht.

An's Fenfter tropft der Regen facht.Es ruft vom Thurm die Mitternacht. i

Die Sorge wacht.

Es brennt die Stirn in Fieber heiß.

Geheime Stimmen fliiftern leif'.

Was kommt - wer weiß?

Worüber eilte Jahr auf Jahr.

Was eines jeden Ernte war.

Wird offenbar.

Das Befte hat geraubt der Tod.

Wann er mit eifigem Finger droht.

Beginnt die Roth;

Und ift die Liebe hingerafft.

Erhebt ihr Haupt mit neuer Kraft

Die Leidenfchaft.

Ein zehrend Feuer flackcrt und brennt.

Und was fich fouft in Liebe nennt.

Das wird getrennt.

E*:- bleibt zurück die Einfatnkcit.

Mit ihr die Neu'. mit ihr das Leid

Zu niicht'ger Zeit.

Du fchauft auf alles jeßt zuriick.

Und iiberfchreibft dies Lebensftück:

Berlornes Glück.

3cm oLorenz-Yankee...

_B
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Die Erlenbüfehe ftehn entlaubt.

Vom Wald wehn rauhe Winde;

Ernft fchüttelt ihr verzweigtes Haupt

Int Hof die alte Linde.

Jetzt muß ich aus der Heimat gehn.

Anf Wiederfehn. _- auf Wiederfehn!

Berlaffen hängt das Schwalbenneft.

Bald ftreut der Winter Flocken;

Dann rufen dich zum Weihnachtsfeft

Der Kirche Feierglocken.

* Du mußt allein zur Mette gehn.

Auf Wiederfehn. - auf Wiederfehn!

Doch bis das neue Veilchen blaut

Und neu erblüht der Flieder.

Dann kehrt zu dir. vielholde Braut.

Dein Lautenfchläger wieder.

Dann will ich nimmer von dir gehnAnf Wiederfehn. - auf Wiederfehnl

Zsifhekm Weller.

Yin Yienfctfenveräctiter.

Es haben in den Staub getreten

Die Menfchen deines Herzens Blüthe.

Weil du Gewährung nicht erbeten.

Da fie fo dunkle Glnthen fprühte.

Und Dornen find emporgefchoffen

lind haben mit den fcharfeu Spitzen

Feft einen Ring um dich gefchloffen

Zum Schuß vor feilen. frechen Wißen,

Nun freuft du dich der tiefen Wunden.

Die rächend deine Dornen ftechen.

Und von dem Glück. das du gefunden.

Hör' ich dich oftmals lachend fprechen.

i DeinGlüek?! Ach. wenn die Nacht gekom

Mit ihres Friedens Heiligthume. [men

Haft du die Maske fortgenonnnen

Und weinft um die zertretne Blume.

(dito cFiedler.

.hm Herta.

Ein Frühlingsmorgen war's. voll Duft.

Aus Knospen brach der Bliithen Flor

Und jubelnd fchwirrte durch die Luft

Des Lenzes muntrer Sängerchor.

Daß von dem Sang und von dem Klang

Mein fchlafend Herz erwachen mußt'l

Es blühte wie die Rofe auf

Und überquoll von Lieb' und Lufi.

Das war ein wonnig. fchmerzlich Sein.

Ein Märchen. wie's der Lenz erfann! -

Der holde Lenz - er währt nicht lang.

Bald pfeift derHerbftwind durch den Tann.

Die Grille fchweigt. kein Vogel fchlägt

Jin Bufch. es fiecht und gilbt die Flur

Und in dem feuchten Grafe blühn

Die letzten Herbftzeitlofen nur.

Dureh fturmzerriffne Wolken fchaut

Mit thriineufchwerem Blick zu Thal

Der Sonne Bild. als rühre fie

Der armen Erde Noth und Qual.

Mein thörieht Herz - fo ängftlich bebfi

Du vor des Herbftes Grabesruh? -

Tn haft geblüht. nun welke auch.

Schlaf fanft. du todte Liebe. du!

Marianne Zsöhm.
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Unser-0 kennen. In einer Auswahl

aus ihren Dichtungen von link] Zeit-*atten

ttta'. (Stuttgart. Greiner nttd Pfeiffer.)

Diefcm prächtig ausgeftatteten. umfangreichen

und vielieitigeu Buche. das der bekannte

Spezialift fiir Frauenlitteratur mit wahrer

Bienenemfigkeit zufamtnengeftellt hat. läßt

fich wohl nur der Vorwurf machen. dafi cs

entweder zu viel oder zu wenig giebt. Erin-res

dann. wenn der tfontpilator nur dichterifch

Werthvolles aus der modernen. weiblichen

Lyrik geben wollte. - denn es findet fich

auch recht viel Mittelmäfiiges. ja. eigentlich

vorzugsweife Turchfäfnittslnrik darin; -

und Letzteres dann. wenn er die weibliche

Lyrik vollftändig. d. h. in ihren fämmt

lichen Vertreterinnen vorznfiihreu beabfieh

tigte. denn es fehlen da immer noch ar

viele Namen trotz der ftattliänn Anzahl er

vorhandenen. und darunter find folche. welche

tntter keinen Utnftänden hätten fehlen dürfen.

wie: Jfolde Kurz. Hermine von Wreufchen.

tiiräfiu S. Waldburg. Frida Wort u. a. in.

Das erftere Prinzip wäre übrigens wohl ent

fchieden das Richtigere gewefen; denn daft

diefe frhier erdriickende Muffe von Mittel nt

in dem Buche den Refpect vor der weibli zen

Lyrik wefentlich erhöhen wird. ift kaum an:

zunehmen; die wirklich hervorra enden Dich

terinnen. foweit fie vertreten. wer en darunter

erftickt. und der Herausgeber ift zu galant gegen

das fchöne Gefchlecht ewefen. er hat Niemand

tränken wollen. Ue er die Auswahl ließe

fich Manches jagen; iiber den Gefchmack ift

ja gerade in der Lyrik fchwer zu ftreiteu. aber

ftellenweife hat Schrattenthal. glaube ich. be

deutende Dichterinnen nicht durch die Wa l

ihres Betten in das ihnen gebührende Li t

gerückt. uebrigens mu jedoch hervorgehoben

werden. daß wir andrerfeits durch das Buch

die Bekanntfchaft mit einer Reihe von erfreu

lichen Erfcheinungen der jüngeren. weiblichen

*Dichtergeneration machen. welche uns bisher

verborgen geblieben waren. Auf Einzelheiten

einzngehn ift hier des Raummangels halber

unmöglich. Die kurzen. bjographifchen Notizen

find dankenswerth. können aber für eine

neue Auflage noch mehrfach ergänzt und be

richtigt wer en. So wenig einzelne hervor:

ragende Tichterinnen - wie fie dies offen

erklärt haben - nun auch mit einer ..Separat

ausftellnng“ zufrieden find. wie die vorliegende

Anthologie fie bildet. und fo energifch fie auch

verlangen. mit den männlichen Lyrikern zu

fammen in Reih' und Glied aufzutreten.

wird die fleißige und intercffante Compilation

Schratlenthals dennoch weitere Kreife mit

lebhafter Theiluahme erfüllen. und befouders

weiblichen-Leferinnen hochwillkotnmen fein.

Zorn-ati Patentamt.
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krejo 6eciankon von Wilhelm llama.

Achte Auflage. (Magdeburg, Verlag von

Heffe & Comp., 1889.)

„Erde ift kein Jnmtnerthal7

ür den Himmel dich zu reifen;

Lereuden birgt fie ohne Zahl,

Lerne du fie mtr ergreifen:

Dort ift der Himmel!“

,In der Bruft den Hochaltar

Hehrer Menfchenliebe gründe7

Bring die That als Opfer darf

Daß fich Herz und Herz verbi'tnde:

Das ift der Himmel!“

Tas ift das Glaubensbekenntnifx Haute'.

Seine Dichtungen find die Frucht ernften.

gereiften Denkens, reiner und tiefer Empfind

ungen, Houß ift ein Sohn unferes Jahr

hunderts, ein warmer Anhänger der natur

wiffenfchaftlichen Entwiekelun slehre. ein

wacferer Kämpfer fiir freigei tige Befireb:

un en. Was find uns die Götter Griechen

lan s'.- Was vermögen fie uns zu bieten?

Kunft und Wiffenfchaft miiffen heute andern

Göttern huldigen; und diefe find: Forfantng

und Erkenntntß- Priifung nnd Ueberzen ung,

Herzensveredelun nnd Geiftesbildungf en:

fchenliebe und Le ensfreudel Fern davon auf

Grund diefer Lehrfätte in Widerfpruch zu ge

rathen mit nnfern Gefellfchaftsverfaffungen,

mit der alten Moral und Tngendf find Hour!

vielmehr Gerechtigkeitf Wahrheit, Liebe, Geifteö

freiheit und alles Große und Schöne die

höchften ,Ideale des Lebens, Ideale, die der

Menfchheit fowohl die Grundlage ihres Sin

nens und Handelns, als auch Lohn nnd

Krone ihres wechfelreichen Strebens fein

miiffen. Diefe oft angefeindete, verliifterte

Ausföhnung zwifchen Materialismus und

Idealismus durchleuchtet und durchwärmt

die Voefie Houß' mit überzeugender Kraft,

mit oerkliirender Schönheit. In feinen klaren

fchöuen Anfchauungs- und Stimmungsbildern

weiß Houh diefe Tenkungs- und Gefühle»

welt fo gut wiederfpiegeln zu laffen- als er

es meifierlich oerfteht. fogar große Religions

momente, wie „Gharfreitag“, „Weihnachten“,

„Neujahr“, mit diefer in innigen Einklang

zu bringem und felbft feinen Balladen diefe

Grundftimmung zu geben. - Wir wiinfchen

diefen Dichtungen die weitefte Verbreitung;

folche Bücher können unferer Zeit nur fehr

frommen- kleine-icli [Lohmar-ker.

(Xeäiobw von armin Not-bock. (Würz

bur , Stahel'fche 11nioerf.-Bu>): und K'unft

han lung, 1589.) (Fin Mann in reiferen Zah

ren - „der niirfchner“ ift berufsmiiftig iu

diskret - liebt die Lieder feiner goldnen

Julendzeitf was natürlich ift, und liiftt fiemacffenhaft drucken, was unoorfichtig ift. Der

Verfaffer feheint zu glauben* was rafch und

leicht _ereimt feif ntüffe darum echte Woefie

fein 163). Er irrt fich; feine Gedichte

beweifen meiftens das Gegentheil. Ich habe

eine folche Voefie der Anklijnge und Nach

kliinge - von Härten und Vrofaismen, die

auch vorkommen, ganz abgefehen - in einem

gedruckten Buche noch nicht gefunden. Ich

könnte die Abhängigkeit von bekannten Vor

bildern in Tutzenden non Fällen nachwcifen,

muß mich hier aber init einem Beifpiel be:

gniigen, bei welchem jeder fogleich an Heine

und an Freiligrath denkt.

Ein riefiger Tannenbaum grünet

Auf Höh'n von (e) (rie und Schnee,

Er fehnt fich in wildem Verlangen

Hinaus in die blaue See.

Fs ächzt auf ödem Meere

Schwer unter der Segellafi

Und denkt an die Heimathwr'ilder

Ein alter, zerfplitterter (t) Matt.

Der Verfaffer verfucht fich anch in freien

Rhythmenf welche bekanntlich ein befouders

feines Ohr fordern. Er lc'ifit die rhetorifche

Wrofa folgender Worte: „Mit Neid und Be

wnnderung blickt die Mitwelt zu ihm wie

zu einem Unfterblicheu auf, dem ein ganzer

Erdtheil kaum zum Boftamcnte feiner Größe

genügt, wo er hoch emporragt als der größte

Mann dee Jahrhunderts“ als Verszeilen
fetienf aber fo- daß Zeile 2 mit „wie zutß

Zeile 3 mit „dem ein“, eile 4 mit „kaum

zum“ und Zeile 6 mit ,a s der“ endet, Und

doeh ift Armin Werherr ein Dichter. (is

hat ihm nur an Schulung, Zucht und Er

kenntniß feine? engeren Berufes gefehlt. Die

wohl fpäteren Gedichte „Ein erlofchener

SternC „Berirrtfl „Die Heimkehr“, „Zu

fpiit“ und eine Anzahl anderer find wirk

liche Lyrik, „Fritz Halli?" aber- eine Hinter

wcildlergefchiehte in reimlofen fambifchen Fünf

füfilern, zengt von einer entfchiedenen Begab

ung fiir die poetifrhe Erzählung.

.Wolf Krieger,

Font-train, eine* tot-eo llobvnßtanfa.

Trauerfpiel in fiinf Acten. Von blut-tin

(Zr-oil'. (Stuttgart 1889, Cotta.) Ein

neues Hohenftaufendrama! Oh, oh, oh!

Man follte meinen, fo viele Mißerfolge und

halbe Erfolge müßten beweifen, dafi der an

fich ebenfo gewaltige als wahrhaft dramatifche

Stoff trotz iefer Eigenfchaften der Meifterung

durch dichterifrhe Kraft widerftrebt. Vielleicht

indeß harrt er ana) nur des erlbfenden Mei

fters- um Boefie zu werden, riefenhafte Poefie,

wie fie Shakefpeare in feinen K'önigsdramen

feinem Vaterlandef der Welt gefchenkt hat.

Das vorliegende Drama ift eine recht erfreu

liche Leiftung. Greif hat den am meiften ln

rifchen Gegenftand aus der Hohenftaufen

gefchichte, as Schickfal Konradins, feinem

?talent entfprechend mit Glück gewählt. Die

Expofition könnte etwas kraftooller heraus

geftaltet feine die Theilnahme gleich von vorn

herein ftiirker gefeffelt werden. Doch der

dritte Akt erfüllt feinen Zweck und kiindet

das Nahen des Verhängniffes beiingftigend

an. Ein eigenthitmlicher lyrifcher Duft wird

iiber das (Han e ausgegoffen durch die Geftalt

der Violantef ie fich in den fchönen Hohen

ftanfen verliebt und als fie ihre Leidenfchaft

nicht erwidert findet: zur Urfaehe feines Ver

M



derbens und - ihres eigenen Elends wird.

Die Darftellnng der Schlacht im vierten Akt

ift iinßerft wirkungsvoll, nnd die Bege nnn'g

*wifchen Violante mid Elifabeth. der ntter

es nngliicklichen Heldenf menfchlich fchön

weihenoll, doch fteht leider die Spracle nicht

durchweg anf der Höhe des Gegenftandes.

Das Stück hat 'Theaterblnt nnd wiirde anf

der Bühne mit (ihren beftehen.

Rmiolf (Yvette.
empfunden. Der Gefammteindrnck ift höchfi
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Erklärung.

Wie dem llnterzeiwncten foeben von znverläffiger Seite mitgetbeilt wird. hat K. E, Fran

zos kürzlich ein neues Flugblatt verfandt. in welchem er feine friiheren Befchimpfungen ledig-_

lich wiederholt. Die Selbftachtnug verbietet dem Unterzeichnetem diefe neneften Auslaffnngen

anch nur des Dnrchlefens. gefchweige einer Antwort zn würdigen.

Dresden-Striefen. October 1889. ?auf Heinze.

Indem ich mich obiger Erklärung anfchliefie, entfällt damit zugleich die Antwort auf

die mehrfach geftellte Frage. weshalb ich anf das Elaborat des p. p. Fr. vom 1b. Augufi bis:

her nichts erwidert habe. Nachdem ich in meinem Schlnßwort vom Juni die Handlungs

weife meines Gegners ihren wahren Motiven nach klargelegt, fah ich keinen Anlaß, ihm den

Gefallen zu thnnf jemals wieder von feinen Aenderungen Kenntniß zu nehmen, Die be

treffenden Zufeudungeu (fei es dnrch feinen VerlegerF fei es von anderer Seite) find jedes:

mal ungelefen fofort temittirt worden.

Miinchen. October 1889. Zuflu- Huge.

 

r). hr. t. l?, in Z-r.

nnter dem Titel „Einer fchöuen Südlijnderin"

verwendbar werden.

v'. 8. in iii-on.

Production thnn Sie weder fich noch uns

einen Gefallen; anf diefe Weife werden wir

nicht leicht etwas Verwendbares von Ihnen

Ihr Gedicht wiirde

Mit ,Ihrer überhafiigen

erhalten.

fchaunng.

l). li. in 8-11. Allznftarke Ausdrücke des

Selbftgefiihls werden auch bei einem wahr

haft bedeutenden Dichter nnferem fittlichen

(Empfinden nnan emeffen etfcheinen; den An

fchannngen des ».rients hingegen ift ein fehr

deutliches Hervorheben der eigenen Verdienfte

Ihrem Gedicht fehlt innere An

bis zn hyperbolifcher FaffungJ durchaus an:

gemeffen. So fagt Hariri, er berühmtefte

Ausbildner der Malame, von deren Erfinder

Hamedaui, daß diefer fich zn ihm verhalte

wie das Tröpfelu zum Blaßregen, nnd Hafis

fchliefzt ein herrliches Liebesgedicht mit fol

genden Verfen (nach Bodenftedts Uebertrag

nu :
g) Wer in (Hefong und Melodie

Hafifenö :kunft crreiwen will,

Der gleicht der armen Säiwalbe. die

Tera Adler fich vergleichen will,

1)!: 6. lt. in 8-] „Weltftnrm“; ll. 'l'. in

[t-c: „Wafferfahrt“; n, 8. in iitl*-n „Bitte“;

li. L. in h) - u „Himmelwärts“; (ir. 8. in



ill-n ..Auf der Raft“; l)r. .-l, 8. in dl-g

..Künfilers Morgenlied“; Li'. l. in lL-n

..Vorbei“; 1*). ll. in 2-71. ..Liebeslied eines

jungen Judianers“ ; lil. 1*). in ]Z.-lJ-n ..Glau

bensbekenntniß“; l4. (i. in 6-a ..Nächtliche

Kahnfahrt": n n g e n 0 m m e n l

6. lx'. in lä_el1; tl. ll. in lt_nu; 6. k'.

in lä-g; (7. e. li. in l-nu (zu zierlich und

ohne rcchte Eigenart); lil. .l. in l"-n; 0. l(

in l--g: L. '. in L_2 (leider können wir

keine Herbftlieder mehr annehmen); l)r. n.

W. in l)-t' (erwarten mehr; fchaffen Sie

nie mehr Eigenes?); l. ll. in ll-g (ohne

Dispofition); li. ll. in 8-8» n; lt. 8. in

ll-n (verbraucht); br. l(. lx'. in ll-m (des:

gleichen); 1-'. (i in ll-g (vielfach fchwiilfii .

aber nicht ohne Talent); n. U. in lZ-n; 1-.

13. in s-n (inhaltlich zu dürftig)- l'li“. 8.

in l(-Z (Sie laffen bedenklich na ; 13. (i.

in L-n (allzu duftig); 0. b'. in -g; li.

l( in 8-0 d.Z.; S. lt. in lil-*0, Nevada;

0. lil. in 8*(i (nüchterne Aufzählung).

l)anlcenä abgelehnt!

Chiffre lleinrieli llautliolä. Wir danken

Ihnen znnächft verbindlichft für Ueberfendung

der iu Ihrem Vrivatbefih befindlichen tief:

empfundenen Gedichte Heinrich Lentholds.

durch deren Abdruck wir gewiß alle unfere

Lefer fehr erfreuen werden. Wir hoffen zu:

verfichtlich. daß Sie auch die in Ausficht e

ftellte Artikelreihe mit eingefügten Briefikn

und weiteren Dichtungen Heinrich Leutholds

fiir uns fchreiben werden. zumal dieie Auf

fätze fo dankenswerthe Auffchliiffe über das

Liebesleben Lentholds verfprechen und nach

Ihren Eröffnungen ficher dazu beitragen wer

den. die Verfönlichkeit des unglücklichen Tich

ters vor der Welt entfiihut erfcheiuen zu laf

feu. Brief folgt.

(Schluß der Reduction diefer Nummer: 12. October 1889.)

Yicht zu ülierfehen!

Ta wir auch den diesjährigen Weihnachts-unmnieru (Nr.6. 7 und 8) des ..Deutfchen

Dichterheim“. die am 18, November. bez. L.

einen elegant ausgeftatteten

und ill. December zur Berfenduug gelangen.

„WSUPQQQILEI - NUZSLZ'SL “

beizngeben beabfiehtigen. fo machen wir unfere gefchätzten Lefer auf denfelben behufs Ju:

jertion litterarifcher Erzeugniffe hoilichft aufmerkfam und bemerken. daß wir fiir die einmal

gefpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum incl. Rothdruck der Titel und Autornamen. die fe

auf einer Zeile befonders fiehen müffen. nur 3() Bf. bereäjnen. Bei 3 ma l i g er A uf:

nahme derfclbeu Anzeige gewähren wir 200/0 Rabatt.

Eiefl. Auftrii_ e erbitten wir uns mindefteus 8 T a g e v o r A n s g a b e derjenigen

Nummer. in wei jer das Jnferat Blatt finden foll. Jnferate. welche in allen drei

N u nr mern Aufnahme finden follen. believe man. uns bis fpäteflens 11. Yooember

einzufenden.

*Mittheilung der Expedition.

Deujenigen unferer gefrhätzten Abonnenten. welche die Einzahlung des Abonne

mentbetrages fiir das laufende Seniefter bis jetzt noch nicht bewirkten. theilen wir

hierdurch ergebenft mit. daß wir uns erlauben werden. die rückfic'indigen Beträge nach

üblicher Weife demnäehft per Voftauftrag einzuziehen.

hnbaltsoerzeichniß.

Gedichte von fjrinriai feutluild, flirrt Tanner, Adolf flrieger, iiimard Crfnrlli, Reinhold Futur, .friedrich

Friedrich, .tilnr 'taille-it, Volkmar Eintnliel, Ma' 'Lorenz-finden), willnlm little!, Vito Fiedler, Marianne iiitlini

und V. (lauter. - Zwei Erzähler. Ein littcrarifehes Toppelbild von herr-man Mentees, q mutiert-nau. -

Wiener Zprrmfaal. A hrielfihaller. - [licht zn llderfeheu! -- Mittheilung der Expedition.

F Yacht-turk nur unter genauer Quellenangabe geil-titel. “'

D'fßy-D,_TF-

Veflelluugeu find zu richten an die Lxpealtlan tl-'aul tleinxa'o Lee-lag), Einfendnngen

an die [teil-lation ile! ..beratenden ololitertiolm“ in betreuen-Zulagen, Zn Eommiffion:

7rlid'oalui oualiliamllung (A. Schmittner) in Zürlali und L. Ztolgor 8.. olo. in klein-york.

Ehef-Redaeteur und Eigenthümer: ?auf Heinze, Redacteur: Yudokf Yvette.

Dura von Ferdinand Thomaß lu Dresden. - Papier von Sleler är Vogel ln Leipzig.



 

Organ fiir Diciiihnnfi uncl Nulli, (Der „ euifciien Oiciiieriiaile“ 19. Izumi.) i

Herausgeber: Yan( eHeinze. -

htlcznntlicli 2 [nal. krczj.: b .F lmibjribrl., 'vun-„1111). dla-1 nbaunjrt clnrod _feel-z [Bound-waiting, non-io cli

tec' bei clok lflxpcecljlion (In. „Venue-lion l)ic*.literl12jn1“ 1". llrßucjßwZerie-an, .Cltdenwlluuqeo "er-.jeu uur bl'

1. Uhr: begleitet-clio'. 1. Jet-tember angenommen. Mio-nina Rummel-n k 50 4'. 5 Zille-lc oinor Nummer ,M 1.50.

, hielturno.

Q

Mondenfichl und Yämmerhauch i Yokehe finde Zaubernacht,

Yilberfchkeier wehen ' .Hokcher Yeefenfriedeu,

Jud in ihrem Yuft der xpladt Yokcher Glanz und kokche Fahrt

L Yikd und Farin entfchwetlen, *- ?Bar auch uns befchieden -

Yor der Handel dehnt die c?Muth xil's für's :Leben frifch vereint

*ek-ich hinaus in's Ykaue . . . Wir im hüden weiiten

3cm. mir ift als ob im ?Zinn ?lud [ok-h halbe (Hinfamlieil

Zeh dein Yikdnih fchaue. Yel'igen e(zer-zen;- theilte...

Ohne dich geht heut die Fahrt . . .

Yon) diefekben xpterne

?lud derfekbe Ywndenfchein

cLeuchten in die Ferne,

?Io in Träumen du auch bkiclifl

Zink zum .Himmel-dame . . .

Ynfre Yeeken grüßen [ich

Zn dem x-irahl'enfirome.

Johannes Yroekfz.
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?lieber das Hefchichtliche in der Dichtung.

»4.

,. K'. i
 

_ ir wenden uns fchließliah zu

den nothwendigen Eiufchriiuk

f . ungen und Begrenzungen des

.» : 4- * ,YZ bisher Erorterten.
“ i _ 2. *x Einmal verfteht fich. daß

es zweiDichtungsgebiete giebt,

auf welchen befonders die Gegenwart dar

gefiellt werden wird. Das ift das Luftfpiel

und die nicht-tragifehe Viola-Erzählung.

Nicht. als ob der Dichter berufen ware ..die

gefellfäzaftlichen Aufgaben feiner Zeit u löfen“

- du lieber Gott! wenn unfere uftfpiel

dichter und Nooellenfchreiber die Gefeße fiir

Berfichernng der Arbeiter oder den Entwurf

eines bürgerlichen Gefetzbuchs für das deutfche

Reich machen follten! > fondern weil hier

zahlreiche. der großen Menge vor der Schan

bühne leicht oerftäudliche giinftige Stoffe ge

geben find. Allerdings befteht hier die Ge

fahr. daß vielmehr als die Form. - alfo

das eigentlich Kiinftlerifche. - der J n h a lt

wegen feiner derb praktifchen ..Actualität“ _

d. f. Augenblicksbedeutung - alfo das Un

kiinftlerifche wirkt und den Erfolg herbei

führt. der dann ein ..pathologifcher“. nicht

ein dichterifcher ift und ein ..Tageserfolg"

bleibt. Der Widerfpruch. das Ungereimte.

und alfo grade das ..Komifche“ ift in uu

fern höchft verwickelten - fo oft nnwahren

und kranken! - Zufiiinden bereits iiber

feinerter Bildnngsftufen viel häufiger und

ftärker vorhanden als zur Zeit Achills oder

Armins.

Dabei hüte man fich aber [ehr. das ge

fwichtliche Luftfpiel zu verwerfen. Die

beften drei Lufifpiele. welche wir Deutfchen

haben. ..Minna von Barnhelm“. ..Der zer

brochene Krug" und ..Zopf und Schwert“

(ohne Frage as Borziiglichfie. was Gnßkow

gefchrieben hat und vielleicht das Einzige von

dauerndem Werth - gewiß nicht der durch

und durch unwahre und kranke ..Uriel Acofta“.

diefes Zerrbild eines Mannes. eines Helden

und vollends Vhilofophen!) find gefchichtliche.

Und die treffliehen Sachen von Seribe: ..Glas

Waffer“. ..Damenkampf“ u. f. w. ebenfalls.

Man erwäge feiner: gute Lnftfpiele und

Erzählun en. d. h. folche. welche fich länger

als ein O] enfchenalter halten. werden ja zu

gefchichtliäzen. auch wenn fie zu ihrer Ent

ttehungszeit der Gegenwart angehörten: bald
werden auch die ..Journaliftent' gefchichtlich

fein: die hier vorausgefeßten polittfchen Var

teien giebt es fo kaum mehr. lind ..Werthers

Leiden“ und ..Wilhelm Meifter“ fetzeu gefell

fchaftliche Zuftäude voraus. die heute iingft

gefchichtlich find.

Ferner wird die Lyrik natürlich vor Allem

Lyrik der Gegenwart fein: der Dichter fingt

feine Liebe. nicht die feines Grofivaiers.

Von Felix Dahn.

(Schluß.)

Allein das gilt nur von der reinen Lyrik.

ni tvon der epifchen Lyrik oder lhrifchen

(C'pik.

("cs muß dem Dichter verftattet fein. ohne

die Form der Ballade oder Romanze zu wiih

len. Gedanken. Stimmung, Säzmerzen und

Freuden der Menfchen oergangner Zeiten aus:

zudriickeu. Man hat diefe Art epifcher Lh

rik mit dem witielnden Wort ..Written-Schei

ben-Lyrik“ lächerlich machen wollen und die

anze bekannte Horde hat daffelbe nachgeplärrt.

Es ift durch und durch nichtig. Denn es

verwirft Dichtungen. die zu den herrliehfien

zählen: von Goethe's ..Gefang Moham

meds". ..Lied der Warzen“. ..Glefaug der (Hei

fter“. Schillers ..nadoweffifcher Todten

kluge“ bis zu Geibels ..Gefang der Vrae

torianer“. ..Gebet des Vriefters“. ..Bildhauer

des Hadriau“. Ling s ..Lied der Städte“.

..Lied der deutfchen ce*tiunme“. ..Triumph

gefang der Legionen“. ..Salamis“ und an:

dere mehr. Ja. fettes Wort oerurtheilt ganz

befonders auch S ch e f f el s ..Frau Aventiure“.

Diefe aber wird ein Kleinod nuferes Volkes

bleiben. wenn nngezählte Novellen und Luft

und Schaufpiele ..der Gegenwart“ vergeffen

fein werden. Es ift die unbewußte Abnei -

ung gegen das Dentfche. zumal das deutfche

Mittelalter. das in jenen Bekämpfungen fich

Luft macht. Mohamed und Salamts. ja;

- aber Herr Walther und Herr Wolfram -

bei Leibe nicht!

Die Behandlung des Gefchichtlichen in Er

zählung und Drama muß fi nun aber ftets

bewußt bleiben. daß das Schotte und die Be

friedi_ung der Einbildnngskraft. nicht

die Oarftellung des Gefchichtlichen

als folchen und die Belehrung ihre Anf

gabe bildet. Schwer wird oft htegegen ge

fehlt. Es ift ein fchlimmfies Zeichen künft

lerifehen Unvermögeus. wenn der Erzähler plötz

lich den Gang der Handlung unterbricht. auf

den Lehrftuhl fteigt und nun ein paar Seiten

lang Gefchichte vor-trägt. Ganz ift es ja nicht

immer zu vermeiden. daß der cDichter in eige

nem Namen berichtet: aber kiinftlerifch ift es.

im Zwiegefpriich der Nomangeftalten felbfi

dem Lefer beizubringen. was er wiffeu muß.

Sehr arg ift das Verfahren. plötzlich gerade

zu ein paar Seiten ((hronik einzufchalten.

Das ift einfach barbarifät.

Das ift die Senlla der gefchichtlichen Er

zählung. die Berirrung aus der Tichtnn in

die Wiffenfchaft. in die - unkii n fileri che

- „Wahrheit“,

Aber die l-Zharnbdis ift kaum minder ge

fährlich. die Vergewaltigung des Gefchicht

lichen, der Wahrheit. um der Schönheit willen.

Die Menfchen der Vorzeit dürfen nicht reden.

als ob fie foebeu das ..Berliner Tageblatt“ ge

tre
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lcfen hätten. Im Uebrigen aber darf der

Dichter mit der (Hefchichte Alles anfangen.

was ihm die Lefer glauben. Hier

allein liegt die Grenze feines Rechts. Die

gefchichtliehen Geftalten und lfreigniffe miiffen

m ö gl ich fein - möglich als allgemein menfch

lich. und möglich in der fra lichen Zeit -

es ift aber nicht nothweudig. ?an fie wirklich

fo waren. So war ich - glaub' ich - be

rechtigt, im „Kampf um Rom“ einen Ver:

treter des verfinkeudcn Römerthum-Z des lil.

Jahrhunderts in feinen großen und in feinen

böfen Eigenfchaften zu erfinden. obwohl ein

lfethegns Gaefarius nic gelebt hat: ob es

mir gelungen ift. den Lefer an ihn glauben

zu machenf das ift eine andere Frage. die

man ja meinetwegen verneinen mag: dann

hab' ich mein Recht nugefrhickt aus:

geübt, aber das Recht zu folcher Erfind

ung nehme ich in Aufpruch.

Die Grenze liegt - wie gef t- in dem

Glauben des L'efers. Dies gilt nicht nur oon

den Geftalten, es gilt auch vom Verlauf und

Abfchlnfi, der Handlung, Sind diefelben von

der Schulbank her uns allen gelänfigf fo ift

die Veränderung höchfi gewagt. Niemand

kann Schillers „Jungfrau“ hoher werthen,

als ich: aber vielleicht liegt es fchon jenfeit

der angegebenen Grenze, wenn der Dichter

die - une wir Alle gelernt haben - Ge

fangene nnd als Hexe Verbrannte auf dem

Schlachtfeld im Sieg an einer Wunde fterben

läßt.

.Zwei Ehrzähler.

_4 . (p, K. Rofcgger und lei-hard volt.) 

'- ofegger ift fiuniger, gemüth

-“ reicher, während Voß zier

licher, kiiufilerifcher ift. Aueh

Rofecgger hat einmal gewal

* ' tige iine angefchlageinauch

er t mit pactender Seelen unde as Weh

eines großen Herzens gefchildert. Zeh meine

in feinem Roman „Der Gottfncher“. Es

liegt ein tiefes Diifter iiber diefer Tiehtung,

die uagenden Zweifel einer hohen Natur find

mit großer Ergriffenheit und Vertiefung ge

fchildert. Ju diefem Werke trifft Rofegger

mit Voß' „Michael (.fidnla“ in wunderbarer

Weife znfammen. Hier wie dort eine Ge

meinde, die um ihre Rechte kämpft. die mit

der Kirche in Streit geräth, von diefer in

Acht nnd Bann gcthan wird und dariiber zu

Grunde geht; hier wie dort diefelbe Stimm: _

un . nur ift Röfegger's Werk gedankenreicher,

Vo ' Gharakteriftik und Aufbau weitaus be

deutender. Gleich großartig ift in beiden

Werken die Landfrhaftsfäfilderung. die Boefie,

die iiber ihnen ans_ebreitet liegtf *fowie die

Schilderung der Kin er.

Und noch in Einem treffen die beiden

Dichter zufammen: In ihrem fcharf aus:

geprägten Sinn fiir das Urioiirhfige. Volks

thi'nnliche. Auch Humor ooll erquickender

Sonnigkeit ift ihnen beiden gegeben. Nur ift

Rofeggers Humor derbf wenn auch herzooll;

Voß' hingegen überlegen. fpöttelnd. lind

beide kann man durchaus nicht als *lieffimifteu

bezeichnen.

Rofegger ift von Natur zum Dorfgefchichten

erzähler gefchaffen. Selbft ein Sohn der

Berge, hatte er fchon in friiher Jngeud. noch

kümpfend mit Bildung und Roth. auf den

Vnlsfchlag feines Volkes gehorchtf und in

Ein litterarifches Doppelbild von Hermann Wenkez.

_'eSchluß.)

die in feinem Volle fchlnmmernde Voefie

einzndriugen geftrebt. Rofegger ift Raturkind

geblieben. wie der Poet in ihm auch gewachfen

tft; er geiftreirhelt nicht, er henchelt keinen

Schmerz. Sein dichterifehes Empfinden hat

Natnrfrifche. Frdgernrh. Man kann bei ihm

auch nicht anf Auerbach nnd deffen Nachfolger

aufpielen; er ift durchaus ei enartig. durch:

aus ein Dichter von befon erem Schlage.

Seine Geftalten find von poetifchec Verklär

ung und doch durch und durch lebenswahr

gefchildert; er erhebt jene Menfchen oft zu

tragifcher Höhe. Werke wie „Waldfchul

meifter“. „Gottfucher“. „Heidepeters Gabriel“

„Jakob der Leute“ haben wir nur wenige in

der dentfchen Litteratur. Es fpricht aus

ihnen gewaltige Geftaltungskraft. noch mehr

ein roßes Dichterherz, das die ganze Welt

nmf liefrt. Und dies verleiht feinen Schriften

mehr als eine ethuographifche Bedeutung.

Er ift ein Menfchenkenner; man wird ihn

eher auf einem ftiliftifchen Verftofi. als auf

einer pfhcholo ifchen Unrichti_ keit ertappen.

Er fucht wolf? in feinen S riften Natur

wahrheit zu erreichen. aber er hiilt nicht Alles

für würdig der Darftellnng, Und er ift ein

Kind feiner Zeit, in welche er eingedrungen

ift. die er begreift. Ueber die Ansfchweif

ungen, iiber die Fehler feiner Zeit hat er iu

den „Ver redigten" feinen ganzen heißen

und dabei doch fo lichtoollen Spott aus:

gegoffen. (Er ift voll fittliehen Ernftes.

Gleichfalls ift Voß' dichterifches Talent

nicht engbegrenzt. (fr verfügt iiber die ganze

Stnfenleiter menfchlicher Empfindung; er

liebt oft das (Hrelle, aber ui t das Gemeine,

Mannigfach find die Geftateu, die er ge

fchaffen, und den geheimften Verfrhlingnngen
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der Seele geht er liebevoll nach. Er ift ein

echter Kiinfller, dem Dichten ein Weihedienft

ift. Seine erzählenden Schriften find alle

von feinfter ki'tnftlerifcher Ansmeifeelung, ohne

geleckt zn fein. Und feßt. da er das Regel:

lofe, das ihm friiher eigen war, iiberwnnden,

ift feine Darftellung von hoher Anfehanlichkeit.

Vor Allem „Michael Eibula“ ift das Werk

eines vollftiindig gereiften Dichters. Voß hat

hier fein ganzes Können zufantmengefaßt;

eine Giefialtungslraft hat hier eine nngetvöhn:

liche Höhe erreicht; alle Töne, iiber welche er

gebietet, klingen hier aus - es ift hier eitte

Vollendung er Tarftellung erreicht„ die fern

ift von feder kiihlen Erwägung die aber

dennoch die möchtigften Wirkungen erzielt;

es find hier Bilder voll dramatifeher Kraft

und hinreißenden Feuers entworfen. Die

Charakter-zeichnung ift großartig nnd doch

mafzvoll; mit erhelleudent Licht beleuchtet Voß

das tieffte Innere feiner Geftalten. Und dabei

* das Ganze doch mit einer Ruhe vor:

getragen, iiber welche ein Dichter nur nach

anegeftandenent inneren Kampf terfiigen

kann. Von ergreifender Weihe ift diefe Dicht

ung getragen nnd die Farbe ift nie bie Wirk

lichkeit felbft überzeugend hervorgezaubert,

„Michael Gibula" tft ein Kultnrbild großen

Stils; die verheerende Macht des Glaubens:

wahnesf des Raffenhaffes einerfeits, die be

freiende Macht adeliger Meufchennatur

anderfeits hat er hier in einfchneidcnder Weife

zur Tarftellnng gebracht. (Es gehört ein hoher

Grad von Mcnfchlichleit dazu. fo fiir einen

verfolgten Stamm das Wort zu nehmen,

wie es hier Voß fiir die Juden gethan. Die

Naturfchildernng in diefem Buche ift nicht

tvie ein Forfeher fie giebt, fondern wie ein

Dichter fie geben foll. Aber es ift_ uns un

möglich, alle Vorzüge diefer Dichtung auf:

zuzahlen. (Es ift kein falfcher Zug in der

feelifchen Begründung; es ift keine Stelle,

wo wir ein ttrfehlaffen des Erziihlers fpiiren,

Die Frauengeftalten Zofepha, Tozia, ander:

feits die Männergeftalten Michael Eibnla und

Stephan Tozana find voll Leben, voll Wirk

lichkeit - in ihnen pulfirt das Blut großer

Naturen. Boll Bewegung legt man dies

Meifterwerk aus der Hand. l'ebhaft zieht

dies Kultnrbild aus dem vorigen Jahrhundert,

ein Bild der Varbarei, ein Bild ringender

Menfchheit. an des Lefers Auge vorüber;

tviderhallend klingen des Dichters Worte:

(Eure Si'tnden gegen eitte verfolgte Nation

werden fich an enern Kindern rächen!

„Michael ifibnla“ ift ein epifches Tranerfpiel

von größter Anlage.

Allen jüngeren Schriften Voß' kritifth nach:

zugehen, ift hier nicht der Ort. Es geniigt

zu fagen. daß feine Romane „Dahiel der

(fonvertit“. „Die Auferftandenen“, feine

„Römifchen Torfgefrhichten“ eine geradezu

erfchiitternde Wirkung ausüben. lind auch

feine kleineren Arbeiten find doll prickelnden

Reizes. voll Farbenptacht und pvefiegefc'ittigt.

Man nenttt ihn mit Recht den beiten Land

fchafter Italiens. Hier zeigt er eine wunder

bare Treue der Farbengebnng, die in allen

Illui'nnugcu fchitnmert; tr-ir athtnen italienifche

t'iifte. nnd die ganze reiche *lioefie diefe-Z

Landes offenbart fich uns. Gr ift ein .nnltur

fchilderer ,Italiens voll unerfchrockener Wahr

heitsliebe, kein Sehönfiirber und Bertufeher.

Wie jede hoehangelegte Tichternatnr, hat er

Liebe zum Tragifehetu und auch die Kämpfe

nnd Gegenfiiße großen Wollens mit den engem

herkömmlichen Grenzen der Gefellfchaft liebt

er darznftellen. Er flreift nicht die Oberfläche

der Dinge, leidenfchaftlich geht er ihtten auf

den Grund. (tr hc'ilt darauf, vor Allem

?Itenfeh zu fein, dann Dichter, Tenker, Künft

er

Wir konnten hier nur einen Schattenriß

nnd nicht die ganzen lebens-vollen Züge diefer

beiden cDichter geben, denn es ift bei ihrer

ftark entwickelten Eigenart fchwer, ihnen init

dent kritifchen Werkzeug beizukontmen. [ins

geniigte es, mit einigen Strichen die etwas

verwandten Gefichtsziige diefer beiden Voeten

anzzndeuten, um in diefer Zeit der gewerbs

mäßigen Vielfchreiberei anf echtes Dichterthum

hinzuweifen.

Ich, wie bald!

Ju dem bliitterbnnten Wald

Hält der Tod ein eifrig Werben;

Seiner Stimme. rauh und kalt,

Ach. wie bald

Folgt das Laub in leifem Sterben!

Nach dent Süden fehnend wallt

Nun die Schaut der Schwalben wieder;

Aus der Luft ein Gruß noch hallt -

Ach, wie bald

Sterben auch die letzten Lieder!

Tut-eh den Thalgrund fottder Halt

(Eile-n noch des Woldbachs Wellen;

Doch fehon naht des Nords Gewalt -

Ach, wie bald

Sind gebannt die wanderfehnellen!

Ach. wie bald auch dir erfchal'lt

.Letztes Lied uttd letztes Ranfehen.

Unter'm Licht den Aufenthalt

Ach, wie bald

Wirft mit Grabesnacht du tanfchen!

Ewald Mütter.
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Gunhild.

W Ein SGeltung-dicht von (Hull-tv ,Kani-om.. E»

(Fortfeßuug.)

Da fprach Gunhild: „Mein Ohm.

Nie fol( es wieder fein,

Taß ich fo unfanft'bin,

Fällt dir es wieder ein„

Mich plötzlich zu erfchrecken;

Auch will ich dir geloben,

Daß jederzeit von mir

Des Lande-Z Elend wird gehoben!

„Auch wollt' ich gern es fehn,

Wenn du das Land begehrteft

Und ftark hinfort die Feinde

Von feinen Marken wehrte-ft.

Doch denke nicht, ich folle

Nach einem Mann *vet-langen,

Da meine Eltern kaum

Zur Ruhe find dahingegaugen!“

Doch mild entgegnet er:

„Ich könnte leicht es fageu.

Daß ich von deinem Lande

Die Krone wolle tragen,

Toch hab' ich felbft ein Reich,

Nicht ift's gering noch klein.

Viel muß ich täglich forgein

Auf daß es glücklich möge fein!"

Da war es, daß Herr Morung

Nicht länger mehr gefchwiegen,

Er dachte: „fchuellem Angriff

Gelingt es leichh zu fiegeni“

Cr ftand vom Seffel auf,

Trat zu Gunhilde hin

Und fprach: „verkünde mir.

Ob ich des Glückes würdig bin!"

Gunhild erfchrak und fah

Betroffen dann empor.

„Und muß ich wiederholen,

Laß ich erft fiingft verlor

Die lieben Eltern beide? -

Dann wirft du ungern wagen

In meinem tiefen Schmerze

Das fonder Schonung mir zu fngen!“

Verloren war die Warnung

Fiir den l'iihneu Degen.

Gleichwie er gegen Feinde

War tapfer und verwegeuf

Auch wenn fie nicht gedachtem

Tem erften Sturm zu weichen,

So meinte ftolz er jetzt,

Er müffe doch fein Ziel erreichen!

In ihre Augen fah er

und fprach mit feftem Muthe:

„Du follft es wohl erwägen,

Eh' du verwirfft das Gute,

Da doch mit allem Klagen

Dir nimmer kann gelingen.

Aus ihrem Königsgrabe

Die Eltern dir znriickznbringen!

„Bald wird vergehn. zerfchmelzen

Des Winters Schneegefieder,

Der Lenz ift auf dem Wege,

Bald blühu die Blumen wieder,

Das Tranern laffe fahren

Und wiffq daß ich bleibe

Bei meinen Worten ftehn:

Gunhild. ich heifche dich zum Weide!“

Doch. als er fo gefprochen

Da ward fein Muth beklommen.

Ein fremdes Ahnen hatte

Ihn plötzlich iiber-kommen.

Daß ihm das Glück entfchwinde.

Das froh ihm fchien entgegen.

Ihm wäre minder bangef [ucrlegenl

Und wollten hundert Helden ihm den Weg

Und finfter gab Guuhilde

Dein Kiihnen den Befcheid:

„Ihr denkt mich jetzt zu zwingen

In meinem tiefen Leid,

Doch hört: vom Todestage

Sei erft ein Jahr oerfloffen,

Bevor ein Mann es wagt.

Sich mit* zu bieten zum Genoffen!



„Wenn dann es euch gelingt

Dureh Zwang mich zu bewegen,

Drei fchwere Proben will ich

Dem Werber auferlegen,

Und wenn er fie beftand,

So foll er mich erwerben,

Sonft aber fällt fein Haupt,

Dann fall er fiir fein Wagen fterben!

„Doch daß ich unwerth fei

Die Krone felbft zu tragen,

Das foll von heute an

Mir Niemand wieder fagen!

Mein Ohm und Vater du,

Du haft fie mir gegeben,

Aus allem Sinnen bin ich

Erwacht zu einem neuen Leben!

„Mit Kunkel fort und Nadel

Und allem weibifihen Tand,

Hinweg mit Trauern und Träumen,

Ich will init ftarker ,Hand

Jetzt greifen in des Reiches

Gefchiekf uni es zn leiten!

Wer ift's, der mir es wehre?

Mit Waffen muß ek es befireiten!"

Dann fehritt fie ftolz und trnßig

Hinan zum Königsthronq

Und holte vom Gefimfe

Her-ab die Königskrone,

Die fetzte fie auf's Haupt

Und langte von der Wand

Das breite Schwert herab

Und fihwang's empor mit ftarker Hand.

„Der Thron- das Land, die Krone

Sind jetzt mein Eigenthnm!

Das follt ,Ihr fehnf ich mehre

Hinfort des Reiches Ruhm!

Zn Krieg und Frieden will ich

Den Mannen und Gemeinden

Des Landes Segen bringen,

Doch Tod und Untergang den Feinden!“

Und als fie fo gefprochen

Und fiolz herniederfchante,

Da fuhr es über Alle

Wie Friihliagsfiurm, es thaute

Der Widerftana und freudig

Vom Jubel fortgeriffew

Rief .König Mornng: „Herrfchel

,Ich willige eine das follfi dn wiffen!

„4 n* Zeit des Maien darfft du

Als Fiirftin Heerfchan halten

Damit das Land dir huldigt,

Das du nun darffi verwalten,

Doch zieht der Herbfi in's Land

Was ich gefagt: das bleibe,

Jah, Herr von Fünen, will dich

Zum andernmal begehren dann zum Weibe!“

Vierte-Z Abenteuer,

Das ift ein große-j. Wunden

Wie noch dnreh alle Garten

Ju jedem Jahr mit Wonne

Der Frühling ift zn fchanen.

Es altert nie die Freude,

Erwachen die Blnmen all'

Und fingen wieder die Vögel

,In Hain nnd Hagen mit hellem Schall,

Nun war das Eis vergangem

Zerfchmolzen der tiefe Schnee

Die bi'aufenden Bäche trugen

Viel Waffel' hin zur See

Es waren an den Zännen

Heimlich die Veilchen erwacht,

Die Störrhe hatten wieder

Sich heiinwiirts auf den Weg gemacht.

O Adebar, du Langbein

Das hc'itteft du kaum gedacht

Daß dir die Kinder wieder

Ein Ständchen hätten gebrachh

Daß fie mit frifchen Stimmen

Dir fangen ein frohe-Z Lied,

Die Fröfche aber* krochen

Voll Schrecken bange in das Ried.
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Die Sonne fchien und flammte

Heruieder heiß und hell.

Die Iagdhörner tönten freudig.

Es hallte Hundegebell.

Ta kehrte König Horant

Mit hohen Giiften zurück

Zu feiner Königsburg.

Es war ein Bär erlegt durch gutes Glück.

Und nach fo harter Arbeit

Saßen am Abend alle

Die werthen Gc'ifte und Mannen

In der hohen Halle.

Da ward der Bär gebraten.

Wenigen war das leid.

Es hing fchon an der Wand

Angenagelt fein braunes Kleid.

Neben König Hot-ant

Thronten mit frohem Muthe

Hetel von Hegelingen

Und der Düne Frute;

Es hatten fich die drei

Gar mancherlei zu fagen

Bon vielen Abenteuern.

Die fie beftanden hatten bei dem Jagen.

Und als fie erwogen hatten.

Wie es war gekommen.

Daß fie dem kühnen Bären

Hatten das Leben genommen

Und fich mancherlei Lob

Gefpendet ob ihrer Thaten.

Da trugen Knechte herein

Den viel guten Biirenbraten.

Doch follt Ihr das nicht glauben.

Daß fie ihn verzehrten. *

Ohne daß fie oftmals

Die Becher und Trinkhörner lcerten;

Sie haben nur wenig gefprochen.

Doch hieben fie tapfer ein.

Bis von dem braunen Büren

Nur übrig war das weiße Gebein.

Da gefchah es. daß fich vom Sitze

Der blinde Harfuer erhob.

..Singe uns". rief Hetel.

..Einer holden .Jungfrau Lob!

Einft zeigte mir dein Lied

Die Tochter des wilden Hagen.

Wie froh ich dadurch wurde.

Wunderlange Mitren könnt' ich fagen!

..Wie reich fie ift an Tugend.

An Amnuth und hoher Sitte.

Wie ftark fie des Haufes wartet

In ihrer Frauen Mitte.

Wie fie Gut und Ehre

Bermehrt mir fonder Wanken. -

Nächft Horant. dem kühnen Helden.

Hab' ich dir mein Glück zu danken!

..Sie hat fich nieht befonnen.

Eine 'Tochter zur Welt zu bringen.

Die fucht fie mit fremden Liedern

Oft in den Schlaf zu fingen.

Wird Gudrun groß und fchön.

Das will ich allen fagen.

_Ich werde den Werbeboten

Nicht linder werden. als der wilde Hagen!

..Ießt aber follft du Mären

Singen und verkünden.

Die Horant. meinem Freunde.

Ein gleiches Glück begründen!

Dir feien zwanzig Ringe

Von lauterm Gold zu eigen.

Gelingt es deinem Liebe.

Ihm eine feiner werthe Braut zu zeigen!“

Dem blinden Sänger reichte

Sein Sohn die Harfe hin.

Da fuhr er durch die Saiten.

Nachdenklich ward fein Sinn.

Bis durch die bleichen Züge

Leuchtete frohes Leben.

Bis er begann. zur Harfe

Seine ftarke Stimme zu erheben.

..Womit foll ich die Maid.

Bon der ich finge. vergleichen?

Nicht mit der zarten Rofe.

Noch der Lilie. der bleichen.

Nicht mit dem weißen Schwan.

Der die Wellen theilt.

Noch mit dem fchlanken Reh.

Das fcheu den wilden Wald durchcilt.

..Und wenn in Helm und Brünne

Sie hoch zu Roffe fitzt.

Wenn hell ihr breites Schwert

In ihrer Rechten blitzt.

Dann ift fie gleich dem Sturmwind.

Der die Tannen bricht.

Der die Wolken herbeiweht.

Daß fich fcheu verbirgt das Licht.
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..Wenn unter ihren Händen

Jedoch die Harfe klingt.

Wenn fie mit heller Stimme

Gewaltige Lieder fingt.

Dann leuchten ihre Augen.

Sie fcheint nicht irdifch mehr.

Dann ift's. als fei fie gekommen

Ans Wotans lichten Hallen her.

..Nicht ift fie lind und weich.

Nein. wie ein gutes Schwert

Scharf und hell und leuchtend

Und unoerfehrt.

Keinem Manne will fie

Reichen ihre Hand.

So herrfcht fie ftolz zu Nordftraud

-Mächtig über ihr reiches Land!“

..Das fangeft du nicht vergebens!“

So rief der frohe Frute.

..Ich hörte fagen. es wolle

Ju Bälde die Hochgemuthe

Heerfchau halten zu Nordftrand

Und fich huldigen laffen.

Das Glück ift reif. Herr Horant.

Du brauehft darnach nur mit der Hand

zu faffeu!“

Unruhig ward da Hoi-ant.

Den Fiuger tauchte er ein

In den goldnen Vokal

Und fchrieb mit rothem Wein

Runen auf den Tifch,

Bis die Bewegung fchwand.

Dann fprach er: ..Mein foll fie werden

Und mein ihr fchönes. reiches Land!“

Der König Hefe! rief:

..Mich laffe nach Nordfirand reiten.

Die Braut dir zu erwerben.

Herr Frute wird mich begleiten!

Wir wollen auf die Heerfchau

Als fremde Gäfte kommen.

Ich hoffe. von uns wird die Herrin.

Das Heer und Land für dich genommen!

..Mich müffen Weib und Kind

So lange noch eutbehren.

Bis wir die Braut hierher

*Geleitet in großen Ehren.

Hätte die Maid einen Vater

Wie den wilden Hagen.

Nicht ohne großes Heer

Würden wir uns zu ihr wagen.

..Zn friiher Morgendämmerung

Soll die Fahrt beginnen.

Mit unfern Noffen und Reifigen

Reifen wir dann von hinneu.

Jetzt aber wollen wir legen

Anf's Lager den müden Leib;

Wir dürfen die Zeit nicht verfchlafen.

Tir fol( kein Andrei* rauhen folches Weib!“

Frühmorgens wieherten fchon

Und fiampften die guten Noffe.

Es hallteu Schritte im Hofe

Und in dem Schloffe,

Herr Horant erhob fich da

Und ging hinab in die Halle.

Dort ftand ein warmer Imbiß.

Es warteten die Helden alle.

Nachdem fie fich niedergefeht.

Den Morgentrunk zu trinken.

Sprach der König Horant.

Und ließ die Stimme finken.

..Das follt ihr nicht verfchweigen:

Weift fie zurück mein Werben.

So foll der Krieg beginnen.

Mancher ftarke Recke müßte daran fterben !“

Und als fie in den Schloßhof

Waren hinausgekommen.

Beftiegen die Boten die Pferde.

Nebel hüllte verfchwonnnen

Ein die weiten Gebäude;

Ta nahmen fie Abfchied fchnell

Und dounernd fprengten fie fort

lieber die Brücke. verfolgt vou Hundegebell.

..Nun find fie dahingefahren

.In den Nebel hinaus!“

Sagte König Horant

Und fchritt zurück in's Haus;

..Ein dumpfes Ahnen bedrängt mich.

Nichts Gutes kann es bedeuten.

Die Waffen will ich muftern

Und Heerbann heifchen rings von meinen

Leuten!“
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Fiinftes Abenteuer.

Ju Gunhildes Kammer

Brannte mit niildem Schein

Eine Ampel. die an Schnüren

Herabhing; aus Geftein

War fie kiinftlich gefchnitten.

Fern aus Italien her

Hatte fie einft Herr Jrolt

Hergebracht über das weite Meer.

Gunhild erfchloß das Fenfter.

Um hinab zu fehen,

Der Morgeuwind begann

Frifch herein zu wehen

Und über das frohe Geficht

Kalt herüber zu fahren

Und frei fein Spiel zu treiben

Mit den goldbraunen. flatternden

Haaren.

An dem Himmelsfaume

Ueber den Tannen fchon

Erhob fich grau die Tämmrung,

Es rief der ftarke Ton

Der Heerhörner alle Mannen

Heroor aus den lichten Zelten,

Den Hundert war das leid,

Die Stimmen erhoben fie nnd bellten.

Auch von den Dörfern kamen

Die Leute fchon gegangen,

Das feltne Spiel zu fehen.

Trngen fie Verlangen;

Damit fie nicht Hunger litten

An dem langen Tage,

Körbe und große Krüge

Brachten fie zu fefilichem Gelage,

Bald hatten fich die Mannen

Vor den Zelten gefetzt,

Mit warmem. gutem Friihtruuke

Wurden fie gelehty

Und in dem Lften ftieg

Wie dunkle Feuergluth

Das Morgenroth empor

Und färbte rings das Land wie Blut.

Und als fie das Fenfter gefchloffen,

Hat fich Gunhild bewehrt

Mit goldbefchlagenem Helm

Und ihrem Königsfchwertz

Ueber das Vurpurgewand.

Mit Gold gef'tjckt und Steinen

Befeftigte fie die Briinne,

Nicht c'irmlich wollte fie erfcheinen,

Nun fchritt fie über die Treppe

Hernieder in die Halle;

Mit lautem Jnbelrufe

Begrüßten fie da alle,

Jhr Ohm, Herr Wate jedoch

Schloß fie an feine Bruft

Und küßte den rothen Mund.

Der andern mancher thäte das mit Luft.

Da war Herr Mot-ung von Fünen,

Der wollte nicht fehlen heute.

Er hatte mit fich gebracht

Die beften feiner Leute

Aueh der junge Herwig,

König der Seelande.

War zu dem Fefie gekommen.

Das war der Königin keine Schande,

Sie reichte frohen Sinnes

Ten Gäften erft die Hand,

Dann hing fie eilig Helm

Und Schlachtfchwert an die Wand.

Doch ehe noch auf den Sißen

Alle gelagert waren,

Erfcholl des Thürmers Blafen.

Cr rief: „Zwei Könige kommen heran

gefahren i"

Und als fie darnach fahen,

Ritten auf fiolzen Roffeu

Hetel und Frnte herein

Mit zwanzig werthen Genoffen.

Als die nun im Hofe

Von den Pferden fprangen.

"lion Gunhild und Wate

Wurden fie mit großen Ehren empfangen.

Im Haufe innen drängte

Sieb große Menfchenmenge.

Es war die weite Halle

Fiir alle viel zu enge.

Es ging nun an ein Grüßen

Und Hinnndwiderfragen,

Doch ihre Botfchaft wollten

Später erft die Säfte fagen.



..Nun fage“. fprach Gunhilde.

Als fie beim Frühtrunk waren.

Zu König Hetel. ..ob fich

Dein Weib in den drei Jahren

Nicht nach Sarjant gefehnt.

Der Burg im Jrenlande?

Es floß viel Blut um fie

Zn Wiilpen auf dent weißen Sande!“

Da lachte der Hegelinge.

..Sie leidet bei mir nicht Roth!

Wenn einer fie unfanft anfiihe.

Dem brächte das den Tod. '

' Da hat fie den grimtnen Hagen

Gemaeh entbehren lernen;

Aus Matelan. meinem Sehloffe.

Würde felbftHorant fie fchtver entfernen!"

Bald war die Sonne erwacht.

Die fandte goldenen Schein

Durch die Bogenfenfter

In die Halle hincitt;

Ta ftanden fie auf von den Sißen

Und griffen zu Schilden und Sperren.

Als ga'lt es. von den Mauern

Starke Feinde abzuwehren,

Und als fie die Treppe hinab

Zum Schloßhof waren gegangen.

.Stauden in langen Reihen

Die Roffe. mit Zierrath behangen.

Herr Wate half feiner Nichte

Hilfsbereit in den Bügel.

Mit filbernen Winkeln waren

Reich befehlagen Zaum und Zügel.

Von rothem Sammet war

Der hohe Sattel umgeben.

So zierlich fehritt das Roß.

Es fchiett dahitt zu fchweben.

fühlte kaum die Laft

Der königlichen Frau.

Vom Lande der Mohren kam es

Und war wie eine Maus fo grau.

Umgeben von fiinf Königen

Ritt Hilde auf den Wlan.

Die Mannen alle folgten.

Kaum fah das Heer fie nahn.

Schwer ift es zu glauben.

Wie laut fie zu rufen begannett.

Heerhörner und Banken dröhnten.

Es fehrie das Volk. das fich gelagert an

den Tannen.

In eines Hügels Mitte

War aus Steinen erriaztet

Ein hoher Altar. darauf

War viel Holz gefchichtet.

Das fiand in lichten Flammen.

Hell praffelten die Gluthen

Und zi'mgelten zum Himmel;

Opferthiere mußten dort oerblnten.

Des Landes Briefter alle

,In lilienweißen Gewanden

Sangen das Opferlied.

Jndeß fie den Altar umftanden.

Doch ward es kaum gehört

Vor dem lauten Rufen;

Da ftieg der höchfte Vriefter

Hernieder von des Altars breiten Stufen.

Er hob. indeß er fprach.

Die Hände auf zum Segen:

..Dich foll der Götter Gunft

Leiten auf allen Wegen!

Hell wie der blaue Himmel.

So wnrdeft du. hoch nnd rein.

So follft du bleiben: leuchtend

Und lauter wie der Sonnenfchein!

Und ob einft triibe Wolken

Ueber den Himmel wehn.

Vor dem Hauch des Windes

Werden fie vergehn!

Ueber dir wird walten

Alloater in hoher Milde;

Die Reinen dürfen ihm ttahn.

So fei auch du fein liebes Kind. Gun:

hilde!“

Alle hatten die Worte

Angehört mit Schweigen.

Viel ftolze Häupter begannen

Andijchtig fich zu neigett.

Der Vriefter aber fchritt

Zum hohen Altar wieder.

Ueber Alle kam es

Wie ein froher Segen hernieder.

Da blickte Gnnhild hinauf

Zum hohen Hinnnelszelt:

..Din Allvater. will ich dienen.

Du höchfter Herr der Welt!“

Dann wandte fie fich um

Und fchaute iiber das Thal,

Das war ihr Volk! - fie hätte

Geglaubt nicht. daß fo mächtig feine Zahl!



Sie zog ihr breites Schwert.

Alle damit zu grüßen

Und fchwang es durch die Luft.

Unten. ihr zu Füßen.

Alle die ftarken Krieger

Schwangen Speere und Schilde.

„Als .Königin follft du uns leiten.

Wir fchwören Treue dir. Gunhilde!"

Herr Wake ritt hei-zu.

Ihr über den Helm zn ftreifen

Das Erbtheil ihrer Ahnen.

Den goldnen Krouenreifen,

Wer immer den getragen.

Den ehrte man als Herrn.

Ein heller Edelftein

Strahlte daran wie ein Stern.

Und als der laute Iubel

Des Volkes fich gelegt,

'Da kamen zu ihr die Greife

Des Landes tiefbewegtz

Als die nahten. fprang fie

Eilig von dem Pferde.

Blumen und Teppiche waren

Ausgebreitet iiber die Erde.

Im Namen ihrer Gemeinden

Legten die Alten hin

Gras und Grein und Erde

Vor der Königin.

Blumen auch gab jeder

In ihre rechte Hand.

Dem Heimatboden entfproffen.

So ward ihr übergeben alles Land.

Jetzt ftürmte das Heer herbei

Mit lautem Kriegsgefang.

Der wie des Sturmes Tofen

Ueber den Wlan erklang.

Achttaufend tapferer Mannen

Schwangen Schilde und Waffen;

Zögen fie jetzt zur Schlacht. ffchaffen.

Dem ftärkften Feinde machten fie zu

Walram. der Vogt von Bredftadt.

Fiihrte fie alle an.

Der Narben trug er fo viele.

Daß mati nicht fagen kann.

Wie einft fein Geficht gewefen.

Es war fo weiß wie Schnee

Sein langer Bart und fein Haar. [See.

Die Augen grün und hell wie die weite

Und feine Stimme tönte

Wie des Heerhorns Klang,

Es zitterte der Boden.

Als er vom Pferde fprang.

Hart war und treu fein Gemüth,

Die Feinde kannten ihn gut.

Es war durch ihn vergoffen

Schon manches ftarken Helden Blut.

„Walram. dich heiß' ich willkommen!“

Rief ihm die Königin zu.

„So viel meinem Vater auch dienten.

Keiner war treuer als du!

Anf jeder feiner Fahrten

Standeft dn ihm zur Seite.

Wenn ich einft kämpfen müßte.

Nicht gern entbehrte ich dein Geleite!“

Her Walram trat hcrzu

Und kämpfte den Schmerz hinab.

„Ihm dem ich Treue fchwur.

Trug man in's Königsgrab.

Eher wär' ich geftorben

Zehntaufendfaeheu Tod.

Bevor ich ihm die Treue

Gebrochen hätte in der Roth!

..Grain bin ich vielen Worten.

Doch weniger braucht es nur.

Dir fehwör' ich den gleichen Eid.

Den ich deinem Vater fchwurl“

Sie gruben mit den Sehwertern

Eine Grube in den Sand.

So tief fie nur oermochten. [Hand.

Dann fchnitt fich Walram in die rechte

Und als fein rothes Blut

War hineingefloffen.

Folgten diefem Beifpiel

Alle feine Genoffen.

Dann trat Herr Wate herzu

Mit König Hetel und Frute.

Morung und Herwig auch. [Blute.

Die fchwuren Freundfchaft all' mit ihrem

Dann kam die Königin felbfi

Und ftach fich in den Arm.

Da fprang ein Quell von Blut

Hell hervor und warm,

Sie hatte es nicht gefpart,

Reichlich begann es zu fließen;

Sodann mit ihren Sehwertern

Begannen fie die Grube zuzufchließen,
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Es war indeß die Sonne

Hoch emporgefiiegen

Und fchien mit heißer Gluth.

Da ließen die Mannen liegen

Die Arbeit auf dem Wlan

Und lagerten fich im Schatten

Der hohen. dunklen Tannen

Und auf des Waldes Wiefenmatteu.

Aueh war Gunhild zum Walde

Mit ihren Gäften geritten.

Dort fianden lange Tafeln.

Sechs Throne in der Mitten.

Von allen Seiten erfcholl

Gefang und frohes Lachen.

Die Jugend tanzte Reigen. Es war ein folches Feft

Kurzweil wußten fie fich viel zu machen. Gcfeiert nicht feit vielen Jahren.

Bis der Vollmond ftrahlte

Durch die laue Nacht.

Hat an des Jubel-Z Ende

Keine Seele gedacht.

Nun fuchten die oiel Müden

Allmählich Rafi und Ruh.

Da ritt auch mit Gäfien und Mannen

Gunhilde wiederum dem Schloffe zu.

(Fortfetzung folgt.)

Die ..Luft war 10th. . ..

Oh. bitterkalt war die Winter-nacht. und die Luft . .. ja die Luft war roth . .,

Da hat's mich gepackt. und [eis ftand ich auf. - es war nur. weil die Luft fo

roth . . .

Ja. fo blutigroth das wilde Gewölk. das finfier durch's Fenfter man fah.

's war wohl kein Himmel. die Hölle war's. was ich düfter über mir gliihen fah,

Ja. bitterkalt war die Wiuternacht. und ich hörte draußen die Lüfte fchrei'u.

Und fie wiirgten die Luft und ftießen die Nacht blutriinftig gegen Wand und

Herr Morung von Fiiuen hatte

Vor fich manch gutes Gericht

Und den alleredelfien Wein.

Doch aß und trank er nicht.

Wenn nicht die Nachbarn ihn

Gewaltfam dazu trieben.

Er fuß und fann und fchwieg.

Es ward ihm wildes Wch vom Lieben,

Ring-Z flammten hell die Feuer.

Taufend oder mehr.

Gebraten ward und gefotten

Dem Volke und dem Heer.

Keinem hat es gefehlt.

So viel auch Gäfte waren.

Ich aber. ich hörte im heuleuden Wind.S-:moh_e_s fiaug fo wild und fo weh au

Aus dem Sturm. aus der Tiefe, aus MFH Bai? janunerud ein Stöhuen

(eis an mein Ohr! ,

'Das Jüngfte ftöhute leife im Schlaf. wie “ein welter Zweig war fein Händchen fo

Und ich fah die drei. von Hunger fo wie welt'e Neifer fo braun und fo

urr. . . .

Meine Kinder. die drei. fo krank und fo fchwach . .. und draußen der Sturm und

die gluthrothe Nacht.

Die uns alle. die Armen und Schwachen. oerfchlingt. fie hat es in Schuld. die

gluthrothe Nacht.
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Um Mitternacht war's und (eis ftand ich auf. -- und im Kopfe drinnen nur

war's mir fo fchwer.

Und ich brannte ein triibes Lampenlicht an und leuchtete ftill in der Kammer

umher.

gleich auch glitt im matten Licht an der Wand ruhlos ein Schattenbild.

was ich faun. und was ich gedacht. mir rannte es zu dies Schattenbild...

Und

Und

Und es irrte umher und ftöhnte lets und fchüttelte wild das dunkele Haupt.

Und es preßte gegen die kalte Wand. an den feuchten Stein das kranke Haupt.

Und es leuchtete in der Kammer umher. und rings nur Fetzen . .. und fouft nichts

mehr.

Und es irrte der Lampe fahler Schein rings über Fetzen und fonft nichts mehr.

Da packte mich's an und ich ftarrte gradaus . .. vor den Augen ward's mir fo

blutigroth . . .

.Im Winkel das Beil. das glühende Beil... wie ift es von Feuer und Blut fo

roth! ,

Ich ftarrte gradaus in die wilde Nacht. - in Mitteruachtsfturm und rothwolkige

Luft »- -

Und über mein Haupt und in mein Gehirn fiel Feuergewölk aus brennender Luft . . .

Und über fie trat ich und beugte mich tief. - fie lagen fo eng. Geficht an Geficht.

Bon fchaurigem Froft zufammengedrängt. - fo grau wie Afche das welke

Geficht. - -

Noch einmal fiel ich an ihre Seit" und preßte wild ihren blaffen Mund.

Und preßte mein Haupt in das feuchte Stroh... und preßte wild ihren blaffen

Mund . . .

Und fah gradaus in die Mitternacht... und fah durch die Luft ftumm kommen

den Tod . . .

Und ich hörte das Beil. und es kuirfchte dumpf. und über die Hände rann es mir

roth. . .

Und ..Mutter!M nur ftöhnte das Eine noch und ftarrte mich an...

nichts mehr.

Und das Andre fuhr auf und ftarrte mich an. ..

nichts mehr.

und fonft

und röchelte dumpf und fonft

Oh. wie ftill. oh wie ftumm. oh wie roth war die Nacht! Matt glänzte das trübe

.Lampenlicht.

Matt fiel auf ihr fahlgrau Geficht der gelbe Schein vom Lampenlicht . ..

Still nahm ich fie auf iu meinen Scbooß und preßte fie ftumm an meine Bruft.

Und wufch mit meinen Thränen das Blut aus ihrem Haar. von Stirn und von

Bruft.

Das Blut. es riefelt roth und riunt die Nacht durch bis der Morgen kommt.

lind ich wafche ihren blutigen Leib die Nacht durch bis der Morgen kommt... .

Doch der Tag kommt nicht. nur der Nachtwind fchreitl... und draußen fteht

fiufter gluthrothe Nacht. .. .

Lh ihr Blut ftiirzt nieder und reißt mich hinweg... Sie hat es in Schuld. die

gluthrothe Nacht!

Julius Hart.

I



Ilm Waldfee.

Du ftiller See im Waldesdunkel.

Wie friedenathmend deine Fluth

llmhegt von ernfter Tannen Hut.

llmfpielt von goldnent Lichtgefunkel

Ju traumverloruem Schweigen ruht.

Du ftiller See. o laß mich raften

In deiner hehren Einfamkeit;

Borüberranfchen laß die Zeit

Mit ihrem Treiben. ihrem Hafien.

Mit Erdenweh und Menfchenleid.

Ju deinem Aug'. dem dunklen. feuchten.

Laß fchaun mich ein geliebtes Bild.

Ein Augenpaar fo lieb und mild.

Deß unergriindlich tiefes Leuchten

Nach Glück mein Sehnen einft gefiillt.

Du ftiller See. o gieb den Frieden.

Den jener Augen heißer Blick

Mir nun geranbt. gieb ihn zurück.

Denn nimmer find' ich ihn hinieden.

Berweht. verklungen ift das Glück.

O. laß mich all mein Leid verfenken.

Du ftiller See. in deine Fluth.

Löfch aus des Herzens wilde Gluth

Und all mein Fühlen. all mein Denken.

Laß fchlafen mich in deiner Hut. -

.Unna Yoigt.

Inf dem :König-:ifee.

Die Ruder fchlagen. der Rachen fiößt

Wie lautlos hinaus in den See.

Doch jählings aus meinem Herzen löft

Sich namenlofes Weh:

Mir ift's. als fchwebte mein Nachen

Ju fchwindelnder Höh' durch die Luft.

Als harrten auf meinen Niederfturz

Tief unten Schlucht und Kluft.

Der See. ein fpiegelglatter Smaragd.

Liegt endlos. regungslos;

Still ruht auf der fonuigen Fläche Bracht

Der Staub von Blüthen und Moos;

Kein Zittern. kein Wellenbewegen.

Untiefen in lichtem Kriftall;

Draus ftarreu Klippen und Schroffen

herauf.

Umwogt vom Fluthenfchwall.

Mich überftrömt's. als müßte mit Haft

Urplößlich öffnen fich

Der grünkriftallene Zauberpalaft.

Berfchlingend Nachen und mich;

Als glitt in der todtenftillen

Graunvollen Einfamkeit

Mein Nachen über ein Leichenfeld.

Meertief und erdenbreit,

Doch fieh. da thürmeu im Alpenfchnee

Sich dunkele Maffen auf!

Nun packt es den Schiffer wie Furcht

und Weh.

Er ftarrt nach der Wolken Lauf.

Ich greife nun felbft zum Ruder.

Und drüben von Bucht zu Bricht.

Wo felshinan fich der Wald erhebt.

Geht haftbeflügelt die Flucht.

Dumpf rollt der Donner über uns her

Und prallt an die Felfenwand;

Anfbranft der See wie das fchäumende Meer.

Wild küßt er des Nachens Rand.

Ich aber - ich finde mich wieder

Und fchaue dem Sturme zu.

Denn lieber bedroht von Leben umringt.

Als leben in Kirchhofsruh'.

Carl “zt-'refer.

.-se-e(



Yanzone.

Zur Neige geht der Friihlingsnaehmittag:

Jin Garten blühn Jasmin und tiirk'fcher Flieder.

Von Baumeswipfeln tönt der Amfel Schlag.

Sie flötet laut und lauter ihre Lieder

Der Sonne nach. . .. Schon finkt die Dämmrnng nieder,

Es dehnen fich die Glieder.

Entfeffelt endlich non des Tages Miihe,

Denn herb ermiidend ift des Lenzes Luft.

Beranfchend wirkt des neuen Werden-Z Duft.

Und unfres Schaffens Kräfte enden frühe.

So ruh' ich aus auf einfamer Terraffe.

Und vor mir fteigt der Mond herauf. der blaffe.

Und wie fein Strahl jetzt durch die Zweige fällt.

Entfpiunt fich ein geheimnißoolles Wehen:

Mit Zanberfingern wandelt er die Welt.

Was Wirklichkeit zuvor erfchien und Leben.

Zu Schatten und zu Schemen will's oerfchwebeu.

Doch aus dem Strom erheben

Sich Spukgeftalten. phantafie:geboren.

Jin feuchten Nebel wollen fie zu Hanf'. _

Da wacht auf's Neu' in meinem Herzen auf

Die alte Sehnfucht. niemals ganz verloren.

Der heiße Wnnfch voll Zweifel und voll Grauen:

Der Dinge wahres Angeficht zu fchauen.

Zwar fchafft des Lebens Jrrfal mir nicht mehr

Die arge Wein. die ich dereiuft empfunden.

Gefänftigt ift die marternde Begehr.

Antwort auf alle Fragen zu erkunden,

Mit Blumen ift die alte Sphinx umwunden.

Jeht lacht in holden Stunden

Das große Rathfel freundlich mir entgegen

Aus meines Weibes. meiner Kinder Bliä.

Vergönnt hat mir ein giitiges Gefehick.

Jn friedlich-froher Arbeit mich zu regen.

Und wenn des Tages Bürde niedergleitet.

Jft mir zur Raft ein traulieh Heim bereitet.

Und doch. die alte Frage lebt und wacht.

Sie birgt fich hinter zahllofen Verftecken.

Sie weht heran im Hauch der Mondennacht.

Sie kommt. mich fiih mit längft eutwohntem Schrecken

Jin Schlafe aus dem Traum des Glücks zu wecken.

Dann ohne Stab und Stecken

Steh ich verwirrt an eines Abgrnnds Rande -

Was ift des Lebens Sinn. des Weltlaufs Ziel?

Dies bunte Alt. ift es ein Gaukelfpiel.

Dem Trugbild gleich in heißem Wiiftenlande?

Wie? Oder kann Erfeheinung uns den wahren.

Den leßten Kern des Lebens offenbaren?



Sie kann es nicht. - denn unfre Sinne find

Falfchzeugen nur. unwiffend und befiochen.

Das Auge ift vor nnfern Wünfchen blind.

Das Ohr betiiubt von unfres Herzens Wochen!

Wer hat des eignen Wefens Bann durchbrochen?

Was fremder Mund gefprochen.

Wir hören's kaum. ift's nicht auch unfre Meinung. -

Ein leerer Schall. der nirgends wiederhallt.

Empfindung nur. die uns das Herz durchwallt.

Haueht Leben ein der wechfelnden Erfcheinung.

Was niit der Wahrheit Kraft uns fall erfüllen.

Das muß die eigne.Seele uns enthüllen.

Ein Geiftesbliß. ein mächtiges Gefühl.

Die in geweihter Stunde uns durchdringen.

Sind wirklicher. als wie das Weltgewühl.

Der wilde Strudel von Millionen Dingen.

Die um uns her fich jagen uttd bezwingen.

Der Wahn felbft. deffen Schlingen

Das Herz fo oft wie Aug' und Ohr erlegen.

Der bloße Wahn hat wahre Schöpferkraft:

Denn den Gebildett. die fein Ruf erfchafft.

Weiß er den Schein des Lebens aufzupriigen.

Leibhaftiger als taufend Wirklichkeiten.

Die fchattengleich an uns oorübergleiten.

So bliebe denn dies elend kleine Ich

Das einzige. armfelige Gewiffe?

Ohnmc'ichtig. einfam. etvig nur für fich. -

Und ring'sumher nachtdunkle Finfterniffe.

Ein Schleier. den kein Lichtftrahl fe zerriffe?

Gequiilt ootn Schlangenbiffe

Der Schuld feit unfren frühften Tagen.

Jrr' an fich felbft. ein Ziel für nnfern Spott.

Ja. wär' dies Ich die Welt und auch ihr Gott.

unmöglich wär's. des Lebens Laft zu tragen!

Ja dann. - dantt wär' es beffer. ohne Weilen

Aus diefetn Sein in's Nichtfein zu enteilen! - - -

Der Nebel weicht. - zu tneinen Häupten reiht

Sich Stern an Stern. - es ftrahlt der Himmelsbogen

Als Offenbarung der Unendlichkeit.

Da glätten fich des Geiftes wilde Wogen.

Ein füßer Troft kommt mir in's Herz gezogen:

So oft die Sinne trogen.

Wir fühlen's tief. - wir find nicht ganz oerlaffen. -

Und diefes Lebens trüben Dämmerfchein

Erhellt der Glaube an ein höhres Sein.

Wir können's nicht erkennen. nicht erfaffett -

Doch fichrer geht Gefühl. das uns beflügelt.

Als alle Weisheit. die Verftand erklügelt.

Alexis xtar.
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ZXion.

Ich ftrebte gar heiß feit der Jugend Zeit

Nach göttlicher Liebesfeligkeit.

Ich flehte: „I Göttin. welche mich lockt.

O neige dich mir. daß mein Herz frohlockt!“

Doch im Winde verwehn

Hört' ich mein Flehu:

Wolken nnd keine Inno!

Ich fuchte fie brünftig in Wald und Flur.

Doch iiffte mich ftets der Erfehnten Spur;

Es fchweifte mein Auge zur himmlifcheu Au.

Ob dort es entdeckte die göttliche Frau.

Doch neblige Schicht

Verhüllte das Licht:

Wolken und keine Inno!

Einft ftieg fie herniedcr in's Erdenthal

Mit den Lilienarmen. des Zeus' Gemahl.

Sie nahte erhabeuem Opferfeft.

Da wollt' ich fie halten und preffen feft;

Doch mit grimmigem Hohn

War rafch fie entftohu:

Wolken und keine Inno!

Und Sehnfucht fpannt mich im Oreus fogar

Auf's Rad der Matter für immerdar.

Ich kreife am Styx ohne Rich' und Ruft

Und weiß. daß mein Arm das Erfehnte nicht faßt.

Denn des Orens Duuft

Scheucht Liebe und Gunft:

Wolken und keine Juno!

.editiert Yiäfer.

Dem unbekannten (Haft.

Aus deines Herzens Tiefen fteigt empor

Ein liehtumfloffner. ftrahlender Altar.

Dort waltet eine heil'ge Vriefterfchaar

Und lieblich tönt ihr fchöner Weihechor.

Du freueft dich der reinen Symphonie.

Die wunderbar in deiner Bruft erklingt.

Wenn fel'ge Wonne dein Gemiith durchdringt

Und iu dir webt ureigne Harmonie.

Das alles. was dir lieb und heilig ift.

Legft du als Opfer hin auf den Altar.

Was du erprobet haft als echt und wahr

Und was man nur nach ew'gen Maßen mißt.
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Was dich bezaubert einfi in der Natur.

Was Freundfchaft dir und Liebe zugedacht.

Was aus dem Weltverkehr du hergebracht. -

Das Edle weihfi du dem Altare nur.

Und weint das Feuer dich der Qual verzehrt.

Wenn du hier wandeln mußt im fiufieru Thal.

Dann dringt durch dein Gemiith ein heller Strahl

Des reinen Lichts von jenem heil'gen Herd.

Du rühmfi. es fei dein Herz ein Götterfaal.

Ein Pantheon. darin man Alles fchaut.

Was diefe Welt befeligt und erbaut -

Ein Tempel fei's. durchflammt von heil'gem Strahl.

Doch dieuft du jenem Gatte unbewußt.

Der iiber Sternen hoch im Himmel thront.

Doch fegnend auch in Menfchenherzen wohnt;

Nur er allein ift deines Herzens Luft.

Und den Altar auf deines Herzens Grund

Hafi du erbaut: ..dem unbekannten Gott".

Die Jnfchrift. die er trägt. mach nicht zu Spott

Und fchließe freudig heut mit ihm den Bund.

Erkenue ihn. dem du geopfert haft.

Bevor du deinen Gott ihn noch genannt.

Gieb ihm dein Herz. du bift ja Gott verwandt.

Dann haft du deines Lebens Zweck erfaßt.

Emil' ?si-Ki.

(Holdne Yrüctie.

Vor mir flimmert in Unendlichkeit

Und in tiefem. violettem Blau

Leis die See. die von der Felfenfchau

Sich dem Blick eröffnet groß und weit.

Wie die Sehnfucht zittert's auf der Fluth.

Ewig raftlos wagt fie uferwc'lrts.

Bergend längfi verfunkner Felfen Erz

Unter ihres weiten Mantels Hut.

Auf der Grasbank. blumenüberblüht.

Hingelagert. fenkt fich fchivindelnd mir

Unter'm Fuße faft der Abgrund hier

Und die Sonne tief und tiefer gliiht,

Wie der Himmel loht in Flannnenpracht!

Blendend fpannt der rothe Sonnenbafl

Seine Brücke ob des Waffers Schwul(

Bis zu mir herüber. glanzentfacht.

Bin auch ich gezeichnet und geweiht.

Daß ich wandeln foll auf lichter Bahn.

Die zur Sonne kiihn mich führt hinan.

Hoch ob diefem Meer von Erdenleid?

Ja. ich will's- wenn alles Glück zerbrach.

Schreit' ich aufwärts. Ewigkeitgegriißt;

Dorthin. wo der Ruhm die Stirn uns küßt.

Auf dem goldnen Steg - der Sonne nach!

G(termine von ?rein-ßen.
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Ilm Rhein.

Aber fie flüftern und blicken

Eruft und fiufter fich an.

Wohl von alten Gefchicken

Einer die Rede begann - -

Nun fei die Sorge vergeffeu.

Tief verfenkt in den Rhein!

Statt mit dunklen Cypreffen

Kränz' ich die Stirne mit Wein.

Wer kann fchauen mit kalter

Seele folch herrliches Bild!

Fülle den Becher mir. Alter!

Helden. mein Gruß euch gilt!

Komm in die Sommernacht. Ferge!

Füll' mir den grünen Vokal!

Mondlicht webt um die Berge.

Gli'inzt auf den Wellen im Thal.

Und die blühenden Reben

Spenden uns lieblichen Duft.

Siehft du es wogen und fchtveben

Ueber der dämmernden Kluft!

Wenn das Feuer der Traube

Mir den Bufen erhellt.

Fühl ich aus irdifchem Staube

Euerem Kreis mich gefellt. -

Drüben das alte Gemc'iuer

Dehnt fich und hebt fich empor;

Und es ragen in neuer

Schönheit Ziunen und Thor.

Herrlich leuchtet der Ahnen

Zeit. doeh die Söhne des Teut

Wandeln in fteigeuden Bahnen

So wie damals auch heut.

Stolze Rittergeftalten

Sitzen am Tifche von Stein.

Um den Kaifer. den alten.

Seine Genoffen fich reihn.

Siehe! Nun hebt er den Becher.

Winkt mit grüßendem Haupt.

Und es trinken die Zecher.

Rings von Reben umlaubt.

Unfere glücklichen Tage

Sahen manch glänzende That.

Helden. wie jene der Sage.

Schritten auf unferem Pfad.

Und im Schatten der Nächte.

Wie uns jene gethan.

Werden dem Enkelgefchlechte

Sie einft grüßend fich nahn.

Y. ?schem

?.Uorgengang.

Die Vögel fingen lieblich.

Es winkt der Morgen hell.

Mich treibt es in der Frühe

Hinaus zum klaren Quell.

Wie uumnelt er fo leife!

Wie fiiufelnd wogt die Au.

Ich will ein Krönzlein binden

Bon Blumen roth und blau. -

Doch wie ich auch nach Blumen

In Feld und Hag gefchaut.

Nur brennende Neffeln find' ich

Und bittres Wermuthskraut.

Berweht ift von den Hecken

Der Rofenblüthenhauch.

Nur fpiße Dornen ftarren

Am blätterleeren Strauch.

Da fteigt mir voll zu Herzen

Mein tief oerhaltnes Weh.

Daß mir's mit meiner Liebe

Doch auch nicht anders geh;

Nur ift ihr Wermuth herber.

Und tiefer fticht ihr Dorn.

Noch heißer brennt die Neffe(

Und nirgend blüht's im Korn.

Kantine Spangenberg.



Sieb mit die Yale nicht .. .

Gieb mir die Role nicht, gieb niir die After,

Die, holde-Z Kind- den Gürtel dir gefchmii>t;

(Ziel) mir des Herbfies bleiche Blnmenfpende, -

Kein Bild des Glücks, das niemals mich beglückt.

Was foll der Rofe dnft'ger Sainmetpnrpim

Die tief im Kelch oerfchwiegnc Liebe trägt*

Wenn fie nicht mir ihr fiißes Riithfel kündeh

Dein Herz nicht mir in heißer Liebe fchlägt?

Weit beffer, Kind, mag niir die After fronnnenz -

Sie blühte anf in wildein Stnrineswehn

Und wird dereinft anf meinem Todtenhiigel

Ein treuer Wächter unfrei“ Freundfchaft ftehn.

e:fiat-l" Maria cHeldt.

Y o r b e i.

Ju tranten Waldeshallen Nie hat der Wald im Sterben

Schweif' einfam ich einher; Mich alfo tief bewegt.

Ich jeh die Blätter fallen, Das macht: es muß verderben

Die Wipfel ftnnnn und leer. Was tren mein Herz gehegt.

Wie trüb der Strahl der Sonnen! Ich fühl die Glnth nei-rinnen

Mich fclrreckt der Dohlen Schrei. So fiiß nnd hold fie fei.

Ach! Lieder, Blüthen und Wonnen OF laßt meine Thränen rinnen!

Verklnngen- verwelft- oerronnen - Lenz, Liebe fliehn mir von hinnen, -

Vorbei, vorbei! Vorbei vorbei!

_ j Wilhelm Zdef.

Y i t 0 r n e l l e.

Ranfchendc Linde -

Wer fchante deiner Blüthen dnft*ge Bracht

und klagte nicht, wenn fie oerweht im Winde?

Gentianen -

Wenn Herbftesftiimne um die Berge tofen

Schmüät ihr des Wandler-Z einfam ftille Bahnen.

Blühender Flieder -

Lang' fehnt' ich mich nach deinem fiißen "Duft,

Daß er anf's Neu' erwecke Lieb' und Lieder.
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Edelweiß -

Nur liihner Wagemuth mag dich gewinnen. *

Nur unnerdroffnem Streben wird der Preis.

Aknzien - 1

Schiittet hernieder die fehneeige Loft.

Dnftend Gebilde der fchaffenden Grnzien!

*ZU-hard Fwchlin).

 

(Vefpreafung diefer zur Bcnrthcilnng eingegangene.. Bucher behalten wir uns vor. D. R.)

o. Iinhntor. Gerhard, Lenz und Ranhreif. (Georg Melzer. Leipzig.)

.Anfrage-uber, 'Jud-nig, ?Der Fle> auf der Ehe'. Volksftiick in drei Akten. (E. Pier-fon. Dres

eu. 1890.)

„ .. Heimg'funden. Wiener Weihnachts-Komödie in drei Akten. (E, Vier

fon. Dresden. N90.)

Bahn, Felix, Welt-Untergang. Gefchichtliche Erzählung aus dem Jahre 100() nach Chriftus.

(Breitkopf & Härtel. Leipzig. 1&9.)

o. dinoelagc. E., Kurze Erzählungen. (Georg Meyer. Leipzig.)

Tberhnrds, IohIng., S nonymifches Handwörterbneh der deutfchen Sprache. 14.Aufl.

(Th. Griedeu. Leipzig. 1889.)

n. Falke, Jakob, Aus dem weiten Reiehe der Knnft. 2. Anfl. (Allgemeiner Verein fiir Deutfehe

Litteratur. Berlin. inn-.1.)

Eocthe'o Kauft. Erfier nnd zweiter Theil. (lfm-l Krabbe. Stuttgart. 1889.)

Greif. Martin. Konradin. der leute Hohenftaufe. Tranerfpiel in funf Akten. (J. GCotta'fche

Bnchhandlun . Stuttgart. 1889.)

Rarpclco, Guitar, Friedrich8S9piel agen. Ein littcrarifcher (Trifoo. (L. Staackmann. Leip

olg- -

Leander, Richard. Tronbadonr-Lieder. (Breitkopf & Ht'irtel. Leipzig. 1889.)

o. Lilicncron. Detlev Lrcihcrr, Gedichte. (Wilhelm Friedrich. Leipzig.)

Milo-11, Stephan, Ans dem Süden. Neue Gedichte. (Adolf Bonz & Comp.. Stuttgart. 1889.)

Mocfer. Ill-ert. Singen und )Sagen. Neue Gedichte. (Verlags-Anita" und Druckerei.

.ambnr .

pci-que'. Ernfi, Main und larietta. Eine Novelle vom Lnganer See. (E. Vierfon.

Dresden. 1882|.)

peu-(ns. Eduard, “Der neue Merlin. Ein Gedicht aus dem nächfieu Jahrhundert. (Carl

Krabbe. Stuttgart.)

prölß, Johannes, Der eilige Amor. (A. G. Liebeskind. Leipzig. 1889.)

Ipiclhagcn. Friedrich. in neue.)- Vharao. Roman in oicr Büchern. (L. Staackmann. Leip

.zi . 185l',

Znlon. Tannen. Der Nßapfode der Dimbooißa. Lieder aus dem Dimbooißathal. Aus dem

Volksmunde gefammelt von Helene Vacaresco. in's Dent che übertragen

von (Carmen Syloa. (Emil Strauß. Bonn. :859.

Trim-mn. Rom-ad, Ans der Fremde. Gedichte. (Z. C. C. Bruns' Verlag. * inden i. W.. 1889.)

,. „ Weibliche Waffen. Roman, (E. Bierfon. Dresden. 1889.)

Thorn, Ortmann, Realismus! Zeit enn'iße Betrachtung. (Armin Vonman. Leipzig.)

Voß, Richard, Novellen. L. Anfl. Freund & Zee-kel. Berlin. 1889.)

„ „ Dahiel. der Konvertit. Roman. Drei Bände. (Deutfche Verlags-Anfialt.

Stuttgart. ld89,) .
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Georg Litern läßt in Kürze eine ..Er ähl

ung aus biblifcher Zeit“ unter detn *- itel

..Jofua“ erfcheinen; ber Auszug der Juden

aus Aegypten bildet den hiftorifchen Hinter

rund des Werkes. (Teutfche Berlagsanftalt.

tuttgart.)

..Welt-Untergang“ betitelt lüolix dann eine

neue gefchichtliche Erzählung aus dem Jahre

1000 n. Ch.. welche foeben bei Vreitkopf &

Härtel in Leipzig eefchienen ift.

> -e

Aus Kadett linmeriinge Nachlaß erf eint

in Kürze ..Lehrfahre der Liebe“. Tage neh

bliitter und Briefe. (Verlags:Anftalt uttd

Druckerei. Hamburg.)

Wilhelm .lenoon läßt foeben einen neuen

Roman ..Die Kinder_ vom Oedacker“ bei

B. Elifcher Nacht. in Leipzig erfcheinett.

3.; ._

Als Fortfeßung feiner ..Sommertnörchent

veröffentlicht liucjolt' Laumbaah foeben eine

tierte Sammlung ..Es war einmal“. (A. G.

Liebeskind. Leipzig.)

1.

Jin geiftigen Anfchluft an ..Haus Warten

berg“ nnd ..Hhmentt läßt 080m ron Nec]

u-ita bei Wilhelm Hertz in Berlin einen

neuen Roman „Glück“ erfcheinen.

 

fchichten“ gelangte vor Kurzem eitte Neue

Folge zur Ausgabe. (lfarl Meißner. Leipzig.)

*
_... ._

..Der Miieen" nettnt l)etler l-'reilterr ron

ltilieneron me rere neue (Erzählungen. die

in Kürze bei ilhelm Friedrich in Leipzig

erfcheinen.

*

*---.

..Der Generalfeldoberft. ein Trauerfpiel im

deutfchen Vers" von bit-net ron ll'ilcienbrnoh

gelangt. fafi gleichzeitig rnit der erftett Auf

führung aut Dentfchen Theater in Berlin.

bei Freund & Zeckel in Berlin in Buchansgabe

zur Veröffentlichung.

,__ * ,„ .

lieinried Zeiciol läßt foeben feine Gedichte

in einer Gefammt-Ansgabe unter dem Titel

..Gloekenfpiel“ erfcheinen. (A. G. Liebeskind.

Leipzig.)

-ce *-

Eine neue Gedichtfannnlung von Wilhelm

.lc-nean, ..Im Borherbft“. gelangte vor Kurzem

bei B. Elifcher Nachf. in Leipzig zur Ver

öffentliehung.

(keine orientalifche Dichtung „Liebeszauber“

oon kon] lief-36, mit Zlluftrationen von

[c't-ani( lc'irehbnott, erfcheint demnächft als

Wrachtwerk bei Franz Hanfftaengl in Miinchen.

 

kaum-tung". '011 .liga-..111.1- (Faltung.

kunft ger-(Knecht wire!, mu.. cjeutliab una mit nicht an btuaor 'kidta geschrieben gain.

Joclo Limone-long, oder cloroo ey. 'Umarmung so..

1-'ornor jezt _feuer

Beitrag auf ein Blatt kopier- baaodclc-ra :u schreiben uncl clurf eine Kjneancjung (Laken trocknen. funf

enthalten. Brigitte-bo kritik ortdojlon "tr nur 'ältesten-t .K d onna-.1ten uncl "enc- .incl ((11- a.. auto-ort

.cbt-video uncl Luclcoerrclung äer Uanuoaripto _folie-una] 50 kk. in [Briefmarken (re-p. 30 Kr., 60 (Zi... ate.)

[tabu .eben-inan) Touren-t bajuufltgan. Rei Lindau-jungen. tre-[clio au elle-ook Stella Nrloäignug tin-Ivo

.011211, bereut-ko man _led c't-gegen sheet-ritt. an. "ir jo (lie-.em [alle (Berl-*avm [word-.unt niclit, grössere

arbeiten aber nur einem Brunel-montiert, "von e131- '0118 Lott-..g nur liootrattnng e123 [Lite-[warten. bei*

liegt.. 138i erstmaligen- kljmennung jet *ogni-0 clsr Liaungatjnello (lea „l). ll.“ ertönt-erlich. Krit-ko. "slot-6

mit 8tr|kp0rt0 balance-tt bei tut. anlangeu, "er-clan .rr-nahm .10. uurltalcgaajoaon. 41101171110, .ok'io .lle

tjimo Daemon-ungern nicht (Lounge lejotoucjart Brief. 'ar-[allen .Lem kapiert-[cards. 1a'. merci-n nur

0rigio11deitrltqa aacoptirt.

l). 8. in 8-t. renndlichen Tank für

Ueberfendmtg des Bil es des von Freiligrath

in Soeft bewohnten Haufes! Ueber den Um

fang des Fenilletons ift ja bereits in Nr.1

gefagt worden. daß derfelbe fechs Seiten des

..Dentfchen Dichterheitn“ womöglich nicht

überfteigen foll. Die eingefandten Gedichte

find leider nicht verwendbar.

ee
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k). l?: in lil-n. Wenn Sie iticht damit

einverftanden find. daß nur das zweite der

beiden von Ihnen zufammengefafnen Gedichte

erfcheint. mitffen wir auf den Abdruck gänz

lich verzichten.

[-1. hl. in 13- z'. Ihre Befprechnngen haben

wir nicht empfangen. Falls Sie derjenige

waren. der uns neulich einen nnfrankirten,

von nus natiirlich nicht angenommenen Brief

fandte. tragen Sie felbft die Schuld.

(l. l). in l7-ali. Ihr Buch werden wir

zur Befprechung btingen.

bt. di. in li-n. Ihre Gedichte find zu

wenig durchgearbeitet; natiirlich gilt die Be

fchränkung auf fiinf Gedichte auch fiir brief

n, ](. in lZ-n. Briten Tank für ,Ihr

Bild!

6. 8. in N-n „Siward o;arl*'; .). n. in
*k-au ..Aus der Ingcndzeit“ :xl-J. kl. in iii-el

..Seligkeit im ende; ln. ri. n. in l.-a

_ liche Kritik.

- ..0Vnliat_1“ (Ihr Buch wird befprochen werden);

U7. in lil-au ..Heinrichs l. Brautfahrfl;

.). ij. in l-'-n „Das Lied“ und ..Winter

bild“; L. 1-l. in li-_k n. d. Titel ..Nach dent

Kampfe“; l). [t. ll. in lt-*n ..Johannis

Liebe*'; di. 6. in 0-f ..Gieb acht“. nn

gen0m1nan. ,

lt. 8. in 8-n (fehlerhafte Wendungen);

6. L. in blut) (fireben Sie nach inhaltlicher

Vertiefung); br. 1L. 1L, in l)-1n; Mt. 1L.

in ?7-8 (zu moralifch-didaktifch. nicht in

Via-:fie umgefeht); in 'k-na ffi'tr gas

ni tgeeignet.viellei t ür eineJugen rit ;

K'. 8. in 6-6; L.. (I. 1L. iii 8-11;>iU. Z'.

in lk-alm 0. 1). 1( in lt-g (u nnbeftintittt

in der Färbung); y. [L. in lt-eir (ein ..Wenn

gedicht“ ohne rechte Stimmung-4); 1?. k'. in

.ti-»g (oerbraucht); l( 6. in .-6-8 (

weilen zu regellos und derb. andrerfeits ohne

lebendigen Impuls-P lt). d1. in (7-8: ln

6.1). in l(-g; et. . in.'l'-m eftaltlos);

ki. d1. in ß-n (f rachlich vielfaY; mangel

haft); ik. 0. in -g. Uznlrencl ad

gelohnt.

'1"11. L. in kl-*o a. 8. Wenn Sie denkett.

wir ürnten Ihnen. wenn Sie niht bei jedem

Brieffchalter mit einer (finfendung vertreten

find, fo ift das nicht ganz zutreffend, Jm

Gegentheil. wir können Ihnen wie Andetn

nur empfehlen. feltener. aber dafiir naäj for -

fanier Priifung einzufenden. Tic Maffe thut s

berger“. ..Tanagra“; lil. if. in .xt-g „Die iticht.

(Schluß der Redactlon diefer Nummer: 26. October 1889.)

Yicht zu überleben!

Da wir auch den diesjährigen Weihnaehtsnummern (Nr. 6. 7 und 8) des ..Dentfehen

Dichterheim“. die am 1d. November. bez. 2, und 16. December zur Verfendung gelangen.

einen elegant ansgeftatteten

„WSIQNSQQKS -.ÖQZSLZSL “

beizugeben beabfichtigen. fo machen wir nnfere gefchiitzten Lefer auf denfelben behnfs In:

fertion litterarifcher Erzcugniffe ho'ilichft auftnerkfam und bemerken. daß wir fiir die einmal

gefpalteue Nonpareillezeile oder derett :traum iitel. Rothdruck der Titel und Antornamen. die je

auf einer Zeile befonders ftehen miiffen. nur 30 Bf. berechnen. Bei Zmaliger Anf

nahme derfelben Anzeige gewähreti wir 200/0 Rabatt.

Gefl. Aufträge erbitten wir uns mindeftens 8 T. a g e v o r A n s g a b e derjenigen

Nummer. in welcher das Jnferat Blatt finden foll. Interate. ivelche in allen drei

Nummern Aufnahme finden folleit. beliebe man. uns bis fpäteflen- 11. Ycwember

einzufenden.

dutfaftsaerteichuiß.

Gedichte von Iotinune. Uritlti, Ewald Mittler, Inline fiari, .luna Uaiin, Earl Url-[rr, Alert. Jar, Albert

Motec. Emil mina, tierinine non preufciien, I. nein-o, Pauline Zuauurnderct. Karl Maria Heidi, wenn... Idel

und [linntrd kivebliai. - kit-der da1 .heran-innen in der dimtung. Von Felir dann. (Schluß.) - Jimi Erzähler.

Ein littcrariiettes Tounelbild. Von firrmnnn Meinem. (Sai nß.) - Gun'n'd, (iin Heldcngedicht von Gun-tv

'laut-aon. (Fortfcnung.) > [leut- litlan-r. S Lilli-ratur und Kauft. -- Erieffainlttr. - niwt zu ttberfelitnl

F Nachdruck nur unter genauer Quellenangabe gefiattet. K

Beftellungen find zu richten an die fxpealtian ('"atu ttolnxo'o 'ot-lag), Einfenduugen

an die lion-atio'. ttee „deutet-lien Mahler-deln.“ in braunen-Zulagen. In Commiffion:

"'riid'eado vuolttuinctlung (A. (Zchmittner) in Zörlod iind f. Zielger- .kc 0|., in "avi-york.
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"erfolge-*iv eier „Geier-Wall!“ veröffentlicht .ook-ao io „70.11 kei. :um block* one'. :eiii-jährigen.

Zehe-eigen einen neuen kin-nau. deren-"ie fiihrt eien 'i'itei „um kremy* iii-ci 11er äio (ide-kammer*

gauer l'nooionuopiele nie iiiutergruoei. _ Ill' eier-1 aber: beginnen-jeu neuen .bin-gung dringt clio

beliebte Zoitoclirift eine groupe Milla eier iutereeennteateu eine] aeciiege-,noten Zeierigo roll .par-ven

eior Unterhaltung una ereciiupt'eueier Belehrung. .Rbjrvoalilo'aooo [Kanülen-gan fu'. io ,feel-em

Lief'. [Lo-zitiere Rimini-[inter. boots Zeit :um Liotritt in eine *bein-nerven', "vie-ira. _jeclo ßen-1.

]iaoeiludg une] kein-urteilt enrgegeoniuamt. yrei. clea klette- 1 J'ai-k.

FLY-?M

[lil-[DW -

'W

U

hivtxekakjsezve liorr88p0neien2

unci [et-irische ßunaeenau.

Wonawßaiu-ift. Zur kleidung 688 Zaiirit'iturn8.

iiernneWxe-ben ron lien-im] 7110.1!,

Nik empfloeioo cite-e eigenartige ici-itjean*aeliriftateilc-rigene dlouauecbrift .1. "euer-Wellen

k'cle'or ile. [inn-"jacken lieben., oo tronic-ae'. in' vie, - (Jem-ic- 'on eier kritik .ot-t man terra-18,

einen .in in remix-em .kaeiernieebem (Job-ine rereiri-ealic'. sind [rim-edlem», [weir 'kimi-.*3 organ

belehrt un. eine. aueieroo. Leine Rrilik eine' Vanille-chain": [privat einen neuen 'i'm-Z friacli uncl

unmittelbar, kaum-jeu impreuioulotj'cii zieht .je .icli in einer Weiße, clio mw .out-.t nur eier

7011i>|ut17rile Mera-ue . . . . "ein eien .o dijooiiebao per'ouliebou Wow-eo, 'oo karte-i* uncl die»

meinen-*og oirgeoeio ..lie leiceow Zpur 111 fluch-ol odarruoobaoei giflekiteb :Nischen yubiileeme

eioei 8cdrit'tateiier, .uf halbem Wege, joe cler Ziloeipuok' elieve. Unten-nebenan. geri-Linie, (Lai-nei.:

(lie-..e Zerucleujciitiauog (ie-r yoeoie rie-u Zehe-Teure unä eier km1" in., wie 'mum irxeeiiei etwas miele-.rein

geoigde', clio (Jieioirgnltigleeit eien: Verdi-"kun" iu .io jolie-ie' lnterecae uinxurrnneieln. kater [[11]..

.4m 15. einen _jecien Monate erooneint ein mincießteno 4 iiaZen Inu-tree bro
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hart-gerung.

ann ein Here-hier lauft dahingekrhieden,

?Sek-her mit echter Treue [tels hienieden

xitke die (Haben, die ihm Gott befcheerte,

:ße-gie und mehr-te,

Yur um zu haben für der xlrmuth Villen,

Yur- um zu fallen, die da Mangel litten

Dei-tig wie keiblich, def'fen Werke werden

Yauern auf Erden.

(db nnausbl'eibl'tch auch oerhaltt [ein Yamen,

,fieimt unbefchreibtich Irncht aus [einem Yamen;

Yvette Ventile-hier ernten [einer ?hafen

Yelfende x-aateu.

?reis dir, Hei-echter, auf des Yankee. ?falten

31er du mit echter Treue als Yerwal'ter

Dotte- hienieden reiche Haut bef'chieden!

?ruhe in Irieden!

(Otto Franz (Henfichen.
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ie auf die erfie Blüthezeit der

deutfchen Litteratur ein mehr

hundertjähriger Verfall und

, . dann die Zeit der Nachahm

. N N nn folgte. fo feheint der

Herrfchaft des trlaf icismus und deren Aus:

klängen. auf dem Gebiete des Dramas

weni flens. gleichfalls eine fremdherrliche

Nachfolge zu erwachfen, Der deutfch-ger:

manifche Geil't fühlt fich zn arm. aus ei_enerKraft und Fülle die Erneuerung feiner lfelbft

zu beginnen; er fncht fein Heil in der An

regnn_ von außen. Merkwürdiger Weife

fchwei en die Blicke hinüber nach Weften zu

den glorreich Befiegten von ehedem; von ihnen

erwartet man Hilfe und Rettung. Die

Sieger fcheinen fehr wenig gefchiehlichen Sinn

zu hegen. oder fie find verblendet durch

außeren Schein und ftecken in der alten

Schwäche. in der Sucht nach Anslättderei.

fonft müßten fie wiffen. dafi der Romanis

mus nur fehr geringen Einfluß auf die

deutfcle Litteratur, im Vefonderen auf das

deutfcöe Drama anszuüben im Stande war.

ich meine einen fegenbringenden. ernenerndett.

belebenden Einfluß. (Die Verfuche. die Schöjz:

linge der franzöfifchen und fpanifchen Drama

tik auf deutfchen Boden zu verpflanzen. waren

von jeher unnatiirlich. und fie werden es

fürderhin bleiben. Unfcheinbare und unfrncht:

bare. lebensnnfähige Gewächfe find es in

früheren Zeiten gewefen; heute erfcheinen fie

uns als üppig auffchiefzende Giftkrc'inter. die

in i ren Wirkungen den verderblichen der

Toll irfche. des Bilfenkrautes und des Nacht

fchattens. gleichnifzweife gefprochen. gleichkom

men und es ift die lPflicht der dentfchen

Bühnenleitungen und Kritiker. diefe gemein

fYädlichen Pflanzen auszuroden. bevor fie

a es ü erwuchern und das germanifche Wefcn

in rvmanifcher Unnatnr erfticken.

fagen wir romanifche Unnatnr?

1624 tvar es. als M. Opitz' ..Büchlein von

der Tentfchen Voetereh“ erfchien und damit

begann das gefetnnäßige Nachahmungswefen

und die Einfchnürung nach franzöfifchem

Mufier. Was half die Gegenwirkung der

beiden echt germanifchen Männer A. Weck

herlin und A. Grhph. deren Beftrebungen

noch immer nicht genug gewürdigt find!

Vergebens wiefen fie auf das gerntattifche

Ausland hin. auf die englifche ttnd nieder

ländifche Litteratur. Das Zeitalter des r0i

soleil begann. die Herrfchaft der fürftlichen

Selbftherrlichkeit auf ftaatlichem und auf

geiftigem Gebiete; in Louis bill( verkörperte

Warum

Die Annatur im romanifchen Drama

**“i der Yeuzeith

Von .Hugo Yheinl'änder.

fich die letctere in vollendetfter Art, Und

welche nach auften tvirkfame Gewalt die in

fich ruhende franzöfifche Strahlenfontte barg.

ift hinreichend bekannt; das öftliche Nachbar

land lag in jeder Beziehung völlig im Bann

kreis ihrer Macht. uttd auch den Süden ge:

lang es ihr fpäter in die Schranken zu ziehen.

Franzöfifehes Wefen und klaffifches Wefen

find gleichartige Begriffe gewefen für die da

tnali e Zeit. Sollte nun nicht auch die von

der egis des Gewaltigen gefchüßte fran

zöfifche Dramatik die klaffifche fein! Un

lücklicher Weife hatte damals Dentfchland

eine andere Wahl als die zwifchen dent regel

lofen Schwulft der jüngeren Schlefier und

dem feichten Gepliitfcher der Wafferpoeten

einerfeits und den fteifleinenen Stücken der

Franzofen andererfeits. die Meifter Gottfched

für die deutfche Bühne zufchuitt und nach

ahtnte. Alfo ftelzten die bepetrückten und

bereifrockten Gefialten. unwahr im Inneren

und Aeußeren. ciorneilles und Racines Geifies

kinder. unter dem klappernden Sechsaehtel

takte des Alerandriners über die Bretter. und

die öffentliche Kritik fand alles herrlich. wenn

nur das Boileau'fche Gefeß der drei Ein

heiten gewahrt war. So kam es. daß die

deutfche Bühnendichtnn fo fefi in der fran

zöfifchen Schnürbruft flat. daß der große

Leffing es kaum vertnochte. mit feiner :lien

forntnng dnrzudringen. Es bedurfte des ge

waltigen Losbrnchs des tin-or get-[namens in

den Stiirmern uttd Driiugern. um die fran

zöfifche Unnatnr hinwegzufegen. - Gleich

zeitig mit den Franzofen. fchon etwas friiher

als diefe. hatten ihre romanifchen Brüder. ie

Spanier. ihre klaffifche Litteratnrperiode.

Sowohl der frifch zugreifende. volksthümliche

Lope als auch der einen höheren Flug neh

mende dunkle Ealderon fchufen in ihren

Werken Denkmale volksthümlicher Größe. die

für die Zeiten der Philippe und Katie

Glanz nnd Bracht bedeuteten. Doch fchon

unter der Bourbonenherrfchaft. unter dem

fünften Philipp. drang auw der franzöfifche

Klafficismus über die Pyrenäen. und nun

begann ein erbitterter Streit zwifchen beiden

Richtungen. die nebeneinander das Feld be

haupteten. Auf die Germanen. befonders

auf die Deutfchen. hatten die Werke der alten

fpanifchen .nlaffikcr trotz der Bemühungen

der Romantiker. diefelben auf nnferer Bühne

einzubürgern. keinen nachhaltigen Einfluß.

Die religiös-fittlichen Anfchannngen der Süd

liinder widerfprechen den unferen e fehr.

Etwa fünfzig Jahre nachdem die Keulen

*) Wir bringen dicfen Auffah wegen der vielfachen geiftigen Anregungen. welche derfelbe bietet.. und

der llehtvollen Schilderung lltterarifeher Strömungen gern zum Abdruck. vet-wahren uns aber gegen die An

nahme. als feien wir mit allen Ausführungen des Herrn Verfaffers ernverftanden. D. ill.
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frhläge der dentfchen Stürmer und Dränger
den cehron der Herrfehait des Franzofenthums

in der (Litteratur eertriimmert begannen in

Frankreich felbft die Angriffe auf den ver:

rotteten fogenannten nlafficismns- der die

Krone llnuoiilznng iiberdanert hatte, als lefiter

. eft aus alten Tagen. In dem Kampfe

fiegte die neue Schule, Diefe franzöfifchen

Stürmer nnd Dränger, B. Hugo nnd

A. Dumas an der Spitze, nahmen zum Vor

bilde > den germanifchen Shakefpeare, aber

mit einem, völligen llnverftand für die dra

matifche Kauft bezengenden Mifegriffe gerade

deffen regellofefte Werke, die Köni sdramen,

Sie hatten nichts gelernt oder wo ten nichts

lernen aus dem Beifpiele ihrer dentfchen Ge

noffen des friiheren Zeitraumes. Das 24e

fil-eben, realiftifch und volksthiimlich zu fein

veranlafzte fie, die betretene Bahn halb wieder

zu verlaffen. Dumas Snef de Koch Balzac

wandten fich dem Romane zu; Hugo blieb

allein dem Drama etren. Alle aber kul

tivirten von da ab die „Halbweltpoefie“ oder

die „HetärendichtungN wie O. v. Leixner ein

mal fagte. Seit V.Hngos ,Manon Lescaut“

blieb die Het-?tre oder* deutfch gefagtf die

Buhlerin Hauptperfon des Dramas der Fran

zofen. Mit ihr feiert der Kreis der neuzeit

lichen dramati chen „Größen“ feine Triumphe,

das franzöfifche Drama feine zweite Glanzzeit,

wie fogar deutfche oder deutfch fein wollende

Kunftrnhter in nnnatiirlicher Begeifterung

behaupten. Diefe Hanptgrößen aber find:

A. Dumas Sohnf V. Sardou- (E. Zola; in

gewiffem Gegenfaße zu diefer Trias ftehen

G. V. E. Angler nnd A, Dandet. A. Dumas

Sohn ift der Tonangeber in der „Hett'jren

dichtun “ oder im „EhebrnthsdramaU er

war f on der gefeierte Held zur Zeit des

entfittli ten zweiten Kaiferreiches, er hat fich

den Ru m bis heute zu bewahren gewnfet,

Die ganze Leichtlebigkeit und Leichtfertigkeit des

Franzofenthums fpricht aus feinen Dramen7

die ganze Unfittlichteit fran öfifcher Zuftc'inde

wird in ihnen bloßgelegt. tan glaubt zwar

daß es fich in feinen Werken um die Löfung

fittlicher focialer Fra* en handelt; bei niiherer

Betrachtung erweift nl) indeß diefer Glaube

als Tanfchnng, Sardou und Zola treten

in feine Fnßtapfen; letnerer baut den Realis

mus Dumas' zum traffen Naturalismus

ansf er hat einige feiner Romanftoffe zu

Bühnenwerleu umgefchaffen. Maßvoller treten

Augier und Tandet anf. Erfterer greift den

Materialismus offen an; auch Danbet zeigt

uns beffere, reinere Bilder, Wenigfiens be

friedigen die Ansgt'in e der Dramen, während

bei den ansfchließliZen Realiften theils die

grenzenlofe Leichtfertigleit bis an's Ende herr

fchend bleibtF theils die jiihe Verzweiflung

rettnngslos den Zufammenbrnch herbeifiihrt.

Zn der Zeit- als das altfranzöfifche Drama

in dem Heimatlande feine Stellung verlor,

entledigten fich auch die Spanier feiner Herr

frhaft. Die Todeswunde verfevte ihm hier

Angel Saavedra mit feinem Sehickfalsdrama

„Don Aloaro“. Lopez de Aiala, Jofe Zorilla

und Nunez de Aree, wie fchon vorher Harden

bnfch, Gil y arate u. A. begannen die

fpanifche Renaifance. Sie gingen auf Lope

und (Zalderon Zlfüä, doch iibten auch B. Hugo

nnd Dumas * ater auf die jiin eren Dichter

großen Einfluß ans. Aus der ifchun des

altfpanifehen Klafficismus mit dem neu ran

zbfifrhen Realismus ging der fogenannte

fpanifche Aeo-rownntieiema hervor. Haupt

oertreter diefer Richtnng- neben Zorilla der

gZefeiertfte Held im fonnigen Süden, ift Jofe

lchegarat), der große Gelehrte und ehemalige

Han elsminifter Serranos, Seit 1874 dich

terifch thätig* hat er an die dreißig Dramen

gefchrieben. Es find Stiiclef die das Seelen

leben darlegen* faft jedes behandelt einen

Kampf zwifchen zwei Pflichten, geißelt ein

menfchliches Lafter; aber keines verherrlicht

eine Hetäre. Echegaray ift ftreng fittlich,

was den *linnkt der Ehre anbctrifft ein Don

im Sinne Calderons, auch deffen bilderreiche

Sprache und prunkende Bet-fe finden wir

bei ihm wieder. Yon den Franzofen hat er

die realiftifchen Leitgedanken und die Art und

Weilef feine Stiicke in einem uns nicht be

friedigenden Sinne ausllingen zn laffen,

Die Mifchnng von Romanticismus und

Realismus zeigt fich in den verfchiebenen

Geftalten eines und deffelben Stückes deutlich,

Auch die Mache, das künftliche Verfchlingen

fowohl als das kiinftliche Löfen; hat er von

Dumas Sohn nnd Genoffen. Ethe arahs

bekanntefte Stücke in Deutfchland fin „Li

gran 6n100t0“ (Der roße Galeotto - unter

Galeotto ift das Gefpenft der „öffentlichen

Meinung“ n verftehen) und „0 [0011m. 6

Znntitjacl'“ &Berrjiektheit oder Heiligkeit“).

Die diifteren Gemälde mit dem unbefriedigen

den Schlnffe widerftehen trotz mancher inneren

erhabenen Schönheit dem germanifchen Geifte.

Faffen wir nun kritifch betrachtend in's

Auge- warum ein Hilfefuchen beim Romanis

mus unfere dramatifche Litteratur zur Un

natnr und zum Uebel verleiten muß, fo kann

es dem blödeften Blicke nicht lange verborgen

erfcheinen.

1. Wir haben teinen dramatifehen Mittel

punkt in der Hauptftadt des Reiches. Die

Theater von Varisf an ihrer Spike das

'kde-Xtra t'rnnenja, und die von Madridf oorauf

das 'l'entro Zap-mal, zwingen dem anzen

Lande den dramatifrhen (Hefchmack auf. (Es

Lebt viele Deutfche, welche dem Königlichen

chanfpielhaufe zu Berlin eine ähnliche Rolle

wiinfchen; Gott fei Dank, daß es diefelbe

nicht fpielt. Nie und nimmer kann das im

Offen des Reiches gelegene Berlin fiir die

dentfchen Bruderftfimme überall in Sachen

der Knnft tonangebcnd fein. So fehr [obens

werth es ift, daß die ftaatliche Machtverlörper

ung fich in der Reichshauptftadt befindetf fo

ift es doch unmöglich* das „Nord und Siid“

und ,Oft und Weft" im deutfchen Geiftes

leben zu verfchmelzen. Das liet in der

geographifchen Befchafienheit des 'andes be

gründet. cFrankreich bildet im Allgemeinen

eine große Fläche, Spanien eine große Hoch



110

ebene- in Teutichland aber haben wir Marich l verlegen könnten - -! Da dies nun wohl

und Alpen und - was danvifchen liegt.

Wenn wir allerdings unteren naatlichen nnd

geiftigen Brennpunkt in des Landes Mitte

niemals gefchehen wird- fo kann der jpanijch

franzöfiiche Minnngsgcdanke auf geiftigcin

Gebiete bei uns nicht Raum finden.

(Schluß folgt.)

after all.

1862.

Nach William Winter.

Es reifen die Aepfel im Gartenx

llnd die Arbeit des Schnitters ruht

Die goldnen I'Lälder erglühen

In der fterbenden Sonne Blut.

In der Hansthür fißt der Gutsherr,

Miid blickt fein Augenpaar,

Es fpielt ein leiOter Abendwind

Mit feinem Silberhaar.

Zur Seite kniet ihm ein junges Weib

Und ihrer kaum bewußt,

Lehnt fie das Haupt iin tiefften

Schmerz

Wider des Alten Brnft,

lind weithin über die Ebne

Ein zitterndes Echo dringt

Das wie verhallender Hörnerfchall

Und Trommelraffeln klingt.

Da fpricht der Gutsherr, iin Fliifterton, -

„Das Ende kann Niemand fehn;

Wir geben ihn dem Vaterland

lind zu Gott dem Herren wir ftehn.“

Die Veilchen fchiniieken die Wiefen,

Die Rofen umranken das Thor

Sie fire-neu über den Garten hin

Rothweißen Blüthenflor.

Verwaifi ift des Gut-Zherrn Lehnftnhlr

Düfter und ftille das Hans

Anf dem Schlachtfeld erhebt fich ein na

menlos Grab

Und ein neues am Hügel drauß,

Und thränenlos fißt am Heerde

Ein Weil» einfam und bang;

Und die alte Uhr im Winkel

Tiekt fort mit dem gleiehen Klang.

Max c,niet-wetter.

Abendglütien.

Leifes Raufchen in den Bäumen,

Sonft vernehm' ich keinen Laut; -

Einfam- fthweigend will ich träumen

Zwifchen Moos und Haidek'rant.

Rothe Abendwolfen fchimmern

Strahlend hell durch's Laubgezweig,

Welch' ein Gliihen- welch' ein Flimmern,

.Lenchtendcn Rubinen gleich!

Faft erlofchne Flammen fprlihcn

Plötzlich auf in alter Glnthf

Wieder ieh ich Role-n blühen;

Schwellende Erinnrungßfiuth,

Willft noch einmal mich umwogen? -

Bald erlifcht der letzte Schein,

Schwarz Gewölk kommt dort gezogen

Und die Dämmrung bricht herein.

xnna Yendet-Zaarourg.
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Der erfle c*biedler der .hpielmannsan

(Bei Oberftdorf. Allgäuer Alpen.)

Nun hab' ich mich mondlang abgemüht

Mit Axt und Karft und Hobel.

Gezimmert fteht die Siedelei

Am Eingang zum Sperrbachtobel;

Wo der Wildbach fchäumt durch's Felfen:

Mit der Trettaeh fich zu gatten. [thor.

Die diefe Matten durchraufcht im Geleit

Gigantifcher Bergesfchatten;

Am Thalfchluß fteht fie wetterfeft.

Born Bergwall rings uuunauert.

Bunt blauen Zelte überdacht.

Bon Eiufamkeit umfchauert!

Glückauf dir. alter Kamerad.

Zu diefem Ausdingfitze.

Ueberragt vom weißen Obelisk

Der ftolzen Trettachfpitze! -

Nun fchlag" ich den letzten Nagel ein.

Drau häng' ich meine Harfe *:

Sie töne fortan der Natur zum Preis.

Zum eignen Hausbedarfe;

Nicht fing' ich mehr um Herrengunft

Und fchöner Frauen Miune.

In diefent Hochlandsfrieden erftirbt

Weltluft und Luft der Sinne!

Frau Aoentiure. Dir fag' ich ab.

Wie hab' ich fatt das Wandern

Bon Burg zu Burg. die Fahrt nach dem

Glück.

Die laß ich den Iüngern. den Anderu!

Als jiingft ich iu dies Hochthal bog

Um die Ecke bei'm Himmelsfchroffen.

Da hab ich auf dies Eiland gefetzt

Mein letztes Lebenshoffen.

Run leg" ich Unraft und Leidenfchaft

Mit den Wanderfchuhn in die Truhe. -

Nur Zweie bitt' ich mir über die Schwell':

Erinnerung und Ruhe! -

Ia. einftens dacht' ich an's Hüttenbaun.

- Schweig ftill. mein Herz. fchweig

ftille| -

Da dacht' ich mir's anders - o Hilde

Es war nicht Gottes Wille! - [gund!

Der hätt' ich faft nach altem Brauch

Meinen Namen geriht in die Rinden!

Laß ab. der Eitelkeit letzter Reft

Soll mit dem Anderen fchwinden!

Die Au des Spielmanns. ..Spielmanns

Will ich fie fehlechtweg heißen. [au"

In diefem Namen will ich fie.

Soll fie der Kommende preifen;

Dem weltfahrtmüden Spielmann fei.

Iedwedem fei fie zu eigen.

Der hier laufchen will der Alpennatur

Göttlich erhabenem Schweigen!

Nun kröu' das Dach ein Tanneuzweig

Als Zeichen oollbrachter Miiheu!

Der Abeud läßt die Firnen zum Feft

In rofigem Brand erglühen!

Yoöert Euch-ker.

Yiertilee und Glück.

Ein Bierblatt ich im Herbftklee fand -

Es war vor langen. langen Iahren.

Ich brach's. als glückoerheißend Bfand

Es gli'tckvertrauend zu bewahren.

Gehalten hat's. was es oerhieß:

Als Maifchnee lag auf allen Zweigen.

Erfchloß fich mir ein Paradies.

Es ward ein herzig Lieb mein eigen.

Wenn heute ich die Blättlein feh'.

Kann ich der Schwerntuth nimmer wehren.

Im Herzen fchreit das alte Weh

Und drängt in's Auge herbe Zähren:

Das Kleeblatt liegt fo welk. fo blaß

In des Gebetbuchs frommen Blättern -

Mein Glück? O Himmel. wo ift das?

Tief unten liegt's - in fchwarzen Brettern.

eßngufl Yaumann.
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,Helge und Znegrun.

(Ballade.)

Jin Glanze lag, ein blauer Schleier, Er nahte fiutnm, er fchaute lange

Das Schneegefild vor Siegruns Blick; Jhr in das Antlitz fiillvertraut.

Dem Schooß der Nacht entfproffen. ruhte So wie nach irrem Wogengange

Auf ihrer Seele das Gefchick. Der Waller grüßt die harrende Braut.

Ihr fchweift vom hohen Thurnigemache So ftanden fie in heil*gem Schweigen

Das Auge friedlos thalhinein, und taufchten Blicke unoerwandt;

Wo goldne Fäden fpinnt die Sonne Dann klang's ano feinem Mund fo eigen l

Ueber den alten Öpfekftein. Gleichwie ein Gruß aus fernftem Land: '

i Es wogt und wallt von nahen Hügeln „Siegruna, übermijcht'ges Sehnen

i Schon werdekriiftig, ohne Ruh'; Zog mich hinab mit wilder Gluth.

f Erinnerung, fie fchwingt anf Flügeln Die nc'jchtig dn geweint, die “Thriinew

h Sich lichten Varadiefen zu, Sie glühn auf meiner Brnfi wie Blut.

f * ,- * So ließ ich Asgard? lichte Auen

| Und ftürmte fehnfuchtftark zu Thal -

. „El" ritt zu Thal auf fchnanbendem Roffef Du riefeft mirhf dn wonnige Franc,

' Cr kam von Asgards Sonnenreich; Nun folge mir zum Todtenmahl!“

i Locken wagten dem Wälfnngfproffe

f Ueber die Schultern fluthengleicb. Sie fchaut' ihn an mit fragenden Blicken.

l Air-Z ihren Augen flog's wie Licht.

h Ich fah ihn harren am Todtenhügel, „So fcheidet uns - o gieb mir Kunde >

1 Der nieder-fuhr nach dunklem Schluß. So fcheidet Tod und Grab uns nicht?“

' Eil'- o eile von hiuuen beflügelt! -

Grüße den König mit briintlichem Kuß!“ „Dein fiarkes Herz hat überwunden!“

Da fchrie fie jauchzend: „Ich bin dein!

Und Siegrun hört's und ftürmt von Nun laß in uferlofen Stunden,

dannen- Du Sonnenheld, dein Glück mich fein!“

4 Im Winde flattert ihr Gewand;

Am Grabmal unter düftern Tannen Und maienfelig wagten die Winde,

Ein Ritter einfam harrend ftand. Und fchimmernder Bluff zum Lichte brach.

Wie Friihlingsftimmen klingen dem Kinde,

Das ift ihr Gatte. den im Haine Tönt' es ruhfam aus dämmerndem Hag.

Dahiugerafft des Haffes Stahl.

Für-ft Helge ift'sf mit irrein Scheine Welten verfanken, Welten erblautenr

| Beglc'inzt von bleichent Nordlichtftrahl, Gärten der Liebe laubten fich weit;

Jrisfarbene Brücken bauten

i „Mein Helgel Ungebengter Krieger! Himmelan fich ob Raum und Zeit.

| Nun küffe mich- du fiiße Zier!

i Du bift fo blaß. und ach, es fluthet Und fie ruhteu und tränmten im Todten

f Wie Wurpurhuon der Brünne dir. - hügelf

f Kinder des Gli'ufc'ct im tiefen Thal,

i Du bift fo blaß _d aus taufend Wun- Stunden der Gnade fchwanden beflü

en gelt -

i Entftrömt fo reich dein rothes Blut. Graufam trennte des Tage-Z Strahl.

Bift du nicht mein '.7 Du mußt gefunden

Am Liebestranke meiner Gluth!“ - * * *

t5_ r ü
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Und wieder fchaute Siegrnn finnend

Hinab in's reichbefonute Land.

Jin Erker einfain Träume fpinnend.

Da rings die Flur in Bliithe ftand.

Gefehwader fli'ieht'ger Schwäne zogen

Meerwiirtsgerichtet. ohne Nuh';

Der Liebe Sturmgedanken flogen

Den Jnfeln fernen Gliiekes zu.

Sie fang ein Lied mit bleiehem Munde

Von Menfchenluft und wildeni Weh.

Ein Lied von fchickfalsdunkler Kunde.

So tief und traumhaft wie die See.

Schrill brach es ab. Ta war's. als

riefe

Sie wounenfiark und weich ein Ton;

Da klang's wie ein Grüßen aus hei

liger Tiefe.

Da klang's wie ein Grüßen vom Wolken

thron.

Und es neigt. und es ueiget fich wie

ein Schatten

Ueber fie hin ftumm. ohne Laut.

Sie ahnt wie im Traitme den todten

Gatten

Und harrt und harrt ftumm. ohne Laut.

Ein glühendes Leuchten trifft die Bleiche.

Mit Flammenblilzen das Abendroth.

Sie blickt fo mild. fie ruht fo fehweig

fam -

Auf fanften Schwingen kam der Tod.

Zirndorf Yvette.

Ytnflerblichtieit.

Nun ich auf Lieder finne.

Denk' ich der fel'gen Minne

Ju längftentfehwundner Jugendzeit;

Wie find die frohen Stunden

So flüchtig hingefihwnnden.

Wie liegen fie fo fern und weit!

Gleich Blumen in der Wildniß.

Steigt vor mir auf dein Bilduiß.

Du Mädchen im blonden Haar.

,Ich feh dich wie vor Jahren.

Mit deinem Blick. dem klaren.

Der mich gefeffelt wunderbar,

Wie lang fchon ift vergangen

Der Burpur deiner Wangen.

Der heimlich fiaf vor mir erfchlofz.

Es fthwand die Bracht der Locken.

.Ich fah es tief erfchroeken.

So wie der Glanz.*der dich uinfloß.

Und du. die liebreich legte.

Wenn Kummer mich bewegte.

Auf meine Stirn die weiche Hand.

Dich deckt naeh fihwerem Streite

Der lindernde. geweihte.

Des ftillen Friedhofs kühler Sand.

So heben mild und milder

Verganguer Tage Bilder

Jin fliicht'gen und im fehnellen Lauf

Sieh aus der Seele Tiefen.

Wo fie verborgen fchliefen.

Ju der entfchwuiidnen Pracht herauf.

Tu Staubgeborner. glaube.

Nichts fällt dem Tod zum Raube.

Vernichtung ift nur eitler Schein.

Aus dunkler Grabeskammer

Hebft nach des Lebens Jammer

Du dich empor zu neuem Sein.

.O klage nicht; - es fieigen

Jin bunten Lebensreigen

Stets neue Bliithen frifch empor;

Wenn fich ein Grab gefihloffen.

Erhebt fich glanzutnfloffen

Auf's Neu' der Nofcn lichter Flor.

Es werden Rofen blühen

Und Mädchenwangen glüheu

Bis in die fernfte. fernfte Zeit.

So fehklngt fich der Gedanke

Empor. gleich einer Raute

Am Baume der Unfterbliihkeit!

Heinrich Zelte.
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An's Fenfter flhlogen wie erfchrocken

Die dunklen Bäume im Zwielichtsfchimmer -

Die todte Braut geht ftill durch's Zimmer

Im SterbetleidT mit dunklen Locken.

Jin Glafe duftet fchwiil der Flieder;

Sie fpi'itht: ich habe nicht Rnh' im Grabe

Lind mnß nllnc'jchtlich kehren wii-dei;

Weil ich dich einft oerrathen habe.

Yrinz Emil'zu Ycßönaieß-Cawtatß.

Negende

Eu. Mutthiii 26- Z6 - 44').

Als der Herr in (Hethfennme

Auf Knie-en lag im fehwerften Weh

Als er fich hob, nach den Jiingekn zu fchanein

Ließ er die Thi'änen uiederthancn:

Er fond fie fchlafend, und mit den Genoffcn

Hatte felbft Yeti-ns die Augen gefchloffcn.

Zum zweiten Mal fucht er die Seinen dann,

Die liegen noch immer in Ttanmes Bann.

Und zum Drittenf allein im Schmerz

Zeigt er Gott das kämpfende Herz,

Die heilige Stirn wird ihm feucht nnd naß

„Mein Bater, ift es möglich daß. . ."

Und durch ein Gartenmauerloch

Schliipft ein zottig Hiindchen nnd kroch

Dem Heiland zu Füßen und fchmiegt fich ihm an

Als ob es ihm helfen will und kann.

Und der Herr hat mild lächelnd den Troft gefpilrt,

Und er niinmt's nnd di'ängt's an dic Brnft gerührt

Und muß es mit feiner Liebe nmfctffeiu

“Die Menflhen hatten ihn oei'laffen.

Yetteo Freiherr von ,*itieneron.

YpriiOe.

Hut wohl Einer den guten Gefchinaclh

Zn bekennen: „das mußt' ich nimmer“.

Nein, der einzig zu prügelnde Sack

,Jfi das Gedächtniß und bleibt's anch immer.
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„Ehre bringt des Amts Verwaltung

Nicht das Amt bringt Ehre." -

Wenn's doch in der Welthanshaltung

So in Wahrheit wäre!

Yobert ?saldmülker-xuboc.

Die ?llelkenöraut

Die Fluth erbrauftf es ftöhnt der Wind;

Am Strande fteht ein einfam Kind;

Es ftarrt hinaus in's wilde Meer,

Die dunkeln Augen thränenfehwer, -

„Zerronnen ift mein letztes Glück;

Mir kehrt kein Frühling mehr zurück.

Die mich befchirmt vor Angft und Roth.

Sie alle liegen längft fchon todt.

Ten ich geliebt fo treu und warm.

Der fchlmnmert in der Rixen Arm. -

Das Grab allein ift mein Begehrz

Mein Glück ift hin. mein Herz ift leer.“ -

Das Waffer ftöhnt, der Sturmwind fanft.

Und näher ftets die Brandung brauft;

Durth's Dunkel krächzt der Möven Chor

Die Wellen fchäumen hoch empor.

Ein Blißftrahl reißt die Nacht entzwei.

Vom Strand ertönt ein banger Schrei,

Die Woge zifcht. der Donner halltz -

Ein treues Herz ift f'tumm und kalt. -

Verklungen ift der Wetterfturm;

Die Morgengloeke klingt vom Thurm.

Still ift's im weiten Kreis umher

Und ruhig liegt das weite Meer.

Doch drunten in der Tiefe ruht

Ein liebend Baar in treuer Hut;

Berklärend lacht der Sonnenfchein

Jn's feuchte Wellengrab hinein.

Die einft verlaffen fich gemeint,

Dort hat fie mild der Tod vereint;

Sie fchlafen frei von Leid und Harm

Und träumen in der Rixen Arm.

Chriflian cSchmitt.

c:hunger Schmerz.

Wenn Winterkraft die Erde will bezwingen

Und wenn des Herbftes wechfelreithe Farben

Vom Eifeshauche der Vernichtung ftarben,

Regt heißer Friihlingsdrang in mir die Schwingen,

Und fiegt der Lenz nach machtvoll langem Ringen,

Und ftreut der Sommer feine goldnen Garbem

Muß ich ein Tantalus, beim Mahle darben

Und muß von Tod und von Vernichtung fingen.

So irren mir zwiefpc'jltig die Gedanken

Und nimmer glücklich muß ich immer frhwanken

Nur zwifchen Furcht und Sehnen- riefengroß.

Im Wermuthmeer ein Tropfen nur der Freude:

Die ftolze Luft am Vhantafiegebiiude.

Sonft Höllenpein: das ift des Dichters Loos.

Richard Nachlaß.
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Tannheimer.

Im Mondenfchein in der Maiennacht

Schwung ich auf? Roß mich behende/

Da ftürml' ich durch duftende Frühling-Zpracht,

Daß den Berg ich wie Tannhäufer fände,

Dureh fchlafende Städte, zum träumenden Wald -

Da bin ich am Ziel- das mich lockt mit Gewalt.

Aufraget ein Berg gar nackt und kahl

Nicht Blumen trägt er vom Scheitel zum Thal

Doch lockt er mit Klängen gar fuß und weich:

Der Hörfelberg ift es- Frau Venus' Reich.

Der Sage uralte Wundermähr

Spinnt wonnefamen Zauber umher,

Jedwedes Raufchen im dunklen Grund

Wird Lispeln und Raunen aus Geiftermund,

Des Nachtwinds Gekofe wird Harfenklang

Wie Flötenfpiel fchmeiehelnd, wie Seufzen bang.

Sieh hin nach dem Stein dort im falben Licht:

Aus wallenden Nebeln unheimlich und dicht

Steigt Tannhäufer auf im Büßergewaud,

Das goldene Saitenfpiel in der Hand

Das Antlitz vom dunklen Gelock umfpielt

Die fchöneu Züge vom Schmerz durchwühlt.

Das Auge oerfchleiert- halb offen nur,

Berräth oerhaltenen Feuers Spur,

Er greift in die Saiten - „Tannhäufer, dein Lied

Mir immer und immer die Seele durchzieht!"

So rief ich, mich hielt's nicht; das Haupt er erhob

Und brach von dem Zweig, der die Harfe umwob

Eine Rofe mit fchmerzlichein Lächeln los

Und warf fie der Laufcherin in den Schoß.

0tina Iangmeier.

Abend am Ytrande.

Stille Nacht, Die Abendfonne Und im Traum weltabgefchieden

,Jft fchon prangend längft gefchieden. Weil' ich ftill am Meeresfirande,

Heilig lagert iiber Thälern, Und mein Geifi auf Liebesflügeln

Ueber Höhn ein milder Frieden. Eilt zu dir im Baterlande.

Goldnes Sternlein gießt aus blauem Und ich fchain wie fich im Traume

Aetherduft'gem Himmelsbogen, Deine weißen Arme breiten,

Alle Menfchen zu begliickeu, Und ich hör' die füßeu Worte

Süßer Träume duft'ge Wogen, Die der Lippe fanft entgleiten.

cßtljert Yet-Mein.
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:hünttlers Ylorgenlied.

Leuchtend aus des Ofiens Thoren

Taucht der goldne Sonnenball; i

Daß der junge Tag geboren.

Küudet er dein weiten All.

Laßt uns fromm die Hände heben

Auf zu ihm. dcr Welten lenkt. -

Dem wir athmeu. dem wir leben.

Der in's Herz uns Freude fenkt.

Gieb mir Kraft und gieb mit' Stärke

Anf der fteilen Lebensbahu.

Meine Thaten. meine Werke

Ach. fie find noch ungethan!

Höher will die Sonne fteigen.

Mittagsglanz die Flur umhüllt.

Laß fie nicht gen Weft fich neigen.

Eh' der Seele Wunfch erfüllt.

Schaffend wirkt der ew'ge Meifter

In dem unerforfchten Licht.

Und es tönt der Ruf der Geifter:

Auf zum Ziel ttttd fäumc nicht.

Laßt uns ftreben. laßt uns ringen

Froh am fonneuklareu Strand.

Doch das Ziel und das Bollbringen

Liegt in eines Höhern Hand.

Zlielib i8 .10 trieb,

[lc befl' int klolt en stilles b'laelt,

[>01- biin ile geern an Zammerclng

(ln ligg (Jar ünner Zröine Vic-bleu,

k'är mi t0 cirörnen un t0 cliehten.»

bean haben man!: j) (ie b'ielitengusät,

l)0r bugt rie Zalrtinlr Zilk ein Feet.

lle lrennt mi n11, i8 garnich 80b!)

(ln oingt un _jaehtert 2) mit ein b'ru.

liatteilcero) leümmt olc mönnigmal

[ln lcilrt 'an haben nieglielt cin!

[in urnuneru'arlrU) in'n Ztilln nioit

Zlielit,

hat mecicier all (le lr'eerl cler liggt.

xtugujt .ZZ-turm.

.10 1671; the eilt.

80 clenlct (le 851c ö) ale. cle ciar liütt:

Dat lliggea i8 t0 nixnielr niitt.

l)e Weg i8 niert nn bilclö) ant l'llnrli -

k1'0 ro0gen i8 n03 'l'icl int Zarte.

Klare] clean t0 Zinn ini trün un

Zrröil

[ln öerergütt mit heit; un käil.

l)enn frag ilr't 0eooi1en7) nebenan.

lllat il: (le Leinen trugen kann.

l)e lcilct mi an 80 t'riincllieh train:

„nll't heben hängt mit (Lott tooani;

.sll't lieben bett ein eigen 80km; -

Zlieiit i8 cle niet), (ie ler-t tör eiii.“

c.Helmuth xchröder.

1) Meine-lien. 1) apielenci jagen oäer Zehülrern. 7*) lqlielilciitnalien. *) Ziel] iineeeret

eaunclern. lt) Zach. 7) Auditions.o) eilig.
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Hm Zpätlferbfi.

Ein kalter Todeshauch

Erfüllt die ganze Welt,

Es fpürt fein Wefen auch

Die Blume auf dem Feld.

Wie ftand fie fchmuck und fchlank!

Sie neigt den Kelch fo fchwank

Zum Sterben. zum Sterben.

Ein kalter Todeshauch

Erfüllt die ganze Welt.

In grauer Nebel Rauch

Des Lebens Woge füllt.

Die Rofen an der Bruft, -

Der Jungfrau Augenluftf -

Sich färben zum Sterben,

Z8, Irritfeh.

Yas ööfe ?Seid von Hohenftoffel'n.

Ein jeder Schüler wiffen kann.

Daß fchon in alter Zeit ein Mann

Stand unter feines Weibs tlautoffelu:

So auch Herr Hans oon Hohenfioffeln.

Sie fchickte ihn und jagte ihn,

Sie zwickte ihn und plagte ihn.

Sie ließ ihm weder Ruh' noch Rafi

Sein Leben rent' ihn manchmal faft.

Zn jener Zeit in's He au kam

Herr Kaifer Rudolf lo efam;

Da fprang der Ritter fchnell zu Roffe,

Entwich dem Weide und dem Schloffe.

3ms Städtchen, wo der Kaifer weiltj

en Engen hin er fpornftreichs eilt

Warf hin fich vor des Thrones Stufen -

Des Kaifers Gnade anzurufen.

Als nun verftummt fein Redeflußf

Durchforfchte man das ganze Jus

Des Morgens früh. des Abends fpat

Hielt über diefen Fall man Rath.

Herr Ritter Hans hat unterdeffen

In einem feften Haus gefeffen,

Wozu nicht konnt' fein Eh enoß -

Bis ihn der Kaifer rief an 's Schloß.

3?Kerr Rudolf fprach: „Min lieber Fraub

sorcht auff was ich Euch jeßo künd;

Des heil'gen röm'fchen Reiches Machtf

Bewührt in mancher heißen Schlachh

Es kann Cum keine Hilfe bringen,

Ein böfes Weib ift nicht zu zwingen -

Doch mögt Ihr fahren gegen Nom,

Um Rettung flehn bei Peters Dom.“

Ob ihm der Wapft halff weiß ich nicht -

Hier fchließt - verzeihet -_- mein Bericht.

cHans M. cgHrüninger.

Yet fahrende eSchüler.

Am Dorfesrand ein fchmucl'es Haus,

Die Wand umrankt von Wein

Und über'm Thor ein Bibelfpruch:

Das muß ein *Pfarrhaus fein!

Ich poche an, ich trete ein,

Der Vfarr' empfängt mich ftunnn;

Mein bittend Auge fagt ihm fchon:

01-0 riatiaum!

Der Vater war ein harter Mania

Er wies mich aus dem Hans.

Da trat fein fchmnckes Nichtchen grad

Zur andern Thür hinaus.

Ich fäfaute fie gar zärtlich an -

Sie war nicht bös darum,

Ta wagt' ich auch ein leifes Wort:

01-0 riatjenw!

Sie gab mir lächelnd das Geleit.

Herr 'ltfarr'f wenn Jhr das wüßt'!

Zum Abfchied hat das liebe Kind

Am Kreuzweg mich geküfzt l

Dann eilte fie zum .Haus zurück

Und fah fich neckjfch um,

Wie traumoerloreu lallte ich:

0r0 riatiaurul

Z. 0feet-er.
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ln cler- )rr-c-. Novellen von dito uncl

160m. (Bonn. Emil Strauß.) Die acht

Novellen der königlichen D-ichteriu und ihrer

Freundin Mile Kreinnitz. welehe in diefem

Bande vereinigt find. find von fehr verfchie

deiiem Werth. Als die bedentendfte und reiz

vollfte von allen erfeheiut mir die erfte. von

den beiden Verfafferinnen genieinfani gezeich

nete Novelle ..Es war ein Zrrlhum“. eine

fich in Dialogform an einem einzigen Thec

abend zwifchen nur zwei Verfonen abfpielciide

Gefchiehle aus dem high-like. voll feinfter

Lebenskenntniß und Menfchenbeobachtung.

poefieroll und feffelnd in jeder Zeile. Ni'ichfi

dem dürfte die „Schwiegermutter“ von Dilo

Carmen Shiva) am werthvollfien fein. eine

rzc'ihlnng voll Vhantafie und Leidenfchaft.

die zwar inhaltlich nicht gerade originell ift.

aber durch die Art der Behandlung und das

feffeliide. vortreffliche Lokalkolorit ioirkt. Die

beiden fkizzenartigen Gefehichten ..Ein Be

rc'ibniß in den Karpathen“ und ..Sei ruhig.

i'ltti“ find weniger durch ihren Inhalt. als

durch ihre Schilderung. die befonders in der

erfien voll feiner laudfchaftlicher Stimmung

ift. nicht ohne Reiz. Die ..Kindergefchichte“

beider Verfafferinnen ift riihrend in ihrer

fchlichtrn Wärme und. ohne befonders eigen

artig zu fein. doch jo voll von ergreifcndem.

lebenswahrem Detail. daß man fich lebhaft

davon angeheiinelt fiihlt. Sehr originell iin

Stoff ift die Novelle ..Neun Tage“ von

Zdein. aber die Behandlung erfeheiut unklar.

?erfahren und ohne eigentliche logifch geglie

erte Kompofition. fo dafi Manches unauf

gekliirt bleibt und der Wirkung. die bei an

erer Ausführung des fehr dankbaren Stoffs

ergreifend hätte fein könneti. ermangelt. Noch

unkiinftlerifcher ift die Novelle ..In “effeln“

voii Dito. welche den Eindruck des anfer

irten und Gefueht-Wirren macht. Obgleich

dies nun auch der Charakter des bizarren

Helden ift. der hier in Tagebuchfortn fchreibt.

mußte doch die Entwickelung zum wenigften

klar. die Eharakterzeiehnung einheitlicher iiitd

prägnanter fein. So. wie die Gefchichte vor

liegt. ift fie nur in der Form - aber nicht

in gutem Sinne - eigenthiimlieh. wirkt fonft

jedoeh unwahr nnd verletzend, Es fehlt ihr

Alles. was fie zu einem Kunftwerk fiempeln

iviirde. - Alles in Allein ift das Novellen

biich jedenfalls eines der lcfenswerthefteu. die

mir neuerdings zu Geficht gekommen.

Tam-ati Dittmann.

Zollro 70v Lar-cicznjlolli. Cpifch-ro

mantifche Dichtung aus der Gefchichte der

Stedinger von (Ze-.org r. 8011111110. (Dres

den. Vierfon). Hermann Allmers. der be:

kannte Landsmann des friefiichen Dichters.

der liebenswiirdige ..römifche Schlcnderer“. em

pfiehlt das Weilchen in einem Vorwort und

hofft. ..dafi es beitragen möge. das ehreiivolle

Andenken an das SchiiFfal jcneskleiuen Helden:

volkes in immer weitere Kreife zu tragen!“

..Lieber todt als Sllav'“. diefer altfriefifche

Wahlfpruch befeclt auch das Stediiigerheer

und tröftet es im Untergang. Die Dichtung

ift warm empfunden und nicht ohne Talent

und Schwung. h. d. Rhetorik“. doch aber kann

fie uns nicht wahrhaft erwärmen, ("rs tritt

Nichts plaftifch greifbar vor Augen. reifxt uns

Nichts mit fich fort. fo gerne wir es mit uns

efchehen laffeu möchten. da wir den ehrlichen

:erzenswillen des Dichters fiihlen. - Diefe

Meinung aber miifien wir riiikfichtslos iiufzern

- ..lieber todt als Sklav'“.

[Loni-act Wittmann.

Lou 'Lace an Pax. Ein Gedenkbuch

deutfcher Dichtung fiir das deutfche Haus.

Herausgegeben von [Lieben-(1 Satire-jagen

Mit Bildern von Julius Hartmann. (Stutt

gart. Friedrich Frommann's Verlag.) Zwölf

Bilder zu den Monaten. Ein weißes Blatt

fiir je 4 Monatstage iuid auf den Sei

ten rechts und links die Verfe dazu. Nur
die Aue-wahl diefer c-lierfe geht uns hier an.

Julius Hammer ift mit 13. Karl Meyer mit

11. Goethe. der an Lebensweisheit unerfchöpf

liche. mit 8 Gedichten und Sprüchen ver

treten; Richard Schwiuger hat 6 und Schiller

nur ein Gedicht (eine Strophe) beigefteuert.

Das ift Unrecht von Schiller! - Die Aus

ftaltun des Buches ift gut und es kann

einpfoh en werden. M10" Uri-801_

li'rojja. Eine vaterländifehe Dichtung

von [Karina (Leona-WWW. (Berlin. Ver

lag des litterarifehen Deutfchlands. 1888.)

Der Titel ift in keiner Weife paffend. die

(iompofilion höchft locker. ..Der Duldermuth

des Weibes" zeigt fich bei Gertrnds Mutter

und fpäter bei Gertrud felbft. und er zeigt

fich bei der Königin Luife. und zwar unter

denfelben politifchen Verhältniffen. aber beide

Kreife beriihren fich kaum. Jin Einzelnen

ift viel Aumuthiges und Schönes. vor Allem

in den rein lnrifehen Voefien; Hiftorifehes und

Reflektireudes fallt manchmal in der Form

etwas klapperig aus, Das. auch fonft gewiß

brauchte Wort Ideal erfeheiut im Schluß:

gefang mit einem grammatifchen und einem

metrifchen Fehler: ..Eine Rofe -. Der als

fein Ideal Deutfchland gedenkt.“ Bei ftreiigerer
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Selbftkritik könnte die begabte und gemüth

oolle Verfafferin Bollendeteres leiften. das

eigt das fchöne und tiefe Gedicht „Ein Gie

heimniß ift das Leben" S. 62.

Wolf Stiegen

llojrox'fnnäon. Wiener Weihnachts

komödie in drei Akten. Von bonprix

Nunonxeubor. (Dresden 1889, E. Vier

fon.) Das Stück führt in ein Gebiet. wo

fich das Volke-leben mit dem Treiben der

höheren Kreife berührt. Der Held, ein nam:

after Rechtsanwalt, ift vom modernen

Schwindelgeifi erfaßt, und derfelbe treibt ihn.

über feine Mittel hinaus zu leben und die

Berührung mit feinen den uiedern Ständen

angehörigen Verwandten u meiden. Ein

plötzlicher Zufammenbrneh feiner Vermögens

verhältniffe bringt ihnL nachdem ein Sell-ft

mordoerfuch durch Znfammentreffen glück

licher Uniftiiude vereitelt, zur Einkehr in fich

felbft. und durch die Hilfitbereitfchaft der bis:

her von ihm gemiedenen Verwandten wieder

anfgerichtet, beginnt er mit befrheidenen

Mitteln, aber innerlich gelt'iutert, von Neuem

fein Glück zu bauen. Das uraltewi e Motiv

vom verlorenen Sohn ift auf das "ortheil

haftefie in die Beleuchtung weihnachtlich oer

föhnlicher Stimmung gerückt. Der Aufbau

ift tee! und kraftvoll, die Eharatteriftik zumal

bei den Geftalten aus dem Wiener Volks

leben eine trefflirhe, wenn auch Anzengruber

biÖweilen feinem Hange nach ftarker Kon

traftirung allzufehr nachgiebt. Das Stück

hinterläßt auch beim Lefen einen wahrhaft

erquiekliehen (Eindruck. Uma" 609MH

Lr-lobtoß untl (Ioßebantvo. Bilder aus

Italien von Riovar-(1 7088. (Jena. Her:

manu Coftenoble.) Italien, hauptfächlich die

WOM-__x

1*one-ue*
7|;

prect)

,

römifche (Zampagna hat ihren Dichter ge

funden: Richard Voß. Voß fieht weit und

nei; fein Bliä dringt in's Jnnerfte diefer ge

waltigen. fehönheitsiibergoffenen Natur. Er

hat hier jeden Zug- jede Contur im Natur

antliß gefehen und mit beredten Worten ver

kündet er ihre bezwingende Schönheit. Wie

ift das Alles gefchaut, mit welch' feffelnder

Kraft ift dies wiedergegeben! Und wie ifi

das Alles empfunden mit weiheooller Stimm

ung und doch welehe Ruhe in der Darftell

ung. Einen Natur-dichter nannten wir Voß

an anderer Stehe, und weht uns aus diefen

uniibertrefflicheu Laudfchaftsfchilderungen nicht

der Nthem nrgewaltiger Natur entgegen?

Und find nicht auch die Menfchen. die Zu

ftände, die fein Griffe! init nnerfchrockener

Wahrheitslicbe uns oorfiihrt, ganz Natur.

unoerfiilfchte Natur? Wir vernehmen die

Stimme der Wahrheit; dein Elend, der Ver

kommenheit werden die Fehlen vom Leibe ge

riffen und erbarinungsooll bittet und mahnt

diefer Beobachter mit dern großen glühenden

Tiehterherzen: Seht und rettet! Die Skizzen

..lin erciuta gente“ und „Der rothe Streifen“

find luti e Auflagen der Natur, des Staates

und der t_ efellfehatt - und wie unerfchroel'en

fie auch hingeworfen find. ein gewaltiges

Mitleid- das fich auch der Thriinen nicht ent

halten kann, hat fie ictirt. . , Wie ineifter

haft und mit welch' leidenfchaftlichem Mit

empfinden ifi ,Die Hexe", „Ba“, ift „Der

Sohn der Marchefa" gefihriebeu. Wie hin

reißeud gewaltig, mit welch' ehernem Griffe!

ift die legie auf NomZ _egeuwe'irtige Zer

ftörung.,(fu0ti non teeerunt urdnri. ieeeruut

[Krimi-ini“ gedichtet. Solche Ergi'tffe. voll

bezwiugender Gewalt, können nur höchftem

dichterifchen Empfinden entfliehen. . .

Lei-manu blanken.

 

Mittheilung und Erklärung,

Zu einer Notiz des „Deutfcheu Diehterheims“ über die Streitfache des Herrn Karl

Emil Frainos in Berlin gefiatte ich mir ergänzend hinzu ufügen. daß ich es vorgezogen

habe diefe Angelegenheit nicht vor dem Schiedsgericht des „.e-eutfrhen SOriftftelleroerbande-Z“

in Berlin, fondern vor dem Königl. Amtsgerichte zu Dresden durch Einreichung der 'privat

klage wegen Beleidigung zum Anstrag zu bringen. Bezüglich der oerläumderifchen Anfchul

digung einer „Zndiscretion“ und der „*l-'ureisgebung eine?! GeheimnifiesE welche in dem

Franzos'fehen An riff gegen mich gefallen ut. bemerke ich hier uur, daß am Vorhandenfein

eines „Geheimnifes“ in der betreffenden Sache kein wahres Wort ift.

Eine irn Befitz des unterzeichneten befindliche Erklärung des Herrn Paul Heinze. in

welcher er auf Ehrenwort beftätigt, daß der unterzeichnete fich über die Art der Meinungs

derfchiedenheit zwifchen Herrn Verlagsbnchhändler Chlertnann und Herrn Karl Emil Fran
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zos nicht geäußert und auch iiber den Inhalt der Franzos'fchen Antwort Nichts verlautbart

hat, ergiebt, daß ebenfowemg eine ..Jndiscretion“ des unterzeichneten vorgelegen hat.

Wolfgang .fiir-Ibach.D re sd e n) 1. November 188l).

acer? + *the
7

tz '-: z i -x * Ör

 

kutlomnxoo 'on .nx-...1....- (Joltang. .kette trio-..1.1.1113, oder .toren o'. 'au-Wände an..

kunft go'ttnoattt "ira, mu.. eleuelied uncl mit. nicht :u dla-.or 'l'jvee goacttriodoo ..irn karo-rr in Fotlor

[Beitrag .uf ein Matt kapier- deaomler. .n .cure-idea uncl auf eine Livre-.anne .Fer-o trocknen. funf

enthalten. Lsrjollietra Kritik erttteiloo "ir our not-area .4 d nor-enteo uncl "rar .incl kur tt.. Konkure

.cbroiboo uncl Quader-nung -Ier Wanderer-imo fette-oma] 50 kl. in Briefmarken (re-p. 30 kr., 60 Et., 0te.)

agb-e caro-.irren- Tourer'. dvjxukttgod. Jui Mittendrin-mon, "810118 au (linear Italie birlecliguog Rotter.

vollen, tre-"oma man .ich (besaßen *boom-ift, ä. "ir in air-.em kalte Gerüchte [word-ape nicht, grün-or.

ßrboiton .der nur (1.1111 curltclroonclen, "ano tjar 'alla [Betrag :nr liovereltuog ein lltwkporw'. dai*

liegt. Lei erotrvaligor Binnen-jung lot Ing-de cler [Terug-quelle rtv. „l). 1).“ orkorclorliott. Lrjel'o, "vlc-bo

mit. Str-(port.) donne' boi un. .ol-rigen, Portion .darunter-10. nurttckeam'uod. *um-7m., |0'i. .lle

.jioaon Benin-mungen nicht Genug-o loi-tomto- lIriof. 'erkalten rtv-:a yapiorlcorb.. 1N. "vr-jan vor

origin-"reinig- .eaaptv-t.

l( l). in lk-olc. Fiir einen beftimmten

Zeitpunkt berechnete Einfeudungen bitten wir

uns mindefteus fechs Wochen vorher zuzu

ftellen,

. in dl_n. Ihr Buch ift uns nicht

zugegaugen. Das Gedicht zeugt ja von ganz

hiibfcher, ehrlicher Empfindung, ift aber wegen

verfchiedener formeller Mängel und ungleich

miißiger Durcharbeitnng nicht verwendbar.

l). b). Z. in k-g den erften der „Spriiche“;

li. 8. in 6-3 „Ein Wunfch" unter em

Titel „Fes Dichters Denkmal“; lt. 6. in

L-ci „Verfchollen“ (eine neue „WoetikK die

um die Mitte niichften Jahres erfcheinen wird,

haben wir felbft unter der Feder); 0. lx'. in

'-n „Deutfcher Geift“; lt. ll. in l-g

„Gräm di nur“ u. f. 1o.; lt. ill. in lZ-a

„Der Jäger“ (die andern hätten wir auch

abgelehnt); lt). l( in 8-41 „Ein Grab“;

k'rok. 6. r. 8. in k'-3 „Die Eiche“. nn

genommen!

0. y. l(. in 11-3 (gegenftandslos und

ohne Versmaß); l), l). in l)-n (zu fehr

in alltiigli em Gleife); 'l'b. tl. in k-xe:

l). li. in -t7.-, t1. kl. in 6-11 (iuchen

Sie fich bedeutendere Stoffe); l)r. 0. ll'. in

tl-a (die heutige Lyrik liebt es nicht mehr,

die antike Göttecmafchinerie zu beleben);

l)r. ll. 8. in l-l-r; 1*'. ill. in 0-cit (er:

ki'tufteltes Pathos); lt. [tl. in ill-m (Sie

vermö en Befferes zn (elften); 8. ll. in li-e

(Fremhwörter dulden wir kaum in der t Lrofa);

'll in lZ-n (zu fachlich erwägend); l)r. 6.

l8'. in iii-c' (dispofitiouslos); n. lt. in

ll-c; 1)!: . ill. 6. in l(-n (wir ver

miffen geniigende innere Tnrcharbeitung);

. .8 in tl-a (lindern Sie die fiir Viele

anftöfzi e Schlnßwendnng in „Vor der

Kit-GUI; .4. lt. in ll-m (wir haben von

diefer Gattunjg zu viel): ll. l). in lZ-n (zu

befcheiden)- . (j. in lZ-u (oft im Ans

druck verfeZlt); l). l(. in ill-m ( egenftands

los); 21, . in 'k-m (verbrau t); ll. ll'.

l). in ll*- (theils barock) theils verbraucht);

.). ll'. in ß-m (Sie fmöpfen zu fehr von

der Oberfläche); 121-. l'. in 8-r (viel zu

breit angelegt); lb'. L). in L-n (einige An

liiufe; ohne gleichmäßige Verarbeitung); k).

8. in n-g. l)nnlceacl abgelehnt!

l). lt. in 8-t. Bei uns herbftet es auch.

Auf unferer Reduction wetteifert der Blätter

iall mit dem in der Natur) nur daß es fich

bei uns um jene in den Papierkorb gleiten

den Blätter handelt, welche das herbftlich

rafchelnde Laub befingen.

l). l'. in Z-t. Wir miiffen Sie nnd

verfchiedeue unferer jüngeren Einfender ein

mal wieder recht angelegentlich darauf hin

weifen, was wir in Nr. 1 unter „Uufere

Ziele“ gefagt haben. Wir wollen eine lebens

wahre, aus echter Anfchaunng heraus eborene

Voefie; aber nicht verfchwommene efiihls

er iiffe. Nur'von einer beftimmten innerlich

er afzten Situation aus kann der Lhriker etwas

leiften; wo diefe fehlt. verlieren fich feine

Verfe in nebelhafter Geftaltlofigkeit. Ihr

Gedicht ift wegen gedachten Mangels nicht

verwendbar. - Namentlich find es auch der

echten Blutwärme ermangelude, nwndfchein

blaffe Liebesgedichte, mit deren maffenhafter

Zufendung man uns beängftigt.

k'. 2. in (Jr-au. Wir bringen grundfiitz

lich keine Gedichte, deren Inhalt kirchliche

Streitfrageu. Es ift nicht Aufgabe der Dicht

ungF dergleichen Fragen zu erörtern.

ll". 8. in 21-er. Einbanddecken find zur

Zeit völlig vergriffen.

Bon verfchiedenen unferer Abonnenten, die

das „Dichterheitm' auf dem Wege des Buch

handels beziehenF find Klagen iiber unregel

mäßige Lieferung laut geworden. Wir er

klären hiermit, aß weder uns noch unfern

Herrn Vertreter in Leipzig eine Schuld treffen

kann; da die Verfendung mit piinktlichfter

Genauigkeit ftattfiudet. Die Verantwortung



das Blatt bei uns direct zu beziehen. zumal

wir fiir die uoftireie Znfendung nichts be

rechnen. TieBerlagshandlung.

kann nur die betreffenden Sortimentsbuch

handlungen treffen. Wo Vorfiellungeu er:

folglos bleiben, kiiunen wir nur empfehlen,

(Schluß der Reduction diefer Nummer: 9, November 1889.)

Yicht zu üöerfehen!

Da wir auch den nächflen Nummern des „Tentfcheu Tichterheinc“, die am 2. und

16. December zur Verfendnng gelangen. je einen elegant ansgeftatteten

„WSLLLUIQLLÜS - ..MLLZSLZ'SL “

beizugeben beabfichtigen, fo machen wir nnfere gefchiihten Lefer auf diefelben behnfs Zu

fertion litterarifcher Erzeugniffe höflichft anfmerkfam und bemerken, daß wir fiir die einmal

gefpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum incl. Rothdruck der Titel und Autornamcn. die je

auf einer Zeile befonders fteheu müffen, nnr 30 Bf. berechnen.

Für Wiederholungen der Jcnferate aus Nr, li in den beiden folgenden Nummern ge

währen wir L() 0/07 für einmalige Wiederholung 100/0 Ermäßigung.

Geil. Aufträge erbitten wir uns bis fpäteftens 25. Yooemöer nnd 9. Yecember,

Inhaltsverzeichnis.

.Hedi-tue von amo Franz Get-futter., Mar [tiefem-tier, Inno tllc-ndcl-Nlarlncra, [lobt-ki (Oranier, .ln-init

Naumann, iindoli Goette, fit-inriai Zeile, Urin; Emil zu Laumann-Cordial", Bellen Freiherr non Lilienrron, lindert

waldrnilller-dudor, Tlirillian Infiniti, iiiauird iiorlllicn, ("ina .Eannnleic-r, Albert (lrrnllrin, Inhalt Sturm, "felinnllt

.Schmidt-r, w. Freilich, tion. M. Grilnlnger und I. [Feeder. - Die llnnatnr im rancaujlctun drama der nenn-il. Von

Diigo Rheinländer. - Michrrfaian - Offener Znreaffnal. - Srieflaiallrr. - ilitin zu überleben!

F Nachdruck nur unter genauer (Quellenangabe gejiailet. K

Befiellungeu find zu richten an die Lupe-"tion (paul lieinro's 'cu-lag), Eiufeudnngeu

an die limit-allein nes „deutet-den dichter-nalen“ ln l)roscien-Ziriesen. Ju Coinmiffion:

"ri-"Frans Zueddnncllnng (A. Schmittner) in Liu-lat. und L. Reigen- & (Klo. in "sir-Urn.

i (xft-NMSGY linllunamrtssc-lmu über cifel'atnr, "traktor,"j"- "*..f_'" " . Musik, ßiniencio liünsia uncl |(unstnanci

  

. nau-lc. lierausgever: l1'. 31 y 0 11 es r j 11 s. l 

mern-.nannten 21/, Jim-ir. 4

Indices. 2.: in (ier 'kit-rt 'ringt (ier einriga „konstatiert“ mehr, als (ier gance

übrige blanken ron literurisaden, ästhetischen n.l(unst7.eitsei1rilten, 8. dl.; unter

rien literarischen Zeitsanrjiten ersten Langes betinciet sien 0in6 sinaigartiga,

welehe jenseits u. in gewisser Zeeiednng sagar über cler [januar-rene stadt: (ier

„l(unstr'nrt“. flit-..ns (Ii-alli: wenn ein Ziatt rorliegencier .an nur reehten

ll'iricung [rammt, ist iii-mit für ferien (Jebilcieten ein »rain-er Zalmta gewannen.

0. 7. [winner: s0 sur-illicit, s0 ecie] in seiner ganzen iluilung, (lass er n-iirrnste

k'örcierung rerciient. Zune): umant seinem Xanten alle 1-)in-e. [Umag-rar; (ins

' reaitaus beste Zimt ciieser Gattung. .Unikat-iwie: nic-bt nur geistral] n.i"ein

fiiitiig, sanciern auch plnnmilssjg nini energisch. 1661.2.: böaltst eigenartig n.

iedanciig. laojpu. 2.: man trage init (tem Zestellgeici ZllZiEiEi] ein Zabarflein bei -

:nr liebnng (ier cientsaiten [literatur n. cies (ientsaiien Lolitas. dl. 2. Z.: bestimmt,

auf (ins literarische nnri künstlerische heben anregenci förciernci, auficiiirenci u.

liiuternci :u niit-lien. Klier'. krasse: niir kennen [rein ancieras 0rgan (iiaser

iiieiunng, 'reiches in s0 kur-291* 7.0n. n. in s0 kesselncier [farm sa rie] cias Zeitau

iencien geboten diitte. Zresi. 2.: »rie rie] berrselie-.ucie llorurtneiia trat (ie'r

,.iLunstinnrt“ erschüttert, über n'ie rieie klugen init ar [nem n. aut'lciiirung rer- '

breitet! liebt*: Kl.: ein renncierbar i'risader 6aistesgneii! [apa. 'l*.: n-irci sind

ciia ibm gebiiilrencia Rettung als Zar-ciner aller (Zahnriemen (ientsainzr Autian in

' ZnEben (les (iaseitnmalrs sicher u.unanfl1altsnru erringen.

 

Chef-Redactenr und Eigenthiimer: ?auf Heinze, Redacteur: Yudolf Yvette.

Dans von Ferdinand Tbomaß lu Dresden. -* Vapler von Sieler .s ogel in Leipzig.
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Ocgtni fiir Yitiiiiiunii uiui Zinni. (Der ..Flutlicht-ii Diiltleciinile“ 19. Izumi.)

Herausgeber: ?auf eßeinze.

Uauutliali 2 mul. yroiv: 5 ,F dulbjiilirl.. 'manner-ind. blau nbounii-t eIui-av jocla kuolilinoellnog. sowie (ll

rect bei e10! l-Ixpecjiriau ciao „Polarisation 1)ielilc-.rlic>iiu“ in 1.).-8vclon-8tr1eciou. sddeotolluugeu Mei-aon nur bis

1. bl är! verteiler-'tickt l. Zepterobor ang-ooomme-o. Mir-:older Auen-nern k 50 x7. 5 8mal( einer Nummer ,F 1,5l'.

W Wii( mellier Watt.

in wel'lies, kahle-5 ?Matt vom Yanm,

. ..0 Wir vor den Firth gewehl.

Es mahnt mich, wie ein z'ebenstraum

.Ho flüchtig, ach! vergeht.

 

Yun jagt der Wind es durch die Flur

(_Hleich [einer Schwelle-rn xuhaar,

?lud dann bleibt x-taub und Mader nur

Yon dem, was einfk ez war.

York) wie [ich .Staub zu .stand gefelkt,

Yprofzt aus dem xataub empor

xicg fajönlter ?chain-ti der cTirühkiugsivel't

Ein dnkt'ger Yknmenfkor.

mem-*e-JYGW- ..x-

.Julius x-lurin.

_--_DZ
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Die "Zlnnatur im romanifchen Drama

der Yeuzeit.
 

oviel wir an unferer an

ekränkelten Gefellfchaft von

ente auszufeßen haben. fo

*X diirfen wir doch ohne phari

i fiiifche Selbftüberhebung von

uns fagen: Wir find immerhin noch beffer

als nnfere weftliehen Nachbarn. Wir befiuen

keinen gefellfthaftlich. möchte ich fagen. an:

erkannten Demimonde-Stand; ein Glied die:

fer ..GefellfchafU genießt fi'tr nttd für die

verdiente altgermanifehe Verachtung. Der

fittliche Geift unferer Zeit ift doch noch ein

gefnuder »- geht hin. ihr Voeten. in die

mittleren und kleinen Städte und lernt dort

deutfcbes Bürgerleben kennen. Was kümmert

uns Millionen die Fäuluifj der (ilefellfchaft

im ..RiefennefteU Glücklicherweife ift die

Hauptftadt auch darin dem Lande nicht Vor

bild. Warum alfo dem meift nichts ahnen

den Volke Zerrbilder vorführen wie in Te

nife. Francillon. Georgette. Renee. Therefe

Raquin. Galeottol Wir wollen beffern! ru

fen uns die Realiften und Materialiften zu.

Veffern. wo nichts zu beffern ift. oder ver

zweifeln machen. wo gebeffert werden könnte!

Tenn wenn Beffernng eintreten foll. fo muß

doch auf irgend eine Weife gezeigt werden.

wie diefe Befferung er ielt werden foll. Fin

den wir das aber in hefagten Dramen? Zn

keinem einzigen. Hat die dramatifche Kunft

blos die Aufgabe. niederzufchmettern und

nicht auch die, emporzuheben? Mit wahrhaft

innerem Vergnügen. mitttnter mit teuflifcher

Freude weiden fich die franzöfifchen Veffi

miften an dem Entfefzen der Hörerfchaft.

..Da feht“. fo rufen fie der lettteren zu. ..das

ift eure heutige (Fiefellfchaft. fo faul. fo nich

tig. und folthe Früchte Zeitigt fie! Ihre Ver

funkenheit ift bodeulos. deshalb hinab mit

ihr zum Nichts! Und auch du. der du rein

in der Mitte der Verworfenheit ftehft. kannft

dir kein befferes Schickfal herbeiwiinfchen. als

möglichft fauft in dem großen Nirwäna auf:

zugehen." Zft diefe oberflächliche Weltanfchan

ung. der Naturalismus. der Erhabenheit des

germanifchen Geiftes eutfprechend? Nie und

nimmer. wenn es auch Einzelne uns glauben

machen wollen. Und follte es auch noch fo

fehr bergab gehen mit Allem rings nm uns

er. wozu es. Gott fei Tank. noch lange Zeit

Zeit. wir behalten nnfere Lebensfreudigkeit und

ie Hoffnung auf Rettung. Unfer Volk hat

fchon manchmal am Rande eines Abgrundes

geftanden; es hat fich ftets aus eigener Kraft

wieder empor efthwungen.

3. Es gelüftet uns nicht nach den äußeren

Künfteu der Franzofen. mit denen diefelben

die innere Hohlheit ihrer Werke zu verdecken

belieben, Die Mache in ihrer ausgezeichnet

Vou Hugo Yheintänder.

(Schluß.)

ften Feinheit. das Wortgewitxel. die gepfeffer

ten. geiftreich fein fallenden Schamlofigkeiten

- all das llnnennbare. das der weftliche

Nachbar in die allumfaffenden Begriffe esprit

et elegant-e einichaehtelt, mag wohl den Gau

men gewiffer Leute reizen. fiir den unver

dorbenen Gefchmack ift es ein Nichts; der er

kennt die innere Dede nur defto deutlicher.

Im Grunde genommen ift die Mache doch

f unuatürlich. nicht nur bei den eYanzofen. -

fondern auch bei den Spaniern. ogar bei

dem ganz bedeutenden Echegaraq fpielt in den

meifteu Werken der Zufall. wie fchon be

merkt. bei der (intwickelnn der Handlung

wie bei der Verwickelung und. was doch ganz

qewifi falfch. bei dem Umfchwuug eine große

Rolle. Das müßte doch von vorn herein

abfehrecken, Wie ftrenge find doch nnfere

Meifter und Kritiker. wenn ein Dentfcher es

wa t. gegen die Gefeue der Viihnenkunft zu

oerfioßen -- und hier fieht man den Aus

ländern Alles nach!

4. (Es unterliegt gar keinem Zweifel. daß

unfer Drama in der nächften Zeit einer neuen

Entwickelungsftufe entgegen geht. Ich be

kannte mich von jeher zu der Anficht Rudolf

Gottfchalls. daft wir in Zukunft zwei Arten

der Tragödie unterfcheideu werden. die poli

tifche und die bürgerliche. Nur glaube ich.

daft wir den Namen ..bürgerliche Tragödie“

allgrmeiner faffen miiffen. vielleicht beffer

..fociales Drama“ fagen. Das hiftorifche

Trauerfpiel wird fich zum politifchen um:

bilden. wie Gottfchall fagt- das deutfche

Luftfpiel wird erft noch gefchaffeu werden

miiffeu. Aber in dem allem können uns

weder Frauzofen noch Spanier vorbildlich

fein. Das nationale Drama muß aus dem

deutfchen Geifte heranswachfen oder aus dem

Vangermanismns fich erbauen, G. Freytag

hatte vollkommen Recht. wenn er in feiner

..Technik des Dramas“ fowohl lforneille und

Raeine wie Lope und Ealderon als fiir uns

ohne (Einfluß iibergiug.

Sehen wir hinüber nach Frankreich. wie

es gegenwärtig dort ausfieht. Augier fiecht

laugfam hin; Daudet fchafft nichts mehr.

Sardon hat fich vom fo enannten focialen

Drama abgewaudt und fich neuerdings auf

eine Art getchichtlichen Tranerfpiels geworfen

(..Theodora". ..Tosca“). Dies beniißte Zola.

um fein Heil auf der Bü ne zu verfuchen.

Allein von ihm wendete fich fogar der gröftte

Theil feines eigenen Volkes ab. als er die

..Therefe Raquin“ iiber die Bühne gehen lief).

und die angefehene kritifche „liter-na (lee (jeux

111011698“ fa te ihm bereits vor drei Jahren

derart die Meinung. daß ein jeder Andere

znrückgefchreckt wäre angefichts eines folchen
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verniehtendrn Urtheils, drm die Mehrzahl der

litterarifchen Stimmen beipfliehtete. Allein

Emile Zola fagt mit der Miene eines Mär

tyrers: „vento propiieta in pair-ia.“ und

weift anf feine Dramen: „Jem find's drei

oder viert noch wenig; wenn es erft zwanzig

oder dreißig find, werden fie fich fehou An

fehen zu verfehaffen wiffen.“ Jaf wenn Herr

Zola uns die Gewähr leifiete, daft er fich

mit den Jahren befferte. Wir glauben ihm

nichtf wenn er uns auch verfpricht, wie er

gethan hat.

Und nun blicken wir nach Norden - oder

nein, foweit braucht das Auge nicht zu fchwei

fen; er, der große gertnanifche Dramatiker,

weilt mitten unter uns, vielfach ver öttert,

vieliaäj veriannt - Jbfen. Unab ängig

von den Romanen hat auch fein Geift alle

Stufen der Gährung bis zur Klärung durch

laufen. Auch er wollte die gefnniene Gefell

fchaft zur Freiheit nnd Wahrheit erziehen;

er hat lange Zeit an der Möglichkeit diefer

Erziehnng gezweifelt, aber en lich rang er

fich los, und in feinem lehten bedeutenden

Werke ,Die Fran vom Meer“ hat er es im

Gegenfaß zu den Romanen ansjefvroclien:

(Es iebt eine Erneuerung. Die effimiften,

die bfen lange zu den Ihren zählten, haben

ihn nun verloren, völlig verloren. Und des:

halb wird er vorbildlich werden fiir nnfer

neues bürgerliches Drama, das eine große

erziehlithe Aufgabe fiir die Zukunft zu iiber

nehmen hat. Die Alexandra's und Eva's

werden anderen Geftalten Wlan marhem und

nachdem im Drama das fchlimrne realiftifche

Gemälde der ocrdorbeneu Gefellfchaft der

.Gegenwart erfchienenl wird fich der Länter

ungsoorgang* friedlich oder gewaltfam, vor

den Augen des Publikums vollziehen und

das Ganze in fchöner Einheit ausklingen,

Zn manchem feiner friiheren Stücke hat J fen

gezeigtx daß er nicht nur niederzureißeiu fon

dern anch aufzubauen oerfteht, in der „Frau

vom Meer“ desgleichen. Diefe Dramen

dentfihe Dichter, nehmt zum Vorbilde; ihr

begeht damit keine Siindef nnd ihr handelt

nicht nnnatiirlirh; denn Jbfen hat ebenfo

wie Shakefpeare pangermanifchen Geift -

er ift nnfer.

:Liebeslied eines jungen Hndianerg.

(Nach Chateanbriand.)

So laßt mich denn dem jungen Tag

Voraus auf Flügeln eilen7

Damit ich ftill und einfam mag

Bei meiner Taube weileu.

,Ich frhlang um ihren Hals ein Band,

Mit Mufcheln reich behangen:

Drei rathe machen ihr bekannt

Mein Lieben und Verlangen;

Drei veilchenfarbne deuten leis

Die Zweifel, die mich quälen;

Jedoch von meinem Hoffen heiß

Drei blaue ihr erzählen.

Das Hermelin hat Aeuglein klar,

Doch muß ihr Glanz erbleichen

Vor Mila's frhwarzem Angenpaar,

Dem nur die Sterne gleichen,

Vom Scheitel wallt ihr leicht und fchön

Des Haupthaars dunkle Menge

Wie Reisfeldwogen auf den Höhn

Zn üppigem Gedränge,

Ihr Mund ift eine Mufchel roth

Vefeht mit Verlenreihen.

O möchte er aus Qual und Roth

Mir Sinn und Herz befreien!

O möcht' er füßen Schatten zart

Auf diefe Fackel haurhen!

Dann kann ich, nach der Väter Art,

Die Friedenspfeife rauchen

Wenn heim irh von des Krieges Luft

Gekehrt mit den Genoffein

Und hangend fchau an ihrer Vrufi

Des Wigwams jungen Sproffen!

So laßt mich denn dem jungen Tag

Voraus auf Flügeln eilen,

Um ftill im dunl'eln Eiihenhaag

Bei Mila zu verweilen!

Fri-[t Hamer.
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G u n h t l d.

W Sin :('ekdenaedi-ht vou Guttm- xmtltopp- (>

(Formel-na)

Sechfies Abenteuer.

An dem vierten Tage

Nahmen die meifteu Mannen

Und Könige ihren Abfchied

Und zogen darauf von dannen;

Das wagte. t'atn und ging.

Biel hatte Gunhild zu reden;

Sie gab noch frohe Grüße [Jeden.

Und Glückwunfch auf die Heimkehr einem

Herr Wate fprach: ..Ich fehne

Mich wieder nach den Thiirmen

Und nach der großen Stille

,In meiner Burg zu Stürmeni

Ich habe beffern Wein

Selten zu m'nken bekommen.

Den haben wir nicht gefpart.

Doch ift davon mein Kopf beklommen."

..Jeh feheide". fagte Morung.

Mit deinem *Ihm zugleich.

Es laufen manche Meile

Bis in fein Königreich

Zufammen unfre Wege.

Ich muß ihm viel verkünden!

Zur Herbftzeit komm' ich wieder.

Weshalb. das kannft du leicht ergriindenl"

Der Vogt von Bredftedt rief:

..Ich fchließe mich euch an.

Wir langen gegen Abend

Ju meiner Heimat an.

Dort werdet ihr erfahren.

Welchen viel guten Meth

Herta. meine Tochter.

Aus Honig herzuftelleu oerfteht!"

..Ungeru gewähr' ich Urlaub“.

So fprach Gunhilde da.

..Doch heg' ich frohe Hoffnung.

Daß es euch nicht gefchah

So unfanft hier in Nordftrand.

Um nicht in naher Zeit

Euch wieder hier zu feheu

Zn meiner ftillen Einfamkeit!"

| Sie gingen in den Hof

i Und ritten froh hinein

.In den hellen Morgen

Und in den Sonnenfcbeiu,

Hetel jedoch und Frute

Waren zurück geblieben.

Sie mußten ihre Werbung

Auf geleg'ne Zeit oerfchieben.

Am uächften Morgen waren

Mannen und Leute felteu.

Es war nichts mehr zu fehen

Bon den vielen Zelten.

Da fprach zu beiden Königen

Gunhild im Morgengrauen:

..Laßt uns in meinem Garten [fclmuen!“

Nach Himmelsfchliiffeln und Veilchen

Da fiihrte fie die Beiden

In den ftillen Garten;

Was ihr da beoorftand.

Mochte fie nicht erwarten.

Nicht freuten Hetel die Blumen.

Sein Muth war ihm zerronnen.

Wie er zu werben beginne.

Das hatte er noch nicht erfonnen.

Der König bon Fitnen war es.

An den er heimlich dachte.

Es war ihm nicht entgangen.

Daß der entgegenbrachte

Der ,Königin Gunhild

Jin Stillen treue Minne.

Er fann in fchweren Sorgen:

Mit welchen Worten er beginne.

Oft hatte er Herrn Mot-ung

Forfchend augefehn.

Wenn der gedankenoerloreu

Pflug bei Seite zu ftehn.

Wenn er die blauen Augen

Tief und ool'ler Verlangen

Ließ auf Gunhilde ruhen.

Er wäre fouder Werbung gern gegangen.

„: .„t„>zxi
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Doch war nicht Horant gefahren h

Für ihn über die Fluth?

Schreckte dem der Grimm '

Des wilden Hagen den Muth?

Und war der nicht über die See

Durch hundert Gefahren gefchwonnnen? ,

Wie konnte er noch fich fcheuen,

Seinem Begehren naihzukommen'?

Und plötzlich blieb er ftehen

Und begann zu rcden:

„Schöne Worte zu fagen,

Gelingt nicht einem jeden,

Ich wollte lieber; es ftc'inde

Hier an meiner Stelle

Horaut, der Tc'jueul'önig

Nicht ohne Glück oerlirße der die Schwelle!

„Er hat mir einen Auftrag

Fiir dich mitgegeben

Doch wenn er im Gefange

Würde die Stimme erheben,

Wenn du fehauen könnteft

In feiner Augen Lichtx

Das wäre beffer für ihn

Als daß ein Andrer feine Botfrhaft fpricht i “

„Halt ein!“ rief da Gunhilde

Und ihre ftolzeu Miencn

Flammtein als würden fie

Vom Morgenroth befchienen.

„Von folcher Botfrhaft rede

Nicht mehr an diefem Tage,

Uufroh muß ich werden

Wenn ich unwillkomm'ue Antwort fage!“

Da fiel der Däne Frute

Zn die Rede ein,

„Daß ich länger fchweige

Königin, foll nicht fein!

Der fchöufte Held im Norden

Der König vom Diinenlandx

Horaut, der weithin gekanntei

Wirbt durch uns um deine Hand!

„Soll ich damit beginnen

Zn tiinden dir fein Lob?

Nenne mir den König,

T-eß Ruhm fich höher erhob!

Schon fingen in allen Dörfern

Die Kinder feine Thaten;

Daß dn den Wunfch genu'ihreft,

Darf ich dir aus treuein Herzen rathen!“

Gunhilde ftand betroffen.

Auf den blutnigen Grund

Sah fie finnend nieder

Und nagte dabei wund

Die rofenrothen Lippen.

Sie znpfte mit der Hand

Blaue Veilchen in Stücke

Und warf fie dann auf's Gartenland.

Als fie beharrlich fchwieg,

Faßte fich Hetel den Muth

Und fagte: „Hot-ant fchronr,

Es folle darob viel Blut

Auf die Wahlftatt fließen

Wollteft du nicht gewähren

Was er von dir verlangt!

Deu Harfnern diente das zu neuen Maren!“

Da runzelte Frute die Stirn.

„Du darfft wir's nicht oerdenken;

Wenn du fo drohend wirbftx

Wirft du's zum Unheil lenken!

Hätte Horant fo

Um deine Frau geworben

Du wäreft nnbetoeibt

Einft zu Matelan geftorbenl“

Es zuckte drohend iiber

Gunhildes Angeficht.

„Jft einer unter euch,

Der mir den Eidfehwnr bricht?

Ihr habt mir beide Freundfchaft

Gefchworen mit enerni Blute,

Ich hoffe, konnnt's zum Kriege, [Frutei

Nicht gegen mich wird Hetel ftehn- noch

„Und weil wir Freundfchaft fchwuren,

Will ich mich lind erweifen

Sonder aileu Haß

Diirft ihr von hinnen reifen

Wenn's aber König Horant

Nach Kampf mit mir gelüftet

So dürft ihr ihm verkünden,

Ich fei dazu gewappnet und gerüftetl“

Doch fchnell entgegnete Hetel:

„Zerreiße nicht das Band,

Das ich dir angeboten,

Gedenke an dein Land!

Bevor du diefe Werbung

Zurückgewicfen haft„

Laß alles uns bedenken,

Daß nicht die Neue t'onnnt als fpc'iter Gaft!
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„Haft du an einen Andern

Etwa fchon gedathr

Oder hat dich die fchnelle

Werbung bcfiiirzt gemacht,

Oder ift Herr Horant

Dir ans andern Gründen

Etwa nnlieb geworden?

Alles wolle uns verkünden!"

Anf die fteinerne Bank

Unter dem alten Flieder

Zeigte Gnnhilde hin,

Ta fcßten die drei fich nieder.

Sie fprach: „Hier hatte Wate

Vor länger als zwei Jahren

Von euch und Horant erzähln

Manches hab' ich da erfahren!

„Wie er dir dein Weib

Brachte nach Hegelingen,

Das er dir gewonnen

Dureh fein fchönes Singen,

Wie der wilde Hagen

Nachgefahren kam

Und wie znleßt doch alles

Darnach ein frohes Ende nahm.

„Ich hab' es nicht oergeffen,

Oft kam mir's in den Sinn,

Doch bin ich kein tröinnendes Miidchew

Jetzt bin ich Königin!

Mein Wille ift es nieht„

Mich einem Mann zu beugen

Und daß ich mi'mdig ward„

Deß nehm' ich beide euch zn Zengen!

„Und was mich dabei leitet„

Es fei euch nnoerloren.

Einft hab' ich meiner Mutter

Mit heilige-m Eid gefchworen,

Ich wolle keinem Manne

Als Gattin mich verbinden,

Der in drei Proben nicht

Mich fiegreich könne überwinden!

„Wenn Mannen und Verwandte

Mich zwingen, das zu thnw

Gcfcheh's im nächfien Herbfte!

Bis dahin möge rnhn

Das Werbew denn ich dachte

Mich keinem Mann zu fchenken,

Es fehlt mir nicht an Krafh

Mein Königreich nnd Volk zu lenken!“

Da fenfzte Hetel anf.

„Die Botfchaft kränkt mich fehn

Doch eile nnn, znr Grenze

Zn fiihren fchnell dein Heer;

Denn Horant wird den Wettkampf

Wagen anf andere Wcife,

Wir miiffen ohne Sänmen

uns eilig riifien zu der Reife!“

Die Könige nahmen Abfchied

11m nach dem Hof zn gehn

In ihrem Blnmengarten

Blieb Gnnhilde ftehn,

Sie hörte bald, wie jene

Behend zn Pferde ftiegen

Und fah fie init den Mannen

Eilig über die Ebene fliegen.

Die zerpfliickten Veilchen

Sah fie anf dem Sande

Vor fich liegen. „Unglück

Dentet das dem Lande

Mich wird mit großer Macht

Der Töne überfallen,

Nun gilt es„ fchnell zn fenden

umher nach meinen Mannen allen!"

Ruhig und gemeffen

Schritt fie nach der Halle.

„Ihr, meine Mannen* auf,

Beftcigt die Pferde alle!

Durch das ganze Land

Müßt ihr eilig reiten

Der 'Öc'jnenkönig begehrß

Thron nnd Reich mir zn beftreitenl

„Reiter anch nach Stiirinen

und fagt dem König Watq

Er folie mit feinem Heere

Mir helfen und feinem Rathe!

Mit Windeseile follt ihr-'s

Durch alle Gatten melden! -

Hier fteh ich ohne Furcht,

Ich herrfche iiber ein Volk oon Helden l"
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Siebentes Abenteuer,

Als die Boten waren

Geritten aus den Thoren.

Da gaben fie den Pferden

Mit aller Macht die Sporen.

Erft als das Schloß von Nordftrand

Lag hinter dunklen Tannen.

Da war es. daß fie die Roffe

Wieder anzuhalten begannen.

Da fagte Frute: „Öaf'tig

Strebteft du nach dem Ziel! -

Mit Drohen und mit Donnern

Erlangt man felten viel.

Begehrt man Frauenminnel -

Ich fah die Maid erröthen.

Da galt es: zart zu reden.

Wie wenn die Nachtigallen flöten."

Zornig bruminte Hetel:

..Das will ich nicht verfchweigen:

Ich kann mich beffer im Kampfe

Mit ftarken Helden zeigen.

Ich kann niit befferm Glück

Die härteften Schlachten fchlagen.

Als wie ein Geek und Narr

Den Maiden zart verblümte Reden fagent

..In müffigen Stunden hab' ich

Vergeblich itachgefoitneii.

Aus welchen Fäden wohl

Die Minne wird gefponiien.

Bald kommt fie wie die Blumen.

Die im Garten fprießen

Und an dem Kuß der Sonne

Heintlieh ihren Kelch erfchließen.

..Bald kommt fie wie ein Sturmwind

Stark hereingeweht.

Mit Blitzen und mit Donnern.

Daß alles Eis vergeht.

Daß in Scherben fplittert.

Was nur widerf'tanden.

Wenn zwei verwandte Seelen

unverhofft fich fahn und fanden.

..Oft auch klopft fie an.

Ohne daß lind eine Hand

Ihr die Thüre öffnet.

Daß auf ödem Land

' Eine Seele einfam.

Elend und unbedauert.

Unverftanden verfchmaehtet

Und die lange Lebenszeit vertrauert!

..Manche Wege ivaiidelt

Freya hier auf Erden. -

Uns wollte fie nicht wohl! -

Ich wollte gern Befehiverden

Bon andrer Art erdulden.

Als jetzt mit Schiuipf und Schande.

Von einem Weib verhöhnt.

So klc'iglieh reiten durch die Lande!"

Da fah der Düne Frute

Ihm in's Gefiiht und fagte:

..Das glaub' ich. daß uns heute

Nicht foleher Unfieg tagte.

Wenn du fo fchöne Worte

Lieber. als dein Drohen.

Berfchwendet hätteft! - doeh -

Es ift die Minne jetzt entflohenl

..Urd heißt der Bronnen.

Da fißen drei kluge Frauen.

Die können das Sehiekfal lenken

Und in die Zukunft fchauen.

Gegenwart und Zukunft

Vermögen fie zu leiten. -

Doch keinen Augenblick

Verändern an vergangnen Zeiten.

..Jetzt laß uns überlegen.

Wie wir das beginnen.

Die unerwiinfchte Botfchaft

Lieblieh zu i'rberfpinnen.

Denn es ahnt mir. daß fie

Bitterer als Galle

Allen Mannen munde

In des König Horants Halle!“

Herr Hetel rief: ..Jetzt gilt es.

Nach Bredftedt fehnell zu kommen.

Wohl werden wir zur Nacht

Dort freundlich aufgenommen!

Dort wollen wir's berathen;

Es würde fonft noch trilber

Die Botenreife werden.

Ritten wir an Walrams Burg vorüber!“
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Ta trabten fie behende

Weiter durch den Sand.

Die Bauern bei den Dörfern

Zogen über das Land

Emfig tiefe Fnrchen

Mit den fcharfen Vflügen.

Oben flogen fchreiend

Wilde Vögel hin in langen Zügen.

.In einen Eichwald fiihrte

Sie bald der Weg hinein.

Da lag am Boden unten

Mancher fchwere Stein.

Die dicken Wurzeln zogen

Darüber hin wie Schlangen.

Nicht felten ftolperteu da

Tic Roffe. wenn fie vorwärts drangen.

Es floh das Wild vor ihnen

In dichten Nudeln und Schaaren.

Gern wäre mancher der Mannen

Dahinter hergefahreu.

Tic Bäume waren fo ftark.

Daß wohl kaum umfpanuten

Sechs Männer die alten Stämme.

Die zum Himmel hoch die Zweige fandten.

Weiße Sternblumen ftanden

Und gelbe rings umher.

Dann wieder von Leberblumen

Ein weites. blaues Meer.

Hellgrün drangen hervor

Die Knospen aus allen Zweigen.

*Die Vögel hielten Heerfchau. [gen.

Da klang's wie taufend Flöten und Gei

Und als fie alle zwitfcherten

Und fangen hell und rein.

Stimmten auch die Mannen

Mit frohem Liede ein.

Es zog die Frühliugswonne

Warm durch alle Weiten.

Nach Eithhörnäfen und Hirfchen fahen

Sie mehr als auf den Weg beim Reiten.

..Wie kommt es". fragte Frute

Und fah fich forfchend um.

..Ihr wet-then Mannen. es fcheint mir.

Als müffe hier herum

Der Weg fich mählich lichten.

Doch wenig wird er weiter;

Mit viel geringer Freude

Sehe ich. er wird nicht breiter!"

Zur Antwort gab da Hetel:

..Wenn ich mich recht befinne.

War diefer Weg nicht beffer

Bam erfien Aubeginne.

Und wenn wir ihn verfolgen.

Ein Ende muß er nehmen.

Bald muß die Lichtung konunen. [meul“

Zur Umkehr mag ich mich nicht gern beque

Jn kurzer Frift verfchwanden

Die tiefen L'Lagengeleife.

Sie konnten fthneller da

Fortfeßen ihre Reife.

Mit dichtem Moofe war

Und Gras der Grund bewachfen.

Die Eichen wurden höher

Und ftolzer ftrebten aufwärts ihre Achfen.

..Wir dürfen fchneller reiten!“

Rief Herr Hetel aus.

..Dort lichtet fich der Wald.

Wir kommen bald hinaus!“

Das hörten alle freudig

Und gaben den Pferden die Sporen.

Wer weiß es. wie es zuging.

Plötzlich hatten fie den Weg verloren!

Keine Lichtung zu fehen.

Von Vfaden keine Spuren.

Es lag in hehrer Ruhe

Der Wald. durch den fie fuhren.

Bon allen Seiten fangen

Der Vögel frohe Schaaren.

Ich wähne. dafz die nicht

Verirrt im weiten Walde waren.

Sie fuchten durch die :Nimmt-ung

llnd fpürten nach allen Seiten.

Ob nicht ein Weg fie könne

Zur rechten Straße leiten.

Loch auf dem harten Boden

Fanden von Tritten. Hufen

Sich keine Zeichen noch Spuren.

Die den Verirrten Hilfe fchufen.

..Jetzt finkt die Nacht herein!"

Rief König Hetel aus.

..Fahr wohl. du Burg von Bredftedt.

Herrn Walrams trantes Hans!“ -

Und eine Falkenfeder

Rahm er vom Gezweige

Und blies fie hoch in die Luft.

Daß fie ihnen die Richtung zeige.
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Doch als fie oben fchwebta

Flog mit hellem Schrei

Cine fchwarze Droffel

Aus dem Gebiifch herbei

Die fing die Feder auf

Und flog damit nach oben

Und hat fie forgfam dann

Ju ihrem Nefte aufgehoben.

Betroffen fahen alle

Dem fehwarzen Vogel nach.

„Ich mag es nicht verhehlen.

Das deutet Ungemach!"

So fprach beforgt Herr Frute,

„Das find keine lichten Alfenf

So fiircht' ich die uns eben [halfenl“

Zu folchetn unverhofften Zeichen ver:

„Uns bleibt tein andrer Ausweg“,

Sagte Hetel finfter.

„Wir laffen die Vferde grafen

Zwifchen Moos und Ginf'terf

Sie hätten beffere Nahrung

.In Vredftedt angetroffen!

Dort riefelt eine Quelle

Auf andern Trank ift nicht zu hoffen!“

Zur Quelle ritten fie da

Und banden die Pferde an Aefte.

Unger-n weilten fie nur

Jm tiefen Wald als (Ziäfte.

Und als fie fahn im Waffer

Sich graue Molche baden,

Da rief der Düne Frute: [fchaden!“

„Jch hoffe. folcher Trank wird uns nicht

Sie fuchten diirres Holz.

Das trugen fie zufammen

Anf einen breiten Stein

Und fetzten es in Flammen.

Aus zwei Scheiten hatte

Einer Feuer gerieben

Sie wären fonft ohne Wärme

In der kalten Nacht geblieben,

Jetzt galt es, Jagd zu halten.

Sie fahen manches Thier

Durch die Dämmrung lugen.

Sie pflegten Abends hier

Zu trinken aus dem Vorn,

Sie fahn dort wenig gern

Die fremden Griffe fitzen

Und r'ingftlich hielten fie fich fern.

Nun hörte man von fern

Die Zweige brechen und ranfchen

Und hart den Boden ftampfen.

Die Recken begannen zu laufchen.

Als ob ein Sturmwind fahre

Durch das Dickicht mit Vraufen,

Vegann ein wildes Thier

Durch den dichten Wald zu haufen.

„Ich fürchte“. fprach da einer

„Ihr Mannen. an dem Krachen

Der Zweige ift es zu fpüren,

Wir werden von einem Drachen

Heimgefucht. Ich habe

Von einem alten Weibe

Viel davon erfahren,

Daß er hier fein wiifics Wefen treibe!“

Als er diefe Worte

Kaum zu Ende gefprochen,

War ein Riefenhirfch

Durch das Dickicht gebrochen

Von den Flammen beleuchtet

Vlieb er auf der Stelle

Aufgerichtet ftehnT

Er fahf ihm war verwehrt die Quelle.

Tief erfchrocken wollte

Er weichen den Verirrten

Als drei fcharfe Vfeile

Ihm entgegen fchwirrten,

Hetel und Frute warfen

Nach ihm mit ihren Speeren,

Den Trunk aus kiihlem Quell

Lernte da der Schelch entbehren.

In die Kniee brach er

Und hauchte aus fein Leben

Mit tiefem Stöhnen- er konnte

Nicht mehr fich erheben;

Zitternd ftreckte er aus

Seine ftarken Glieder.

Da riihrte ihn der Tod

Er fah den wilden Wald nieht wieder.

Bald waren von dem Wilde

Gefteckt die beiden Lenden

Auf zwei Spieße. Veharrlich

Vegannen die umzuwenden

Ueber der flackernden Gluth

Die Helden mit gutem Willen

Ihren grimmen Hunger

Dachten alle bald daran zu ftillen.
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Die beiden Könige faßen

Daneben auf einem Afte.

Sie hätten es nieht gedacht.

Daß man fo gut hier rafte.

..Die Zeit ift lang“. fprach Frute.

..Es kniftert hell das Feuer.

Jft es dir nicht leid.

Erzählen will ich dann ein Abenteuer.

..Das habe ich einft mit Horant

Und Herrn Walram beftanden.

Als fich unfere Schiffe

An fränkifchem Ufer befanden.

Da war auch die junge Herta.

Es wollte fie nicht entbehren

Herr Walram auf der Reife.

Uns konnte ihre Nähe nicht befchweren.

..Die Mutter war ihr geftorben

In frühen Lebenstagen.

Da hatte der Vogt von Bredftedt

Sie auf den Armen getragen.

Er gab ihr Milch zu trinken

Und lehrte fie fprechen und gehen.

So war fie aufgewachfen, [fehen.

Selten hab' ich ein fo kluges Kind ge

..Die Anker ließen wir finken

Bor einem weiten Thale.

Das war wie eine mit Blumen

Ueberfiillte Schale.

Meermiide ftiegen wir aus

Und fanden eine Heerde

Unfern de-Z Ufer-Z weiden

Und hoffteu. daß fie uns zur Beute werde.

..Während Walrams Kind

Frohe Lieder fang. “

Und. um Blumen zu brechen.

Durch die Wiefe fprang.

Schlichen wir herzu.

Bis wir den Hirten trafen.

Der ob der großen Hine

Bei feiner Heerde war eingefchlafen.

..Hände und Füße wurden

Dem milden Schäfer gebunden.

Ich hoffe. die Bauern haben

Jhn fpiiter aufgefunden.

Doch ihre fchöne Heerde

Die fanden fie nicht wieder.

Wir trieben fonder Säumen

Zn den Schiffen fie her-nieder.

..Als wir beim Ufer ftanden.

Erfcholl ein heller Schrei.

Ein gefchwinder Reiter

Sprengte an uns vorbei.

Der trug die junge Herta

Bor fich auf dem Roffe.

Der jagte den Berg hinan

Und ritt hinein zum nächften Schloffe.

..Herr Walt-am ftand erft ftarr

Und war wie Kalk fo bleich.

Jhm zitterten die Glieder.

Nicht fand er Faffung gleich.

Dann rang er fchwer nach Luft

Und that einen fehreeklichen Schwur.

Er wolle von jener Burg

Mit Feuer tilgen jede Spur,

..Viele Wolken wallten

Bei Nacht von Weften her.

Nicht Mond noch Sterne fchienen.

Wir zogen in voller Wehr

Mit hohen Leitern hinan;

Wie eine Mutter fchreitet.

Deren Kindlein fchlummert.

So fehlichen wir. von keinem Licht geleitet.

..Wir ftiegen auf die Mauern

Ohne uns zu befinnen

Und ungeftört gelangten

Wir alle zu den Zinnen.

Doch nun begannen die Hunde

Zu heulen und zu bellen.

Wir fahen fehnell von Fackeln

Das Haus fich und den Hof erhellen.

..Wie wenn ein grimmer Wolf

In den Schafftall fehleieht

Und grimmig alle?: wiirgt.

Was er nur erreicht.

Berbreitete da Walram

Jähen Untergang.

,Gebt mir mein Kindi* fo fchrie er.

Daß es fchrecklich durch den Schloßhof klang.

..Ich aber drang indeffen

Bis zu dem Haufe vor.

Drei ftarke Krieger traten

Entgegen mir am Thor.

In fränkifchem Kauderwelfch

Begannen die zu fprechen,

Ich aber rief auf gut Dänifch:

.Allen will ich euch die Hälfe brecheni*
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„Das hab' ich denn gethan,

Die Arbeit war nicht klein.

Sie drangen von drei Seiten

Gleichzeitig auf mich ein;

Zwei ftreckte ich zum Staube.

Da floh der Dritte gefrhwind,

Er dachte mit dem Dolche

Zu morden Walrams junges Kind.

„Ich fchmetterte auf fein Haupt

Die fchwere Streitaxt nieder,

Aufs Efirich fiel er da

Kaum zuckten noch die Glieder.

Die Feffeln löfte ich fchnell.

Mit denen Herta gebunden;

Wenn ich fie nicht errettet.

Sie hätte jähen Tod gefunden.

„Und als fie frei geworden,

Da drang Herr Walram ein,

.Ich hätte nieht geglaubt

Er könne fo fröhlich fein;

Vor Freude und vor Liebe

Hat er in jener Nacht

So kräftig mich umarmt,

Er hätte mich beinahe umgebracht.

„Wir führten Gewänder und Silber,

Waffen, Schmuck und Gold

Hernieder auf fechs Wagen,

Es war das Glück uns hold.

Und als wir wieder fuhren

Hinaus in's weite Meer,

Gleich einer Fackel flammte

Die brennende Burg vom Berge her.“

Da nun der Schelch gebraten.

So hörte auf zu reden

Der tapfre Däne Frute.

Es ward fiir einen jeden

Sein Theil herabgefchnitten

Froh wurden alle deffen,

So viel fie auch erhielten

Sie haben alles aufgegeffen.

Wie hätte fie das gelabt,

Wäre auch allhier

Meth zu finden gewefen

Oder braunes Bier!

Bon dem Waffer haben

Sie nur fparfam getrunken.

Sie ließen's ohne Neid

Den grauen Molrhen und den Unken.

Sobald das Mahl zu Ende,

Gingen alle daran

Ein Lager zuzuriiften.

Es ward für jeden Mann

Aus zarten Zweigen nnd Blättern

Ein Bett zurecht gemacht

Rings um das brennende Feuer.

Da fanden alle Ruft die lange Nacht.

(Fortfetiung folgt.)

Spruch.

Mein Thun fei wie mein Wort gerade.

*Gerad auch feien meine Pfade;

Gerade, wie von Höhn herab

Ein Adler fiürzt zu Tod verletzt,

Geradex wie man einft auf's Grab

Ein Kreuz mir feht.

.Hermann ceftngg.
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Z."

Glaubensöelienntniß.

Ich glanb' an ein ewiges Licht. Das Meer ift's„ das nimmer verfiegh

An die lc'internde Flamme des Gntew Das Meer der unendlichen Liebe,

Die Sünde nnd Elend dnrchbricht Deff' Wallen in Ruhe uns wiege

Piit fengenden, zehrenden Glnthen; Wo fonft nnr Verzweiflung uns bliebe.

Die herrlichfte Macht, ohne Ende Sein Ranfehen hat nie mir gelogen;

Zn der ich mich wende Sein mächtiges Wogen

Daß ihre Strahlen fie fende. Hab tief in mein Herz ich gefogen.

,Ich glaub' an ein ewiges Meei; Und ift nur ein Tropfen vom Meer

Ans deffen gewaltigen Flnthen Mir tief in die Seele gefnnken,

Befeligend rings nm mich her So ftillet fich nie mein Begehr,

Erqniäende Ströme des Guten Und fiel nur ein glimmender Funken

Sich [abend ergießen, dem Ringen Des Gntenin's Herz mir: fein Schimmer

Der Menfchen Gelingen Vergliihet dann nimmer

Und göttlichen Segen zn bringen. Und einet dem Licht mich anf immer.

Mathilde Eichhorn.

C.Lieder

l.

?Sie [prühende Funken.

Wie fpriihende Funken Jhr Scheinew ihr Vrnnken

Berftoben in Nacht .Ich miffe es nicht,

Sind die Sterne gefnnkem Es hat fie getrunken

Die fonft mir gelacht. i Ein himmlifches Licht.

Du weißt, wo es funkelt,

Du kennfi auch den Quell,

Und bis es einfi dunkelt,

Bewahr es mir hell!

ll.

?Sao noch?

Was fnch ich Worte noch da jahrelang

,In jeder Stunde, der ich mich nicht fchiime,

,Ich deiner Seele Wiederklang

Wortlos, doch klar, in meiner Brnfi oernehme?

Bald tönt er ftark nnd bald in leifem Hauch

Doch leis auch lauter als das Weltgetöfe

So laß mich hoffern daß dereinft fich anch

In diefem Klange meine Seele löfe!
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[ll.

Zwei Yfütheu.

Jch fehaii im Sommerglanze Jch feh durch's Grün fie blinken -

Zwei Blüthen. dicht gefehmiegt. Wie ift die Welt fo groß!

Um die mit frifchem Kranze Jch fehe ini'id fie finken -

Das Laub. das dunkle. liegt. Wie ifi fo weich das Moos!

Wär uns dies Loos zu eigen:

Ein Lebensftamm. ein Laub.

Ein Wiegen in den Zweigen

Und eine Raft im Staub!

.Adolf x-tern.

.filofterruine Clzeifterliactj.

Weltferne. gri'ine Einfanikeit

Jn bergnmdri'ingter Hoehivaldsmitte.

Du redeft von vergaiigner Zeit.

Von Glanz und frotiiiner K'lofterfitte.

Durch's alte Thor mein Aitge blickt.

Bon dem herab in Stein gehauen

Sanet Bernhard und Sanet Benedict

Ju fchlichter Kutte niederfchaueii.

Und drüben. wo die Amfel fiiigt.

Boni letiten Abendroth umgoffeii

Berödet die Kapelle winkt.

Epheu und Gräfer drüber fproffen.

Wie wird fo eigen niir um's Herz.

Die Brnft durchwogt's mit heil'gen Schauern.

Mir ift. als ob in ftuinmem Schmerz

Die Trümmer inn Bergangnes trauern.

Doch drüben. während mir verfank

Hier Zeit und Ort in ftillein Denken.

Ertönt vom Gafthaus Gläfertlang

Und heitres Lachen von delt Bänken.

Die Jugend winkt mir fröhlich zu.

..Dein Bild wird lange mich umfchweben.

Einfaine Waldruine du.

Fahr wohl - und nun zurück in's Leben!"

.Han- Cat-mer.
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Sin en unt] Jagen. Neue Gedichte

von .e bert ltloenek. Vierte Sammlung.

(Hainburg. Verlagsauftalt und Druckerei

1889.) Auch in diefer neuen Samui:

lung fpricht Moefers eiftiger Adel in feiner

vollen Wärme und S öiiheit zum Lefer. und

inan gewinnt auch hier wieder aus dem

Reichthum der Stoffe und aus der künft

lerifchen Form derfelbeu ein klares Bild von

der dem Dichter iiinewohnenden großen Ge:

ftaltungskraft. Zudem es Moefer verfteht.

die belebte wie die niibelebte Welt feiner Mufe

dienftbar zu machen. zeigt er fich meines Er

achtens als der echte Humorift. der dem

kleinften wie dem größten Vorgange im menfch

lichen und natürlichen Leben eine geiiii'ithvolle

und aufprethende Seite abzugeivinuen weiß.

Moefer ftellt nicht den Weltfchmerz iii den

Mittelpunkt feiner Dichtungen. vielmehr ift

es das allgemeine Mitleid mit dem Schmerze

alles Gefchaffenen. welches neben der Freude

an der allmäligen Vervollkommnnng des

Seins feinen Dichtungen einen fo befonderen

Reiz verleiht. - Ueber die küuftlerifrhe Form

von Moefers Voefie glaube ich hier billig

hinweggehen zu können. da ja diefer Vorzug

längft bekannt und allerorten mit Recht ge

rühmt worden ift, Nur möchte ich die be

fonders gut gewählte Anordnung der neuen

Sammlung hervorheben. Sie verdient ganz

befonderes Lob. indem das anze Buch kunft

gerecht in kleinere Sainiuun eu gefihieden

ift. die in fummetrifchem We fel vom All

emeinen zum Befonderen übergehen. Der

iihalt von ..Singen und Sagen“ ift. wie

fchon angedeutet. ein fehr mannigfaltiger.

(Eröffnet wird die Sammlung durch einen

Kreis von kvsmifchen Gedichten. die in er

habener Weife Gedanken über Weltwerden

und Weltfein zum Ausdruck bringen. Auf

einen Kranz von lieblichen und ernften

Sonetten von Jasmund folgen Gedichte in

Trinietern. welche perfönliche (Erinnerungen

früherer Zeit begehen. Vrächtige. theilweis

grandiofe Bilder aus den Alpen werden ab

gelöft von einem zweiten Sonettenkranze. der

die ,Idylle eines Aufenthaltes in Mönchgut

feiert. Auf eine Reihe von gemüthvolleu und

traulichen Epifteln und Elegieeu folgen reizende

Bilder aus der Stille der heimatlichen Natur

und Gedichte aus allen Zonen. Die vor

leßte Sainmlun bilden Balladen und Ro

manzen aus Gefthichte und Sage. auf deren

Frifihe und Schön eit befonders aufmerkfam

emacht fei. Als chluß dient eine märchen

chöne poetifche Erzähluu ..Achuiet“ nach der

Vrofa von W. Irving. ch fchließe mit dem

Wunfche. daß auch iefe kurzen Worte dazu

beitragen mögen. einem wahren Dithterzu

feinen zahlreichen alten Verehrern recht viele

neue zu gewinnen. of u »la-Wins

8inn36tliebto von butlrrjg Lolita.

(Dresden. Heinrich Minden.) Dies Büchlein

legt wiederum beredtes Zeugniß ab von des

hochbegabteu Verfaffers Witt. Schlagfertigkeit

und Formgewandtheit. (es enthält gleichzeiti

fo viel reite Lebenserfahrung und fo viel tie

eindringende Menfchenkeiintniß. daß man dies

bei dem noch fiigendlicheii Alter deffelben niYt

nug bewundern kann. Die Vierzeiler. wel fe

in die Abtheilungen Leben - Gefellfchaft -

Litteratur und Kritik - Kunft und Bühne

> Wiffenfchaft *- Politik - zerfallen. ver

rathen ungewöhnliche Befähi ung in der
Handhabung des prögnauten. Lfcharf pointir

ten. dichterifchen Ausdrucks. fie find bis auf

wenige matte und trioiale. die mit unte elau

fen. alle amiifant und fchlagend. dabei nie

mals derb oder verleßend bei aller Schärfe.

Wer ihnen nicht immer beiftinimeii ma.

wird fie au dann gern gelten laffen. un

wen fie trefen. der wird am Beften thun.

miezulachen' Zain-ati 'teten-nn.

.Cue (ler Zuxen- untl bläi-elienveelt:

(168 klar-nen. Zur Unterhaltung und Er:

iiiiteriing erzählt von (l. Bürstner. (Qued

linburg. (ihr. Friede. Vieweg.) Wer mit

Leffings Saladin ein Freund ifi von ..Ge

fchichnhen. ut erzählt“. der muß an dent

Buche von Fran Clara Förftner feine herz

licle Freude haben. Die gefchmaekvolle Ver

fa ferin behandelt ihre Stoffe fehr frei; in

einzelnen Fällen. wie in dem luftigen Mär

lein vom Staufeiiberge ..Die Erdbeerbowle“.

ift die Grundlage der Ueberlieferung offenbar

fehr fchuial. aber der luftige Märrhenbau

trägt fich felbft. Bald treiiherzig. bald fchalk

haft. humorvoll. ja fafi burfchikos weiß die

(krziihlerin den Jungen wie den Alten gar

Manches zu bringen und fo darf fie auf

einen großen Lefer reis rechnen.

.Wolf Krieger.

Uli-job 'an flotten. Hcldengedicht von

Sai-l 171-6801-, (Kaffel. Verlag von Ernft

Huhn. 1889.) (Ein Lied von Hutten ift zeit:

gemäß und vielleicht deshalb hat der Dichter

die Herausgabe etwas zu fehr beeilt. Ihm

fehlt es nicht an Begeifterung für feinen Hel

den. nicht an Liebe zu Freiheit. Vaterland

und Glauben. nicht an Tiefe der Empfindung

nnd Kraft des Ausdrucks: aber die zwifehen

Lyrik und Epik fchwankende Gattung. welcher

das Huttenlied angehört. hat ihre befonderen
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Gefahren. Selbft ein Lenan wird zuweilen

platt in den all zu fchwnngoollen Verfen

feines „Saoonarola“. Hier hätte gewiß ein

längeres Feilen gutgethan. Verfe wie „Es

ift es Vaters Wunfch. daß er die Rechte feft

in den Kranz der Wiffenfchaften flechte“ -

doch höehftens in den Kran* feines Wiffens

_, die Bänkelfiiugerei des (riiedes „Der Löße

Raubzug“. in dem es heißt: „Das reizte

Huttens fcharfen Witz. der hier wie Donner,

dort wie Blitz einfchlu in Lößens Haufe,

Und bald fah fich der ,_-amulns mit feinem

Herrn Kanonikus auf wohlgefpanntem Fuße“,

und manches andere Platte oder Harte wäre

ficher nicht fiehen geblieben. Jin Ganzen ift

die Sprache rein und fließt lei t dahin; fie

erhebt fich oft auch zu Kraft nn Würde und

zu vollerf reiner Wirkungf wie in jenem

mächtigen:

„Hern dem der Donner der Wellenfchiiume

Halleluja im Ocean fingt." - - -

Die ganze Auffaffung des Gegenftandes und

der ganze Aufbau des (He-dichtes ift poetifrh

und es wird. trotz einzelner Mißklänge. in

den Her eu Gleichgefinnter frendigen Wider:

hall we eu- naon unsrer.

Noltuntakgang. Gefchichtliche Erzähl

ung aus dem Jahre100t) na Ehriftus,

Von Felix dann. (Leipzig 1 9, Breit

kopf & Härtel.) Der Gegenftand. den fich

Dahn hier ewählt, ift gewiß ein äußerft

dankbarer. er Glanbef daß die Welt an

einem beftimmten Tage untergehen muß. hat.

vom Vapfte anerkanntj einen großen Theil

der Bevölkerung Teutfchlands ergriffen. Nun

ift es pfhchologifch e'iußerfi anziehend, zu ver

folgenf wie die oerfehiedenen Geftalteu der

Dichtung fich zu diefer ficherlich fehr ernfien

Fra e verhalten. (Eine hbchfi reizvolle Fi nr

ift Snpfo, der kngelrunde Kellermeifter es

Bisthums Würzburg- den die Sorge fiir feine

Getranke und fiir feinen Durfi gar nicht

recht dazu kommen läßt, fich iiber den Ernft

der Lage klar zu werdenf der die verhängniß

volle, mit banger Spannung erwartete Nacht

die den Untergang bringen foll, einfach ver:

frhläft. Natürlich fteht aber die Minne im

Vordergrnnde der Theilnahme; die Ueber

en ung, daß es zum Ende geht. löft alle

her ömmlichen und eigenfinnigen Bedenken;

die fpröde Edel läßt vom Troße und bekennt

dem fo lange znriickgewiefenen Bewerber ihre

glühende Liebe; die warmbliitige Minnegar:

dis aber. die keine Neigung verfpiirt, fich

noch an der Grewe der Zeitlichkeit dem Klo

fier antraueu zu affenf entweicht ihrer Haft.

trifft in der wundervollen Sommernacht mit

ihrem Buhlen zufammen und - geht eini e

Schritt weiter. „Und wird - wie fie [eh

ren - in der Ewigkeit nicht gekiißt und ge

freitj - fo wifl ich dich küffen und kofen in

der leßten Stunde. da die Welt noch fteht“.

Ein herrlicher Auftritt! Die arbengebnng

verdient durchweg unbedingtes ob, der Zau

ber der lieblichen Mainftadt Würzbur wird

in bleudender Helle unfern Augen erf (offen.

Die Hanptbegebenheit ift kraftvoll zugefpißtf

und auch die Löfung des Conflictes durch

das Gefecht in der Nacht, die den Untergang

bringen *iolltef ift in den Hauptmomenten

anfchaulirh dargefiellt. Doch fo glücklich und

kiihn Dahn irn Aufbau ift, die Ein*elaus

führung ift auch hier nicht durchweg lebens

voll herausgearbeitet. Das dritte Hauptftück

z. B. ifi eine rein fchildernde Ortsbefchreibun

ohne den mindefien dirhterifchen Reiz. Au?

S. 8? greift Minnegard „mit der rundlichein

warmen Rechten“ nach (idels fchmalen, kiih

leu Fingern; auf S. 223 aber erfahren wir

von Mmnegard. daß fie mit den „wachs

weißen langen fchmalen Fingerlein“ ulko's

Liebesgedichte unter dem Srhachbrett ervor

og! Die Geftalten von Hellmuth und Edel

find zu flüchtig ausgefiihrt, fie fcheinen nur

als Widerpart u dem anderen Paare gedacht

u fein. Die Darftellung der Ausbrüche des

zanatismus in der Erzählung Monitors er

fcheint mir zu fehr aus dem Groben gefchnit

ten, und in den Schlußerei niffenf die fich

nach dem Nachtgefecht abfpie enf will die Fe

der des Dichters erlahtnen. Allein die en

Ausftelluugen ge eniiber fei es ausdrii>lichheroorge oben, alfz das Buch durch eine Fülle

lebensoo fter (fharakteriftikf dur Stimm

nn szauber und Reichthum an Bil ern wahr

hafi erfreulich wirkt. Ich bin überzeugt, daß

Dahn bei forgfamfter Ausführung un Ver

tiefung nach allen Seiten hin wohl im Stande

wäre, einen in feiner Art muftergiltigen

hiftorifchen Roman zu fchaffen.

kluctoif (Yvette.

kr-ofaosor Lion-*nel Lex-ara bohrt)

70m clontzoedon 'erobern und Heinrich

Heine's Stellung innerhalb derfelben. Von

klar-man Zutritt-1'. (Czernowiß 1889.2 Die

Schrift befaßt fich mit dem erften Ban e von

Beyers dreibändiger „Voetik“, der Verslehre.

Der Verfaffer weift darauf hinf wie Beyer

die Grundgefeße des deutfchen Versbaues

bloßgelegt hatj indem er feftftelltef daß unfere

Verfe nicht nach Längen nnd Kürzen gemeffen

werden kbnnein fondern daß wir eine Stufen

folge von fchweren. mitteltönigen und leichten

Silben unterfcheiden miiffen. An Stelle des

Versfußes feßt Beyer fodann den Verstakt,

der durch die Hebung beftimmt wird und bei

welchem die Zahl der Senkungen zwar nicht

beliebig ift, wie man irrig aufgeftellt hat,

wohl aber durch ein freieres rhythmifches Ge

feß beftimmt wird. fodaß ein merhanifches

Abziihlen ni t ftattfindet. Die Schrift be

tont mit Re t die Verdienfie Konrad Beuers

um die wiffen chaftliche Darlegung der Grund

gefehe deutfchen Versbaues.

Rabatt (Zweite.
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.4. ron lil'intorj'olcl (geb. am 9. December

1824) ift am 8. Rovem er geftorben.

»e

l-lnna [let-rig erhielt vom Großher og von

Hcffen die goldene Medaille für Wiffenfchaft

und Kauft.

*

keine bahn veröffentlicht foeben eine (kr

zählung ..Skirnir“. welche fich den beiden

älteren ..Was ift die Liebe?“ und „Frigga's

Ja“ unmittelbar anfchliefzt: aucl fie behan

delt als Grnndmotiv die Liebe. ?Breitkopf äc

Härtel. Leipzig.)

-e

.lulino (Kronos tritt nach mehrjähriger Battle

init einem neuen Roman ..Tante Garldore".

Roman aus der Gegenwart. hervor. (E. *hier

fon. Dresden.) *

..Feli Dora" nennt lllilltelm .lorclnn eine

Erzählung. die noch vor Weihnachten er:

fcheinen foll. (W. Zordans Selbftverlag.

Frankfurt a. M.)

(lernten 857178. läßt eine Sammlung ihrer

Gedanken-Aphorismen unter dem Titel ..Born

Amboß“ bei (Emil Strauß in Bonn erfcheinen.

_,_

*

_

[lernt-tun (tinte/j; veröffentlicht eine neue

Gedichtfammlnng ..Iahresringe" (I. G.Eotta.

Stuttgart); detu Buch wird als befonderer

Schmuck das Bildnifi des Dichters nach einer

Zeichnung von Franz von Leubaeh beigegeben

tem.

*,_____

Als erften Band feiner Autobiographie hat

k'riecirielt Zpiellmgen foeben Ertnnerun en

aus feinem .'eben unter dem Titel ..Fin er

und Erfinder" erfcheinen laffen (L. Staack

mann. Leipzig); ein zweiter Band ift im

Frühjahr 189 zu erwarten.

- - K

..Das junge Deutfchland“ ift der Titel

eines größeren Werkes. das im Laufe des

nächften Jahres .loltanneo [zi-avira für den

Verlag der J. G. Cotta'fchen Buch andlung

in Stuttgart zu Ende fiihren wir . Das

Leben und Wirken von Gnßkow. Laube und

ihrer Richtungsgenoffen foll in demfelben im

Zufammenhange mit den Hauptfirömungen

des geiftigen Lebens in Deutfchland während

des entfprechenden Zeitraums eingehende Dar

ftellung finden.

* K

Mit einem Vorwort von Wolfgang lx'irelt

lmelt verfehen erfcheint demnächft eine Aus

wahl des briefliehen Rachlaffes von (Justin;

lc'ülma, welche in Briefen Kühne's. Theodor

Mnndt's. der Ottilie von Goethe. des Fürften

Schwarzenberg und anderer Verfonen viele

intereffante Streiflichter auf die Gefchichte der

dreißiger und vierziger Jahre unferes Jahr

hunderts werfen dürfte und werthvolle Bei

trä e zur Bcurtheilung des jungen Deutfch

lan enthalten wird. Die Veroffentlichnng

fteht noch vor Weihnachten bevor. (E. Vierfon.

Dresden.)

K

l(arl 'l'tieoclor Quotient! veröffentlicht einen

Band ..Fritz Reuter-Studien“. der u. A. auch

eine Anzahl bisher unbekannter Briefe un

Gedizhte Reuters enthält. (Hinftorff. Wis

mar.

--t

Das in Worms neuerbaute Volkstheater

wurde am 20. November mit l-lnne llorriga

..Drei Jahrhunderte am Rhein“. Schaufpiel

fiir die Volksbühne. eröffnet, Das Stück er

ran einen durchfchla enden Erfolg; eine

BmZausgabe erfchien g eichzeitig bei F. Luck

hardt in Berlin.

* _4

ll'illielm llenren hat ein neues Werk

..Varzivah Mhfterinm in fiinf Akten“. voll

endet. das *uerft an der Leipziger Bühne auf

geführt wer en diirfte.

-X 1e

nctolk Wildranät läßt in der J. G. Cotta

fwen Buchhandlung in Stuttgart ..Gefpräehe

und Mono o e. Sammlung vermifehter Schrif

ten" und .. ene Gedichte“ erfcheinen.

x.

Wolfgang lliraltbnelm neuefte Bühnen

dichtung ..Die letzten Menfchen". ein Bühnen

tnc'irchen in fünf Anfzügen. erfchien foeben

bei (F. Vierfon in Dresden. Die Dichtung

fchildert die Schickfale des letzten Menfchen

paares in einer paradiefifchen Zeit. welche

vor dem oollftändigen Bereifen und Ver

gletfchern der (Erde noch einmal aufgeblüht

ifi. bis das Leben auf der (Erde abfiirbt.

Das Ganze ifi als ein anbermärchen mit

Mnfik und Ausftattungskünften gedacht; auch

als eine höchft eigenarti e dichterifche Lecture

diirfte es einen großen Leferkreis finden.

>- *r 'le

Gewiffermaßen als Fortfeßnng feiner ..Dra

maturgie der Klaffiker“. gleich eiti jedoch als

völlig in fich abgefchloffenen un fel ftftändigen
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Band. veröffentlicht l-[einriczh Lulttmnpt eine

„Dramaturgie des SchaufpielsK in welcher

der Verfaffer Grillparzer. Hebbel. Ludwi ,
Gußkow und Laube behandelt. (Schulze'fchxe

Hof-Buchhandlung Oldenburg.)

--e

lieinrieb lZulttmn t'cz „Malthefer“ wurden

vor Kurzem im groiiherwglichen Theater zu

Oldenburg zum erften Male aufgeführt; das

Stück hatte einen entfchiedenen, nachhaltigen

Erfolg und fand eine glänzende Aufnahme.

*_„K -,_._

MWZWM
,., -;, »51.
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Vorbemerkung der Yedaction: Obwohl wir jnridifeh in keiner Weifc gehalten

fein können, das nachfiehende wunderliche Machwerk des Herrn ltr. Ehlermann im Sinne

einer „thatfächlichen Berichtigung“ aufntfaffen und zum Abdruck zu bringen (da l)r. lrhler:

manu fich ert'tlich in den Worten „der Heinze'fche Angriff“ einer durchaus nnfa lichen

und uupaffenden Ausdrucksweife bedient. da zweitens feine Darlegung lediglich au einer

perjänlichen Auffaffung, nicht aber auf einer Thatfache beruht). fo entfprechen wir doch dem

Erfucheu des Herrn l)r, (Lhlermann um Abdruck feiner Erklärung da uns diefelbe - durch

die Enthüllungen des Herrn Wolfgang Kirchbach - als befonders geeignet erfcheiut, das

eigenartige und bezeichnende Gebahren des Herrn Ur. Ehlermann ein Mal in die richtige

Beleuchtung zu rücken.

Wir enthalten uns jedes Commeutars zu nachfiehenden Schriftftiicken:

Yatfächfiche Yerichttgung.

(Es ift unrichtig. „daß am Vorhandenfein eines „Geheimniffes“ in der betreffenden

Sache kein wahres Wort ift".

Die Verhandlungen iiber die Artf wie der Heinze'fche Angriff auf Herrn Franzos

und die Teutfche Dichtung zu beantworten fei, habe ich jederzeit und pilichtgemäfi als geheim

behandelt. Nur mit meinem Rechtsanwalt und zwei vertrauten Freunden. deren einer Herr

Kirchbach war, beriet ich mich. Nachdem ich erfahren. dafi Herr Kirchbach dem Herrn

Heinze eine Mitteilung gemacht, habe ich ihm fofort nnzweidentig ausgefprochen. dafi ich

darin einen Mißbrauch meines Vertrauens erblickte. Auf diefen Borhalt hat Herr Kirchbach

nur erklärt, er hätte fich zu jener Mitteilung berechtigt gehalten; dagegen hat er nicht in

Abrede geftellt. daß er meine Mitteilung als eine „vertrauliche" betrachtet habe. Dies zu

behaupten hat er erft fpäter verfucht.

Dresden. am 19.Novbr,1rh9. 1).-, E. Eht'ermann

i./Fa. L, Ehlermann.

Gegenüber der oben abgedruclten fogenanutrn „thatfächlicheu Berichtigung" des Ber

lagsbnwhandlers ltr. Ehlermann habe ich folgende Thatfachen feftzunageln:

l.- dafi der Berlagsbuchhiindlcr Ur. Echlermann in einem Schreiben vom 21. Mai 1889

an mich felber eingeftanden hat. daß er mir die beziigliche Mittheilung „ohne befon

dere Kautelen“ gemacht und daß er es „unterliefi" mir „Berfchwiegenheit ausdrücklich

zur Pflicht zu machen“.

Damit und aus dem Umfiande, dafi Herr Ehlermann nicht nur mir. fondern, wie

er zugefteht. auch Anderen die betr. Mittheilung gemacht. ift objcetiv bewiefen. daft am Bor:

haudenfein cities „Geheininiffes“ kein wahres Wort warf wenn das Wort „Geheimnifz"

irgend etwas bezeichnen was man eben geheim hält oder durch das Siegel der Berfchwiegen

eit f iitzt.h L.chJn einem Briefe vom 16. Mai an Herrn Karl Emil Franzos, den Letzterer em

pfangen zu haben bclenntf fchrieb ich: „Thatiache ift. daft Herr ln. tfhlermauu mir

(egeuiiber die Sache nicht als vertraulich bezeichnet hat."

3. Zn einem Briefe vom tn. Mai an 1)r. (*hlerinann, den Lehtrrer empfangen hat,

fchrieh ich: „ich gäbe ihm mein Ehrenwort, dafi ich feinen felbftfiichtigen Grund

habe, wenn ich ihn darauf aufmerlfam mache. daft er fich niit der li'infchaltnng des

Wortes „vertraulich" öffentlich felber fchiidigen werde.“



14()

Damit ift bewiefen, daß die obige Behauptung des l)r. Ehlermanw ich hätte nie in

Abrede geftelltf daß die Sache vet-trau ich warF nnwahr ift und daß von Seiten des l)r.

Ehlermann hier nur eine Ablengnnng) vielleicht auch eine Schwäche feines Gedächtniffes

oorlie t.gUrn aber die Umfiände zu beleuchtew unter denen hier oerfncht wird den Schein einer

„Jndiscretiou" iiber mein eorrectes und klares Verhalten zu verbreiten, muß ich aus einem

Briefe des Herrn Karl Emil Franzos vom 22. Mai 1889 den Sah citiren:

„Herr l)r. Ehlerrnann erklärt in einer Art. die an Glaubwürdig

keit dem Eide gleichkommtf er habe nur mit Ihnen hier-iiber gefprochen.“

In obenftehender fogenannter „thatfiichlichen Berichtignng“ dagegen behauptet Herr

l)r. Ehlerniann der Wahrheit gemäß) dafi er nicht nur nur) fondern auch zwei anderen

Verfonen die betr. Mittheilung gemacht hat. -

Zur Sache felbft verweife ich auf meine Erklärung in Franzos' „Deutfeher Dichtung“

vom 1. Juni 1889, aus welcher erhellt, daß ich eine einfache thatfiiehliche Berichtigung ge

geben habe) bei welcher ein etwaiges „GeheimnißN auch wenn es vorgelegen hötte„ gar nicht

eriihrt worden ift.

D r e s d e n, 25. Nov. 1889. Wolfgang .fiir-Wach.

na

n. 8. in ill-n. „Still ift die Nacht“

u. f. w. haben wir unter dem Titel „Nacht

ftille“ angenommen. Fiir kiinftig erfnchen

wir Sie, fowohl jedem einzelnen Ihrer Ge

dichte felbft einen Titel zu geben„ als auch

unter jedes einzrlne Ihren Namen zu fetten.

Zn Zukunft werden wir unfertige Manu

fcripte nngepriift bei Seite legen.

*1'. l( in lil-8. Talent läit fich Ihnen

nicht abfprechenf ,Ihr (Gedicht leidet aber in

der That an formellen Mängeln. Die Be

nutzung nnferes briefliehen Verkehrs fteht

,Ihnen unter Beriiclfichtigung unferer Be

ftimmungen natiirlich frei. Ob Ihr Talent

ausreicht, eine größere Dichtung zu geftalten)

läßt fich fchwer beurtheilrn.

l). 8. in lil-g. Senden Sie ,Ihre Bücher

zur Befprechnng ein!

lt. ,). l(. in 8.-8-1- „Huldigung“; 1*). lll.

in 6-8 „Stäudchen“; k'. 0. li. in 8-(l

„Winter“; ]-l. dl. in 'k-r „Wetterfturm“;

ll'. l. in "U-n „Abendfiändchen'H 1-). ll'. in

li-a „Tes Sturmes Tanzlied“; li). L). in 'l-n

„Beim Arbeitslämpchen“. .sl n Zen 0 m in en!

lx'. 8. in li-n n. l4). (verbraucht und for

mell vielfach mangelhaft); ll'. k'. in 'l-t"

(zu nüchterne Fiction ; .). 13. in l7-n

(meiden Sie Schwult und unzntreffende

Bilder); 1*). ll". in ll'-n; dl. (i. in 0-i'

(zu befcheidener Jnhalt)i l). lltl. li. in ill-n

(Häufung1 einfilbiger Wörter); lil. (i. in lx.

6-3 (a zu befcheideuen Inhalts. Vergl.

Sie das in Nummer 6 unter 0. l7. in 8-t

Gefagte); l)r. 1L. ll. in 1)-1n (zu regellos);

 

r). n. 8. in [i-*n l). 8. (nach Form und

Inhalt nnfertig); ll'. k). in ll_ Ivon zu

perfönlichem Gepröge);l'l7.n. in - theils

formlos. theils verbraucht); lil'. 13. in _an

(nicht recht nrfpriinglich); 1-'. 8. in >*n

(zu fachlich erwcigend); d1. l( in lL-n (ver

miffen innere Vertiefung); n. l3. in ll-an

(leidet an fteifen Wendungen). l)rinlrenci

abgelehnt!

n. 13. in 0-111. Zm Allgemeinen find

Gedichte) die wir nicht ausdrücklich zur Um

arbeitung empfehlenF nicht nochmals zu fenden,

Was Ihr Gedicht „Kauft“ betrifft, fo erfcheint

es uns fchon aus dem Grunde verfehlt, weil

Sie die „Seele“ dem „Sinn“ gegeniiberftelleu,

alfo eine Zergliedernn nnferes Geiftigen

wagen) die pfnehologif ganz nnzntreffend

ifl. Und auf diefer nerfehlten Trennung von

Seele und Sinn ruht ja das ganze Gedicht.

[Z. *1'. in 'k-n. Es ift nicht fo ganz

leicht, das Gefeß des Nibelungenoerfes feft

zznftellen. Man hat denfelben dahin gedeutet,

aß einfach die Hebun en gezählt feieny

während die Zahl der enknngen beliebig

wäre. Allein ein Vers mit Senkungen in

regellos wechfelnder Zahl wiirde ohne be

ftimmten (Charakter fein. Es waltet in der

Nibelungenftrophe ein freieres rhyt mifches

Gefetz, das einen anmuthigen We fel des

Tonfalles bedingt.

lt. l'. in ll-g. Sie fragen. welche

Themata uns zum Wreisausfchreiben fiir

Ynilletons am angenehmften wären. Die

ahl fleht Ihnen vollkommen frei, die Gegen
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ftc'inde find alle fo gewählt. daß Sie Theil

nahme erregen. Bis jetzt ift unter den ein

gelaufenen Arbeiten die erfie Aufgabe be:

f fonders bevorzugt worden“, es wäre allerdings

wänfchenswerth. daß alle fiinf Punkte mög

j lichft gleichmäßige Beachtung fänden.

(Schluß der Redaetlon diefer Nummer: 23. November 1889.)

?licht zu überleben!

Da wir auch der nächfien Nummer des ..Deutfchen Dichterheim“. die am 16. D-e

cember zur Verfendnng gelangt. einen elegant ausgeftatteten

„WSULQQSQLS - .LQ-..71.281.383.- “

beizugeben beabfichti en. fo machen wir nnfere gefchähten Lefer auf denfelben behufs Zn

fertion litterarifcher Erzeugniffe höfliehfi aufmerkfam und bemerken. daß wir fiir die einmal

gefpaltene Nonpareillezeile oder dereit Raum incl. Rothdruck der Titel und Autornamen. die je

auf einer Zeile befonders fteheii iniiffen. iuir 3() Bf. berechnen.

Gefl. Aufträge erbitten wir uns bis fpätefteus 9. Yeeemver.

hnlialtsverzeichniß.

Gedichte von Julius Zivi-rn, Erna sonic-r, Eiermann Linqii, Mathilde Eichborn, Adolf Zuri- und Lian.

Car-ner. - Die tlunatnr iin roma-.lichen Drama der [leaf-it. Von finao kiln-inliinder. (Schluß.) - Ennliild.

Ein Heldcngedictu von Sonar .tutti-doo. (Forticnnng.) - Nalini-[than. - Litteratur und Knall. -- Offener

Jvreltifaal. - srieffttialler. - man zn ttbrrfelien!

F Yachdructt nur unter genauer (Quellenangabe geftattet. “

Befiellungen find zu richten an die fxpoctltlon (paul l-lelnro'o 'ei-lag), Eiufendungen

an die lloclaotlon ile. ,Neutronen olotitortiolrn“ ln urbanen-Stettiner.. In Eoinmiffion:

Friib'oolio Zuotitiancllung (A. Schmittner) in Lili-lat. und Z. Zloiger Ci. 0te. in klaut-York.

Douwsolrs KOMM.

'l'lieoretiseli-pralctioelieo llanclbueli tler l)iolitlenn8t

von l'roleooor be. (l. [Zeh-ek.

3 ltiinclo. 31:89. .B 15.-. ln 3 eleganten lrlnldt'rnnadiinaen ..M19.-.

Urtliorle cler krasse:

Die... drei-k wii-c1 .jeu in nicht. .u lung-et Zeit .leo ernten kl... unter allen sonnigen

"ei-lien erobert baden. lo'. ict ein lL-nclbuob im 'oil-tan uncl booten Zinn. ae. "oi-too, clean

x ea 'or-laut. clan lin-.Janson ots, glad' ciom Lveojl'olnrie-n reaction uncl sicheren Rafael-.111.. uncl bir-tet.

- nei-a cloo eigentlichen Wand annimmt", ejo ode-Webporta- (Ieuamiutbilcl elox- uneutlljali manujg

faltigeu t-'r-rinen , to als .lob clear .tout-sono dickem-genannt' uncl ciao sequence bioliteegok'tlil ain

fllgt uncl .imedo-legt. *an „Mitwi- ftir .1.8 [Zur. Gwuuululuebulrronon“.

"von dokvorr-.gooelo bie-liter rien Nurse] eine. 'Marleen tre-klugen, in 'relevan- clio 6e

.etae cler cleutooliao yrodocllo von diet-ile mit lilurlieit. boutjrumtlioit uncl 'Blinken-tigkeit on eit-om

atelier leitouriuo hell-direkt uuurncnongovtollt. uncl 'erarbeitet rear-[en, eco n-jrcl eiii-.nom blutige] mit,

nocliegvnrleiu "lei-lea in .o gkfloäliebek K'oloo abgeholt-en, (inc.- eci 'oki mit liaolit als clan xu

..mcoooböngoncluo uncl .roobltpfooano Toric .older art bexaiokioor "oi-clan con...

U'. „kills-'nenne onna'. lwiiroc-ul'uux“.

Din Nor-lc bilclee „clio onto Lollaoäuog einer 'Linsen-calm“ cler l'oc-tile“. 1111-8 juotrueti'e

kraft tai- cla. gez-17.2 Zenit-toto 1)eut|cdlaoc1 .tal-1'. auuaer allein Zwolle-1. Sie ist eine poetjuelio

Nuoz'lclopictio, orie- e-ioo oolelio di' im. niet-t 'mb-norton rear.

e... „Eorronponclonr-klnu für 4|. (Zelt-litten.- uncl [to-[radialen Württemberg-n“.

[lie-raue einreln:

bio 'koolinjlc cler bjolitlcunnt.

.anleitung Zum Liu-8- uncl 8troplwndnu uncl nur liebereemungZlcunZt

ron yrofooeor l)r. (k. [LEFEK'.

Zr. 80. lirooolt. .W 3.-.

(L. .7. (Xooobon'sobor 761-183-, Starting-art..

:ee-dcrnznrnorc-w-xrrxum.rxxxnmnnnxunmmrenrr*kW-n

*:2:*7..

»RVMJRMJIRXQRRKKKWKWRRÖRQL . *:
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+s- Dichtungen. *een Dilbert. iii-ser +

l)uroli alle Zuolilieinellungen 2U berieben untl 2U lllleilinaoliisgesobenlren

empfohlen.

“Es (lioeljebte. 333+

lirete Zainrrilung.

Dritte eeltr Prämierte u. rei-weinte Auflage.

; [lng-ol). 3 blnrli, god. 4 blut-lc.

-iliii

Mugen untl Ziegen.

Reue Gedichte.

Ä llierte Zerrirnlurig'.

Lug-el.. 3 blut-lc, gel). 4 lilurlc.

 

l'erlageaiielrlt iuul llniclierei l.-(l. lloiiilnirg. i lerlageainttll init llruelierei lliunlnirz.

77; 4_ .»
. ?Wgitwntu-:gfY-:t f _ ,

Zilina iii einen.

diene tjeclielite.

llulit iii 8ten.

dritte Zäune-11m3.

biene (le-(liebte.

i: Knie-etw Sammlung.

[lng-ob. Z bleu-lc 60 l't'..

ned. 4 lllarlr 50 in'.

 

 

 

l]
ll-lit einem yeolog nn

(len [litt-ofen Zimmer-oli.

Ungoli. l lllnrlt,

god. 1 blnrli 50 [ti.

llngeb. 3 ll/lnrlt. JJ

gel). 4 .llnrlc

Z bei! li lliiller iii Stuttgart. Z beef tt llliller iii Ztiittgart. llleiviii'e leiliig io [leer-leafi 'uli' eiii »iii f
.tu

*.M-:W'Q-WB

'i M" kkglßßrmüßßjguog A

niir t'i'ii- (lie Abonnenten (len ..l)9iit8c:liei1 bii-literlieiiu".

Stimmen aus sem cleutsobert Direktor-wähle. i

l-:in llllueonalrnanaeli ki'ir eine tleuteelie klaus.

klerauegegeben von

all'koä l-lßln-cz uncl you] klein-0.

GriZiualvrnolitbnnä mit (ioleleeltnitt uncl (lern portrait Cnriueii Zz-lrn'e (ljiiuigin

kllienlvetli ron lZurniinjen).

?rc-ie: nur bie num 24. December (l. .), anstatt 4 lllarlc nur 3 blut-le.

Nele-lien nnltlnng (lit-.Zee ll-'erlr in (len weitesten ltroieon get'uncien bat, einer

eprielit einer-seite (lie lllitnrbeitereolmit (ler nnniliat'teeten ltrrilrer cler (Leg-(Kurpark, ale :*

[manuel bleibe', l-'elix dann. ont. ltoquette, (iottt'rietl llinlcel, ltlaue [truth,

liebe-*t llarnerllng, Albert 7|-äger, (kai-'nen 87m1, [tat-l Sei-vlc, lullue Zturm,

finll "zitat-ebene. lle-*mann klima. [tl. r. souernfelit. lilbert "beer, ltobert

"nlclmuller- ouboo_ eta.:
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iii-?lt hlucluwnmllerz

in cFichte deiner xiugen

Yactitwaudl' ich durch die Welt.

L x111 meinem C(iimmet'nzelt.

?J Yu flehfi mit Wonder-helle

w

Yu führ-Fi mich auf' die xpchwelle,

Yu weifeli mir den YFad,

Ich wandte felbtivergeji'en

Nut' [chwindticht engem Carat,

Ich wage mich uermeff'en

Jil-'5 ?teich der Cjuli empor,

,_Fceln Ynj und lieiuc Mahnung

Yon unten trifft mein Ohr.

Doch tiommt es niir wie xchnung,

Wohin ich mich verirrt,

Sobald mein eignet ?lame

Wir zugerujen wird.

(Fe O

c/ -

3
.

x11'- ob mein ?klug erlahme,

x10 hatt' ich plötzlich niit',

?ind frage, was die Menge,

Yie ?seit noch von mir will'.

?Rt fürchterlicher Enge

Yetaf'tet'z meine Zunft;

Yann lchwindel't mir, ich liebe,

:Mein (ether jcit) bewußt,

?Ww-iii, daß ich erhetie

Zur Gottheit Herz und :hand:

Y u tlrahl't't von deinem cHitze,

Y u hältti mich fefigebannt.

Yie- micti von höchf'ier :spitze

Yer tieftie ?rail zerfchel'l't,

?Muß ich in deinem :cenie

Yachtwandeln durch die Yeti.

Wilhelm Sfunzen.
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Der ruffifclie Yflkuuli
 

;_ ahlreiche (Erzengniffe der ruf

* -. fifchen Litteratur find uns

z 7 im letzten Jahr ehnt durch

' ,e meifttrefiliäzelle erfeßnngen

' bekannt geworden. In den

Seelen- und Sittenfehilder

ungen feiner hervorragendften Erzähler ift

uns das Achtzi millionenvolk in einer Weife

näher gerückt, ie es auch dem weniger Be

theiligten ermö lichh einen Blick in die Tiefe

des rnffifchen lolkseharakters zu thun und

diefe Nation in ihrer bis dahin kaum offen

barten und aua) heute noch halbwegs fchlnm

mernden geiftigen Innerlichkeit zu erfaffen,

welche uns ein gewiffer, nnferem Verftiindnifz

ferner liegender, eigenartig herber und doch

nicht felten ftimmnngsreicher Zu in mancher

Hinficht geheimnißooll und des alb um fo

anziehender erfcheinen läßt. Es ruht offen:

bar Edelmetall im Schofie der rnffif>)en

Bolksfeele, aber es zeigt fich auch hieß wie

die Natur gar oft trefflich vorge ant hat„

die Menfchen aber fo gut wie nichts thaten)

nm ihre reichen natürlichen Anlagen zur

fruchttragenden Fortentwi>elung zu bringen.

Denn es ift verzweifelt wenig Ansficht zur

Hebung des ganzen fchönen Schutzes vor:

handen. zumal wenn man den Anslaffungen

A. N. Moltfchanows in feinen „Krenz- und

Onerfahrten durchRußland" Glauben fchenken

muß welcher uns einwurfsfrei verbiirgn daß

die neuere rnffifche Volkslitteratur fan aus

nahmslos in einer„ vor Allem in Moskau

heimifchew Gefchäftsfchreiberei der niedrigften

Art ihr Wefen findet, wiihrend die Oki inale

jener Werke, welche den Namen des ruffifchen

Schriftthnms in's Ausland tragen, dem

eigentlichen Volke gänzlich unbekannt bleiben.

Trotzdem ift in den weiten Schichten nnd

Kreifen des Gzarenreiches ein keineswegs nn

empfänglicher Boden zur Aufnahme einer

entwicklungskräftigen litterarifchen Ansfaat

vorhanden, und wie fehr die erwähnten trau

rigen Litteratnrverhc'iltnifie im Sinne des

Fortfchreitens der Volksbildung und der fer

neren Belebung jener nicht u leugnenden

geiftigen Knnerlichkeit des rnffifcheu (Charak

ters zu be anern find) das beweift am beften

die Anthologie ruffifcher Lyriker, welche ried

rich Fiedler unter dem Titel „Der rn fifche

larnaß“ vor einiger Zeit im Verla von

Zeinrich Minden in Dresden hat erf einen

laffen. eOiefe Sammlung befitzt naturgemäß

die "ehler aller Anthologien. man fi'zlhlt fich

dur das Targebotene nach den oerf fieden

ften Seiten hin zum tieferen Genuß angereiztf

aber man kann nur nafchen, man hat Ge

dichte) jedoch keinen Dichter. Dennoch ifi das

Buch vollauf geeignet, nicht nur die Theil

nahme fiir die Entwiäelung der ruffifchen

Litteratur an fich zu erwecken. fondern auch

das geiftig bewegte Ruffenthunn wie esF aus

Von Charles Dialekte..

fich felbft herausgewachfen) fich uns heute

darbietet. in feinen Grundzügen zn offen

baren. Denn was kann - ganz abgefehen

von dem anerkennenswerthen Ueberfeßungs

talent Fiedlers - den Grundton der (Cha:

rakterftnnmnng eines Volkes wohl beffer zum

Ausdruck bringen, als eine feinfinnig ans

gewöhlte Sammlung feiner Gefiihls- und

Herzensdichtung, als eine forgfältig znfam

mengeftellte Anthologie feiner berufenften Lh

riker.

Die Zahl der anfgenonnnenen Namen be

läuft fich auf 58„ und es finden fich unter

diefen nicht wenige, welche troß der Schwere,

mit welcher der Fluch des Selbftherrfcher

thnms gerade im heiligen Czarenreiche auf

dem Dichter ruht, den Weg zum Herzen ihres

Volkes gefunden haben. Der eigentliche

Bolksliederton, wie wir ihn in feiner ein:

fachen Herzlichkeit und Seelentiefe liebenF ift

troßdetn fo gut wie nirgends angefchlagen.

(Es herrfcht ein ftarf ausgeprägter Subjec:

tivismus vor, der felbft mit der Schilderung

der (jrfcheiuungen des Alltagslebens ein Sich

hineinwiihlen in einen Schmerz und in eine

Sehnfucht verbindet, die vollkommen zn ver.

ftehen) ein genaueres Studium der örtlichen

Bedingungen erfordern unter deren Einfluß

die ocrfchiedeuen Dichter entftanden find, uud

zwar fo) wie fich der einzelne uns darbietet.

Es fehlt den Vertretern des rnffifchen Bar:

uaffes vor Allem die Fähigkein ganz und

nnbeirrt bei fich felbft zu weilen, fich der

Stimmung des Angenbltcks frei hinzugeben

und völlig in ihr aufzugeben. Sie kennen

fich in gewiffem Sinne allefammt zu wenig.

um die Empfindungen ihres Znnern fich nn

gelriibt von der Seele abfchreibeu zu können.

Kaum eins der Gedichte diefer Sammlung

vermochte 1ms fiir die Tauer von dem Gegen:

theil nnferer Behauptung zu iiberzengen.

Die reine Gefiihlslhrik, ausgedrückt durch

das Stimntnngsgediwt, wie es uns aus dem

dentfcheu Dichterwald in laufend Tönen fo

herzensfrifch entgegenfchallß fcheint dem flavi

fchen Gemiith etwas Fremdes zu fein. Auch

die Stellung des Weide-s ift ja dort im L-ften

eine durchaus andere. Die Franenliebq die

fer ewi_e (krfrifchungsquell unferes lieder

frohen eutfchen Volkes, tritt in den Ge

dichten des ruffifchen Varnaffes nur ganz

vereinzelt auf) und dann ift das liebende und

Liebe bedürftige Weib nicht felten gar das

verfpottete. Nur Einer Frau gegeniiber kann

auch der Nuffe weich und inm werdenf das

ift die Mutter. Ihr zur Huldiguug vermag

er Töne aus tieffter Brnft heraufzuholen.

Wir können es uns nicht verfagen, den fpc'i

ter folgenden (Zitaten an diefer Stelle des

Tendenzlhrikers Nikolai Alexejewitfch Nakaf

fows (geft. 1-377 in St. Petersburg) fchönes

Gedicht vorwegzunehmen:

W
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„Lei" ich im graufeu Krirgsberieht

Von neuen Opfern - faßt mich Tranern;

1Fl'och gilt dem Freund der Wittwe nieht

Auch nicht dem Todten mein Bedauern ..

(Einft tröftet fich die Wittwe doch

Des Freundes wird der Freund vergeffen -

Doch giebt es eine Seele noch,

Die nie vergißt, was fie befeffen!

Umringt von Heuchelei und Neid

Und fchwiiler Brofaatmofphiiref

Fand ich nur ein hercinnig Leid„

Sah ich nur eine heilige Zähre -

Sie- die dem Mutterang' entrinnt:

Stets denkt die Arme an ihr Kind,

Das in der Schlacht verlor fein Leben . ..

Nie kann die Tranerweide heben

Ihr niederhangendes Gewind!“

Der auf dem Warnaß des großen Oftens,

wie fchon gefagt- vorwaltende Subjectiois:

mus erklärt fich bei genauerer Betrachtnng

allerdings in mancher .Öinficht aus den Ur

fprnngsoerhiiltniffen der nieiften rnffijrhen

Dichter. Wohl find auch einige aus beffer-en

Gefellfehaftskreifen hervorgegangen oder zu

[oli-hen ernporgeftie en; aber die Mehrzahl

entftammt den nie eren Volksfehiehten und

ift zeitlebens in den ärinlichften Verhältniffen

an ein engnmgrenztes Antodidaktenthnm ge

kettet gewefen. Wir nennen nnr Alexej Waf

filjewitfch Kolpow- den bedentendften Volks

dichter Rußlands, als den Gehiilien feines

Vaters eines Vieh- nnd Holzhändlers. fowie

Iwan Sfawitfch Nikitin* einen namhaften

Bolksliederdichter, der- genau genommen, nichts

anderes war als ein .perbergsoater fiir Fuhr

leute nnd herumftreichendes Gefindel. Biel

fach vertreten find auch ehemalige Militärs,

aber oorzng-Zweife aus den inneren Chargen;

als ein ftrahlender Diehterftern ragt nnter

ihnen der ehemalige Gornet der Leibgarde

hufaren Michael Jurjewitfeh Leirmontow her

vor- eine feffelnde Erfrheinung, auf welche

wir an geeigneter Stelle noch einmal zurück

kommen werden.

DerAuffiieg 511m Varnaß ift fiir die Voeten

im Ezarenreiehe mit wenigen Ausnahmen

ein fihwerer Leidens-wegF deffen einzelne

Etappen die kurzen Nandbemerkungen des

Herausgebers neben den verfehiedenen Dichter

namen in ihrer ganzen Tragik erkennen laf

fen. Es heißt dort nicht felten: „Strafweife

if-intheilung unter die Soldaten, - ftarb

durch Trunk und Ansfehweifungf - ftarb

nach oielfaehen feelifcheu LeidenF - wurde

?um Tode verurtheilt, - nach Sibirien oder

ern Kankafns begnadigt“. Aus den dann fol

genden Diehtungen wird die Bereihtigung

diefer Strafen neben der Härte der Schick

fale dem nirhtruffifchen Lefer keineswegs im

ganzen Umfan e klar. Hier nnd da läßt

fich eine gewiffe Tendenz allerdings nicht

lengnen; die meiften der Gedichte aber er

fcheinen nach unferen Begriffen durchaus

zahmf fie enthalten kaum einen Abglanz

jener wilden Lohe, die ans den Werken un

ferer deutfchen Freiheitsfänger einfi fo ver

zehreud gen Himmel fehlug. Aber das rni

fifche Ohr hat ein eigenes Verfiändniß für

dergleichen nnd wenn Alexander Yufchkin in

feinen „Steppengeiftern“ anhebt:

„Wolken wirbeln, Wolken wallen;

Schneegeftöber, Stnrmesnacht;

Licbtlos fcheue Mondesftrahlen -

Triib der Himmel- trüb die Nacht

Weiter, weiter eilt der Schlitten

Und das Glöelrhen tönt darein . . ,

WangeF bang wird mit, inmitten

Diefes Schneegefilds zn fein! , . .“,

da kommen dem ruffifchen Cenfor anz an

dere Steppengeifter in den Sinnf nn er fieht

in dem weit nnd öde fich fireekenden Schnee

gefilde mit dern triib grauen Wolkenhimntel

dariiber eine tiefernfte Allegorie, deren Wahr

heitskern in dem Diäner felbft befeitigt wer

den muß.

(Schluß folgt.)

Yetienntniß.

Niemand auf der weiten Erde

Liebt dich fo- wie ich!

Ohne dich wär' Alles dunkel,

Led und leer fiir mich.

Jn des Meeres weißen Wogen

Wenn fie wallen wild,

Jn des Bächleins klaren Wellen

Schau ieh nur dein Bild!

Stürme tofenf Wetter branfen

Deines Namens Klang

Vöglein fingen, Liiftlein fäufeln

,Ihn-mit leifem Sang!

Selig litt' ich alle Leiden

Nainenlofe Qual

Sith' ich dich o Freuden-quelle

N111* ein einzig Mal!

Ohne dich wär' Alles dunkelx

Oed und leer für mich!

Niemand auf der weiten Erde

Liebt dich fo, wie ich!

E. 3m. Hof.

x4
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Wafferfatirt.

Wiegend gleitet durch die Wellen

Schwebend, fchciukelnd hin der Kahn.

Waffer wogen. Waffer fchwellen

Rings um feine feuchte Bahn;

Dämmrung fenkt fich leife niedert

Blißend reiht fich Stern an Stern

Und es tönen fiiße Lieder

Zauber-ift() gedämpft von fern;

Rings verkliirt die weiten Fluthen

Leuehtend mild des Monde-Z Bracht. -

So enttaucht den Tagesgluthen

Mondbegliinzte Zaubernaeht.

Süße Düfte wallen- weben,

Süßer Klang beraufeht das OhrF

Auf des Mondes Strahlen fänoeben

Elfen zu dem Licht empor.

Silberwolken gleiten droben

Durch die tiefe, blaue Luft,

Wie von Geifierhand gewoben

Aus der Hiinnielsbluinen Duft.

Leife zirpt im Hain die Grille,

Ring-:Z im Sehlafe liegt die Welt,

Alles athniet tiefe Stille

Die den Sinn gefangen hält.

Mondbeglänzte Zaubernaehtf

Die den Sinn gefangen hält,

Wnndervolle Märehenwelt,

Steig' auf in der alten Bracht.

Alle Seelenkräfte fchweigen,

Zaubrifch wirkt nur Vhantafie,

Und fie fihlingt den Zauberreigen

Mit der Sehwefier Voefie.

Bunte Bilder, fackelftrahlend,

Zeigen fich dem trunkncn Blick,

Mit den fihönften Farben malend

Zeigt fie ihm der Geifter Glück.

Flicht fie zu dein fchönften Kranze.

Was die Welt nur Schönes hält

Zeigt dem Sinn in rof'gem Glanze

Wunder-volle Märcheuiuelt.

Elfen tanzen luft'ge K'rejfef

Gaukeln fpielend durch die Flur

Dort im Sehilfe flüftert's leife,

Rings belebt ift die Natur.

Süße Sehnfucht regt die Saiten

In der tiefbewegten Bruft,

Driiugt hinans in duft'ge Weiten

Zu der Geifter fel'ger Luft.

Bilder frührer fel'ger Stunden,

Aus Bergeffenheit erwacht!

Herrlichkeiy dic lc'ingft entfchwunden,

Steig" auf in der alten Bracht!

:Hermann Thom.

Ruf der Yafl. -

Am Bergfaum, wo der Wald beginnt,

Hab' heut' ich Raft gehalten -N

Am Weg ftand ein Madonnenbild '

Verwittert und zerfpalten.

Kein Gläub'ger hebt die Hände mehr

Zu dem oergeffnen Bildniß,

Kaum ragt es fichtbar noch empor

Aus Bufth und Dornenwildniß,

Mir war's, als ob

Sich tief in's Herz

Doch in dem Schooße, der der Welt

Erlöfer einft getragen,

Da hat fich juft ein Schwnlbenpaar

Sein Nefichen aufgefchlagen,

Laut zwitfchernd fißt die junge Brut

Hoch zwifcheu Dorn und Flieder

Und milde lächelnd blickt darauf

Die Guadenmntter nieder.

das fehöne Bild

mir fehriebe,

Als wie ein Evangelium

Der ew'gen Schöpferliebe.

C.. Yehaumtierg.
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Hohentwiel.

Schon will der Sonne Glanz oerfchwindeu

Fern hinter dunkler Wolken Saum.

Rings Stille. Nur die blühndeu Linden

Bewegen leis fich wie im Traum.

Da winkft du mir in goldnem Lichte.

Verlaffne Burg von Hohentwiel.

Zu der ich ernft die Schritte riäfte,

Als wärft du einer Wallfahrt Ziel'.

Mit wonneoollem ftillein Sehauern

Duratfchreit' ich deiner Trümmer Reft -

lind plöhlich werden deiner Mauern

Gefprengte Bögen wieder feft.

Es wachfen Thiircue. Thore. Zinnen

Vor meinen Blicken leis empor.

Es fchmiiäen fich die Hallen innen

Mit reichem ,Zierrath wie zuvor.

Ich feh*s mit fchauerndem Erbeben:

Es fteigt vor mir aus langer Nacht

Herauf ein fremdes. fernes Leben

Und lockt mich mit geheimer Macht.

Nun leiten mich des Thurmes Schnecken

Empor zu dämmn'gem Gelaß:

Rings an den Wänden bunte Decken

Und in den Fenftern farbig Glas.

Voll Ordnung ftehen Truhen. Tifche.

Geziert mit künftliehem Gefchnih.

Es winkt in trauter Erkernifche

Der Sammtgewebe reicher Siß.

Doch ihr. die ihr hier einft getroffen

Ju Luft und Leid der Erde Eiliick -.

Jft euch der Weg zum Licht verfchlof

fen?

Verlangt ihr niemals mehr zurück?

Und horch! Da raufcht es im Geftcine.

Da weht es um mich weiheooll.

Und fiehl Es kommt in lichtem Scheine -

Kein Trugbild. das der Luft entquoll.

Das ift. mir fagt's die innre Stimme.

Die Herrin. die hier einft gebot;

Das ift ihr Blick. der bald im Grimme

Und bald in Liebe fengend loht.

er_

Das find die rothen ftolzen Lippen.

Geheimnißreichen Zaubers voll;

Das find. o Mönch. erfehnte Klippen.

Daran dein Leben fcheitern foll.

Sieh! Aus des Thurmes Manersauge

Kommt er herab mit leifem Schritt.

Ein Pergament. Virgils Gefänge.

Und heiße Qualen bringt er mit,

Doch du. die eines Dichters Sehnen

Gefchmiickt mit ewig frifchem Glanz.

Liebliche Blume der Hellenen.

Schwarzäugig Mädchen von Byzanz.

Soll dich mein Auge nicht erfchauen!

Da nahft du fchon und läehelft mild.

O Kind. entfproffen Hellas' Auen.

Du mahnfi mich an ein fchönres Bild,

Und horch! Nun kündet Dido's Schmerzen

Der Mönch euch und Aeneas' Flucht.

Die Herrin hört's mit kaltem Herzen.

Ihr Blick nicht mehr den feinen fucht.

Und leife raufcht auf Vin'purfchwingen

Die Dämmruug tiefer in den Saal.

Des Mönches Worte ftill verklingen.

Und finnend fchaut er in das Thal.

Da glänzen filberhell die Fluthen

Jin fchilfumraufchten Bodenfee;

Es färben rofenrothe Gluthen

Auf Säntis' Joch den ew'gen Schnee.

Gewaltfam reißt fich von der Weite

Mein ftarres Aug'. Ich fchau umher:

Verweht. verraufcht ift mein Geleite.

Um mich find Trümmer. bd und leer.

Der Säntis nur fchaut ftill herüber

Mit feinem fchneebederkten Haupt.

Mir wird fo weh. mein Blick wird triibcr.

Als wäre Liebes mir geranbt. -

*Schnell wächfi die Nacht. Es dämmert

leife.

Von Ferne winkt mir's leuchtend zu.

Da ziehn in dunklem Wolkenkreife

Der Vorzeit Geifier heim zur Ruh,

x. Schell.



?beihnachtslied

Höret der Glocken

Jubelnd Frohlocken

Von fern und nah!

O diefer Stunde

Selige Kunde:

„Chriftus ift da!“

Und Engel fteigen

Ju lichtem Reigen

Von Gottes Thron,

Auf daß fie preifen

Ju ihren Weifen

Des Hörhften Sohn.

Es fenkt fich wieder

Zur Erde nieder

Der Liebe Strahl,

Tröftung zu fpcndeu

An allen Enden

Fiir alle Qual.

'Laß wir der Armen

Mild uns erbarmen

und diefe Nacht

In ftiller Kammer

Voll Sorg' und Jammer

Kein Hetze wacht,

Nein, daß der Glocken

Jubelnd Frohlocken

Bringt fern und nah

Der frohen Stunde

Selige Kunde:

„Chriftus ift da!"

Yale( Ypil'ger.

Himmelwärts.

(Aus einer nngedruckten Sammlung: „Leher und Kothurn“.)

Wenn bei winterlithem Abeudrothe

Sieh der Himmel fiirbt mit Vurpurgluth,

Muß ich denken an die theure Todte,

Die fo fern von mir im Grabe ruht.

Und entriiekt dem irdifehen Gebote,

Hebt empor fich mein befchwingter Muth,

Wo fie nun, ein lichtoerklijrter Vote

Waudelt durch die rof'ge Aetherfluth.

Selig magft du wohl in jenen Thalen

Schweben auf gefliigelten Sandalen

Und beliicheln drittes Freundes Schmerz!

Und der dunklen Erdennaeht enthoben,

Winkft du mit dem Finger: „Komm nach oben

Lenke all dein Sehnen hiinmelwiirts!“

.Hugo Ftoefler.
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Yu warfi todtl

Die Luft war erfüllt

Mit Lerchenfang

Und Goldregen blühte

So wunderbar.

Im Dufte ruhte

Die ganze Erde.

,Im Dufte!

Und goldig flofz das Sonnenlicht

Hin auf dein bleiches Angeficht.

Es fang die Quelle

Ihr murmelnd Lied

Und fprühte und fchäumte

Hin durch den Tann.

Kein Sonnenfünkchen

Drang durch die Bäume.

Kein Goldftrahl!

Doch auf den Tannenwipfeln richten

Und fpielten fchimmernd des Lichtes Fluthen,

So fchön war der Tag! -

Es zog durch die Luft

Ein wunderbar Klingen

S0 iüß. io iüß

Wie Kirchenglocken.

lind Frieden war rings!

Du warfi todt!

Still. heilig floß das Sonnenlicht

Hin auf dein bleiches Angeficht.

Carl' Yeöus.

Dieb acht!

Wie leis die Liebe geht.

Wer kann's ermeffen? -

Leifer als Maienduft

Weht um Chpreffen.

Wie (eis die Liebe kommt.

Wer kann's verftehen? -

Silberner Mondenfchein

Kann nicht fo gehen.

Und felbfi die Engel nicht.

Die um die Reifer

Tanzen im Frühlingsmond:

Liebe geht leifer. -

Mägdlein. horch auf. horch auf

Und gieb fein achte.

Leg dir ein Schloß vor's Herz.

Liebe kommt fachtel

War Geißler.
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Ju ferne Zeiten möcht' ich Euch verfehen)

Faft fünf Jahrhunderte zuriick, da ftolz

Ten Kurhut trug der erfte Hohenzollern.

Vom feck gezognen Ritterfchwerte fprangen

*Damals die Funken gern; das Fuuftrecht galt

Jin Bann der Städte wie im Waldes-dunkel,

Und auch der Bürger ließ von feiner Hüfte

Das Eifen klir'reln und trat fehdegierig,

Wie einft Held Sitte-mittag in den Stegreif.

Doch aus dem hufzerftampften Sande blühte

Auch manche Tugend anf: die cTreue wohnte

Froh in der Mijnnerbrnftz das Herz der Frauen

Stand weit der hohen reinen Minne offen.

Manch fchönen Brauch die fronnnen Ahnen übten.

Wenn hoch vom Thurm am dritten Weihnachtstage,

Ant Feft Johannis des Evangeliften,

Die Glocken riefein holte Jung und Alt,

Und Vornehm und Gering aus tiefem Keller,

Was dritt fich barg an goldnem Traubenfafte.

Und fchafft' es fchnell zum Gotteshaufe hin,

Der trug ein Fäßlein, Jener nur ein Krüglein

Zum Hochaltar; doch der Begiiterte.

Der manches Stückfaß eingekellert hatte,

Das befte fncht' er aus und bratht's zur Kirche.

Wenn dann die gle'iub'ge Menge mit dem Weine

Erwartungsnoll den Opfertifch nmdrijngte,

Trat ernft der Vriefter vor und fegnete

Die Fiiffer und die Fäßlein und die Krüge)

Die dann begliiekt ein Jeder heim mit nahm.

Solch Weihewein hieß nun „Johanniswein“;

Man wahrte als ein Kleinod ihn im Keller

Und nur an hohen Feft: und Freudentagen

Gab man ein Becherlein davon zum beften)

Um einen Gaft zu ehren, den man liebte.

Des Worts gedenkend des C'oangeliften:

„Jhr Kindlein. habt einander lieb!“ erhob tnan

Die Kelche mit Johanniswein und trank

Und tanfchte Kiiffe mit noch feuchter Lippe.

„Johannisminne trinken“ hieß der Brauch;

Die ihn geübt) die waren nnn verbunden

Zu Lieb' und Treu' fiir alle künft'ge Zeit,

So heben wir. dem Brauche der Altvordern

Gemäß auch unfer Glas und trinken herzlich

Johannis-nature mit dem jungen Baar

Und geben auf den Weg ihm diefen Spruch:
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Die Ihr hend gebleudet

Noch von Humeus FackelfcheinL

Eure Schritte wendet

Hin zu einem neuen Sein

Niemals könnt Ihr gleiten

Nie vom Ziel Ihr treibt

Wenn Euch treu zur Seiten

Nur die Liebe bleibt.

Friedlieh durch die Wogen

Srhwimme Euer Lebensfrhiff

und in weitem Bogen

Meid es Wirbel* Klipp' und Riff!

Sturm und Wolkenfeuer

Euch vergeblich droht,

Wenn die Lieb' am Steuer

Schaltet als Pilot.

Doch nun merkt: ein Kämpfen

Bleibt das Leben immerdar;

Gern das Herz uns dämpfen

Kleinmuth, Sorge und Gefahr.

Daß Euch hell und heller

Lencht' der Hoffnung Scheim

Steigt oft in den KellerT

Holt Johanniswein.

Trinkt Johannisminne

Nach des Tagewerks Befchwer,

und der Bangniß Spinne

Webt Euch keine Rehe mehr,

Hänget an die Krampe

Alle Sorgenpein;

Auch des Glückes Lampe

Will - begoffen fein.

Flitterwochen fchwinden,

Srhwc'jrmend Aug' fieht wieder klar;

Doch nur fefter binden

Wird Euch Lieb' von Jahr zu Jahr.

Wenn der Mai fich fernte,

Wenn der Sommer floh

Erft im Herbft zur Ernte

Wird der Frucht man froh.

Eins noch: daß Euch draußen

Zwiefpalt bleibef theilt die Macht!

Herrfcht der Mann nach außen,

Herrfcht die Frau im Haus; fie wacht

Ueber Topf und Schiiffel,

Ueber Garn und Leim

Doch Er führt den Schliiffeh

Zum Johannis-wein.
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Bald nun in die Ferne i

Zieht Ihr fort in hellem Glück; *

Zieht mit gutem Sterne, -

Kehrt mit gutem Stern zurück! |

Feiert fchönfte Fefte

Erft am eignen Herd, i

?enn das Allerbeftc

Wird nur dort befcheert. -

Hei-hard von Ymyuwr.

Il n SI i n a.

(Aus dem ungedruekten Nachlaß des Dichters.)

Gedichtet auf dem Stein zu Baden.

l.

Verfehränkten Arm-Z gelehnt an eine junge Eiche

Ob deinen Wagen nicht nochmals mein Blick erreiche,

Späh ich hinab in's Thal- das fich nach Weften zieht;

Umfonft! - Ich fehe nur der Limmat blaue Flnthen,

Zeh feh' die Sonne nur fich purpurroth oerblutenf

Verhiillend rings umher die Felfen von Granit.

O Weib! Tu ftolzes Weibf dem Keine-3 je vergleichbar!

Du ewig mein und doeh mir ewig unerreichbar!

Du Abgrund du voll Schmerz und nie geahnter Luft!

Ö- laß mich, wie ein Aar, iu diefe Tiefe tauchen

Laß mich die Aetherluft von deiner Seele hauehen,

Laß poehen diefe-Z Blutx laß fchwellen diefe Bruft!

Laß, wie ein Bergftrom mich, der nieder von gezaekten

Felsblöcken ftürzt hinab in kühnen K'atarakten

Ju ein beblümtes Thal- in eines Seees Fluthx

So laß mich ftürmeu, laß mit nuneunbaren Gluthen

Zn heißer Liebe dir mein Herz entgegenfluthem

Laß fchwellen diefe Bruft, laß pocheu diefes Blut!

Du aber fei das Ziel. in das mein Leben mündet

Mit deiner Seele, tief und rein und unergründetf

Die Oberfläche ftill und klarx ein Alpenfee; -

Ju diefe Tiefe laß mein Fühlen* Sein und Denken,

Laß die Erinnerung, laß Alles mich verfenken,

Die wilde Leidenfehaft, mein ftummes Weh. -

6. Auguft 1850.

ll.

Was mich fo traurig, traurig ftimmt, f Das Weh, daß wir fo lang vereint,

Warum ieh weine? kannft du fragen? f Ein fajöuer Strom aus freien Flüffen,

Die düfiern Nachtgedanken find's, Und daß fo nah, fo nah die Zeit,

Die fich in meinem ,Innern jagen. Da wir uns wieder trennen miiffen.
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Wie um der Säule fchlanken Bau

Sich wiirden grüne Epheuranken.

So fchlangen liebend fich um dich

Lenztrunken meine Gedanken,

Aus meiner Zweifel wüftem Schutt

Erftand ein tindlich reiner Glaube.

Und meine wilde Vhantafie

Ward eine weiße. keufche Taube.

In einen fpiegelklaren Deich

Haft du verwandelt mein Gemüthe.

Auf dem ein Schwan die Kreife zog.

Anf dem die Lotosblume bliihte.

Neujahr 1852.

.Doch wieder anders wird es fein! -

Wir miiffcn uns auf ewig meiden; -

Dein Stand. dein Ruf. der eigue Trotz.

Genug. wir miiffen. miiffen fcheiden!

Und wieder wird mein Auge fich

Mit bitteru. bittern Thränen feuchten.

Der Zweifel wird. ein greller Blitz.

Durch meiner Seele Dunkel leuchten.

Und wieder wird mein irrer Geifi

Unbändig jagen durch die Wiifte.

Bis einft mein Fahrzeug ftranden wird

An einer unbekannten Kiifte. »

cHeim-icli „fer-than..

Der Yaradies -zhüget.

(Bornholmer Sage.)

Schwer lag des fchwarzen Todes Würgerhand

Seit Menden auf dem nordifchen Jnfclland;

Nie müde fcholl der Sterbeglocke Wimmern

Von den Kapellen. und die Schiffer fahn

Bei Nacht den Strand entlang die Feuer flimmern.

'Die zitternd fchiirten Furcht nnd dumpfer Wahn.

Das Schreckgefpenfi der Seuche fern zu halten. -

Umfonft! - In feines fchwarzen Mantels Falten.

Lautlofen Fluges. firich es durch die Lüfte.

Und wen fein Idem. dutnpf wie Grabesdiifte.

Doch fengend. wie der Hauch der Wiifie. traf.

Der ftreckte ftöhnend fich zum letzten Schlaf.

Um Mitternacht erlofch des Leuchtthurms Licht;

Des Wärters brecheud Auge fah es nicht.

Der Morgen kam. doch fchwieg der Glocken Klang:

Den Kiifter fand man ftarr beim Läuteftrang.

Den Vriefter fterbend auf des Altars Stufen.

Als ihn ein Kranker ließ zur Beichte rufen.

Der ihn gefucht. brach jäh am Wege-Zrand

Zufammen auch. bevor er heim fich fand.

Das Vflafter fchol'l von keinem Schritte mehr;

Der Markt. die Gaffen lagen öd' und leer;

Selbfi auf der Haide fernften Höfen fchrie

Vor Hungersqual im Stalle laut das Vieh.

Doch keiner kam. fich feiner zu erbarmen.

Denn Kneäzt wie Bauer fchlief in Todesarmen.

Ein einziger Friedhof. viele Meilen weit.

Lag ftumm das Ciland in den grauen Wogen;

Nur träge. fatte Rabenfchwärtne flogen

Zuweilen krächzend durch die Einfamkeit.
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Und dennoch gliihte ftill das Leben fort

An dem von Gottes Fluch gefthlagnen Ort.

Ein Jüngling, dem geftorben feine Lieben

Der greife Vater und die Schwef'tern beide,

Schritt pfad: und ziellos Abends dureh die Haide.

Von der Verzweiflung Schauern fortgetrieben,

Anf einem Hügel, fieinbefät und kahl

Nun ftand er ftill am grauen Hünenmal

Und ftarrte thränenlos im Abendroth

Der Nacht entgegen nnd dem eignen Tod.

Wie fliiffig Gold lag weithinaus das Meer.

Und lind und lieblich kam vom Strand die Luft

Doch graufig Schweigen deckte rings umher

Der ausgeftorbnen Jnfel Riefengruft.

Der Jüngling rief: „Bin ich denn ganz allein

Verdammt, zu fchauen noch der Sonne Licht?“ _

Da horch, - wer fprnch? - Vom grauen Hünenfiein

Vernehmlich kam es wie ein leifes: „Reini" -

Und, iii() fich wendend„ fah in ein (Hefichtf

So rührend-lieblich, wie er's nie gekannt

Der Jüngling, ganz von frohetn Safreck gebannt.

War es ein Engel. war's die Fee der Haide.

Was vor ihm ftand im fchlichten braunen K'leide,

Vom goldnen Haar umwallt im Abendwind;

War es gleich ihm ein armes Menfchenkindf

Vom Tod oergeffeu und allein im Harme? -

„Konnni“ - rief er aus und in die offnen Arme

Saul ihm die letzte feiner Volt'sgenoffenf

Und weinend hielten beide fich umfrhloffen.

Nicht that es noth, daß fie einander fragten,

Noch daß fie fich ihr Leid in Worten klagten.

Sie fiihltcn's tief, daß. die fich fo gefunden.

Auch ohne Schwnr auf ewig find verbunden.

Als längft verglommen war der Abendfcheith

Da faßen ftill fie noch am Hiineuftein,

Als wären fie feit Jahren fich vertraut

Und hatten doch fich nie zuvor gefchaut.

Wie bleich im Mondlicht auch der Beiden Wangen.

Sie hielten felig-firher fich umfangen

Und bliekten hoffeud auf zum Liebesfternef

Der ftrahlend ihnen aus der Himmelsferne,

Ein Bote Gottes fiißen Trofi ver-hieß.

Jin Reich des Tods ein irdifch Paradies. . . .

_ Yeti-hard :Yen-hs.

(Ganagra.

Immer lockt ihr mich anf ihr reizend fchmucken Figürchen.

Die aus briinnlichem Thon Tanagras Meifter geformt.

Ehre fürwahr ihm gebiirtf der groß fich zeigte im Kleinen

Und in den leblofen Stoff Leben hauihte und Geift!
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Ach! wir kennen 'ihn nicht. den wackeren trefflichen Meifier.

Und Jahrtaufende fchon ruht die gefchäftige Hand!

Doch. was Holdes er fchuf. der große Briefter der Aumuth.

Hat in fchirmendem Schooß treulich die Erde bewahrt.

Freudig fchau ich fie an. die kleinen zarten Geftaltrn.

Und auf jeglicher weilt lange mein fchwelgender Blick!

Sieh nur. wie fchiichtern und fcheu neigt jene das Köpfchen zur Erde.

Jft's nicht. als fühlte fie felbft. wie fie Brwundrung erregt?

Und wie diefe fo ftolz eiuhertritt im Kreife der andern.

Scheint fie ein Fiirftenlind nicht iu der Gefpielinncn Schaan?

Schau das falt'gc Gewand. von bliiulichem Schimmer umfloffen.

Wie es verbirgt und zugleich zeiget den herrlichen Wuchs!

Sieh auch diefe dir au. fie ruht auf fteiuernem Sitze.

Wogend hebt fich die Brnfi nach dem bacchantifchen Tanz!

Jene lobt fich am Duft der fammethäutigen Pfirfich.

Lange zögert fie noch. eh' fie die Schale zei-theilt.

Einehab ich erfchaut mit goldumrändertem Fächer.

Läffig häuget der Arm. trc'iumerifch irret ihr Blick.

Haft du dir Kühlung geweht..du liebliche Maid. oder winkft du

Drüben im Garten dem Freund irgend ein heimliche-Z Wort?

Sage Mädchen. auch du. du freundliche Herrin der Taube.

Flüftert das Vögelein dir Kunde vom Liebften in's Ihr?

Sag es mir. Mädchen. getroft! ich will es gewiß nicht verrathen.

Sieh! ein Geheimniß ift fi'cfz von folch lieblichetn Mund!

Ach! ich feh es. ihr fchweigt. ihr regt euch nicht von der Stelle!

Liijtnmer kofet der Wind euch in dem welligen Haar!

Doch drum feid ihr nicht todt! es hauchte der tuudige Meifter

Und die fonnige Kunft ewiges Leben euch ein!

Ciuftens wart ihr beftimmt zur Zierde der dumpfigeu Gräber.

Doch Verfephone gab fühlend dem Licht euch zurück!

ß. , . Julius Y. Yaarhaus.

:huröold und Wittmund.

(783 u, Che.)

Surbold. der Friefenfiihrer. der Held vom Meeresfirand.

Bot Widutiud. dem Sachfen. die ftarke Bruderhand.

Ju golduem Becher rinte fich Beider Heldenkraft.

Dann tranken fie des Bluttrunks urheil'ge Briiderfchaft.

An Beider Leuden klirrten die Schwerter fcharf und gut.

Bon Beider Armen tropfte das rothe Mannes-blut.

Und über'm Lpferfteine erklang der heil'ge Schwur:

..Bei unfern alten Göttern! der Tod. er trennt uns nur!" -

Im fand'gen Thal der Haafe. welch lautes Kampfgebraus!

Wild holt mit feinen Vranken der Frankenlöwe aus.

Doch ihm entgegen wüthet des Sachfenebers Zahn.

Der Friefenbär im Grimme bricht fich gewaltig Bahn . . .

Karol. der mächt'ge König. im fchweren Eifenkleid.

Wie führt er mit dem Schwerte fein Frantenheer zum Streit!

Wo feine Hiebe fallen. wie Gottes heil'ger Zorn.

Da fließt aus Todeswundeu des rothen Blutes Born, -

aa.__q._._„„_ __- ___
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Jm andern Heere ftehen Surbold und Widnkind.

Zwei Eichen, die dem Stnrme fürwahr gewachfen find!

Als ob aus Asgards Höhen Wodan und Thor im Bund

Die Götterwaffen trügen in's blut'ge Erdenrnnd,

So thiirmen fie gewaltig die Leichen rings umher)

Jm Sonnenglanze blißet der Helden blanke Wehr.

Doch als der Abend dämmert. in breiter Brnft den Stahl

Griißt Surbold unter cTodten der Tag zum leßten Mal.

„Lebwohll in Walhalls Sälen erneuern wir den Bund!“

Er rief's, im Arm des Freundes verfchied er ftill zur Stund'.

Der fchaute trüb nnd finfter in's blnt'ge Abeudroth,

Die alten Götter ließen fein Volk in fchwerer Roth;

Längft fank die Sachfeneicha des Wodans heil'ger Baum.

Die Jrmenful in Trümmern klagt alter Größe Traum.

Und ew'gen Sieg verleihet dem Franken Karl ein Gott)

Vor dem Wnotans Walten oerfinkt wie leerer Spott? . .

'Doch er hat Treu' gefchworen der alten Götter Schaar

Und will die Treue wahren in blnt'ger Kampfgefahr.

Mag morgen neu beginnen der Streit mit Schild und Schwert,

Er fteht in Sathfentreue, des todten Freundes werth:

„Der letzte Tropfen Blutes, mein Voll. fei dir geweiht!

Jch fchwör's vor dicfem Todten, der heut erlag im Streit.

Jhm foll die Scheiter leuchten zur Walhall hell empor.

Ein Volksgebet in Flammen, wie keines je zuvor!“

Und miichtig ward gefchichtet des Fiirften Scheiterhaufh

Jm Kriegesfchmucke legten fie Surbolds Leiche drauf.

Und da aus rotheu Gluthen mit feinem Schlachtenroß

Zur Walhall aufgeftiegen des Wodans Kampfgenoß,

Ta wölbten fie im Walde ein Grab aus Felsgefteim

Das fchloß in goldner Truhe des Helden Afche ein.

Die greifen Vriefter kreuzten die Opferfchwerter roth

Sie fangen auf dem Hügel vom Kampf bis in den Tod.

Und weiter ging mit Braufen der Sturm der wilden Zeit;

Getreu den alten Göttern ftand Widnkind im Streit.

Naht denn aus Asgards Höhen ihm Hilfe nimmermehr?

Nein. dunkler ward's und dunkler im Sachfenland umher:

Wodan und Thor; fie zogen hinweg im Nordlichtftrahl,

Still lag der Götterhimmel ob Surbolds Todtenmal. -

Doch über blut'gen Waffen entglomm ein milder Schein.

Es zog des Heilands Lehre in viele Herzen ein,

Und herrlich ging zu Ende des Krieges Wnthgeftampf.

Als Widnkind fich bengte nach leßtem harten Kampf.

Als er mit feinem Volke zum Dom des Herren ging

Und mit der heil'gen Taufe den Segen Karls empfing.

An Surbolds Grabmal tranernd die alte Sage ftand„

Doch Chrifii Engel zogen durch's weite Sachfenland. -

Charle- Dialekte.
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?Ueltflurm

(Nach Walther von der Vogelweide.)

O weh, es naht ein Sturm, ihn künden taufend Zeichen;

Nun öffnet euer Ohr: man fingt von ihm und fagt

Mit Grimme fahr' er ein zu allen .nönigreichenz

Und jeder Pilger feufzt, und feder Waller klagt.

Kein Baum, kein Thai-mr der ihm zu trotzen wagt.

Dem Stolze reißt er feinen Wipfel ab:

Drum laßt uns fliehn zu unfres Gottes Grab!

O mehr wie Ehre doch fich bannt aus deutfchen Landen!

Verftand und Mannes-truth- und Silber auch und Gold

Wer die befitzt und lebt aufdiefer Welt in Schanden:

Gebt Acht, des Himmels Kaifer ftößt ihn aus dem Sold;

Und Engel nicht noch Frauen find ihm hold.

Ein bettelarmer Mann vor Welt und Gott!

Bald faßt ihn bleiche Furcht vor Weider Spott.

O weh uns blöden P'Ziiffiggijngern. Unfer hairten

Zwei Freudenthrönlcin - und wir wählten folrhen Bloß?

Vergeffen hatten wirf der Arbeit treu zu warten,

Als uns der Sommer warb, Was bot er als Erfatz?

, Gebliim' und Blatt -* ein flüchtig eitler Schatz!

Und Trug war auch der kurze Bogelfang.

Wohl dem, der nur nach ftc'iten Freuden rang!

O weh der Weife- die wir mit der Grille fangen

Da wir uns fchirmen mußten oor des Winters Wirth!

Wehf daß wetteifernd wir nicht, gleieh den Ernslein- rangem

Das nun in Ehren bei der Frucht des Fleißes ruht!

So war noch je und je die Welt gemuth:

Der Thor hat ftets des Weifen Rath gefchmält.

Doch droben wird es kund, wer hier gefehlt.

(Huflav cHegertotz.

Witte.

Kommr Tröfter Schlaf, und fenke Mich trägt auf ftarken Schwingen

Dich auf die Lider farhh In längftoergangne Zeit

Erbarme dich mild und fchenke Zu meines ftillen Glückes

Mir einen Traum zur Nachtf Verlornem Paradies,

Der aus des Tages Ringen, Aus dem mich des Gefchickes

Aus all dem Leid und Streit Graufamer Schluß verftieß,

x. Filer.
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Aus der Zugendzeit.

Eines Freundes aus der Jugend Und daheim felbft noch im Tranme

Muß ich denken immerdar. Webte fich die Sage fort

Tiefer war der Todtengräberf Todte fah ich auferfiehen

Fahl von Antlitz, grau von Haar. Und uernahm ihr Geifierwort. -

Oftmals noch beim Mondenfcheine Denk ieh nun der alten Zeiten7

Nach des Tages harter Luft ' An den Friedhof, lieb und traut

Saß er raftend auf dem Grabe, An das Kirehleiu auf der Halde

Und ich war fein fteter Gaft, Das fo tröftlich niederfchaut:

Alte Sagen, Sehauermiireheu Will's wie Heimweh mich befehleichenf

Gab er mir am liebften kund. Sehnet fich mein Herz nach Ruh*,

Oft belebten fich die Schädel, Cilt mein Geift auf rafehen Flügeln

Die dort lagen auf dem Grund. Wieder jenen Gräbern zu.

Leife fehauernd, ftumni erbebend Leife beben noch die Efpen

Ging's dann durch das Friedhofthon 'Dort im milden Abendwind

Und wenn Schloß und Angeln fnarrtenx Und mein Freund ruft aus dem Grabe:

Hielt ich ängftlieh zu das Ihr. „Steig' herab zu mir, mein Kind!

Alte Sagen, Schauerraärchen

Geb ich wiederum dir kund,

Die die Todten mir erzählen

Seit ieh felber lieg im Grund!“ -

k 1, e Zeh. cmoon).

Yet der Yacht.

Es wogte wild. der Unraft Bildf Wild wogft auch du, Herz ohne Ruh'

Am Tag in dunkeln Wellen; Und fehnft dich heiß naeh Frieden-

Nun ruht das Meer fo friedlich hehr Deß milde Bracht wird vor der Nacht

,Im Abendgoldf dem hellen. Auch dir wohl nieht befehieden!

_-W Theodor Yenneoerg.

Die :Liebe

Cam. Coat. illll, 6, 7,

Stark wie der Tod ift die Liebe. Und fluthen die Wogen des Meeres

Get'notet mit ehernem Band. Aueh über die Flammen herein

Von Gott entfacht ihrer Triebe | Sie dämpfen fie nimmen fo Hehres '

Jmmerdar lodernder Brand. Muß ewig* unwandelbar fein.

Und wollteft du Thor um fie werben

Mit Gold, du oermöihteft es nicht;

Dein Gold laß ruhig den Erben

Kein Schäeher die Liebe befticht!

3er. Yollhardt.
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Du fragft. warum einft meiner Leier

Im Leid ein fel'ges Lied entfchwebt.

Und nun zur Zeit des Glücks. der Feier.

Jhr Ton oft leife feufzend hebt.

Fragft. was das Leid nmwob mit Glanz.

Und was umflort den Frendenkranz.

Einfi floh ich in das Reich der Träume.

Floh an des Ew'geu Vaterbruft.

Zn feiner Schöpfung heil'ge Räume.

Und fand dort Tröftung im Verluft;

Fand ,überall der Liebe Spur.

Zum Tempel ward mir die Natur.

Ich fah dcn Bufch des Jethro fpriihen.

Vernahm erhabner Worte Klang.

Und zog in der Begeiftrung Glühen

Gen-oft den Wüftenpfad entlang.

Nachts wallt' ich hin im Feuerfchein.

Und Schatten hiillten Tags mich ein.

im :Leid

Aus Felfen fchlug ich Silberquellen.

Las Manna. Wachteln aus dem Sand.

Fern glänztcn niir des Jordans Wellen

Und himmlifch das gelobte Land;

Da tönte meines Vfalters Klang

Zum Preis des Herrn wie Mirjams Sang.

Nun beut das Glück in goldnem Kelche

Mir lächelnd feinen Zauber-trank.

Azur umfließt die Sonne. welche

Ju blut'gem Schein einft niederfank.

Und wiederum ift mir die Welt

Ein reich gefchmücktes Freudenzelt.

Wohl fchwcift mein Fuß nun unter Palmen.

Wohl baut* ich mir ein ftattlich Haus;

Doch, ach! die Träume find. die Vfalmen

Verweht. verraufcht im Weltgebraus;

Gehemmt ift meiner Seele Flug

Und fchmerzhaft blieb der Sehnfucht Zug.

E. Ehrenberg.
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Ans den bei J. J. Weber in Leipzig heraus

ekommcuen „Gerüchten“ hat kricjn.

einen! das Märchen „bie-bt“ abgelöfi und

befouders herausgegeben. Frida Swanz be

fiht. wie kaum noch zwei oder drei Dichter

innen der Zehtzeit. die Kunft. anmnthig-glatte

Verfe zu geftalten. denen der Grammatiker

nur felten einen Vorwurf zu machen hat.

das mufikalifch geübte Ohr ebenfowenig. und

neben einem feinen Verftändniß fiir die Be

diiriniffe der Kinderfeele befiht fie auch die

Kunft. Erwachfene durch ein fchön zufammen

gedichtetes Wort. eine neue Wortverbindung

nämlich. durch nialerifehe Stimmung. zu be

friedigen. Aufri tig gefianden. fc'heint niir

die etwas gekiintelte Erfindung an ihrem

Lichtmärchen das Schwächfte. und deshalb fei

auch eine Inhaltsangabe hier uuterlaffen. die

für zukünftige Lefer die bei einem Märchen

doch unerläßlic'he Spannung nur dämpfen

"""de- .einer k'riacitnann.

bei* iioiligo Zwar. Von .jobanova

[kr-06188. (Leipzig i884.). A. G. Liebes-kind.)

Es ift eine vom Zauber eigenartigfter “iioefie

durchtränkte Gefchichte. die uns der auf den

verfchiedenften Gebieten bewährte Verfaffer

in diefem liebenswiirdigen Werkeheu erzählt.

Vroelß hat deu Gedanken der lleberlieferung

einer alten Chronik entnommen; dies fer

ausdrücklich bemerkt fiir die. welche den Titel

helden etwa gar fiir den kleinen Heidengott

halten. St.A1norus ift vielmehr ein frommer

Heiliger gewefen. deffen gottgeweihtes Wirken

das Waffer der Quelle im fränkifchen Iden

wald. an der er gelebt. zu einem Heilmittel

fiir junge kinderlofe Frauen gemacht hatte.

Wie “fZrvc-lß es nun oerftanden hat. diefeu

einfachen Vorwurf in ein reizvolles Zdhll

ein ukleiden. wie er den Lefer durch die poe

f tifch-gemiithvolle Schilderung des Ehelebens

i eines kinderlofen Paares feffelt und rührt.

i legt ein crfreuliches Zeugniß dafiir ab. daß

f die Hochfluth belletriftifcher Erfcheinungen auch
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in unferer tinteverfehwendendrn Zeit noch

echte Perlen an den Strand wirft.

kritZ Martini-(Lt.

[tuner-steine), Roman von Wilhelm

Janson. (Leipzig. B. Elifeher Nachfolger.)

Ich ftehe nicht an. diefes Werk ein Meiner

ftiick fhmbolifch-realiftifcher Dichtung zu nen

nen. Der Dichter verkörpert hier die drei

Weltanfchauungen von der Ewigkeit. Zeitlich

keit und Nichtigkeit des Lebens in drei Fi

uren. die von einem feinen Menfchenfinn

enfens ftarkes Zeugniß ablegen. Und wie

viel Naturfiun und die Gabe. die Natur zu

erfaffen. zu geftalten. fteckt in diefem Buche.

Wenn man Zenfen oit Verfchwomtnenheit

vorwarf. über diefer Dichtung liegt helles.

warmes Sonnenlicht. hier ift aller Subjeetivis

mus in fchöner und wirkun svoller Weife

verkörpert. der Dichter eht in feine Geftalten

ohne Reit auf und Sto f und Gedanke durch:

dringen fich gegenfeitig. Mit ganzen. vollen

?arbeit ift der Hintergrund gezeichnet. jede

(-igur hat hier ihr eigenes Leben und dabei

wie viel ilioefie. wie viel echtes Gemiith! Das

ift ein Buch, das gelefen werden follte - von

Allen! Aber während man vor den Aus

ländern auf den Knieeu liegt. werden folche

deutfche Dichtungen nur weni beachtet beiSeite

gelegt. Während die Werke Kbfens. Tolftons.

ie wir ja nicht nnterfchähen. nach allen Sei

ten hin gedeutet und ver-deutet werden. unter

zieht man Werke wie das oorlie ende nicht

einmal einer fachgemäßen Befpre ung. Die

Fehler diefes Buches find organifche Fehler

der Jenfenfchen Mufe. Rein terhnifäze Fehler.

roße Breite. iiberfliiffige Ausfniunung des

otivs. wodureh das Werk einige todte

Stellen gewinnt. Das Alles aber will wenig

dem gegeniiber bedeuten. was wir in diefer

Dichtung Erfreuliches finden.

tler-'wann [autres.

bleu-tin (10k lil-nn. Erzählung von

1". 1L. KudoZ-ger. (Wien i890. A. Hart

leben.) Die vorliegende Dichtung nimmt in

der Romanlitteratur eine ganz befondere

Stellung ein. Sie erbaut fich auf Voraus

fehun en. denen die Wirklichkeit keine Unter:

lage bietet. ifi aber mit realiftifcher Lebens

wahrheit ausgefiihrt. ja die feelenkundige

Zeichnung der Gefialten kann als bewnnderns

werth gelten. Man wiirde das Buch am

riehtigfien wohl als einen Märchenroman be

zeichnen. Die Gefchichie einer großen. himmel-Z

gewaltigen. nniiberwindbaren Liebe ift ein

Gegenftand. der unferer deutfchen Dichtung

fo recht von Grund aus eigen ift. Wir finden

eine iolche Liebe als fiark vorkliugeude Saite

im Nibelungenliede. wir erkennen diefen

Grundzug wieder in der Gretrhentragädie. und

auch das dichterifche Feuer. das in Schefjels

Ekkehard brennt. lodert aus dem Herde einer

tiefen. großen Hcrzeusueigung. Eine folcbe

gewaltige Liebe läfit Rofegger vor uns empor:

flammen und zwar - auf märcheuhaftem

Grunde - zwifchen einer regierenden Fiirftin

und einem Mann aus dem Volke. Die Ge

ftalt der Fiirftin Juliane ift mit feltener

Herzenskemitnif; entworfen; wir fiihlen jeden

*pulsfchlag des Weibes. das aus der Lebe

des Eonventionalismus heraus nach voller.

frifcher Natur begehrt und deshalb die Freund

fchaft der Bauersfran Maria. einer unver:

kiinftelten. lebensfrifcheu und gemiithswarmen
Verfönlichkeit. fucht. eDie Gemüthsftimmung

Znlianeus ift in einer Art veraufchaulicht.

daß man es als eine innere Nothwendigkeit

empfindet. wie fie fich mit uripriinglicher

Leidenfchaft verlieben muß. als fie mit einem

Vollmeufehen zufammentrifft. In der Schilder

ung fnngfräulicher. lebeusfafti_ er Natnrpracht

wiifzte ich nur Einen. der fich mit Nofegger

meffen könnte. Heinrich Hart. Gewaltige

Naturereiguiffe. eine Wiudhofe und eine

Sonuenfinfierniß. leiten das hereinbrechende

Verhängniß wirkungsvoll ein. doch feheint

mir hier ein Zuviel geboten zu werden. Auch

wenn man fich. wie ich es thue. vollftändig

auf den Boden ftellt. den der eDichter in der

einleitenden Zueignung an l>r. Swoboda

dem Lefer anweift. find manuigfache Mängel

bemerklich. Nicht allwege fchwebt der Geift

des Voeten mit göttlicher Unbefan enheit iiber

feiner Schöpfung; an einigen teilen. be

fonders in der gelegentlichen Hereinziehnng

von Streitfragen (wie Todesftrafe. Berechtig

ung des Krieges) tritt ein etwas ungelchulter.

altväterifcher Waldfchnlmeifierliberalistnus zu

Tage. eine Tendenz möchte gelegentlich den

Rahmen der Dichtung fpreugen. Sodann

fcheint mir der Anachronismns. daf; fich der

Held mit den Häuptern der Volkspartei zur

Ermordung des Fiirften verfchworen und. als

ihn das Loos traf. diefe ausgefiihrt haben

foll, etwas fehr gewagt; dieGeichichte des

europäifchen Eonfiitutioualismus kennt der:

artige nihiliftifche Zuftände nicht. Ebenfo

kann ich mich mit der Art und Weife nicht

befriedigt erklären. wie es Rofegger verfucht.

uns mit dem Verbrechen des Helden infoweit

auszufiihnen. daß wir ihm in etwas unfere

Thetluahme bewahren; Martin ift und bleibt

ein Mörder! Eine grobe Flüchtigkeit liifet

fich auch Rofegger zu Schulden kommen.

Während der Reife nach dem Schatt erfahren

wir anfänglich von einem Pferde. auf dem

Juliane reitet. dann ift von mehreren die

Rede und fchließlich wird ausdrücklich be

ftätigt. daft die Gefellfc'haft nur ein Pferd

mitgenommen hat. - Die epifrhe Kraft. die

Rofegger in der Darftellnng zeigt. ift eine

außerordentliche. Durch blinartige Weird:

ungen vermag er einen Zufiand u beleuch

ten. fo daf] er uns in gegenftän licher Ve:

lebtheit vor die Au en gerückt erfcheint. Der
Eindruck ift ein Lio bedeutender. daß ich

meinerfeits ein abfchliefzendes lirtheil noch

nicht fälle" möchte* Raclolk (Yvette.
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empfangen. können jedoch nur neue Werke

kritifch würdigen. So willkommen uns auch

Vrofaauffc'ihe find. fo tniiffen wir doch vom

Abdrncke des Jhrigen dankend abfehen. da

uns der Stoff nicht erjrhöpfend genug be

handelt erfcheint. Ihre Gedichte find ja von

warmem Vaterlaudsfinu erfiillt. haften aber

zu fehr am Stofflichen der Gefchichte.

li. ill. l-l. in ll7_n. Die letctgefandten

Gedichte laffen vielfach die innere Eingebung

vermiffen. Falls wir Ihr Buch erhalten

haben. was zu ermitteln wir augenblicklich

nicht in der Lage find. diirfte daffelbe in

nicht zu ferner Zeit zur Bejprechnng gelangen.

lt. lt. in dl-a. Die Sammlung ..Di-.

Heide. Natur: und Lebensbilder in Dicht

ungen“. welche Angnft Freudenthal in Bremen

zu Weihnachten heranszugebeu beabfichtigte.

hat wegen vieler verfpäteter (Eingänge nicht

im Druck fertiggAeftellt werden können. wird

indeffen gegen rftern im Verlage von (karl

Schiinemann in Bremen erfcheinen. Beiträge

werden noch bis Ende December entgegen

_enommenx Die jetzige Adreffe des Herrn

greudenthal ift Achim bei Bremen.

_ l4). d1. in 0-3 ..Winterflocken“; lil. (i.

tn 8- tr „Liefel. ich weiß es“; li. 7. l). in

xxl-u ..Gift“; 0. lc'. in li-n ..Wolga

tahrt“; l". 1*). 8. in k'-g ..J-ebrnarlied“

Nr. l und ..Nach Sonnennnter ang“; L2.in Z-nn „Sternennacht“; 1-'. cil'.iuZ-an

d. li, ..Anden Friedhof“ unter dem Titel

„Friedhafsgedanken“. tl n z: e n 0 m m e n!

n. [(. in 'VL-.ce (nüchterne Wendungen);

Zar. l. r. lil. in li-zr; . l'. in ill-n

(in der Wahl des Ausdrucke-s verfehlt); li.
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W. 8. in l(-c-. Ihre Bücher haben wir
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ffctfalter. x* *t :. . . t- t urge-lu- .ä- „_ ...ö _ 4/ F _ . 1*.

x j ?xs-&.29 tl

8. in. 'l!-n lftreben Sie nach kraftvollerem

Ausdruck); l)r. ll. dl. li, in l(-u (wir

meinen. Sie könntenBefferes leiiten); ,1. tl.

in 'l'_nn; ii. li. in 14-er. (ohne Einheit

lichkeit in Anlage u.Tiction); 0. l". in l-l-g

(nudnrchfiäuig); (). öl. in 8- cl (nicht inner

lich dnrchgearbeitet); tl. l). in 0-tx. (theils

fehlerhaft im Ausbau. theis zu wortreich);

1-). 5. in e'l-n; b). dl. in kl-r (theilweife

nicht ohne Talent. aber zn gerin e Sprach:
beherrjchnng); 6. lc'. in [ll- tn (gnaeh Form

und Inhalt zu tiindelnd); .]. [l. ll. in ll-r

(theils gegenftandslos. theils barock); 1*'. dl.
in tft-(lc (ftreben Sie nach innerer Ver

tiefung und Klarheit des Ausdrucks); kl. l).

in 'l'-r; lx'. .). in lx'-*pp (allzu fchlieht.

vielleicht gelingt Ihnen Bedeutenderes); ll.

(l. in 1*) -- ci (vermeiden Sie fchlechte Reime);

l)r. lx'. lc'. in lt-m (nicht eigenartig ge

nug); k). ll. in L-ci; k'. l(. in 8-t

(in Form und Ausdruck noch gänzlich nn

gefchnlt); (). l(. in 0*: (ftreift die Grenze

des Anfnahmefiihigen); u. lc. in 8-0u8.

* (in „Hoffnung beim Abfchied“ einige glück:

liche Anliinfe); ll. .l. in [img- (zn fkizzen

haft); b). (7.-lll. in xl-n (erwarten gerne

Anderes). l)rrnlrenci abgelehnt!

F* hierdurch bringen mic nnlcren gc

fchiihlen Ibonnenten zur gell. kcnntuifenahncc,

dafi die niiehftfolgendc ilnunnrr 9 des laufen

dcn Jahrganges rtfl in vier wochen zur Ins

gnbe gelangt, da bekanntlich in den *26 wochen

1 eines lialbfnhres nicht 13, fondcrn nur 1L

f ilmmurrn erfcheincu.

(Schluß der Uledactlon diefer Nummer: 7. December todo.)

Znlialtsoerzeiainiß.

Get-latte von wlllulnc fil-nun, E. Inc. hol, liermanu Thorn, td. Zamunctu-ra, Z. fit-lle". iiola Zeilen-r, finao

fioefler, Curl Zehn., Mae Geißler, (Gerhard non Anmntor, tleinrin] Cembalo, tleinlwld Fnctw, Inline kl. liaarlton.,

Eberle. Wickert., Gallun ('eaerlalz, I. Zlier, Ion. Illu-[|1, Theodor [kennt-vera, M vollbardt und C. Ehrenberg. -

Der rnffilehe Vernon. Von Charles Mittler". - Mlelnrlchnn. -- lleae num-c. -- Sri-[Waller.

F Yachdrnc'l nur unter genauer (Quellenangabe gettattet. “M

_.+_._ -.>

Beftellungeu find zu richten an die Lxpeclltlon ("at-l liolnxo'o 'ei-lag), Einfendnngen

an die lion-ollen cler „beratenden diente-ebene.“ in l)reoclen-Ztrloeon. Ju Gommiffion:

7rlib'eal1o ßuodlcancllung (A. Sehmittner) in Lin-le'. und L. Zielger- & (klo. in “ert-welt.

Chef-Redacteur und (Eigenthiimer: Yaul eHeinze, Redactenr: Yudoll (Zweite.

Druck von Ferdinand Too-naß in Dresden. - Papier von Sleler a Vogel in Leipzig.
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In (lie hingehen.

x u flohfl von mir im Frei-len Glauben:

mIYu öranchtefl nur mit Diebe!- xechlich

"durch meines Glüciies zu beranben,

?Yo hätten du es dann für dich!

xu wähnn, dir hätt' das (Hlücti genen-cken,

Yar- dir gefehlt an meiner Yeil'l

Yu bill nur-*iu den Traum verfuntlen,

Yet mich öethörte lange Zeit.

,au-ß dir, dir drohe-t ein Erwachen,

?so vor der Wahrheit flieht der x-chein.

Yu hannfl ja Niemand glüctllich machen,

?sie wlllfl du felber glücklich fein?!

SYM-»ZW „YO/

.25 *er

Wienf Nooember 1889. >Ludwig x'tnzengruöer_
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Der rnffifctfe Yarnaf'z.
 

ehen wir nach diefem Ge

fammtüberblick das treffliche

*' Buch nun noch einmal ge

- .' »l nauer durch. Der Heraus:

" ' geber und Ueberfeher hat die

Dichter, von denen er uns Proben bietetf nach

der _Zeitfvlge ihrer Geburt geordnet. Ans dem

Anfang und der Mitte des 18. Jahrhunderts

finden fich wei, Lomonoffow und Derfchawin

jeder dur ein längeres Gedicht vertreten

das in frommen Ver-fen Gottes Macht und

Herrlichkeit feiert. Dann folgt Karamfin, be

zeichnet als Reformator des ruffifchen Stils

und Begründer der Sentimentalität in der

rnffifchen Litteratur, der in einem „Hhmnus

an die Thoren“ voller treffender Ausfpriiche

dem Anfcheine nach nicht nur die rnffifche,

fondern auch die allgemein menfchliche Thor

heit geißelt. Neben dem älteren Vnfchtin

und Anderem welche bereits den Grnndton

der fpöteren diifter klagenden Melodie der

ruffifchen Leier anfchlagern nennen wir fodann

Schukowskij den Begründer der ruffifchen

Romantik, der in einem ltin eren reimlofen

Gedicht „Theon und Aefchin“ in ethifch werth

voller Geftaltnug die ewigen Gitter des Her:

*ensf Liebe und edle hohe Gedankein preiftf

ferner Beitjnfchkow, deffen „Sterbender Taffo“

ohne Zweifel ein Hhmnns von hoher un

vergiinglichor Schönheit ift.

Die wirkliche Vliithezeit der ruffifeheu Lyrik

aber beginnt erft mit dem bereits oben er

wähnten Alexander Shergejawitfch Vnfchkin.

Zn einfamer königlicher Höhe ragt diefer

wahrhaft gottbegna ete Dichter auf dem Var

naß feines Heimatlandes. Seinen Schöpf

ungen gegeniiber möchten wir faft etwas von nn

fermj emgan s ausgefprochenem Urtheil iiber

die ruffifche yrik uriicknehmen, obgleich ge

rade fie in mancher Hinficht diefes Urtheil

wiederum vollauf beftätigen, Doch fcheint

uns Vufchkin nicht nur ein ruffifcher Poet;

er hat etwas vom Weltdichter. Auch wir be

tra ten das ftol*e Selbftbewußtfeinf das fich

in einem an erfter Stelle fiehendem Gedicht

„Das Denkmal“ offenbart, als des Sängers

volles Recht, erworben durch dasf was er ge

fangen. erborgehoben feien hier feine Bal

laden „O eg* und „Der Antfchar" - von

den wunderbaren Schildernn en der Steppe

haben wir bereits eine Pro e gegeben -,

ferner das rührend fchöne „Ein Winterabendß

fowie einzelne feiner feurigen Liebeslieder und

das Gedichtf in dem er feine Miffion ver

kiindetf „Der Prophet“- deffen mächtige Schluß

ftrophe Fiedler vorzüglich wiedergegeben hat:

„Steh auf, Brophetf und fieh und höre!

Feng iiber Lönderf über Meere

nd rede Flammen allerwcirts

Jn's finftere kalte Menfchenherz! . , I'

Von Charles Rituale.

(Schluß.)

Ans der nun folgenden ganzen Reihe auch

bei uns nicht mehr unbekannter Namen nen

nen wir nur Baratynfkij und den bereits er

wähnten beriihmteften ruffifehen Volksbi ter

Alexej Kolzow, um dann bei Michael J. er:

montowf dem ehemaligen Corner der Leib

gardehnfarein etwas länger zu verweilen, der

Alexander Vufchkin fafi ebenbürtig an die

Seite treten kann. Ein glühender Bewun

derer diefes feines großen Vorbildesf ift er

fiir feinen „Auf den Tod Bnfchkins“ ver

fafxten Klagegefang in der Bliithe feiner Zu

gend nach dem Kaukafus verbannt worden:

„Er fiel als Sklcw' der Flitterehre,

Ein Opfer der Verlenmdungslujt;

Das ftolze Diehterhaupt, das hehref

Sank auf die bleidurchfchoffne Bruft.

Sein edles Herz ertrug nicht länger

Das Schmähen diefer Krämerwelt;

Den Krieg erklärte ihr der Sarnen

Und einfam fiel er als ein Held. . . ."

So beginnt diefes Todtenliedf dem Freimuth

und mannlicher Zorn die mächtige Sprache

lie en. Der fchmerzliche Grain des Dichters

un Sehers iiber die Entartung der menfeh

lichen Gefellfchaft findet in ihm feinen vollen

Ausdruck, in noch höherem Maße aber in

einem zweiten Gedichte „Betrachtnngß das in

wahrhaft vernichtenden Worten das Dichter

nnd Heldenurtheil iiber ein ruhm- und thaten

los dahinfinkendes Gefchlecht fpricht. Neben

wunderbarer dichterifcher Kraft nnd Wucht

der Spraäze befißt Le'rmontow ebenfo wie

Vufchkin eine oft wirklich lhrifche Zartheit

der Ansdrucksweife; wir oerweifen auf ein

zelne feiner Lieder, wie 3.B. „Der Engel"

und geben zur weiteren Eharakterifiik des

Voeten zwei kurze Proben, welehe in ihrer

Berfchiedenartigkeit gegen einander gehalten

»- das eine herbe und fchwer. das andere

ein voller Seelenton - ewei Stimmungen

wiedergeben, dief dem lhri chen Gemiithe un

veriiußerlieh eigen nnd durchaus echt, beide

ihre Berechtigung haben, denn ohne fie giebt

es kein Schauen und Ergriinden- kein Er

faffen und Erfaßtfein von höchfter poetifcher

Kraft und Begeifterung:

„Ob friiherf ob fpiiter - der Leidenfchaft

Wonne und Schmerz

Berftummtf und es bleibt die Verachtung;

Das Leben ift immer ein dummer nnd

elender Scherz

Bei fehender Augen kiihler Betrachtung!“

Ebenfo wahrf aber gewiß ungleich fchöner

fchliefzt ein „Gebet“ iiberfäzriebenes Gedicht:

Der ,Zweifelf der mein Herz verfteint,

Wie relfenlaft entweicht -

Die Seele glaubt, das Auge weint;

Mir wird fo leichtf fo leicht!“



165

Mau fagt. die Stimmungen der Seele fchaf

fen die Lnrik. und mit vollem Recht. dentt

ein Gedicht ohne den thatiächlicheu Unter

rund einer tiefgeheuden feelifcheu Bewegung

tft und bleibt fitr jeden Urtheilsreifeu leeres

Versgekliugel. Ju Michael I, Lormontow

fehen tvir nächft Wufchkin deu ftimmungs

begabtefteu ruffifcheu Lvriker. Wer weiß, ob

er fein Vorbild nicht iiberhaupt erreicht hätte;

aber noch nicht 27 Jahre alt. theilte er das

Schickfal *llttfchkius attch in feinem Ende.

Wie jener im Zweikampf mit einem Frau:

zofen, fo ift auch er im Duell gefallen. Die:

fer blutige Lebensausgan verleiht einem fei

ner tiefempfundeuften nn fchöufteu Gedichte

- ..Der Traum“ - einen durch die That

fache eigeuartigett. faft mehr als vifiouären

Hintergrund:

..Die Brufi durchfchoffen. ftarr. im Thales

*undegt

Von Dagheftan lag ich in Mittagsgluth;

Jin Flammenfchmerze rauchte tneine Wunde

Und tropfentveife fickerte mein Blut.

Verfchmachteud lag ich in dem öden Thale;

Gezackte Felfen ftarrten rings herum

Mit gelbem Sand. durchgliiht vom Sonnen

tttahle -

Ich aber fchlief empfindungslos mid ftntntn.

Es träumte mir von einem fchöuenF-efte

Im Heimatland. Umftrahlt von Kerzen

fcheut.

Gefchmückt mit Blumen. plauderten die

Gatte.

Und fehöne Frauen dachten fcherzend nteitt.

Rur eiiie faß beifeit dent großen Schwartne

Und ttahtn nicht Theil an Lttftbarkeit uttd

Scherz;

Das holde .Haupt gefenkt iu tiefem Harme

lkrfchrcckte böfes 'Träumen ihr das Herz.

Sie fiand im Geift im fernen Thalesgrunde

Vor eitter Leiche. die ihr wohlbekannt;

Kaum merklich rauchte noch die fchwarze

Wunde.

Und kalter Blutftrom röthete den Sand...

An Michael J. Le'rmontow fchliefteu fich

als wahre Lyriker Alexej R. Tolftoi und Iwan

Turgenjew ebenbürtij an. Vor Allem die

Verfe des letzteren fin von entzückender For

menfchöttheit und einfchmeichelndem Wohllant.

den auch die Ueberfeßung keineswegs vermiffen

läßt. Man lefe die Fiedler'iche Uebertragung

des ..Somtnerabeud im Dorfe“. Wie erwacht

uns durch die Stimmung dort die _auze

Schilderung); alles vom Dichter Gefchaute

wird auch ent Lefer lebendig! Man glaubt

zu hören. wie die Geräufche des Tages all

mählich verhallen ttnd fanfte Ruhe eintritt;

zu feheu. ..wie die Erde träumt. der Himmel

feiert ttttd die unendliche Steppe blaut. um

wogt vom Rebelkrauz“, Nach Turgenjew

find noch hauptfächlich zu nennen: Volonfkij.

Akfakoto ttttd Nikitin. der fchon erwähnte

namhafte Volksliederdichter ttttd Schankwicth;

aber auch iu den Liedern mancher attderer

hier nicht augefiihrter *lioeten finden fich Ber

len echter. bez. ruffifcher Lyrik.

Ruffifche Ltjrik - uttd doch will es uns

fcheiuen. als könnte aus den Gedichten des

rnffifchen *llaruafies nicht durchweg das ruf

fifche Volk fvrecheu. Es wäre fiir diefes

Volk ein befchätnendes Bekenutniß. müßte es

das Bild. das wir aus feinen Liedern ge

wattnett. ohne Widerfpruch als den innerfteu

Kern feines Wefens beftätigen. Wohl ift

Rußland. das große heilige Vaterland. nicht

felten Gegenftand hoher fchoner Gefänge. tvohl

redet aus eittzelnett Liedern ein freies Herz.

das Liebe und Opfermuth kenttt. wohl finden

fich hier ttud da die aufflammendeu Strah

len wahrhaften Heldenfiuues und edler Be

geifterung fiir Wahrheit. Freiheit und Recht.

aber es nbertviegt der dntnpfe Zwifchenklang

eines kläglichen Lerzagens. eines peffimifiifcheu

Verztveifelns au der Gegenwart. ohne Glau

ben und Hoffnung auf eitte uabeude beffere

Zeit. Das Herz erheben und Begeifterung

erwecken. das ift nicht die Sache der ruffifcheu

Lyrik. fie fcheiut die *Dichtung eines durchaus

paffiveu Volkes. das iu diifterer Verzagtheit.

wohin es blickt. das traurige (inde erwartet.

Ihr fehlt das unzerftörbare männliche Ver

trauen. das fich felbft die ttknttft bauen tvill

und baut . .. Die Lieder es rttffifchen Var

uaffcs wecken iu dem Lefer felbfi dort. wo fie

zu höherem Fluge hinreißen wollen. nichts

anderes als ein fchweigendes Mitleid. eine

tiefe unendliche Wehmuth. Ihr Gefammt

eindruck ift der eines ergreifettden. in bald

anfchwellendeu. bald fiukenden Tönen fern

verhallenden großen Todtengefanges.

liongonF)

De. Zloeruinga Zahn nn'n kleben

))o goneo hinein; IpiIZLLkU.
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a3 wenn Ze Zille-leitet) 'reer-n.
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l
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Dat ein ua ni] ein Zweiten 3)

Zo'n biet-(1713' 01c ma] merci.
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Gunhild.

W Sin :ßekdengedtcht von guitar Zafira". 9

(Fortfeßung.)

Lichtes Abenteuer.

Sie brachen wieder auf

Frühmorgens fonder Säutnen.

Die Sonne zeigte die Richtung.

Doch war fie zwifchen den Bäumen

Selten zu erfehen.

Der König von Hegelingen

Sprach: ..Wir müffen eilen.

Daß die Roffe uns in's Freie bringen!

..Die Säutnniß ift fo groß.

Daß wir bei aller Mühe

Mit unfrer Botfchaft kommen

Nicht eben allzufrühe.

Jndeffen wird Gunhilde

Nicht lange damit fiiumen.

Ein ftarkes Heer zu fchaffen. [träumen."

Dieweil wir in dem grünen Walde

Bei diefen Worten zuckte

Zufammen der kiihne Dane.

Er klirrte mit dem Schilde

Und biß fich auf die Zähne.

Anf feiner Stirne fchwoll

Die blaue Zornesader.

Er rief: ..L daß doch Horant

Nicht weiß von all dem Kriegeshader!

..Ich denke. daß er jetzt

Vorn Stiller niederfchaut.

Ob nicht in frohem Zuge

Wir nahen mit der Braut!

Die Hochzeitskuchen. hoff' ich.

Die läßt er noch nicht rüften. -

Wir bringen andre Fefte.

Naeh denen wird ihm nicht gelüften!“

Als fie gute Weile

Waren fortgeritten.

Gefehah es. daß fie wieder

Neue Drangfal litten.

Dichter fianden die Bäume.

Wilder das Gezweige.

Geringer ward die Hoffnung.

Daß ein guter Weg fich zeige.

Sie fprangen von den Vferden

Und gingen dann zu Fuße.

Vor manchem Afte beugten

Sie tief fich wie zum Gruße.

Dann wieder krachen fie

Am Boden wie die Schlangen.

Es war dabei ein Wunder.

Daß ihre Pferde durch das Dickicht

Nun hatte fich der Himmel

Mit Wolken überzogen.

Durch eine lichte Stelle

Erfchien ein Regenbogen.

Doch fonder Freude haben

Den Anblick fie genoffen.

Es dauerte nicht lange.

Wie mit Mulden wurden fie begoffen.

Die Blitze zuckten nieder.

Der Donner grollte dazwifchen.

Der Sturm fuhr durch die Zweige

Mit Heulen und mit Zifchen.

Es ftrömte überall.

Den Flnren wohl zum Segen.

Doch unerwünfcht den Reitern

In fchweren Tropfen dicht der Regen.

unmöglich ward es da.

Sich weiter zu begeben.

Eine lange Raft

Durften fie erleben.

Sie ftanden bei den Bäumen.

Dem Regen zu entkommen.

Aus dem reiäfen Borrath

Ward ein Imbiß eingenommen.

Es fehlte nur an Meth

Zu den großen Brocken.

Sie waren außen naß

Und innen vor Dürfte trocken.

Nicht froh war ihre Laune.

Nur wenig ward gefprorhen.

Bis die Sonne wieder

Endlich durch die Wolken war gebrochen.

[drangen.

Ze*
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R

Und als fie weiter zogen,

Erfeholl ein Heulen und Bellen,

Da zitterten die Pferde,

Sie kannten die wilden Gefellenf

Sie fpißten bang die Ohren

Sie bäumten fich und fehnobem

Es kam ein Rudel Wölfe

In großer Haft daher geftoben.

Die Mannen warfen die Speere

Gegen den Feind mit Macht

Sie hätten lieber geftanden

Zn der härtefien Säylarht,

Dann hieben fie mit Schwertern

Sonder Schonung ein*

Andre fehoffen Pfeile

In die grauen Gäfte hinein.

Bald lag ein Wall von Wölfen

Rings umher im Blute,

Die andern flohen von dannen.

. Da rief der tapfre Frnte:

„Wir haben manche-Z Fell

Unoermuthet gefundem

Ich wollte gern fie niifien,

Wären unfre Noffe frei oon Wunden!“

Warme Kleidung erwarben

Sie nach dem Regengufie

Und drangen durch die Tc'immrung

Dann vor zu einem Fluffe.

Es lag am andern Ufer

Frei die Ebene offen

Die gelben Fluthen fchiinmtenf

Anf leichten Uebergang war nicht zu

hoffen.

Schon dämmerte der Abendx

Da fuhr ein Rachen vorbei.

„Haltl“ rief da König Hetelf

„Wer es auch immer fei!

Wir begehren, über den Strom

Hiniibergefahren zu werden

Für gleißendes Gold mit allen

Unfern Mannen nnd den Pferden!“

Ungefehlachte Gefellen

Saßen in dein Naehem

Die hielten mit dem Kahne

Und begannen zn lachen.

„Feuchte-Z Obdaeh habt ihr

Zur Nachtzeit auserkoren!

Wir wollen euch nicht fahren

Und gingt ihr allefanimt verloren!“

Tann rief ein andrer: „Wenn ihr

Stromabwärts feid gegangen

Nur eine Meilef könnt ihr

Ein Lbdach leieht erlangen!

Und wenn der Herr es dnldet,

So dürfen wir euch fahren;

Dem Wald find Gäfie fremd,

Niemand wählte diefen Weg feit Jahren!"

Da ließen die viel Frechen

Den Nachen wieder fchießein

Mit den wilden Gewäffern

Begann er weiter zn fließen.

„Wir wollen bleiben!“ fprach da

Der König von Hegelingenf

Wir wiirden uns wieder verirren,

Berfnchten wir, durchs Dunkel vorzu

dringen,“

Da rafieten fie dort

'Durch die dunkle Nachh

Bei einem hellen Feuer

Haben fie gemacht.

Sie wollten fich nicht legen

Auf den feuchten Grund

Von dem großen Durfte

Waren alle ungefund.

Sobald jedoeh am Himmel

Das Frühliäyt war erglommcn,

Zogen fie firomabwc'irt-Z

Und waren bald gekommen

Zu einem großen Gehöftf

Das am Uferfande

Einfam lag, umgeben

Von vielem guten Aekerlande.

Sie klopften mit Gewalt

An das fiarle Thor

Und riefen: „Hollaf ihr LeuteW

Doch der Lärm verlor

Sich in der Morgenfiille

Und in dem lauten Bellen

Der wilden Hunde, die fich

Begannen vor dem Thore aufznftellen.

„Wir müffenlß fprach Herr Frntea

„Ob es uns auch verdrießt,

Hier geduldig warten

Bis fich das Thor erfehließt!

Sie find hier in der Wildniß

Sonder Zucht erwaehfen,

Ungnt fand ich es ftets

Jm Krieg und Frieden bei den Sachfenl“

'Ö
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Und von Neuem klopften

Sie heftig an die Pforte.

Da hörten fie endlih Schritte

Und brummig rauhe Worte.

„Treibt zurück die Rüden!

Unfanft vermögen zu pochen

Die Gäfte vor dem Thore. [brochen!“

Ein Wunder. daß der Riegel nicht ge:

Jetzt hob fich über das Thor

Ein grinfendes Angefiht.

Es fah ein Knecht heriiber.

„Sage Botfchaft. Wicht.

Wer find die fremden Güfte.

Tic vor dem Thore flehn?“

..Mit ihren Mannen zwei Könige.

Jh habe fie bei der Heerfchan gefehlt!"

„Nun follft dn ferner fagen

Und follft es nicht verfhweigen.

Ob fie geriiftet find

Und fich als Feinde zeigen?“

„Jh wähne. fie haben im Walde

Manchen Wolf gefangen!

Sie nahmen denen die Belze

Und haben fich damit behangen!"

„Dann follft du nicht mehr fchweigen

Und richten an fie die Frage.

Woher am frühen Morgen

Sie reiten in dem Hage;

Jch fehe ungern an.

Daß fie die lange Nacht

An meinem warmen Herde

Niht trocken haben zugebracht!"

..Mein Herr läßt feinen Gruß

Allen durh mich fagen

Und fragen. weshalb ihr reitet

Frühmorgens durch den Hagen?

Und aus welchem Grunde

Jhr diefe naffe Naht

Nicht habt an feinem Herde

Warm und trocken zugebraht?“

Herr Hetel fprah dagegen:

..Jrr find wir geritten.

Wir toären fonft fhwerlih hier.

Ein Obdah zu erbitten!

Wir. zwei mächtige Könige.

Entbieteu Gruß und Frieden!

Nicht lange tvolleu wir weilcn.

Es ift uns kurze Naft befchieden!“

..Witt-ft. nun lehre zurück.

Meine zehn Söhne zu langen.

Tu follft fo hohe Gäfie

Am Thore niht empfangen!“

Da fprang der Knecht herab

Und ging mit fhuellen Shritten

Ueber den weiten Hof.

Des Herrn Söhne herznbitten.

Bis diefe endlich kamen.

Dauerte das eine Weile.

Sie legten den Feftfchmnck an

Sonder große Eile.

Dann.kamen fie herbei

Mit voller Wehr urd Waffen.

Den Balken fortznfchieben

Und die Riegel zurück zu raffen.

Der Alte in grauem Barte

Mit langen. walleuden Haaren

Sagte: „deß bin ih froh.

Daß ihr hierher gefahren!

Mein Hof und auch mein Haus

Sollen euch allen dienen!

Lange ift es her.

Seit Gäfte find bei mir erfchienenl'l

Knechte nahmen die Noffe

Und brachten fie nach dem Stalle.

*Dann fiihrte der Herr des Haufes

Ueber die Tenne alle

Ju die weite Stube.

Mit hellen Flammen brannte

Ein Feuer im Kantine.

Das fein Licht auf die vier Wände fandte.

Krüge mit gutem Bier

Wurden herbeigetragen.

Dazu auh Salz und Brot.

Sie haben mit mehr Behagen

Selten getrunken. Sie waren

Als Gäfie aufgenommen.

Sie hegten keine Ahnung. [menl

Zu welhem Abenteuer fie hierhergekom:

Trockne und warme Kleider

Trug man ihnen herab.

Sie legten Wehr und Waffen

Und die naffen Gewänder ab;

An Wannen mit warmem Waffer

Wufchen fie fih alle

Und kleideten fich um.

Die Waffen trugen Knechte aus der Halle.
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..Laßt uns der Ruhe pflegen“.

Sprach Hetel oon Hegelingen.

..Am Mittag reifen wir weiter!"

Sie ahnten nicht die Schlingcn.

Die fchon gefponnen waren.

Und legten fonder Säumen

Sich nieder auf die Bänke.

Urn zu fchlafen und zu träumen,

Als die Thür fich aufthat.

War es Mittagszeit.

Da traten Mägde herein

Und machten den Tifch bereit.

Die trugen Schalen und Näpfe

Mancher Art herein.

Auch Krüge mit Meth und Bier.

Es waren Gänfe gebraten und ein

wildes Schwein,

..Den Herrn mit feinen Söhnen“.

Begann eine Magd zu fagen.

..Sollt ihr nicht erwarten.

Dieweil fie draußen jagen;

Doch bietet er euch Botfchaft.

Das folle euch nicht oerdrießen.

Daß er fehlt. ihr möget

Jndeß das Mahl nur froh genießen!“

Sie haben fonder Scheu

Sich an den Tifch begeben.

Ein Kienfpan brannte darauf.

Und ohne Widerftreben

Verzehrten fie das Mahl.

Das ihnen war geboten.

Es blieben von Schwein und Gänfen

Die Knochen iibrig und die Pfoten.

Als fie nun Rathes pflogen.

Was zu beginnen fei.

Da hörten fie vom Hofe

Einen hellen Schrei.

Rufen und Waffenklirren.

Da gingen fie über den Flur

Und fahen Herren und Knechte

Umftehen einen erlegten Ur.

..Wir haben ihn gefunden

Ruhen bei einem Quell.“

So fprach der Greis. ..ihr glaubt nicht.

Wie er emporkam fo fchnell!

Nicht anders als ein Stier

Begann er zu brüllen

Und feine Hörner zu wehen. [fiillen!“

Man wird fie bald mit Meth euch

..Uns ift's nicht lieb.“ fprach Hefe(

Und begrüßte den Herrn.

..Wenn er gebraten wird.

Sind wir dem Hofe fern;

Wollten wir verweilen.

Es wäre wenig weife.

Es ift oon uns befchloffen.

Jeßt fortzufeßen unfre Reife!

..Wir haben eine Botfchaft

Zum Dänenland zu bringen.“

..Das weiß ich." fprach der Alte.

..Doch fchwer wird es gelingen!

Uns ift von unfrer Herrin

Ein Aufgebot geworden.

Mit Söhnen und mit K'nechten

Begleite ich erich bald nach Norden!

..Es könnte Horant rüften

Ein viel zu ftarkes Heer.

Denn größer ift fein Land.

Er hat der Krieger mehr.

Deshalb bin ich entfchloffen.

Das Leid ihm zu erfparen.

Daß feiner Werbung Ende

Er möge allzufrüh erfahren!“

Die Gc'ifte fahen da

Erfchreckt einander an.

Bewaffnet waren Herren

Und Knechte Mann für Mann.

Sie konnten durch Gewalt

Von ihnen nichts erhoffen.

Am Thore ftanden Wachen.

In tieffter Seele waren fie betroffen.

Die Fünfte ballte Frute,

..Viele wiirden erftochen.

Trüg' ich mein gutes Schwert. -

Das Gafirecht ift gebrochen!"

Da reckte der Alte fich auf.

Furchtbar ward fein Blick.

..Und wärft du nicht mein Gaft.

Es endete jeßt dein Gefchickl

..Ihr follt von mir nicht fagen.

Euch fei von mir gegeben

Geringes Gaftgefchenk.

,Ich fchenke euch das Leben!

Doch hütet euch. den Zorn

Mir wieder zu erregen.

.Ich laffe eure Leichen

Den Wölfen fonft zum Fraß an's

Ufer legen!“
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Er wandte ftolz fich ab

lind ließ die Fremden ftehn.

Um nach den Ställeu dann

Gemeff'nen Schritt-J zu gehn.

Er ward dabei begleitet .

Bon feinen ftarken Söhnenz_

*Die Knechte begannen kiehernd.

Die Gäfte *heimlich zu verhöhnen.

Erregten Siunes gingen

Zum Haufe fie hinein.

Es flaekerte vom Herde

Der rothe Flammenfchein. ,

Der Rauch zog um das Rauchloch

Unruhig her und hin.

Dunkel war das Gemaeh

Und dunkel war umflort ihr Sinti.

Herr Hefe( fehlug auf den Tifch.

Daß er dröhnend erbebte. -

..Nie hätte ich je vermuthet.

Daß ich folehes erlebte.

Doch ob wir grimmig beben

Und knirfchen mit den Zähnen.

Nicht eine Meile bringt es

Uns näher nach dem Reich der Dänen!“

Ruhig eutgegnete Fruter

..Wenig kann es nützen.

Daß wir im Zorue grolleul

Jhr follt mich unterftiiheu.

Daß ich in's Freie komme

Auf irgend welche Weife.

Ohne Roß und Waffen.

Zur Nachtzeit tret' ich an die Reife!"

Und weil fie wenig Kurzweil

In der Stube trafen.

Legten fie fich auf Bänke.

Um wieder einzufchlafen.

Einmüthig fchnarchten fie.

Da war ihr Groll vergeffen.

Bis zu der Däunncrftunde '

Die Mägde' rüfteteu das Abeudeffen.

Dann trat der Herr des Haufes

Mit feinen Söhnen ein.

..Daß ihr einfam bliebet.

Darf euch nicht unlieb fein!

Zeh habe mancherlei

Zu wirken und zu fchaffen.

Zum Dänenkriege rüften

Wir unfre Roffe nnd die Waffen!“

Bon dem ftarken Ur

Bot inan ihnen Braten.

Der war am Morgen noch

Gelaufen durch die Saaten.

Aueh buntgetupfte Forellen

Eine große Schaale

Und Grüße. die mit Meth

Und Honig war gefotten zu dem Mahle.

Als fich nun alle hatten

Genug gclabt und geleht.

Haben fie fieh mitfammen

Zu dem Kamine gefeßt.

Doch wurde 'nieht verfäumt.

Die Krüge mitzubringen;

Herr Frute nur trank fvarfam.

Ihm durfte nicht die Flucht mißlingen!

Der Alte fprach: ..Ihr Söhne

Sollt uns nicht länger ftören.

Ich will eine Mär erzählen.

Die braucht ihr nicht zu hören.

Fiir Kinder ift es ungut.

Wenn fie zu früh erfahren.

Was fpäter ihnen anfteht.

Gelangen fie zu reifen Jahren."

Der jüngfle hatte nicht mehr

Als zwanzig Sommer erlebt;

Sie haben dem Befehle

Nicht lange widerftrebt.

Sie frhlichen ohne Murten.

Ob ungern auch. von dannen.

Zu erzählen begann der Alte

Den beiden Königen und den Mannen.
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Neuntes Abenteuer.

„Denkt, ich fei vor Zeiten

Ueber die grüne See

Mit ftarken Schiffen gefahren!

Mein Land trug Eis und Schnee

Und hohe Zaekenberge,

Aber wenig Getreide

Da ernteten wir auswärts [fchmeide.

Wein und Weizenf Schmuck nnd Ge

„Als ich eines Tages

Es zog der Mai in's Land

Die Schiffe rüften ließ

Und an dem Ufer ftand

Kam Thorn, meine Mutter,

Aus der Burg gefihritten,

Nur felten ließ fie fouft

Hinauszugehen fich erbitten.

„Sie fiieß den Ger in's Land

Und fah mir in's Geficht

Und fpraeh: ,mir wäre leid

Erlebte ich es nieht

Daß dn ein Weib erwählteft

und ftarke Kinder erlangteftf

Dem Alter find Maide gram- [teft.

Nicht fiih' ich gern, wenn du noch fehwank:

„,Jih denke, dn wirft fie nicht

Erlangen durch [indes Werben

Erkiimpfe fie mit Gewalt,

Wer es dir wehrtt fofl fterben!

Nicht zu müffiger Fahrt

Wirft du die Anker lichten,

Nach dem Lande der Dänen [riehtenl

Sollft du den Stern deines Schiffes

„ ,Dort herrfcht der König Goran

Goldhaar heißt fein Kind

Ueber das Meer wird dich tragen

Zu ihr ein fchneller Wind

Du follft fie aus dem Valafie

Des ftolzen Königs rauhen;

Daß er fie dir freiwillig [glauben!'

Gewähre, das vermag ich nicht zu

„Wie meine Mutter gebot

So ift es denn gefehehen,

Wir ruderten über die See,

Froh begann zn wehen

Der Südwind über die Wellen.

Großem Glück und Leide

Fuhr ich da entgegen

Weh und Wonne winkten mir beide.

„Und als wir die Königsbnrg

Des Dänenlandes fahen.

Da gingen wir vor Anker;

Um uns der Burg zu nahen.

Das Heerhorn ließ ich erdröhnen

Gegen das ftarke Thor

Da trat mit feinem Gefolge

Der alte König Gorm hervor.

„Streng fah er anf uns nieder.

,Das follt ihr nicht verfehweigein*

So rief er- ,ob ihr euch wollt

In frhlimmer Abficht zeigen!

Nur felten wagen Giifte

Sonder großen Schaden

Vor meiner Burg zu landen

Sind fie nicht durch mich geladen!*

„Ich aber fchwang mein Sihwert.

,Wenn wir am Ufer erfcheinenf

Erfchreeken alle Mannen,

Die Maide beginnen zu weinen;

Meerkönig bin ich genannt

Ein Wiking auf allen Meeren,

Nur wenige find zu findein [ehren.

Die nicht mit Zittern meinen Namen

„ ,Und fragft dn„ weshalb ieh komme

Ans Norwegf meinem Reiche?

Ich König Erich, hörte

Daß keine Jungfrau gleiche

Goldhaarf deiner Tochter

Die follft du zum Weib mir geben!

Hochzeit will i>f halten

Oder rauben dir dein Land und Lebenl*

„Grimmiglachte da auf

Der alte König der Dänen.

,Daß du folehes träumft,

Das konnte ich nicht wähnen!

Ich hätte eh'r geglaubt

Du wollteft mit deinen Schaaren:

Wie wir die Frechen züehtigenf

Von mir, dem Könige Gorm erfahren!*

__“_____j_____ÜMW

I_:___,._eee
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„Jch fühlte wie das Blut

Mir nah den Schläfen ftieg.

,Das follft du erfahren. ih kenne

Zwei Dinge nur: Tod und Sieg!

Den Tod bring' ih den Feinden.

Der Sieg folgt meinen Wegen;

Wenn du die Braut verweigerft.

Dann will ih deine Burg in Afhe legen l*

..Da zitterte König Gorm

Bor Zorn und wildem Grimme.

,Unfieg follft du lernen!“

Shrie er mit fhrecklicher Stimme.

,Brautbetten feien die Dünen

Fiir dih und alle die Deinen.

Bald fallen eure Eltern

Jn wildem Jammer um euch tveinenl*

„Und mit den Waffen klirrend.

Schritt er wieder hinein

Ju das Thor. - Dröhnend

Shlug es gegen den Stein.

Es raffelten die Riegel.

Wir waren ausgefchloffen.

Da fhwur ih: niht zu weihen.

Es fei denn vieles Blut vergoffen.

„Jh führte gegen die Wälle

Zweitaufend Recken herbei.

Da fiürmten wir hinauf

Mit fhrecklihem Kriegsgefhrei;

Wie Hagelwetter flogen

Pfeile und Speere von oben.

Wir wären alle gefallen.

Hätten wir niht die Shilde erhoben.

..Da blieb ih nicht zurück

Und fiieg gefhwind hinan.

Da ward der Wall erftürmt.

Mann ftand da gegen Mann.

Wir aber blieben Sieger.

Das Heerhorn ließ ih erfhallen.

Den wilden Kampf zu enden.

Sonfi wäre König Gorm gefallen.

i .. ,Goldhaar. deine Tochter.

i Begehr' ih zum andern Male.

i Nicht ohne fie kehr' ich wieder

Zu meinem Heimatthale.

i Als Königin foll fie dort thronen.

f Lind wird ihr Schicffal fein!

Es wäre dein Leben verloren.

Willigteft du noch niht ein!“

..Bevor er noch Antwort gab.

Trat aus des Haufes Halle

Die fhöne Königstochter.

Betroffen waren Alle

Bei ihrem Anbli> verftummt.

Gleich einer Elfe fhwebte

Sie über den weiten Hof

Und fah mih weinend an und bebte.

...Fiir meines Vaters Leben

Biet ih mih dir an.

Willfi du fein Haupt verfchvneu.

So fei mein Herr und Manni*

So fprah fie feften Mnthes

Und reihte mir die Hand;

Jhre goldenen Haare

Wallten hernieder bis in den Sand.

..Da rief der König Gorm:

,Als du den Bruder vertrieben.

Fand er Zufluht bei mir

Und ift im Lande geblieben.

Den will ih nah Norweg bringen

Jn den nächften Jahren.

Jch dulde dort keinen König.

Der als Feind mir ift in's Land gefahren!

...D-ich aber. meine Tochter.

Muß ich dem Räuber geben.

Jch denke. du feieft für mih

Hinfort niht mehr am Leben!

Einen Hügel will ih

Dir am Meere erbanen.

Daß du geftorben feieft.

Sollen Alle fagen. die ihn fchauenl*

„Als uns auf lockigem Rücken

Forttrug die grüne See.

Stand Goldhaar bei dem Steuer

Und fhaute in tiefem Weh

Nach jener Stelle hin.

An der die Heimat fhwand.

Bald fah fie nur Himmel und Wellen.

Verfunken war das Heimatland.

..Es ftand dort vorgebeugt

Ihre zarte Geftalt.

Da fchuitt es mir in die Seele.

Daß ich fie mit Gewalt

Fühl-te über das Meer

llnd daß ich fie geranbt.

Gleih gebrohener Blume

Neigte tranernd fie das Haupt.
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..Da fchritt ich auf fie zu.

.Das follft du nicht beklagen.

Daß dich die wilden Wellen '

Nach meinen Landen tragen!

Diamantene Dächer

Sind auf die Burgen gefchichtet.

Die fich die Götter dort haben

Aus fteilen Felfen hoch empor gerichtet!

.. ,Ungern würdeft du fcheiden.

Wäreft du heimifch geworden.

Weithin reichen die Marken

Vis nach dem fernften Norden.

Wo fich die Sonne vom Himmel

Nicht vermag zu trennen.

Wo aus Gebirgen von Eife [brennen.*

Mufpelheims Flammen ftrahlen und

..,Forftriefen wohnen dort oben.*

Sagte Goldhaar dagegen.

,Dein Nordlicht wollte ich miffen.

Wenn mir auf meinen Wegen

Wieder die Heimatfonne

Wonnig würde leuchten.

Wenn diefe Thränen könnten [feuchten!*

Wie Than des Gartens Blumen be

..Als fie nun weinend fchwieg.

Ergriff ich ihre Hand.

.Lieben follft du noch lernen

Diefes froftige Land

Und mich. feinen König und Herrn!

Das foll mich einft belohnen.

Gefiehft du. daß man könne [wohnen!“

Dort warm und unausfprechlich glücklich

..Die Abendfonne fank

Indeffen tief hernieder.

Möven mnflogen das Schiff

Und fenkten fich dann wieder

Auf die klaren Wellen;

Blutig rother Schein

Ueberftrahlte den Himmel. [hinein.

Als die müde Sonne fank in's Meer

..Geringe Ruhe follten

Wir zur Nachtzeit finden.

Um die Mafien begann es

Zu wehen und zu winden.

Nord: und Südwind bliefen

Einander in das Geficht

Und wollten fich nicht weichen.

In Nacht verfank des Abends rothes Licht.

..Da fah man fich am Himmel

Eine weiße Wolke zeigen.

Die kündete fchnelles Unheil.

Höher begann fie zu fteigen.

Schon hub der Sturmwind an.

Braufend fich zu erheben.

Da galt's die Segel reffen

Und mit den Wogen ringen um das Leben.

..Weiße Mähnen trugen

Die dunkelgrünen Wellen.

Zu Hügeln und zu Bergen

Begannen fie anzufchwellen.

Indeß der nahende Sturm

Den Wolkenteppich rollte

Dunkelfchwarz iiber den Himmel. [grollte.

Indeffen dumpf und fchwer der Donner

..Bald wurden die Schiffe hoch

Bis in die Wolken getragen.

Bald fanken fie zur Tiefe.

Kaum fah man die Maften ragen.

Es klapperte und knackte

Unheimlich in den Vlanken.

Manchem tapfern Recken

Begann der ftarke Muth zu wanken.

..Kein Wort war mehr zu hören..

Ich ftand bei dem ftarken Mafte.

Den ich mit einem Arme.

Um Halt zu gewinnen. umfaßte.

Auch Goldhaar weilte dort.

Sie klammerte fich an mich an

Und fchrie mit heller Stimme:

,Lafie mich hier nicht fterben. harter Mann i'

..Ich wartete. bis die Donner

Begannen nachzulaffen.

.Meine Braut. du follft nicht zittern.

Während wir uns umfaffen!

Nicht Nachtigallen haben

Das Brautlied uns gefungen.

Es heult der Wolkenrachen. [zwungenl

Von Feuerftrömen wird dein Herz be:

...Schmelzen muß dein Haß

In den Feuergluthen.

Tapfere Herzen mußten

Um dich. mein Lieb. verbluten.

Nicht mit linden Worten

Konnte ich dich erringen.

Mein wirft du. weil die Donner

Gewaltig dir von meiner Liebe fingen!



174

.. ,So bin ich wie die Meerfluth.

So weit und wild und groß.

Bon Stürmen wird dnrchfurcht

Des Meerkönigs ftolzes Loos;

Weit nnd unermeßlich

Wie des Stnrmes Wehen

Ward meine Liebe zu dir.

Du darfft in diefer Nacht nicht unter:

„Linder wehte der Sturm.

Leifer lallte das Dröhnen

Der Donner über die See,

Das mußte die Götter verföhnen.

Daß fich Goldhaar fchmiegte.

Weinend vor Liebe und Leide

An meine ftarke Bruft.

Gefunden hatten wir uns Beide.

..Und als die Wolken vergingen

Und des Mondes Schimmer

lieber die Wellen ftreute

Silbernen Strahlenflimmer.

Als die blinkenden Sterne

Aus dem Nebel auf's Neue

Mild herniederfchienen.

Gelobte fie mir ewige Treue.

„So ift fie mein Weib geworden

In des Sturmes Tofen.

Sie hat fich felten gefehnt

Nach ihres Gartens Rofen;

Nach ihres Vaters Burg

Trug fie nicht mehr Verlangen.

Gleich nächtlich erblühter Blume

Warihre Liebe hell und wonuigaufgegangen,

..Und als wir heimgekommen.

Da ward niit großen Wonnen

Im weiten Thal des Fjords

Das Hochzeitsfeft begonnen.

Das war das Abendleuchten

In meiner Mutter Leben.

Nach wenig Monden hat fie

Für immer fich zur Ruh' begeben,

...In einer kryftallenen Höhle

Hält fie nun lange Naft.

Aufrecht. auf fteinernem Throne.

Hält fie den Speer umfaßt.

Daneben ruht manch Kleinod

Au Gold und edlen Steinen.

Der Kronreif fchmückt die Stirn.

Umwallt wird fie vom Burpurleinen.

[gehen !*

..Der Winter ging vorüber.

Der Sommer war erfchienen.

Aus allen Blüthen fogeu

Honig die klugen Bienen.

Ich hatte unterlaffen.

Ueber die weiten Meere

Nach Ruhm und Beute zu fahren.

Lange Ruhe gönnte ich dem Heere.

..Es hatte mir mein “Weib

Den ältefien Sohn gebracht.

Was das für Wonne fei.

Das hätte ich nicht gedacht.

Es kam mir kein Verlangen

Nach Krieg nnd Blutvergießen.

Blumen ging ich fnchen.

Wo die Alpenrofen fprießen.

..Auch Enzian und Vrimeln.

Was ich nur gefunden.

Hab' ich der jungen Mutter

Zu blühenden Kräuzeu gewunden.

Sie konnte ihr Erftaunen

Nicht eilig überwinden.

Daß ict) im wilden Gebirge

Konnte folche Blumen finden.

..Das Sommerfulfeft kam.

Von den Höhen allen

Härte man hernieder

Hirtenhörner halleu.

Die Nacht war lau und mild.

Da huben an zu glänzen

Die Feuer auf den Bergen. [kriinzen.

Das Firmament mit Flammen zu be:

„Bei meinem jungen Weihe

Stand ich wonnetrunken

Auf dem Söller der Burg. -

In den Anblick verfuuken;

Wir ahnten nicht. wie nahe

Schon das Unglück war.

Wie fich unferm Reiche

Unaufhaltfam nahte die Gefahr,

..Als wir wieder ftiegen

Hinab zum frohen Mahle.

Wartete mein ein Bote

Schwerathmend in dem Saale,

Unfanft klang feine Stimme.

Wie wenn in finftrer Nacht

Helfer ein Rabe krächzt.

Hört. welche Botfchaft er gebracht:
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„ ,Ermanne dich. König Erich,

Laffe das Heer-horn blafen.

Bald wird von rotheni Blute

Gefärbt der grüne Rafen!

Dein Bruder Lluf fandte

Boten durch alle Ganen,

Den Mannen ließ er kiinden.

„Da fanden Viele den Tod,

f ,Ich ward bedeckt von Wunden.

i

i

i

i

Ein Wunder. daß ich nicht

Mein Ende dort gefunden!

Beendet wurde das Wiithen

Durch die dunkle Nacht,

Die ihren Wolfenvorhang

Sie wiirden ihn bald als König fchauenl* i Trauernd hiillte über die Schlacht.

„Gleich einem Ungewitter

Mit Donner und Blitzesfrbein

Fahr diefe böfe Nachricht

.In alle Freude hinein,

Verftnnnnt war aller Jubel,

Es fei-.wiegen die Schalmeien.

Man hörte das Heerhorn blafen

Und fcharfe Waffen klirren im Freien.

„Doch als ich rings umher

Heerbann heifrhen hieß.

War's. daß von meinen Mannen

Mancher mich verließ.

Sie fehliähien ftill davon

Und wollten es nicht wagem

Mit fo ftarkeni Feinde

Sonder Hoffnung fich zu fchlagen,

„Wie ward mir fchwer der Abfchied.

Als ich hinweg geritten!

Es war das Heer oerfannnelt

Zn eines Thales Mitten.

Da nahte über das Meer

Die große Flotte der Dänen,

Sie fchwamm dem Ufer zu

Gleich einer Schaar von wilden Schwanen.

„Ich aber ward gefunden

Jin Feld von meinen Treuen,

Die wollten nicht den Tod,

Noch die Gefahren fcheuen.

Die trugen durch's Gebirge

Heimlich mia) von dannen.

Da lag in fiebrer Bucht

Ein Schiff mit meinen beften Mannen.

„Die hatten mir Weib und Kind

Und all mein reiches Gut

Still hierher gerettet.

Es trug uns bald die Fluch

Zur Ferne, An der Küfte

Sah man ein Feuer flannnen.

Zu Schutt und Afche fank

Zn jener Nacht mein Schloß zufammen.

„Ich fah es finken und fallen.

Dann fchlief ich milde ein.

Es bengte fiel) iiber mich niedea

Beleuehtet vom Flammenfchein,

Mein Weib. Es fah fie Niemand

Weinen oder klagen;

Linie Leid zn zeigew

Hat fie ruhig ihr Gefchick ertragen.“

Und langfam erhob fich der Greis

Empor von feinem Sitze.

Es fiammten feine Augen

Den Gäften entgegen wie Blitze,

Er griißte ftnmm und fehritt

Zu der Halle hinaus.

In tiefem Frieden ruhte

Und ftillem Schlnmnrer das weite Haus.

(Fortfeßung folgt.)

2
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eheinrichs l. Yrautfahrt.

Jn's Klofter Herford ift ein Gaft

Gar wilder Art gedrungen.

Als um die Zeit der Besperraft

Der Glocke Ton erklungen,

Da lehnt er an des Roffes Bug

In ritterlichem Kleide.

Am Thore hält fein Jägerzug

Mit Schleifen. bunt von Seide.

Da ftockt das Refponforium

Der Nonnen all im Kreife.

Bereint im Refectorium

Sie fchaun und kichern leife.

Denn am Vortal err'o'theud harrt

Gleich einem Altarbilde.

Ju füßem Schrecken hold erftarrt.

Das Sachfenkind Mathilde.

Die Abatiffin tritt daher

Mit Sehleiertuch und Haube

Und nickt herab von hoher Wehr

Ans fteingefügter Laube.

..Gemach. Herr Ritter“. mahnt fie

lauft.

..Jhr feid ein ranher Werber.“

..So lehrte mich's am Waldesranft

Der braungefleckte Sperber.

Den Thoren laß ich Ziererei

Mit Worten. längft verbrauchten;

Ich bin Herr Heinrich frank und frei.

Sohn Otto's. des erlauchten,

Und dort die Maid ift Widukinds.

Des Sachfenherzogs Sproffe.

Ich bracht' ihr ftatt des Angebinds

Mich felbft auf meinem Roffe.“

'..Das ift ein ungefüger Brauch."

..Frau Muhme. Roth lehrt beten.

So fang die Amfel mir im Strauch.

Und Vögel find Propheten.

Der Buchfink baut fein Neft im Haag.

Was foll ich länger bangen.

Wenn mir am Magdalenentag

Mein Fink in's Garn gegangen?"

..Verzieht. bis wir beim Orgelklang

Die Braut Euch angeloben.

Ein Wetter droht am Bergeshang.

Schon hör' ich's näher toben.“

..So foll der Donner mir - verzeiht.

Ich bin von rauhem Wefenl -

Bei heller Blitze Brautgeleit

Die hohe Meffe lefen.

Liebwerthe Jungfrau. zürne nicht.

Ich bin ein fchlimmer Beter

Und fchwör' bei Deinem Angeficht

Wie Mönche bei Sanet Beter.

Bif't Du fo bleich? Ich küffe warm:

Uns eint der Väter Segen.

So trag ich Dich auf meinem Arm

Durch Klofterzwang und Regen.

Wenn hinter uns dann -- mit Ber

gun -

Auch Krähen fchrein und Dohlen.

So lob ich doch die weife Kunft.

Jm Sturm ein Weib zu holen.“

Er ruft es keck. er ruft es laut

Und fpringt hinan die Stufen.

Da grüßt des Herzogs holde Braut

Im Hof der Jäger Rufen.

Sie fißen anf am Brückenrain.

Durch Schatten dunkler Tannen.

Durch Hagedorn. durch Bufch und Hain

Herr Heinrich fprengt von dannen.

Er lacht. als ihm um Hals nnd Brnft

Goldblonde Locken wallen.

Dahin. dahin! Er hört mit Lufi

Den fernen Donner hallen . , . .

Die Greifin aber fteht allein

Und fpricht mit heiterm Sinnen:

..Das muß doch wohl ein König fein.

Der fo verfteht zu minnen.

Wer fo geliebt und fo gefreit.

Der muß von Helden ftammen.

Der kittet einft im Waffenftreit

Das alte Reich zufammen.“

u Sack J'ai-tus.
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et'eiefelfteine.

Meine kleine Tochter auf den Knieenf

Las ich wieder heut das alte Märchen

Von dem Gretel nnd dem treuen Hanfel,

Der fo fchlau ftiefmütterlicher Tücke

Zu begegnen wußte als die Böfe

In den dunklen Wald geführt die Kinder,

Um fie mitleidlos allein zu laffen.

Kiefelfteinef hell und filberglc'jnzendx

Wie fein Spielplaß deren viele hegte

Ste-Fte fich der Hanfel in die Tafchen.

Und im Wald dann warf er Stein um Steinchen

Riicklings auf den Weg vom Vaterhaufe,

Als dann Abends licht die Sterne blinkten,

Glißerten die kleinen Kiefelf'teine

Hell und klart als wären's felber Sterne.

Und fo fand den Weg mit feiner Gretel

Froh zurück erf heim zum trauten Haufe,

Wo des Vaters Liebe um fie bangte.

Und ich las nicht weiter in dem Märchen.

Meine Kleine anf die Stirne küffendf

Dachte ich - zwar nicht an Hexentücke

Die vom lieben Vaterhans mich lockte -

Doch an jenen Zauber fernen Glückes

Der mich früh fchon fremdewc'irts gezogen,

Welch ein langer Weg fich vor mir dehnte!

Hin durch Waldesfchatten ging's, durch Auen

Blumenüberfüt- doeh ohne Obdach

Ueber's Meer und durch entlegne Wildniß -

Bis ein Ziel ich fand im fichern Hafen . . .

Aber auf dem vielgewundenen Pfade

Sah ich's blinken wie von lichten Steinen,

Blank und filberglänzend wie im Märchen

Leuchte-1d klar wie milde Friedensfterne.

Jnnig fühlt' ich da: der langgeftreikte

Vielgewundne Pfad vom Vaterhaufe

Zn dem Herd, den ich mir felbft errichtet

In der Fremde, fich, er ift beftrenet

Mit Erinnerungenf unzerftörbar

Und doch lichten Scheins - gleich Kiefelfteinen,

Wie der Hans des Mörchens fie einft ftreute -

Und die Rückkehr fteht mir immer offen.

Während meine Lippen meiner Kleinen

Fromm erzählen von der eignen Kindheit,

Von den Eltern mein, den treuen gnten,

Schrein-t meine Seele hin zn ihnen

lieber kiefelglanzbedeckte Pfade.

Johannes xrael'ß.



178

In :Ludwig Anzengruber's Wahre.

Fern von des Dafeins Stürmen und Wettern

Ruht gerettet der rüfiige Ringer

Aus vom Kampf mit den wilden Wogen -

Ruht geborgen im fiillen Wort;

Und wie dem Wandrer nah fährlicher Reife.

Wenn er die Pfade hat heimgefunden.

Winkel zum Willkomm grüßend Gewinde:

Alfa an diefer letzten Wohnftatt

Einet - dreifa hem Stamm entfproffen -

Sih zum Kranze das grüne Gerank.

Um die bleihe. entgeifierte Stirn

Wand des Shaufpiels trauernde Mnfe

Nimmerwelkenden L o r b e e r s Reis

Thrc'inenden Auges dem Lieblingsjünger ->

Jhm. der der Bühne Menfhen gefhaffen.

Und in die Brufi lebendigen Odem

Jhnen geflößt und fein eigen Herzblut

Jn die Adern ihnen geftrömt.

Und dazwifchen ein dankbares Volk

Wob der heimifhen Eiche Schmuck

Seinem fiegreihen Helden zum Lohne.

Der gewaltigen Worts _

Wuchtigem Shwertfchlag gleih -

Für des Gewiffens Freiheit ftritt!

Aber das dnnkelwaltende Schiekfal.

Das aus der Fülle der Kraft.

Das aus der Mitte der Bahn

Jhn. vor der Höhe des Ziels

llnerbittlih dahingerafft.

Flocht mit emfigem Finger

Jhm in die Krone den Dornenzw eig.

Y. .schmidt - Caöauis.

Yerfchollenl

Mit finkender Sonne

Jft er gegangen.

Wir hielten in Triibfal

Uns fheidend umfangecc.

Ein Gruß noh - ein Wehen,

Dann fhritt er von hinneu.

Den Kampf zu beftehen.

Das Glück zu gewinnen.

Der Herbft ift gekonnnen.

Schon färbt fich die Raute.

Wann mag er wohl kommen

Mein eiuz'ger Gedanke!

Es hat ihn vertrieben

Sein rafilofes Wollen.

Wo ift er geblieben -

Berfchollen - verfchollen.

Yudolf gen.
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Gleiche Eiioofe.

Durch der tiefen Waldnacht Dämmern

Bin ich einfam hingefchritten.

Miid' die Sonnenftrahlen glitten.

Dampf erklang der Spechte Hämmern.

Und an felfig:wilder Stelle

Sperrte mir ein Stamm die Pfade.

Ic'ih entwurzelt fchien er grade.

Wie entfpült von tiick'fcher Helle.

Schlanker Stamm. du jugendrother. *

Kronenftolz den Aether grüßen

Mocht'ft du geftern. - heut zu Füßen

Liegft du einfam mir. ein Todter.

War's der Sturmwind. der dich fällte.

Als den Bergwald er dnrchbraufte?

War's der Wurm. der in dir haufte?

War's der Blitz. der dich zerfpellte?

Nun gewahr' ich's: tief im Marke

Fraß das Siechthum dir. das fchnöde.

Ihm erlagft du. ftolze. fpröde

Hochlandstanne. riefenftarke.

Haft getroßt den wildfien Wettern;

Nicht des Sturmwinds Geierfchwingen

Könnten dich zu Boden ringen

Und kein Blitz dich niederfchmettern.

Und es diinkt mich: gleiche Loofe

Fielen. armer Stamm. uns Beiden.

Aufrecht ftand auch ich im Leiden.

Bei des Unhcils Sturmgetofe.

Ungebeugten Haupts getragen

Hab' ich meines Dafeins Schwere.

Harrend. bis es Frieden wäre

Mir inc Herzen. mild' vom Schlagen.

Nicht das Schickfal konnte fiegen.

Nicht der Feind. den ich beftanden.

Siechthum nur warf mich in Banden.

Und ich weiß: ich muß erliegen.

Sei's drum! Laß mich weiter wollen.

Bis die Stunde da zum Scheiden. -

Gleicher Troft doch bleibt uns Beiden:

Unbefiegt find wir gefallen!

,Konrad e?helm-mn.

Das ÖLied.

(Zu einem Bilde.)

Du fchönes. träumerifches Kind.

An moof'gem Stamm gelehnt.

Ich ahne. was dein Blick erfinnt

Und was dein Herz erfehnt.

In Vurpurwolken fchon entfchwand

Des Tages goldne Pracht.

Noch laufcht dein Auge unverwandt

Dem Dämmerfchein der Nacht.

Ringsum ift's fiill. Kein ranher Laut

Die Einfamkeit belebt;

Ein tiefer Friede heimlich traut

Ob Gras und Blumen fchwebt.

Fernher das Ave:Glöckchen nur

Born Dorf heriiberklingt.

Das auf der abendftillen Flur

Dem Miiden Heimkehr winkt.

Ein fiißgeheimes Schweigen liegt

Auf Thal und Wiefenrain -.

Zu deinen Füßen liebend fchmiegt

Sich ein Bergißnichtmein - -.

Des kleinen Fluffes Silberlauf

Hüllt fchon ein Nebelflor.

Nachtgeifter fteigen neckifch auf

Aus Schilfgebüfch und Moor.

Noch harrft du. fchöne Träumerin.

Im feuchten Wiefengrund? -

Was dir bewegt geheim den Sinn.

Berrathen wird's dein Mund! - -

Verfchwiegen lächelt dir der Mond.

Hellglißern Bufch und Ried:

In deinen dunklen Augen wohnt

Der Liebe Zauberlied!

Johanne- Krüger.
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Dentfcher (Hehl.

Hier. wo des rauhen Nordens grauer .Himmel

So oft des Lebens Heiterkeit uns trübt.

Hier diinkt es uns wie ein romantifch Märchen.

Was von der lichten. fchönen Griechenwelt

Und ihrem freien Geift man uns erzählte.

Und doch. mag anch vor Zeiten man den Deutfchen

Mit :ikea/it fchwerfc'illig wohl gefcholteu haben.

Wir wagen es in kühnem Jugendmuth.

Dorthin zu richten den Gedankenflug

Und tief uns in die Vorzeit zu verfenken.

Wohl hat es Schweiß und Arbeit uns gekoftet.

Bis frei von Regelzwang und Formeukram

Die Schwingen wir vermochten zu entfalten.

Wohl haben lang im Borhof wir geharrt. -

Doch heut ift uns das Heiligthum erfchloffen.

Drum fendet die Gedanken leichtbefchwingt

,Im akademifch froh vereinten Kreife

Auf freier Fahrt zurück zum Alterthum!

Ein Schritt - und vor uns liegt in Sonnenhelle

Unter des Himmels wunderbaren! Blau

Jon'fcher Tempelhallen heitre Bracht;

Seid uns gegriißt. Apollo und Athene.

Und fpendet Segen eurer Jüngerfchaar.

Gekommen. an der Weisheit Quell zu fchöpfen;

Wir neigen ehrfurchtsvoll uns auch vor dir.

Zeus in Olympia. vor deffen Bilde

Ein hehrer. heil'ger Schauer uns durchftrömt.

Tief in das Leben dringt hinein der Blick:

Wir fehn uns auf der Agora Athens

Mit einem Mal im Kreis des Sokrates.

Erftaunend über der Gedanken Tiefe.

Die er. der fchlichte Mann. im Bufen trägt;

Bald reißt der Menfchenftrom uns mit fich fort

Nach des Theaters hochgebauten Sihen -.

Blau fpannt fich drüber aus das Himmelszelt. -

Und was im Crdenthal der Menfch erlebt

Und tragen muß an gottgefandten Leiden.

Was Dichtergeift in edle Formen goß.

Das wird vor uuferm Auge dargefiellt.

Die Seele himmelhoch erhebend und

Zugleich erfchütternd durch des Schickfals Ernft. -

Voriibergleitet vor des Geiftes Auge

Gedankenfchnell die Zeit; Jerufalem

Streift unfer Blick. - wir ftehn auf Golgatha;

Und was Antigone fchon ausgefprochen:

Man foll Gott mehr gehorchen als den Menfchen

Und feinen Nächften lieben als fich felbft. -

Dies Wort fehn wir von hier hinaus-getragen

In alle Welt und alle Welt bezwingen.

Ja. auch das Volk der nordifchen Germanen.
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Das unbezwnngen von der Römer Gold

In feinen Wäldern ftolz und frei gelebt.

Es beugt fich vor dem Kreuze demuthsooll

Und duldet unter fich fo Mönch als Vriefter.

Und diefe waren's. die voll Emfigkeit

Studiret in oergilbten Vergamenten

Und mit der Griechen heitrer Kunft und Weisheit

Auch unfre nordifeh kalte Welt begliickt;

Doch als fie unfern Geift zu feffeln fuchten

Mit Worten. fchuörkelhaft *und myftifch tief.

Da regte fich der deutfehe Freiheitsfinn

Und ftreifte ab die fein unwerthen Banden.

Befreit ward Geift und Herz. und auferftanden

Jft reiner. edler das Hellenenthum.

Vom Ehriftengeift empfangen. und von dem

Germanifchen in Formen frei gegoffen.

Die widerfpiegelnd. was von jenem ftammt.

Doch nicht verleugnen ihr ureignes Wefen,

Und diefer Geifter reine Harmonie.

Sie ift kein Traum; gefunden hab' ich fie.

Verkörpert fchan' ich fie in diefem Kreis.

Begeiftert für des wahrhaft Schönen Vreis.

Vom Ehriftenthum getragen. und beftrebt.

Zu leben. wie die Ahnen einft gelebt.

Frei Geift und Herz von finftrer Mächte Bann.

Und jeder Zoll ein frommer deutfcher Mann!

Wir Alle fpüren diefes Geiftes Hauch;

Erheben wir das Glas nach altem Brauch:

Daß er fich mächtig allezeit erweift.

Sei es geweiht dem edlen deutfehen Geift!

Otto :Amro-mer.

Yard dem Kamine.

Daß ich von ihm mich mußte wenden Oft war's. als müßt' mein Herz erliegen.

Trotz feiner tiefen Traurigkeit. Könnt' länger ihn nicht leiden fehn.

Und felbfi nicht Troft ihm durfte fpenden. Dann bat um Stärke ich zum Siegen

Ach. nie empfand ich größres Leid. Und Gott erhört' mein heißes Flehn..

All mein Empfinden. all mein Sehnen. Und Jahre find dahin gefchwunden

Es galt nur ihm. nur ihm allein. Seit jener ernften Vrüfungszeit.

Und aeh. es floffen heiße Thrijnen. Auch er hat Frieden wohl gefunden.

So oft ich dachte feiner Bein. Denkt meiner ohne Bitterkeit.

D Herr. wie kann ich je dir danken

Fiir deine Liebe. deine Huld.

Du gabft dem Willen Kraft. dem fchwanken.

Haft mich bewahrt vor fchwerer Schuld.

Efifabetß .Hewitt-ig.



dunkle blätter- trus (101- (Zottoktiebto

italiano. Kleine Erzählungen von [doctor

K'ekti. (Leipzig. Reclam.) Wie fchott der

Titel fagt. düftre Gefehichten aus alten Ta en.

realiftif zurechtgeftußt oder fagen wir lieöer:

kiinftlerieh ab erundet. Wir lefen fie aber

alle mit fafi at emlofen Zntereffe: fie zwingen

uns dazu. all diefe ungefühnten Ungeheuer

lichkeiten. - Ein gar ankbarer Stoff aber

find fie. eine jede der Erzählungen das Motiv

ztt einem mehrbändigen (inltur- u. Schauer

roman. Wir find auch dadurch vielleicht

verfucht. dent dankbaren Motive ztt Liebe. das

Verdienfi des Verfaffers allzu hoch zu rechnen.

- Jedenfalls aber find fie fehr gefchiel't er

zählt. oerrathen eifriges Luellenftudium und

verdietten viel elefett zu werden. Ter ..ve

netianifche Kann" ttud die ..venetianifche

Juftiz“ find vielleicht die intereffanteften der

Schilderungen* Lotti-aa Reimann.

bio roaetiouöt-o Menüart! e101

"eltopt-mkitlicltun bewegung. Von

[Lichter-(1 Nettetal. (Halle a. S, 1889.

Taufch 8c Groffe.) Zu warmem Tone

wendet fich der Berfafter gegett den welt

fpra lichen Unfittn. indem er nachweift. daß

eine ebenskräftige Sprache fich nicht künftlich

herftellen läßt und daß weiterhin die vor

handenen Kunftfprachen. die ttttt die Palme

ringen. keineswegs geeignet find. allgemeine

Mittel des Verkehrs *u werdett. Auf die

Haltung einiger Gelehrten in der Volapük

frage. insbefondere des Wrofeffor Kirchhoff in

Halle. fallen feharfe Seitenhiebe. Die ange

fügten Unterfuehttttgen über das Wefen der

Syrache find recht daukenswerth. Eine plan

maßige Anordnung wird vertnißt,

ltttciolt' (wette.

sei-rm ltlonselt. Roman von [Lot-t*

tnrenn Gone-ani. (Vet-lag von Wilh. Friedrich.

Leipzig.) (463 S.) Ti'tchtiges Stück Arbeit.

fich dttrch den dicken Band htndnrchzuwür eu.

dettn viel blauett Himmel ttnd Sonnenfräein

iebt's dabei nicht; inttuer wieder die alte

eier! Wie in den jämmerlichen ..Vhrafen“.

die ich f. Z. iu den ..Grenzboten“ zerpflückte.

bleibt die Hauptfordernng. die an einen

„Roman“ ztt ftellen ift. unerfüllt. 'Der „Held“.

Herr Adam Menfch. ift nach drei Richtungen

thätig: er fucht Weiber zu verführen. be

handelt fätnmtliche ihm in den Weg kommende

Individuen utit einer Flegelhaftigkeit. die

ihresgleichen fucht. meift fogar mit pöbelhafter

Gemeinheit. ttnd grübelt endlich über fich

ttttd feine Natttr. Diefes feinem Wefen ttnd

Thun bis in die geheitnften Schlupfwinkel

Nachfpüren nennt Herr Eonradi in feiner

.Mg-_g?mutiert-ha

OQQ ,

 

„genialen“ Art: gehörige ..Selbfibefchnüffel

ung" , . . Was er dabei findet. ift in Adams

Augen fehr viel, in ttttfern Augen fehr wenig.

Theilnahme und Mitgefühl kann den Lefer-n

doch ein „Held“ nicht abgewittnett. der keine

Pflichten kettttt. außer gegen fich. und der

keine Spttr von Geiftesgröße. Gemüthstiefe.

(iharakteritärke hat und deffett Fafeleien über

die zukünftige. neue. feinem Geifte adäquate

Weltordnung kein Menfeh ernfthaft nehmen

wird! Wer in aller Welt foll denn fo leb

haftes Jntereffe an dem Innern diefes

Menfcheu nehmen. als nöthig wäre. die Seiten

langen. tieffinnigett Betrachtungen über die

chamäleonartigen Schilleruugen des Subjects

zu ftudireu - ein Zehntel diefer ..Befchnüffel

ungen“ ift fchon zu viel! . . . Die (Charakter

fchilderungen find erbärmlich. Welt und

Menfchen kennt der Autor im Allgemeinen

gOar nicht. nur verbumtnelte Studenten oder

irnen und ähnliches Gelichter weiß er ztt

fchildern. Genu ; von poetifchem Genuß

kann keine Rede ein. wo die Manieren des

Wöbels ttnd die Gefinnnngen eines kindifchen

Selbftanbeters den Mittelpnttkt der ..Hand

lung“ bilden. Die Sprache des Herrn Eon

radi ift alles Mögliche. nttr nicht einfa und

natiirlich. Alfo das ift der Sto des

„Genius“. der Str-tl der Zukunft?! . . .

* Frapenhafte Eopie von Scherr. Aber Dunkel

heit. Verworrenheit. Uebermaß fittd fchließlich

noch eher u ertragen. als die tauiend Ge

fchmaeklofig eiten.von denen das Buch wimtttelt.

Gefühle Anderer u fchonen - weleher Un

finn! Eine freche e ottesläfterung(S.L7).

eine Fiirftenbeleidigung und Verherrlichung

der focialen Revolutton fiehen dicht bet

einander!*) - Herr (ionradi eichnet fich

mit feinem „Helden“ felbft. es ift feine Zn

dividttalität. die er zur Anfchauung brittgt.

ttttd da er ein „großer“ Vertreter des ..iiittgften

Deutfchland“ fein will. giebt er damit eine

Zeichnung diefer „Schule“, Das Bild der

li'tcklicheu Zukunft. auf welche die jungen

Herren tvarten. ift völliNJ nebelhaft und ver

fchwommen. Wie fich elt und Gefellfchaft

im komntenden goldnen Zeitalter darftellen

follen. erfahren wir nicht - natürlich. weil

fie es frlber nicht wiffenl Wäre es nicht

eines Menfchen. der von der Zukunft fchwärmt.

würdig. die “Anfäße ttnd Keime eitter neuen

Zeit in der Gegenwart forgfälti aufzufuchen.

an i ttett fein Thun anzukni'tpfien ttnd dantt

zur tärkttttg ttttd Ausbreitung diefer Keime

ztt wirken. mit allen Kräften. unermüdlich.

*8 Wie vet-lautet. ift Eonradls ..Adam Menieh" in

zwi chen (mit W. Walloths Dämon des Ne des-*t

von .der-Kal." Staat'anwaltfcdaft in Leipzig ..aus

Slttltehlettsgrundeu“ r onfl s cirt.
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in dcr gewiffen Hoffnung dcs Sieges? So

thaten alle roßen Männer. die eine neue

Zeit herauffuhrten. Es ift ja freilich lächer

liehf jene jungen Herren zu nnfern großen

Geiftern in Parallele zu bringen, aber wollten

fie ernfthaft genommen fein. fie 'müßten

fich fo bethiittgen! Aber nicht ein kiihnes

Wagen, ein männliches Kämpfen um Her-auf

führung eines neuen Öhfiandes ift das

Denken und Thun diefer „ odernen“, fondern

ein fchwächliches „Vorbereiten auf ein proble

matifehes Etwas“, ein Jammern und Seufzen

um ein Luftgefpinnft, das im täufchenden

Mondfchein vor ihnen herflattert und den

Nachrennenden auch nicht den Zipfel feines

Nebelgewandes läßt! . . . Und diefe Sorte

will die Welt erobern?! .. . „Lachhaft“! . ..

Das Widerlichfte aber an Herrn Adam Menfch

Conradi if] fein Größenwahn, jene alles

Maß iiberfteigende Sclbfiiiberfwüßung. ja

Selbfwcrgötterung. die ans jeder Zeile des

Buches fpricht! Er hält fich fiir ein „meffi

anifch veranlagtes Individuum“, er „fieht

iiber Allen“ nnd „läßt fich nur mit Semes

gleichen ein", wobei er offenbar meint: „Der

gleichen giebt's nicht“ - beiläufig eine neue

und bequeme-Art, Duelle zu vermeiden! .. ,

Tiefe unfclige Perblendung. die den Verfaffer

hindertf Reichthnm und Tiefe des (Charakters

nnd des Gemiiths, Mannigfaltigkeit und

Stärke des Geiftes bei Andern, ftatt nur bei

fich felbft zu fcheu. ift die Quelle aller Ver

irrungen des Herrn (Conradi. So flackert

fein „Geift“ als Zrrlichtlein auf einem trüben

Sumpfef und in diefem wird der junge

Menfch fchliefclich in kürzerer oder längerer

Zeit zu Grunde gehen.

Or. blau Worm-Wer.

 

buciirig nnuengruder ift am 10. December

v, J. nach kurzem Krankenlagec vom Tod

ereilt worden; noch in feinen letzten Lebens:

tagen war er litterarifch thcitigf wie auch das

die Stirufeite nnferer heutigen Nummer

fchmiickende Gedicht zeigt, welches er uns kurz

vor feinem Tode überfandte, Sein frühes

Hinfcheiden bedeutet einen fchmerzlichen Ver

lufl für die deutfche Litteratnrf insbefondere

aber für die Volksfchaubi'thne. - Ant 29. No

vember 1539 zu Wien als Sohn eines Sub

alternbeamten geborenf mußte er feine aka

demifchen Studien nach dem frühzeitigen Tode

feines Vaters abbrechen; hierauf wurde er

Gehilfe in einer Buchhandlung, dann Schan

fpieler. und nahm fchliefilich im Jahre 1809 t

eine kleinere Weamtenftelle in der Wiener Po

lizei an, ohne jedoch feine Verbindungen mit

demTheater zu löfen; erft nach dem großen

(rrfol feines *Dramas „Der -lifarrer von

Kirchfeld" gab er diefe Stellung auf. »

Anzengruber war unbeflreitbar der bedeutendfte

Volkstheater-dichter der Gegenwart. Er ver

ftand es wie Wenige, in das volle Menfchen

leben hineinzngreifen, feine Stoffe künftlerifch

auszubeuten, feine Perfönlichkeiten intereffant

zn geftalten und in feurigerf oft leidenfchaft

licher Weife zu dem Publikum u fprechen.

Seine bekanntefien Volksftücke find: „Der

Pfarrer vonKirchfeld“, „Der .f"c"reuzelfchreiber"f

„Ein Fauftfchlag". „Der Meineidbauer“. „Das

vierte Gebot“. „Der Gewiffenswurm“, „Die

Tochter des Wucherers“, „Der ledige Hof“.

Obwohl ganz und gar im fiiddeutfchen Volks

leben wnrzelnd, ift er doch in unferem Nor:

den nicht minder heitnifch geworden, was er

ohne die Wahrheit und Tiefe feiner dichter

ifchen Kraft niemals vcrtnocht hätte. An

litlerarifchem Nachlaß foll ein Volksfiiick

„Brave Leute von Grund“, ein fertiger Ro

man aus dem Wiener Lebenf ferner eine

Faufldichtun “und eine größere An ahl von

lyrifchen Ge ichten uttd Sinnfprüchen vor:

gefunden worden fein.

ß

[klein-irc] [ienncier (geb, 17, Augnfi 1830

u Leipzig), der feiufinnige Lhriker und Ver

faffer der antnuthigen „Träumereien an fran

zöfifchen Kaminen“. ift plötzlich am 28. No

vember v. J. in Jena verfchieden; in feinem

Nachlaß foll n. A. auch eine röfzere Anzahl

von Handfchriften belletriftifcher Werke ge

funden worden feinf die jedoch laut tefta

mentarifcher Beftitnmnng des Verftorbenen

nicht veröffentlicht werden follen.

---- 'e

(Years Ldero wurde vom Prinzregenten von

Bayern durch Verleihung des St. Michaels

ordens ausgezeichnet. deffen Abzeichen dent

Dichter mittelft eines fchmeichelhaften Hand

fchreibens zugeflellt wurden.

1.

(l'beocior l-'ontnrw begin ant 30. December

v. J. feinen fiebzigften Ge urtstag; aus die

fem Anlaß veranfialtete eine Anzahl feiner

Freunde und Verehrer (an ihrer Spitze Fried

rich Spielhagen und Ernfi Wichert) am 41.Ja
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nuar eine größere **-eftlichkeit. an welcher n. A.
Minifter von Goßizer. Adolf Menzel uttd Karl

Frenzel theilnahmen. Friedrih Spielhagen

eröffnete das Feft mit einer kurzen Begrüfnmgs

rede. Daun hielt Karl Frenzel die Rede attf

das Feftkind. - eine Anfprache in Berfcn.

ungemein gedankenreih uttd formfchön. Be

fott ers ein fehr fharfer Seitetthieb auf die

natnraliftifhe. juugdeutfche Dihterfhule rief

ftürmifhen. lattgatthaltenden Beifall hervor.

Fontane antwortete bewegt ntit wenigen

Dankesworten. Alsdaun fprah Ernfi Wichert

auf den Eultusminifter von Goßler. Tiefer

erwiderte in einer intereffatttctt Rede mit einem

Hoch auf die Berliner Breffe. ..Es ift hier

nicht“. fo fagte er u. A.. „der Irt. tttn die

Shwierigkeiten auszudrücken. die heute noch

zwifchen der Staatsleitung nttd der moder

nett Litteratur beftehett. Daß dies ein tllttnkt

ift. der der Aenderung bediirftig und auch

fähig ift. darüber werden fih die Erfahretten

unter Ihnen niht täufchen.“

---- -- c.

Brust ron lllilclendrneite neueftes Drama

..Der Generalfeldobrift" ging am 1. Januar

im Leipziger Stadttheater in Scene ttud hatte

einen entfhiedenett Erfolg zu verzeichnen.

- - e.

unguet lc'breter. der verdieuftvolle Direc

tor des Burgtheaters. ift am *22. December

v. J. in Folge eines Sehlaganfalls geftorben;

über feitteu Nachfolger ift noch keine Ent

fhließnng gefaßt.

*„z _

Ueber die Erftauffiihrung vou k't-iecirielt

Zpiellmgena neuem Tranerfpiel ..Aus eifertter

kZeit“ entttehmett wir dem „Hatnb, (forrefu'

urz Folgendes: ..Einen fo glänzenden Er

folg. wie ihn Spielhagens drautattfhes Zeit

gemälde vor dem bis auf den leuten Platz

efetzten Haufe davontrug. haben wir feit

Jahren in ttnferem Stadttheater niht erlebt.

Nah jedem Aetfhluß raufchender Beifall uttd

ftürncifhe Rufe nach detu Berfaffer. der wohl

wanzig Mal erfhien. ntn den Dank des

Bubliknms entgegen zu nehmen. Es hieße

die künftlerifche Bedeutung des Werkes unter:

fhäßen. wollte man beidem Erfolge von einem

Ausdruck des Localpatriotismus fprechen. dettn

überall in Deutfchland wird der Handlung

ein warntes Jntereffe entgegengebracht werden.

Führt fie uns doeh in die Zeit des Freiheits

krieges zurück. in jene glänzende Epoche dent

fher Gefhichte. welche in dem Herzen des

Vatrioten in unvergänglichen Zii en fort:

lebt trotz des Gewalttgen uttd Großen. tvas

die ji'tngfie Generation bei Wiederaufrichtung

des Deutfchen Reiches nttd bei den die ganze

Welt ntit Bewunderung erfiillenden Stegen

der dentfchen Waffen erfahren hat“.

» -t

Der Aufruf. welher zu Beiträgen für die

Errihtung eines linmorling-denlrmala in

6in2 auffordert. ifi von Ludwig Anzengrnber.

Eduard v. Bauernfeld. Rttdolf Baumbah.

ii

B. Earneri. Felix Dahn. Hans Grasberger.

Martin Greif. Wilhelm Jordan. Gottfried

Keller. Konrad Ferdinand Meyer. Albert Mö

fer. Emil Rittershans. V. K, Rofegger. Fried

rih Schlögl. Robert Shweichel. Friedrih

Spielhagen. Karl v.Thaler. Ernft v. Wilden

bruch. außerdem von l)r. Angnft Förfier.

Director des Wiener Hofburgtheaters. l)r.

Falkettftein. Borfißender des Allgemeinen Dent

fcheu Sehnlvereins in Berlin. ttnd l)r. Weit

lof. Obmann des Tentfchen Schulvereins.

unterzeichnet. Etui_ der detttfchett Schrift

fteller. die den Aufruf mit ihretn Namen

gefchmückt haben. äußern fih in ihren _Zu

fhriften an den Ausfchuß in der wärmtten

Weife über den Zweck des Unternehmens.

.
*
>

Bon Wien aus wird folgender Attfrttf zur

Gründung eitter (irillpat-Zer-(identisch-tft ver

breitet: Am 15. Januar 1891 findet die

Eentennarfeier der Geburt Franz Grillparzers

ftatt. Ein 'Theil ttnferer Schuld gegen den

größten Dichter Öefterreihs ift getilgt. feit fih

im laufhigen Grün des Bolksgartens fein

Denkmal erhebt. Nunmehr gilt es eitte an

dere. gleih bedetttfame Aufgabe ztt löfen: der

*pflege feines Geiftes eine tviirdige Stätte zu

bieten. Getragen vonder Ueberzeugnng. daß

es jedem Tentfhen Wfliht. jedem Oefterreicher

Herzensfahe ift. Grillparzers Andenken zu

ehren. treten wir hervor; an alle Freunde

feiner Mnfe ergeht nttfer Ruf. Ju der Grill

parzer-Gefellfchaft foll ein Mittelpunkt ge

fhafjeu werden für alle Beftrebungen. die

darauf abzielen. die Werke diefes großett Ge

nius zu verbreiten. fie toiffenfchaftlich ztt er

forfchen. durch die lebendige Rede. wie dttrh

das gedruckte Wort für die Vertiefung ihrer

Bolksthiimlihkeit einzntreten. das Andettken

an den Stolz unferes Landes wach zu halten.

feinen Rtthm zu tnehrett. Grillparzers Name

fteht attf nnferer Fahne. es ift der Natne des

beften Oefterreicbers. einer der größten von

Allen. die in deutfher Sprache fingen uttd

fagen; mögen ihr Alle folgen. die eutgedenk

find der Berfe ttttferes Dichters: ..Glücklich

der Menfch. der fretttde Größe fühlt ttud fie

durch Liebe macht ztt feitter eignen.“ Der

Attfruf ift n. A. unterzeichnet von Ludwig

Anzettgrttber (*f). Ed, v. Bauernfeld. l)r.

Alfred Freiherr v. Berger. Heinrich Butt

haupt. Moriß (karriere. Marie v. Ebner

Efhenbach. l)r. Augnft c'eörfter (f). Martin

Greif. l)r. (ed. Hanslick. Eduard v. Hart

mann. l)r. Alfred Klaar. Jofef Lewiuskt).

B. K. Rofegger. Ferdinand v. Saar. Anton

R. v. Schmerling. Oswald Graf Thun.

l)r. Alex. v. Weiten. Adolf Wilbrandt.

liharlvtte Wolter. l)r. Robert Zimmermann

(Obmann des vorbereitenden Eomitös).

Attmeldnngen (ttnter Beifhluß des Geld

betrages) find an den Schriftführer l)r.

Emil Reih (ll. Ezerningaffe 7) oder an die

Buchhandlungen Branmnller. Gerold. Hölder.

Konegen. Lehner. Manz. Seidel. Szelinskh

in Wien zu ri ten. Stifter wird. wer min

deftens zweihun ert. Mitglied auf Lebenszeit.
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B

wer mindeftens fechszig. ordentliches Mit

glied. wer jährlich mindefiens 3 Gulden

o. W. (gleich fechs Mark) erlegt. Alle Mit:

glieder erhalten das Jahrbuch der Gefellfchaft

unentgeltlich. *Die erfte Jahresverfammlnng

findet am 15. Januar in Wien fiatt.

 

.Feeli- lt'cimeoelndg, tiber (loi-oo 0'. you've-clubs Ko.kutlmr-q-g.. 'on .ll-..telnet (teln-g.

kopf! go'vo'clit "ii-ci, wu.. cleutliolr uva mit. niclit cu '11...01- 'l'jnto gmolckjabon void. list-ner in'. ,feel-r

kein-.g .uf ein blut' kurio- beaoncloke .u .clcrejden uncl eine' eine* lQin-enclung cler-oo live-lc 1ten. funf

.minute-1. lskiaflicba kritik ektliejlou wir our nouveau n b odnodtod uncl :rent .incl ftir cl.. Zeitman

.adreideu uncl Ruck-entlang e161- ]läeou-cr-ijno _ferien-111.1 50 kl. jo [Briefmarken (rc-up. 30 Ur.. 60 (Imola.)

dvd-t .äraujrlom Gauner-t Winningen. 139i [Pin-ermutigen. "olclio .o clieur Rollo birloclignng flotte-o

.oli-o, bee'nlcro [nur .icli ang-Egon ähneln-ift., cl. 'ir jo clio-om kalt. Gerlinde. liber-'map' uralte, groove-o

arbeit-zo .der nur c't-on :article-engen, "enn cler '0110 Bott-.g nur [Beurteilung rie-o Jackpot-10'. bei*

liegt. kei orutronljger [Linear-(jung j't Zugabe cjok Lexus-quelle clo- „l', b.“ orl'orclerlicli. brjekez. .91011.3

wie Str-:(1)0140 deln-ta'. bei um .ul-ligen, "anton .inn-durcli). cnrttcltgoe'joooo. Quartz-mo, .tx-"ie alle

.bauer [Joule-"nungen niclit tierung. lei-rennen [Briefe 'ec-fallen clom yapierlcorbe. 1*). "orciou nur

0rtqlo-lbojtritea .voor-url.

8. l). in Zi. l-t. Sie wiinfchen die

Adreffe von Ilfe Claus. Berfafferin von

..König Sploefter“. zu erfahren; vielleicht

kennt einer nnferer gefchätnen Abonnenten

diefelbe und hat die Gitte. fie uns mitzu

theilen.

n. 0. in U_(it. Wir haben Ihre Bücher

zur Befprechnng vorgemerkt.

.snonz-mne in .sltonrr Anonyme Ein

fendnngen bleiben bekanntlich ein fiir alle

Male uuberiickfichtigt,

6. e. ll. in lt-g ..Nächtliche Kiimpfe“;

L. l-l. in iB-l ..Nach Jahren“; e). 8. in

l)-n ..Abendgebet einer Liebenden“; n. l3.

in 6-n ..Späte Rofen“; .-t. W. in ll-g

..Dein Gliick“; 8, ll. in li-n ..Warum

eingenommen!

l. tt. in 1-'>t; lt. ll. in lZ-nu ?diesmal

eine fiir unfer Blatt ungitnfiige Sto fwahl);

k'. ll. l. in 0-3 (inhaltlich zu belanglos.

bez. zu breit); l'. *1'. in lt-(e, (nicht klar ge

nug dnrehgearbeitet ; 6. 8, in 8-3 i. lu.;

6. lt. in lI-n .Neues Leben“ erfeheiut

demnächft); ll. 6. in lZ-n; W6. in 0-t';

ll. 6. in 6-n (..Ter Sterne Tröftung“ in

Einzelnem unklar); ll. t). in 1*)-n; ll'. n.

in "-l (undurchfichtig im Ansdrnä); ll'.

6. in l(-2 (zu alltäglicher Gedankengang);

b'. lc'. lt, iu 8-(1 (trotr mehrfacher Miin el

talentvolle Anläufe); ll. lc'. in l)-n zn

fpät eingetroffen und nicht deu gegenwärtigen

Verhältuiffen entfpreännd); le). li. in 'l-n;

8. ll. in lc'-e; l(, 6. in (4-3; n. r. dl.

in idF-g (zu breit); ll. 8. in U-tr (uns

lheilweife unverftändlich); le'. 6. in l.-3

und br. kl. l-l. in lZ-n (theils der fchlechten

Reime. theils des unbedeutenden Inhalts

wegen unoerwendbar)- l)r. ll. l1. iu FZ-n;

lt. 6. in lK-cl- lil. . in 6-t2; l. ll. 8.

in 0-e; l3. l(, in 8-11 (ermangelt

innerlicher. kraftooller Gefiallnng).

bankenci abgelehnt.

l". lit'. in U-n. Man hat Sie einfach

mit Unwahrheit berichtet. Sämmtliche

deutfrhe Buchhandlungen. iooiel es deren in

den 5 Welttheilen giebt. find von uns mehr:

fach. d. h. fowohl durch befondercs Eircular

als auch durch Anzeige in buchhändlerifchen

Fachblättern vom (irfcheinen des .Volkrams

liedes“ iu Kenntuifz gcfetu worden.

Allen verehrten Freunden. die uns zum

Jahreswechfel durch Gliickwiinfehe erfreuten.

fprc-chen wir an diefer Stelle inner herzlicher

Erwiderung uufern verbindlichften Dank aus.

(Schluß der Reduction diefer Nummer: 4. Januar 1890.)

hnhaltsoerzeictinifz.

Gedichte von Ludwig Rniengrnder, fitlrnntb .Ian-oder. Carl ll'orrnz, Johannes oracle., li. .Schmidt-Taba

ni., lindoll Gem, Konrad Crlmnnn, Joluinne. til-liger, Otto steller-trauer und Eliloveltt fir-tuning. - der rnlkclait

var-aß. Von Charter Mittler-te, > Tncnlnld.

man. - Litteratur und ltnnfl. - hriefltlniltcr.

Ein Heldengcdicht von Gallun liollrooo. cFortfenung.) - timber

F Yachdruck nur unter genauer (Quellenangabe geftattet. “_

Beftellungen find zu richten an die fxpealtlon Maul llolnre'o Verlag), Einfendungen

an die llectootlon .tea „heut-innen oiotcternolcn“ in betreuen-Release.. In (sounniffion:

l'riid'wlco Zuodlmnctlnng (A. Schmittner) in fiir-toll nnd Z. Zleiger 'c 0te. in 'ton-701R.

?3
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lm unterreichueteu l-"erlagc erschien Wehen:

(icaehichtc cler (lcutechcn hittczrntur

'on Qootho'o 'l'oclo die :cu- Trägerin-art.

(bill; einer [Anleitung: l)ie (lElllZE-llE hitteratur rau 1800 bie 1882.)

lion km11 Zain-o uncl Ruclolt* (Beretta.

Siren 30 Logen, lileclian 80, mit rien llilclcrn uncl Namen-antigen ron ll. ron lc'leigt,

h. r0u Chan->80, li. khlauci. dl. [len-iu, 1*). (icihal, 6. [fragt-eg, 'l'ir 8t0ru1, lt. lin

merling, ltlr. Zpiclhagen, b). rau ll'ilcicnbrneh.

"i-ot.: droooh. 6 Mc., o'og. gebe'. 7 mc., in Uedhadordaacl (tla'dfranr) 7 Mc. 50 "f,

ll'cjtere Ztimmcn cler l)r9.880:

Iehoror'e familien-blatt: ln rciocr uncl freier Vorm, rnit gurcchtcin llrthcil

uucl gr0ocorn l'oruttlncluiuo fur (ljeo 'crochicclcuartigvtcu littcrariochcu [Keane-hungen, "or

allem mit l-lr'eiihriung clcr ucucoteu Dichtern-mich, 30 bistct cijoocr cloguuto Lei-ici ciuc will

komrucuo Ucbcroicht tiber (lie- lqutnriclcluug clan littcrnrinchcn lie-baue cler lctrtcu t'ttut'nig Jahre.

kulrorrum: l-Iiuc Geschichte* clcr ocucßtcu bitte-ratur, clie auch clio lsrncuguieao (lc-r

letzten Jahre uncl clio Wer-ka (leer _jung-,ton äuturcu berücksichtigen will. int urn 80 schwierige-r

cu ochrcibcu, al. clieoelbc ihrcu 8t0tt' nicht im gan-ou Umfang ule cin hiutcirivch liok'c'orclcue-o he

trachtcu kann, schule-rn rie-1fach iu clic Rümpfe. uncl li'ragcu ciao 'l'ugco eintreten [hugo. l3... gc-httrt

nur gcbtlhrcuclou dh'ttrciigung you locliriciuulitlitcu, clie. num 'l'hcil ucch im lt'creicn lukgrjll'cn

.iucl, ein bcaouclcro "ciner Meet. llicocr littcrariocbo 'l'act int riuu clcu "erinnere-ru

ciao rurlizegcuclczu Werke. cigau. "Duo man eich auch nicht immer niit clcru Urthe-.il cler

oclbcu ciurcretauclcu erkliircn kann, 30 macht cl0ch clic* iin Zllgerncinc-.u gc-ouuclc, "bu hiiiwc-itjg

kcit krcic Auffassung ciao Werk gcajgnct, bci clcrri gcbjlclctcn linien llcyrntilnciuiss uncl “'l'heiluuhmc

fur clio 8chiitrc unser-co ricucrcn ZchriftthurnZ :u ert-recken.

Königsberger allgemeine Leitung: Ucbcrall bcgcgoot man einc-rn [sichere-o llrthcil

uncl ompfeiugt clio rtv-richt, claim clie "orf-.odcr clio Bucher, uber welche) ein rauen, auch Wirklich

gelegen haben; man muoa Zuge-bon, cin tltchtjgca Ztltck arbeit. Airgeucl mir-cl mau einer au

llcbcleecllcu eingegebenen l(ritik begegnen, sie ist tiber-ill mouse-011 uucl bvgrtiuclct. Uri-ur

ochcucu .ich clic llerrfaoocr nicht. (lc-u hlcnloochriftctcllcru, um .7-8 nach ihre-r .Ansicht you nbthcu,

:u hcibc nu gchcri, ein oiuci clagugcu auch bestrebt, bc-schcicleuan 'l'alcutcn (lcrcchtigkcit wich-r

fuhr-cu :u launch. *Auch clcui neigen-motor) _jttugetcn lhzutcchluricl "hl-tivi) clio "erf-.cock .inc irn.

ct .tuclio ihre hut'mcrlcoamkcit. lK-'ir empfehle-xu clan lb'crk clcr Zune-t uuucrcr heuer.

Schlesische Zeitung: Bolton hnhcu "ir ein litteraturge-.achichtlichco lluch mit o0lchc-rn

lc'crguttgen gclcocu uncl rnit oolchcr lie-friccliguog aua (lc-r lle-nel gelegt, 'Vic eine rurlicgc-uclc. l)j.1

"ou clou "ci-kauen] gclickortcu Charakteristiken uncl llc-urthciluugcn (lc-l* [Achter. c-.bcunc "lO cijc

(le-r llichtcrwcrkc eiucl fast clutch-'0g ochlaguucl, treffe-.cl uncl wohl hcgrituclot; die.

irougcri '011 cler nothctjochen llilclung nicht rniucic-r alu you eltern gcauucle-n d'iuu (le-r "erinnere-r.

am mciotcu ru hcglltcknitiuachcu .incl nic char »regen (ice ktlhucu ltluthn, rnit ciciri eis eich auch

rnit ihrcrn llrthcil nu clic clurch nuchbc-tcriachc 'l'racliticu genre-ihren uncl iron clcr 'l'ugccrnuclc

ubcrochütntcu Urbane-u gewagt haben. l-liucu höchst orl'rculicheu liliuclruclc macht ca auch, cin-i8

sie) iu cler Liuthciluug cler 'lichter nicht hliuclliugu clcr Zchahwuc* (ic-.r (tblichcri hjttcruturgc

schichten gefolgt, nouclcru x-bllig nc-lbntcztiinclig 'cr-fuhren niucl. llurch eine. (lau-ce recht cin

crfriochouclcr lluuch uncl clic "Erkan-161- haben eich kein geringere l'crclicuot

clamit erworben, (luna nic cucilich einmal in (len ll'uut ron lqrerncu uncl Titeln,

iu clcru ciic neuer-tc laitteraturgcochichtc* kast creticktc, laicht uncl 0rcluuug

gebracht haben. Das lluch nei hiermit unser-cu lle-ecru auf's *Rngclcgcut

lichate. empfohlen.

ltorclcloutocho .tllgorueluo Teilung: llun lluch kommt cine-rn länge-t ge-i'llhltcu lic

cltlrfuißu entgegen, ein. c. an cine-iu clcrartigcu Marke, clan cine- llchcraicht (then- clic llttczruriechcu

Bewegungen unucrcr jüngsten l'crgaugc-uhcit gicbt, gcfc-hlt hat. lhuaclhcd ist rnit Lahn »ruhige

trotl'cucu [Bikini-seco cicutachc-r Dichte-r geschmückt uncl Zahlreiche- Kuerugc rein, (ion be-trctl'cuclen

dichter bcccricle-ro kcriuncjchucuclcu l'uoeiccu beleben cljc l'orutcllung.

[Berliner *l'agohlatte 1)“ sorgfältig gcarhcitctc 'Le-rk, clan rnit (lc-ri l'urtrnjtc cler heim-cir

ragcuclotcu ucucu Rute-rau geschmückt ist, reircl ala ein d'achßchlogcbuch gar hluuchcru 'rill

kcmrucn ociu.

braunoohr'olglccho .tnnczlgene Lino hciatung. (lie uchou clcu bunte-.u ll'crkeu

ähnlicher art dich rnit l-lhrcn eiche-[11883011 kann. dic ?Erkan-er ape-.neten t'rcuclig uncl

ybrurthcilofrci b0b), lea-ion cz nbcr'nuclcrcroeito an strenge-r retten( nicht fehlen. Zie- djnä ehrlich

uncl Wahr, uncl ihrc vorstellung int er) gcu-nnclt uncl geachumckvoll, (leon _je-cler ge-bjlcictc [mic clan

Buch mit vergnügen leder] u-ircl. das W'crk ist in clcr 'l'hat cler weite-8ten Verbreitung Worth

uncl "er clio Zcllülll! uuocrco ue-ucu ZchriftthuruZ nicht. .taille-deutlich "cr-achtet, (leer rejrcl (lc-u ?97

kaoocru Dank wiesen uncl clcu 'ruiniert-(wach auogcetattctcu. mit LEllll Lllclninnon uncl rnit lin-nenn

ncichuuugcn clcutochcr Dichter 'anche-dcn [Zabel immer u'iccle-r gern nur lle-url nehmen. lür oci

clurnit als Lil) guter uncl gewissenhafte-r ktlhror auf* ciao lh'iirinctc ompt'cxhlou.

brcselcn-Ztrlcueu. kan] llclnnc'ß "erlag,

ß.
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heine-traum - Memenetrannj.

W änder und Meere find

(Rx-cham- zu nmlireilen.

S* ,fie-nu doch iiein Yieufchenliind

Ö- Schwalbe.. gleich reifen!

'xa-h durch die weite ?seit

- xiiiegt der Gedanke,

?so er fich findet, Fällt

.Jegliche Ychranlie.

x-tädie volt Zanbergianz,

?Raider volt Farmen,

(hätten im Yi'ütheulirauz,

Ziel'der in .Hat-nen,

Marmor und (Hdelfiein,

schmuck der (Yen-ander,

Ewigen Frühlings Schein

Nieten die oLänder.

Zirauen, belebt und hold,

Zsandel'nde Wannen;

Trümmer, von Märchengakd

xuhimmernd umfponnen;

?Reife mit gramm Yuri;

_Jugend vofl Failed"

Höfner nach Tracht und oart

Ynni im (Hemifche; -

cfeerrt'iajes Erdenleinl

Jeunliekndes ?sogeni

Yimmi's den Hedaniien ein,

.Schnell iii'- durchfi'agen.

x;- ein ift's! Yoch um den ?rei-1,

Daß er nichts wolle,

Yafz ihm der. Weltall- :Kreis

Traumhaft vet-rolle.

Ader verlangt die ?Ii-un

Eigne- Yefißen,

Yeti ['ie der Erde Ofuji

?wendig dur-Mützen -

Ychwindet die Yeti, [o groß,

Einzig zum Yaume,

?so fich das „Herz erfchtofz

eKaffendem Traume.

:Hieronymus Form.

TSZ

abdoataiinugeu "or-clan nur bj.
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Hart* theroli -l-.

Abermals haben wir die traurige Pflicht zu erfiillett. an diefer Stelle des

Hinfcheidens eines unferer erlaucbteften Mitarbeiter zu gedenken; am 14. Januar

ifi Karl Gerok im nahezu vollendeten 75. Lebensjahre aus einem reichgefegnetcn

Schaffen plötzlich und unerwartet durch den Tod abberttfen wordett.

Der Dichter. atn 30. Januar 1815 ztt Vaihingen in Schwaben geboren.

fiudirte in Tübingen Theologie (von PAL-1886") und widtnete fich alsdann als

Vfarrgehilfe feines Vaters der frelforgerifchen Thätigkeit. bis er im Jahre 1849

als Vrediger in Stuttgart angeftellt ward; im Jahre 1868 ernattnte ihn der

König von Württemberg. in gerechter Würdigung feiner Verdienfte. zum Ober

hofprediger. Oberconfiftorialrath ttnd Vrälateu ttnd es war dent Dichter vergönnt.

den hohen Anforderungen. welche fein Beruf au ihn ftellte. bis n feinem Ende

in ungefchwächter geifttger Kraft gerecht werden ztt köntten. To den geiftlichen

Würdenträger fchmückte auch der orbeerkranz des ruhmgekrönten Dichters. Die

..Valmblätter" gewantten ihut int Sturm die Herzen des großen deutfchen

Volkes uttd tvnrden zu einem Hausfchaß edelfter Art in Aberta fenden deutfcher

Familien. -

Betrachten wir ttttn den geiftigen Entwicklungs-gang des Dichters. fo haben

wir zunächft der treuen. fiirforgen en ttnd berathenden Freundfchaft Guftav

Schtvabs ztt gedettken. der den jungen Voeten zu dichterifchem Schaffen anregte

uttd ihn in den fchwäbifchen Dichterkreis einführte; der rege geiftige Verkehr mit

deu Mitgliedern defjelbett Uhland. Mörike u. A.) wirkte ungemein befruchtend
auf das reiche dichterifche l alent Geroks. der zuerft mit den ..Valmblättern“

(1857) vor die Oeffentlichkeit trat; es find dies Dichtun en erbaulichen Inhalts.
welche fich an ein elne Bibelfiellen anfchließen und diefielben nach verfchiedenett

Richtungen hin ge anklich ausgeftalten; die Kauft des berufenen Kanzelredners

drückt diefer Sammlung den Stempel priefierlicher Weihe auf ttnd die eittfache.

fthlichte ttnd ungefchminkte Darftellungsweife beweift. wie diefe Sänge aus der

Seele des Dichters unmittelbar emporgequollen. Bon gleichem Geifte erfüllt find

die ..Vfingftrofen". die fich äußerlich von den ..Valntblättern“ nur dadurch unter

fcheiden. daß fie ihre Stoffe der Apoftelgefchichte entnehmen. Von nun an wandte

fich die Mnfe Geroks mehr weltlichen Stoffen zu. ohne daß der Dichter jedoch

darüber je feinen ficherett Stüßpttnkt. die Verehrung des Ewigen und Göttlichen.

aus feinem Gefichtskreife verloren hätte: überall klttt t der Gruttdton glättbigen

Vertrauens und hoffntutgsfreudiger Zuverficht dttreh eine Dichtungen. Dies be

weifen u. A. feine Sammluttgen ..Blumen und Sterne“. ..Auf einfamen Gängen“

und ..Deutfche Oftern.“ Ju leßterem Bande feiert der Dichter in fchwungvollen

und beredten Weifen die Vaterlandsliebe. wobei er befonders auf den großen Er

eigniffett des detttfch-franzöfifchen Krieges fußt; unter den Gedichten diefer Samm

lttttg ift namentlich das Schlachtenbtld ..Die Roffe von Gravelotte“ in feiner

ergreifenden Sprache mit Recht Gemeingut des Volkes eworden. Die beiden

letzten Santmlungen. welche der Dichter erft im höheren Le ensalter veröffentlichte.

betiteln fich ..Der letzte Strauß“ und ..Unter dem Abendftern“; über beiden liegt

es wie der milde. fonni e Abglanz eines klaren Spätherbfttages und Form und

Inhalt decken fich in fchöner Vollendung.

Eine Fülle ausgereifter Gedanken. hoher Bilderreichthum und eine reine

edle Form find die hervorragendften Eigeufchaften der Gerok'fchen Lyrik* auch

unter feinen Balladen. welche vielfach an diejenigen Uhlands gemahtten. findet fich

vieles Vortreffliche. -

Der ehrwürdige greife 'Dichter felbft ift nttn dahingegangen: feine

Sehöpftmgen aber werden im Herzen des detttfchen Volkes fortleben. fo lattge ein

Getnüth an wahrer ttnd echter ?lloeft'e fich erbaut und erhebt.

-- ?äV'LJ?OLP "es
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Weber das Yergängliche in den 

eder Dichter träumt gewifi in

feiner Jugend feinen Alexander

zug. Er fieht fich in feinen

. *z Hoffnnngsträumcn bis an das

* (fnde der Zeiten getragen; er

hält feine einftige Pofition anf dem Parnaß

fiir nnangreifbar. Viele Stiiäe Aernfteins

werden an preußifchen Kiiften zrtfainmenge

lefen; wenige nur fchliefieneinen anfbewahrten

Reit organifehen Lebens ein. So trägt fich

auch die Menfchheit mit nur wenigen Namen

und vergißt die meiften. Goethe. Shakefpeare.

Homer .diefe mächtigen Schallwellen pflanzen

fich im nnermefxlichen Aether der (Ewig eit

fort; fie und vielleicht noch iechs Andere >

fie haben das Ewige ni fagen gewufct! lind

doch. welche ftattliche :lieihe von Fackelträgern

des Geiftes von Sophokles bis Leffing -.

von Paul Flemming welche Entwickelung

der Lyrik bis anf Ludwig Uhland! Aber

..gleich wie die Blätter im Winde. fo find

die Gefchlechter - der Dichter“. könnte man

den Sänger der Ilias variiren. und von der

Litteratur heißt es wie vom Gotte Zebaoth:

..Tanfend ,Jahre find vor cDir wie der Tag.

der eftern vergangen ift. und wie eine Nacht:

wahr.“ Wer in ihr nicht taufend Jahre be:

ftehen kann. was will fein (Zintagsbeftand

bedeuten? ..*Iwrbei. vorbei!“ ruft der ver

neinende Geift. der gewiß unwiffentlich das

Gute fchafft. wenn er der Bergeffenheit an

heimgiebt. was werth ift. zu Grunde zu gehen.

(is liegt etwas nnfäglich Riihrendes in dent

Aufwand ,von Streben. Kraft und Jugend.

der eine Welt zu erobern vermeint uttd deffen

Wirkung die eines perferköniglichen :linthen:

fchlages in's Meergetofe ift.

(is giebt eben zweierlei Arten von Dichtern;

Dichter. die veralten. weil fie Modedichter

waren. und Dichter. die ewig fung bleiben.

wenn fie auch fchon feit Jahrtaufenden todt

find. Die Mode wechfelt; der Spencer von

geftern. der Vriintmel nnd Havelock von heute

werden morgen in die Ecke geworfen. während

der Menfch. wie ihn die Natur bildete. die

(Eva. der Gottvater fein idee lee-i auf die

Stirne fchrieb. der Menfch. wie ihn Phidias

fchnf. ewig jung bleiben!

Leute. die ihre Unfterblichkeit fchon anz

ficher in der Tafche hatten nnd deshal zu

ftreben und zn fchaffen anfhörten. wiirden fich

wundern. wenn fie heute als Geifi herunter

fiiegen - wie entfeßlich wenig von ihnen die

Rede ift. Ihre Namen rollen wohl noch

eine Zeit lang mit als leerer Begriff. als

Gattungsbezeichnung. und das ift fchon viel!

Ihre verfianbten Folianten holt Niemand

mehr aus verfchollenen Schränken nnd Ge

ftellen; und klappt fie ein Zeitvergeuder auf.

fo wundert er fich bafi. wie einft das. was

jeßt mit fo viel Staub bedeckt ift. fo viel

c.Litteraturen

Bon l)r.z1tfred Friedmann.

Staub aufwirbeln konnte! (ks giebt Un:

fterbliche. die gelefen werden nnd in die Ferne

wirken. und Unfterbliche. die genannt. aber

nicht gekannt find.

Mit Ausnahme weniger Sterne erfterGröfze

kann man als Gefeh antftellen daß der Dichter

fe eher erlifcht. je mehr fein Name bei Leb

zeiten genannt wurde. Gottfched erlebte mit

feinen Gedichten wohl eben fo viele Anf

lagen. als mancher moderne Mode-Lnriker.

aber er wird heute fo wenig gelefen. wie der

große Klopflock. gegen den er einft fo getobt

und geeifert.

Aueh die ?eier der Griechen hatte nicht von

Anbeginn elf Saiten. es war Timotheus von

Milet. der die fiebenfaitige Phorminx des

Terpandros in die elffaitige Kithara ver

wandelte. Wer. der nicht eine Litteratnrge

lchichte fehreibt. fehl fich heute noch zu den

Nürnberger Meifterfingern. zu Hans Sachs.

zn Vater Gleim. nnd holt darans. nata dena.

(Erhebung nnd Weltvergeffen. wie vielleicht

ans Mirza-Schaiih. oder aus Paul Hehfe'fchen

Novellen? Der Dichter par excellence ift

im Allgemeinen feiner Zeit voraus; er ift

ein Zeitgenoffe des kommenden Jahrhunderts

_ im Stile Offians: ..Die Barden find die

Söhne fpät'rer Zeiten!“ Er anticipirt das

folgende Zeitalter; es lie t alfo in der Natur

der Sache. daß ihn fein _ eitalter mifzverfieht

oder gar nicht verfteht. Er hanft hoch über

der Bildung-:trinke der Maffen. denn fein Plaß

ift auf der höchften Höhe der Bildung; bis

diefe Genteingut der Menge geworden. hat

ihn längft die endliche Zeit hinweggerafft

und er wird erft nach feinem Tode ein Mit

bürger feiner Kinder nnd Enkel im Menfchen

gefrhlechte. Der große Dichter giebt einem

allgemeinen. nnausgefprowenen. in der Luft

fchwebenden Gedanken individuelle Geftalt;

jedoch verallgenteinert er zugleich das fub:

jective. individuelle Gefühl; nur Wenigen ge

lingt nnbewnfzt diefer fchwierige Prozeß; ie

Wenigen gehören dann zu Denen. die eben

das Ewige zn fagen gewußt haben! Mag

auch mancher fattfam (Lrkannte und Unbe

rnfene fich als verkanntcs Genie empfinden.

der echte Dichter. der gröfite Geil! feiner Zeit

ift immer ein wenig verkanntes Genie. Man

wird fich dagegen anf Goethe und Schiller

berufen - aber doch nicht vergeffen dürfen.

dafi Shakefpeare wohl erft feit einem Jahr

hundert fiir die Welt ..Shakefpeare" ift. und

daß von Schopenhauers Hauptwerk vom

Jahre 1825 bis 1843 durchfchnittlich je L. fage

zwei (Exemplare von Brockhaus verkauft

wurden! In felbftbewufzter Znverficht fchreibt

der ..Frankfurter Cream": ..Auch meine Zeit

wird und muß kommen; nnd je fpäter. defto

länzenderl Einft wird ntein Publikum ein

fehr großes fein. auch mein Buch noch viele

XL
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Auflagen erleben, wenn ich auch diefe nicht

erlebe!“

Gar Mancher tröfiet fich fchon i111 Heute

damitf dafi er erft nach dem Tode anerkannt

werde, Seine hinterlaffenen Schriften, auf

die er die luftigften Luftfehlöfier gebaut, find

der Wriifftein fiir die Echtheit feines Dichter

goldes, (irre en fie eine Wellenbewegnng,

wie der in's *Zaffer geworfene Sehieferftein,

der, mehrmals anfhiiutendf kleine eoncentrifche

Kreife erzeugt, um dann auf ewig unterzn

finken, nun, fo ift das fchon etwas - aber

er war keiner von Denen* die das (i'tvige zu

fagen wiffen! 6er mag fich nach feinem 111111

völligen 'Tode damit tröften* dafi ihn vielleicht

einmal ein Litterarhiftoriker entdeät, galvanifirt l

und ihm noch einige Zuctungen abzwingt.

Die Wirkung des Schieferfteins ift bald nach

feinem llnterfinken dahin7 Homer und Goethe

aber find Vaffatwinde, die alljährlich ihre

Wirkung doppelt erneuern, iiber das Erden

rund fegen und fich in heilfainen Vertur

bationen lnftreiuigend kundgeben.

Wie Wenige aber find auserwählt nnd wie

Viele glauben fich berufen. Jede neue Zeit

rnit ihren neuen Vediirfuiffen fe t undarm:

herzi ganze Biieher-Vnramiden inweg nnd

bede t fie mit dem Wiiftenfande der Ver

geffenheit. Unbarmherzig blickt das Janus

geficht der Zeit nach dem Alten, nnbarmherzig

fchaut es in die Zukunft, nnd wie mußte das

(fiediiehtnifi des dreißigften Jahrhunderts be

fchaffen fein/ da fortgeftrebt und foitgediehtet

werdenmuftbisnun(entenMenfchenAnaftafins

Griinsf wie bis zum heutigen Tage!

Der Duft der verweltten Blume ift auf

gefogen von dem Allgeift der Menfchheit, nnd

mfofern geht kein Gedanke, kein feelifrher

_Zug verloren; er lebt fort in einer Metanwr

phofe, einer Metempfhehofe; aber an dem

Namen des Einzelnen ruft ein Jahrhundert

dem andern 511: ,Vorbeil Vorbei!“

Wir fehen ab von der lriegerifchen Tendenz

des eitalters (der Fiirften vielmehr!) und

von em Einfluß der Natnrwiffeufäzaften auf

unfer fchnelllebiges Giefchlecht. Aber wer

verfenkt fich heute noch liebend bis in den

Hals in die Zanberfeen, badet fich im mond

begliinzten Zanberlicht der Romantik? Die

englifehe Seefehnle - wer lieft in England

heut noch anfmerkfam Wordsworth, Sonthey,

fo viel ihre Namen auch genannt werden
und gekannt fein mögen l?

llnd nicht Bilderftiirmer und Göheuzer

triimmerer find wir -f aber gewährt Mirow

vom Manne wieder gelefen, noch denielben

HoihgenuftF den er dem Jüngling 311 bieten

vermochte? lind wie es dem reifen Manne

mit feiner Jugend-(Erinnerung, feiner friiheren

Lektüre geht- fo wird es mit den Lieblingeu

von heute den kommenden Menfchengefehlechtern

gehen. Nnr Wenige behalten ewig das Wort,

dem Ewigkeit 511 verleihen fie verftandeu

haben! Und- o Blasphemie, die wir nur

zögernd niederznfehreiben wagem auch bei

Munchen unter diefen Ewigen thnt Gewohn

J._.___-_ e__ „ e „ee-Y

Zeit, altes Herkonnnen, und

radition kein Kleines!

Neues wil( die Welt* ewig Neues zwifchen

ihren unerfiittlirhen Mafchinenriidern zer

malmen; aber das Nenene vergeht, nnd das

Alte, das Befte des Alten bleibt unfierblich

beftehen! Wir begegnen in den Litteraturen

aufftrebender Entwickelung wohl znerft dem

Gefühl. dann dem Gedanken in dern Znftande

relativer c'ormlofigkeim bald wird die Moral

als der Zweck der Knnft gepriefen, bald foll

die Liebe znrKunft als folehe die nn111oralifchften

Stoffe entfchuldigen können, Alle Produkte

folrher Halbheitsperioden befriedigen die Nach

iommenden nicht mehr und gehen einer ge:

rechten Bergeffeuheit entgegen, Entweder

wird 1111s Seele ohne Idee oder Idee ohne

Seele entgegengehalten und in dem Kunft:

werk, das *Ilnfprnch auf Tauer erheben darf,

muß fich Form und Zdee decken, es muß

einen ewigen Gedankeninhalt in tadellofer

Form zur Crfeheinung bringen nnd doäf darf

es in feiner Vollendung nicht kalt lnffenl

Welch' lange Epoche i111 Dafein eines Volkes

ift aber dazu nöthig, bis es in feiner Ge

fammtheit fo gebildet ift, um Geifter hervor

znbringen, die alle jene Vorzüge in fich ver

einigen, die ein danerndesKunftwerk bedingen.

Znmeift fteht ein Genius auf, der Alles vor:

wegnimmt und feine Zeit, gewiffermaßen mit

einem Ruckf um ein Gewaltiges vorwärts

bringt. Man liebt es, der heutigen Litteratur

ihre Nei ung 511 erotifchen Schilderun eu

vorzuwerenf vergißt jedochf daß das (ale

fehlechtsverhiiltnifi vorzugsweife der Stoff der

Dichter war, ift und fein wird, und dafz lange

vor uns fchon Heinfe feinen Ardinghello und

Wieland feine poetifchen (Erzählungen ge

fchrieben haben. Woher kommt es aberf daß

Heinfe's gluthvolle Geftalten aergeffen, Wie

lands üppige* kokette, weichliche, tändelnde

Berfoneu in den Hintergrund getreten find ?

Die Menfchen haben fich verändern die poetifche

Spraehform hat fich veredelt und entwickelt;

das iiberwnehernde Neben- nnd Beiwerk, in

dem auch Jean Van( fo groß war, wird aus:

gefchieden und vor Allem auf die Darlegung

es pfhchologifchen Hergangs mehr Gewicht

gelegt; er wird klarer erzählt; er ift das Ge

wiirx,F das Feffelnde der modernften Dichtung.

Shakefpeare hat ihn freilich! wie Alles,

fchon ge abt; aber darum wurde er auch von

Byron, er Vieles, aber nicht Alles hatte, fo

fehr gehaßt. Kleifts Novelle: „Michel Kohl

haas“ wird ewig ein leuchtendes Vorbild er:

zählender *lifyehologie fein; dennoch fäfeiueu

uns hier die Fäden noch nicht fo blofigelegt,

wie 5. B. in F. Kiirnbergers Novelle: „Die

Laft des Schweigens“, in der man wirklich

die Nervenftrijnge von der Hand desfecirenden

Anatomen ireigelegtf zn fehen glaubt, oder

die ausgefäfnitteneu Gehirnfafern, an denen

das 'Denken herumklettert, oder die blofige

legten Rippen und cfafern eines viewer:

zweigten Traubenblattlfkeletts.

Es ift Jedermann bekannt, welches Anf

fehen die erften Gedichte Walter Scott-3

Nachbeterei
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machten. ,.'l'iie [m7 ot' the laßt blinietrel“

wurde gleich beim Erfcheinen in 30 00*)

Exemplaren verkauft; nach der Herausgabe

von „bim-raten“ war er der Löwe des Tages.

„'l'lqe [near ol linz lnelre“ ward fo ftark be

ehrt, daß damals die Crträgniffe der Voit

Zellen in Schottland anf das Doppelte

ftiegen. Er verdiente alsbald 7b 0U() Thaler

jährlich. Seine erften Romane, von denen

1822 14500() Bände abgefetzt wurden, machten

ihn völlig yopnlär. Als er der Krönung?

feier in London beiwohnte, wurde er dnrch

eine oon fcbottifchen Soldaten ab efperrte

Gaffe gedrängt. Sobald er von ihnen er

kannt worden, ließen fie ihn, entgegen ftrenger

Ordref paffiren und riefen: „Srr Walter

Scott darf iiberall durch!" Cr verdiente

Millionen mit feiner Feder und als fein

Affocie nnd Verle er Ballantyne fallirte, be:

lief fiel) feine Mit chnld anf “117t00 Pfund

Sterling! Die königliche Bank fiellte dem

Dichter ihre Mittel zur Verfiigung. Er

lehnte jede Unterftiifznng von anßen ab nnd

begann feine Schi-lden dnrch feine Feder ab

zntraqen. Ein Gedanke. der in Dentfcbland

an Wahnfinn grenzt, oder doeh wahnfinnig

machen müßte!

Dennoch gehört Walter Scott heute zn den

Schriftftellern, die Jeder als unbr'irtiger Jüng

ling einmal gelefen hat, den aber faft Nie

mand (?) mehr lieft. Wir fachen hentxitage

in Gedichten etwas Anderes, als wir in cott-3

Voems finden -- eine Vertiefnng in das

Vfychifche. Wir laffen nns gerne von Scott

in die abgelegenften Schlachten des Benachrar)

oder an die fchattigften Ufer von Loch Lomond

fiihren; wir wollen aber anch in das innerfie

Getriebe, in den geheimften Gedankenfchlnpf

winkel feiner Helden fehen. Der lebendige

Dialog. die fcharfe Gharakterzeirhnnng in

feinen Romanen entfilfädigen uns nicht mehr

dafiir: daß nnfer Verftand nnbefriedigt bleibt,

nnfer Gefühl nicht in ho ein Grade erregt

wird. Wir wollen eben ie Seele und dre

Idee; ohne Vereinignng beider wird kein

Knnftwerk höheren Anfprnrh machen könnenF

als ein Werl' der Mode zn fein. Und das

Wefen der Mode ift eben die Vergänglichkeit.

Homerf Goethe, Shakefpeare find des Geifies

ewige bt'icjdllngsfljiiFe; die ideellen Feigen

bleitter, die niemals ans der Mode kommen

werden! - Wie mancher Schriftfteller hätte

Bleibenderes und Werthoolleres fchaffen

könnem wenn fein erftes Auftreten weniger

geränfchooll gewefen wäre! Aber die Geriinfch

vollen machen fich den *Lebenden bemerkbar!

Und von der Welt heißt es nicht nnr; „mnneine

rnit Weila“, fondern anch: „die Welt will

die meriioeritoo, die Mittelmiißigkeit!" Der

lebende Dichter follte daher immer bedenken

daß das, was die Mitwelt wegen feiner

Mittelmäßigkeit mit Freuden entgegennimmtL .

die Nachwelt einfach als fchleeht oerwirft.

Der Dichter aber, der vielleicht feiner

Generation ein Fremder bleibt, wird mög

lirherioeife der Ehrenbürger vieler kommender

Generationen.

Morgen am Waldtee.

Die Nacht entflieht, gen Himmel fchwebt der Traum;

Ans pnrpnrliehtnmflammtem Wolkenthor

Steigt fiege-Zfroh das Tagsgeftirn empor*

Streut Rofen in des Aethers weiten Raum.

Und Rofen blühen auf am Walde-Jfanm

Und gliihn aus wildem Drohngeheg hervor,

Und lränzen dnftnmwogt das grüne Moort

Umfluthet von der Wellen Silberfchanm.

Und aus des Waldfees tief geheimem Grunde

Ranfcht es empor wie neuen Lebens Kunde

Klingt fort im Vogelfang, im Waldeswebcn.

Zerfioben find die nächt'gen Spnk'geftaltein

Froh darf das Lieht- das gottgefandte, walten

Mit Glück und Glanz das Erdenrund nmfchweben,

cwenn Voigt.



Der Zeiger.

Sahft zum Wald den Jäger fchreitcn,

Wehrgefchmäckt und mit der Meute,

Thöricht Mädchen!

Und du lafeft mit Entzüeken

Ihm im Antlitz wilde Freude.

Hörft .im Wald das Jagdhorn fehallen

Und dieBilehfe luftig knatteru,

Thörieht Mädchen!

Siehft das Wildhuhn durch die Lichtung

Todgetroffen niederflattern.

SI i n

Auf dem Friedhof ragt ein Kreuz,

Schlicht und prunklos- halb oerwittert;

Ob der eingeiunknen Gruft '

Wim-es Gras im Winde zittert.

Keine Hand der Liebe pflegt

Diefe wüfte Grabesftätte.

Von der Welt vergeffen fcheint,

Der hier fehläft in ftillem Bette.

Nur alljährlich in der Zeit,

Da die Rofen ftehn in Mitthe

Weiht hier der Erinnrnng Zoll

Heimlich noch ein treu Gemüthe:

Oft am Morgen hab' ich dann

Einen frifehen Strauß gefunden,

Und mit einem duft'gen Kranz

War das morfche Kreuz mnwunden.

Warum find's die Rofen wohl,

Die man bringt als einz'ge Spende?

Und nicht andren Blumenfehmuck

Wenn die Rofenzeit zu Ende?

Treibt dich dennoch heiß Begehren

,In des Walde-Z näehtig Grauen?

Thörieht Mädchen!

Wo des Jägers gliihnde Augen

Zaubermäehtig nach dir fchauen?

Wenn ini Herbft die diirren Blätter

Tarnnelnd Pfad und Steig ver-wehen

Thörieht Mädchen!

Seh ich dich in unheilbarem,

Wilden! Sehnfuehtsfehmerz vergehen! _

Vieh-ud Müller.

Grab.

Ob vor allen Blumen fie

Tiefen Todten einft erfreuten?

Ob fie ein geheimes Band

Zweier Herzen wohl bedeuten?

War es wohl zur Rofenzeit,

Als die Liebe fie durchgliihte?

War es wohl zur Nofenzeit,

Als ihr junges Glück oerbliihte?

Jiingft, als [eis die Dämmerung

Ihre Schatten niederfenlter

Sah iehy wie ein fehiiehtern Weib

Seinen Schritt zum Grabe lenkte,

Eine zarte Fraungeftalt

Bleieh und welk! Der Augen blaue

Große Sterne fpähten rings,

Lb ihr Thun auch Niemand fehaue.

Dann am Hügel fank fie hin

Hielt des Kreuzes Stamm umfehlungen

Und ein leife-3 Weinen ift

An mein laufe-hend Ohr gedrungen.

Einen frifchen Rofenftrauß

Trug das Grab, als fie gefchieden. -

Süßer Naehtigallenfang

Tönte durch den Abendfrieden.

Skull von Ychäuöerg.
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Yullian.

Es fieht in Flammen

Der Feuergott:

..Wie lange noch Thrijnen?

Wie lange noch Spott?

D Aphrodite.

Entftiegen dem Schaum

Der Meereswellen -

Du lieblieher Traum!

Dein Blick hat Wolken

Und Pfeile dein Wort?

Dein Herz hat Flügel

Und fchwingt fich fort?

Du liebft nicht zu fißen

Am Herde des Herrn?

'Du nimmft zum Throne

Den Wandelftern?“

Und wie fie entfchwindet.

Wie Traumesgeftalt.

Sihwingt er den Hammer

Mit Zornesgewalt.

Er fchwingt den Hammer

Mit Donnerfchall.

Es zittern die Felfen

Vom Wiederhall:

„So fchmied' ich das Eifen.

So fchmied' ich deu Blitz.

So fchmied' ich der Götter

Urewigen Sitz.

So fchlag ich in Trümmer

Das Urgeftein.

Der Iris Bogen.

Den farbigen Schein . .

Verfchwinde. was ewiger

Dauer nicht werth!

Die Kraft im Bufen

Bleibt unverfehrt.“

Engelbert xtlörecßi.

Yes Dichters Denkmal.

Ein Denkmal wollt ihr fehcn

Dem Dichter. lieb und werth?

So wißt ihr nicht zu fchijßen.

Wonach fein Herz begehrt.

Bewahret. Stammgenoffen.

Und fingt im trauten Kreis.

Was feiner Brnft entfproffen -

Das ifi des Dichters Preis.

Sein Lied- Gott woll's behüten! -

Jfi nur ein luft'ger Hauch.

Gleichwie der Duft der Vliithen

Vom grünen Baum nnd Strauch.

Bald klingt's wie Liebe-Werben.

Bald ruft's zum frohen Feft.

Bald will der Ton erfterben

Wie Säufeln im Geäft,

Bald dröhnt's wie Kugelfaufen

Und ferner Krieger Schritt

Und reißt im Freiheitsbraufen

Der Hörer Herzen mit.

Und ift fein Lied oerklungen.

So braucht er keinen Stein.

Dann hat er ausgefungen

Und mag oergeffen fein.

Reinhold Yartfcß.



4 194

Shuldigung.

D11 willft ein Lied- geprief'ne Schöne; i Wie Falter, die um Blumen kofen,

Wirkfi du nicht felbft mehr als Gefang. Spielt deines Liichelns Sonnenfchein7

Mehr als die Harmonie der Töne- | D1( fcheinft nmweht von Sommerrofen

Mehr als der Rhythmen Zanberklang Und aus dem Feeenland zu fein;

'Mit deinen rabenfchwarzen Flechten; Du ziehft der Jugend muntre Kreife

Mit deiner Züge edlem Schnitt; In deine lichterfiillte Bahn

Mit deiner Fröhlichkeit, der echten, Mit deinem Scherz gewinnfi du Greife

Und deinem leichtbefchioingten Schritt? Sie fehen ftill oergniigt dich an!

Selbft dem, der weltentfremdet waltet

und ftreng dem Leben fich oerfchließh

Haft dn den Frühlingsftrah( entfaltet,

Der fchmeichelnd fich in's Herz ergießt,

So komm, ein Sonnenblick, gefegnet

Zu manchem trüben Erdentag

und bringe dem, der dir begegnet

Gieb ihm- was nicht das Lied vermag!

Zulu-pine Jereiin o. :fu-are.

Zn der Yacht.

(Nach einer Volksweife.)

Jeßt kommt die fröhliche Nacht heran

Da fchleicht znm Liebchen fo mancher Mann

Und Allee giebt fich zufrieden in die Ruh'

Nnr inir nicht gehen die Augen zu.

Verloren hab' ich die fchöne Zeit

So nah war der Liebfte, nun ift er weit

Zu lange mußt' er vor meiner Thüre ftehn,

Ich ließ im Zorn ihn von dannen gehn.

Er hat zu der Andern fich hingewandt,

Vergeben? fireä' ich nach ihm die Hand,

Vergebens breit' ich die Arme nach ihm aus

Der Wind nur fchweift um mein fülle-Z Haus.

Es fchent fich der Schlaf meinem Lager zn nahm

Sanft würd' ich doch träume-nd fein Bild nmfahn,

Jn's Leere ftarr' ich mit thrc'jnenlofem Blick -

O Nacht- o bring* niir den Freund zurück!

Max .fiat-IW.



Yin Hünengrab.

Am Hünengrab im Buchenhain.

Um den die Wogen brandett. -

Wie oft in dunklen Trämnerein

Hab' ich allhier geftandenl

Duntpf raunt des Meeres Wogenfchlag

Von Zeiten. lättgft verklnngen.

Da er. det* hier im Streit erlag.

Dereinft fein Schwert gefchwungen,

Und Mann um Mann. und Schaar

um Schaar

Eulfteigt den dunklen Grüften.

Der Helme Adlerflügclpaar

“ Raufcht fieghaft in den Lüften.

'Die Erde dröhnt von Roffeshnf.

Schwerter uttd Gere zifcizeu, -

..Hilf Wodan“ dottttert der Schlaehtenrnf

Und Hörner gellen dazwifchenl

Stahl prallt an Stahl mit hartem Klang.

“Daft hell die Funken fliegett!

Das ift ein graufiger Waffengang

Und taufettd Recken erliegen!

Sie fittken hin im heißen Tod

Wie Schnee vor'm Hauch des Mützen.

:liings färbt der Haide Grund fich roth

Vom Blut der Heldenherzen,

Doch mählig ftit-bt des Kampfes Graun.

Froftbraun vom Nebel ntnfponnen;

Still führett liebliche Schlachtjnngfraun

Die Helden zu Walhalls Bronnen.

Und nun der Tag zur Rüfte geht

Im Sternenglaft. im bleichen.

Da raunt der Wald fein Jiachtgebet

Ueber unzähligen Leichen. u

Der Traum zerrinut. - Der Wald nur

rattfcht

Gruft. wie vor taufettd Jahren.

Als wollt' er. was er einft erlaufcht.

Mir heimlich offenbaren.

Die f'lolzen Riefen. altersgrau.

Die keinem Stttrm fich beugen.

Zahn. was ich ttttr in Träumen fchau.

Als großer Vorzeit Zeugen,

lind der hier ruht in dunkler (*v'ruft.

Er harrt. das Schwert zur Seite.

Vis Heimdals fchntetternd Horn ihn ruft

Zum lehten großen Streife.

Dattn bricht im Donner der Afenfehlacht

Das Weltall fach znfammen.

Grell ziingeln durch die Todesnacht

Mnspilli's granfige Flammen.

Es ftürzt fich über die Erdenwelt

Das Meer mit grimmigem Heulen

Und krathend birft das Himmels-zelt

Unter Asgards wattkcnden Säulen. -

Doch einmal weicht dem Morgenlicht

Der Götterdämmrung Grauen.

Dann wird Allvaters Angeficht

Sein Sieges-held erfchauen.

Oft laufcht er. wenn der Brandung Schlag

Die Stürme ftrandwärts fegett.

Dann tränntt er wieder ftill dem .Tag

Von Raguarök entgegen.

?auf Heinze.

Yeffimismus und Optimismus.

Ich fühl' an trüben Tagen

Ein arges Unbehagen

Und möchte gritntttig fchelten

Die Erde als die fchlethtefte der Welten. f

Doch fcheint die Sonne wieder

Vom blauen Himmel nieder.

Mein' ich. es müßte Allen

Die Erde als die befte Welt gefallen.

Zuflu- zitierte.
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Wanderlied.

Getrnnken hab' ich und gefcherzt Und zieht ihr auch Land aus, Land ein

Und hab' ein fchönes Kind geherzt7 Ein fchönres Kind ein beffrer Wein

Nun troll' ich mich von dannen. Jft nicht fo leicht zu finden.

Wie herrlich weitet fich die Welt! Jhr Vögelein ftimmt alle ein,
Wie herrlich blaut das Himmels-zelt! i Dem allerfehönften Miigdelein

Harzduft eutftrömt den Tannen. Sing ich ein Lied zu Ehren.

Ein Mischen fteekt an meinem Hut, Maiglöekchen ihr- im Waldesgrund

Das fchenkte mir ein junges Blut Nun läutet hell, mein froher Mund

Jui Wirthshaus bei den Linden, Wird euch die Weifen lehren.

37. Zähler.

Ybendtlandchen.

Ein Tag ift hingegangen- Mein Seufzen will nicht enden

Seit ich dich nicht gefehn, Nach dir in fiißer Vein

Und mocht' mit hellem Vrangen So wie die Blumen wenden

Die Sonn' am Himmel ftehnf Sich nach der Sonne Schein.

Ich lebte heut vergebens, O liebf'te mir der Frauen,

O Sonne meines Lebens: Dein Antlih laß mich fchauenl

Ein Tag ift hingegangen- Mein Seufzen will nicht enden

Seit ich dich nicht gefehn. Nach dir in füßer Bein.

Ach. deines Auges Schimmer

Macht mir zum Tag die Nacht

Ob Dunkelheit auch immer

Bedeckt der Erde Vraeht- -

Und Freude kehret wieder.

O Traute. blick" hernieder!

Denn deines Auges Schimmer

Macht mir zum Tag die Nacht,

Wilhelm Zdel.

Wolgafalfrt.

Des Stromes Fluthen fehankeln f Was birgt fiir mich die Ferne:

Den Wandrer und fein Gefchick. Glück oder frühes Grab?

Und fremde Bilder gaukeln Jhr lichten. goldnen Sterne

Vor dem erftaunteu Blick: Strahlt Antwort mir herab!

Durch dunkle Ufer ziehet Jhr glänzt fo freundlich helle

Der ftolzc Riefenf'trom In ftiller Hitnmelsrnh,

Und fterndurchfunkelt gliihet Und mich *- mich trägt die Welle

Des Oftens Himmelsdom. , . f Der dunklen Zukunft zu. . .

Carl Filtern.
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Hebels cGroll.

,In einem Sihwarzwaldftädtlein fpat

,Ift Meifter Hebel eingekehrtt

Als Dichter und als Kirchenrath

Vom Land der Heimat heiß verehrt.

Ein Feuer wird noch hell gefchürt,

Den Firft umbrauft der Winterwind;

Sein Gaftfreund ihn zum Lager führt:

Du lieber Meifter- fchlummre lind!

Doch troß des holden Wunfches will

Kein Schlummer heut fich ftellen ein;

Mit weißem Strahle fchleichet ftill

Durch's Fenfter fich der Mondenfchein.

Ob er vom Weg in's Oberland

,Jin Landpoftwagen noch fo matt, .

Kein Mohnkorn aus des Schlafes Hand

Fällt fiiß anf Hebels Lagerftatt.

Denn Sorgen haben mancherlei

Am Herzen zehrend ihm genagt,

Von Mitternacht zum Hahnenfchrei

Harrt er mit Seufzen- bis es tagt,

Mit fchwerem Schlaggewicht die Uhr

Jin dunkeln Kafien dröhnend tickt

Sanft ift es ftill; ein Mäuschen nur

.Im Wandgetäfel knufpernd pickt.

Doch ach- noch lang ift nicht oorbei

Die Nacht mit ihrem bangen Schritt,

Vom Kirchenthnrme fchlägt es: Zweit;

Des Dichters Lippe zählt es mit.

Die Griffen draußen find oerfchneit,

Der Schwarzwald blinkt im Winterduft -t

Da horih, durch tiefe Einfamkeit

Des Wächter-Z Horn mit Sännettern ruft.

Der wandelt mit Latern' und Speer

Am Haus vorbei, die Straß' entlang,

Zum Ohr des Schlummerlofen her

Durch Nacht und Stille tönt der Sang:

„Und wem feho' wieder, eh's no tagt

Die fchweri Sorg' am Herze nagt,

Du arme Tropf- di Schlaf ifch hi,

Gott forgt! es wär' nit nöthig gfi."

Der Dichter laufe-ht und laufcht und weint

Sinlt in die Kiffen fanft und ruht

Sorglos, wie einft er's felbft gemeintL

In eignen Liedes frommer Hut.

Dein Eingefchlafnen fchimmernd feucht

Die Thriin' noch von der Wimper hängt,

Mit ftillocrklc'irendem Geleucht

Sein Haupt der Mondenftrahl umfängt.

,Heinrich Yierordt.

(Hift.

Jm luft'gen Abendtreife fällt mein Blick

Auf bunte Blumen. die die Bruft mir zieren,

Und plötzlich wird es mir bewußt - die holden,

Die farbenduftig mir am Bufen blühn,

Giftblnmen find es - tödtlich ift ihr Saft.

Den fchlanken Fingerhut pflückt' ieh mir friih

Und da du Mittags oon den Wiefen kamft,

Brathteft du lächelnd mir die Herbftzeitlofen,

Die erften - die des Sommers Scheiben künden.

So haucht und lebt an meinem Herzen nun

Ein farbenlenchtendf wunderholdes Gift -

Wie tief im Herzen felber meine Liebe -

Betänbeud und bethörend - füß und tödtlich!

.Hermine von ?rer-[Een.
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Reim Arbeitslämpäien.

Mein Arbeitslämpchen- ftill und trauh

Wie leuchteft du fo mild!

Da draußen branft der Sturm fo (aut,

An's Fenfter klirrt er wild.

Lang trieb's, o Sturm- mich ohne Nuh'

Umher in wilder Haft;

Nun neidef't- Nuhelofer, du

Mir meine tiefe Raft.

f

t

Doch ob du tobft in lauter Wirth

Ich fiircht' dein Ziirnen nicht;

Ich bleib getroft und frohgetnuth:

Hell ftrahlt mein kleines Licht.

Drum braufef Sturm, fa braufe zu

Ju wilderregter Pein! z

Wie giebft, mein Arbeitslämpehenr du

So ruheoollen Schein!

?ruft ?fa-[Ü.

Zohannislierger!

Ach wäre das Schlößlein ZohelnnixsbergK

- Fiirft Metternich merkt (Euch den

mein !

ath ! _

Ich ftellte das Volitifiren ein„

Ich wollte felber ein König fein

In engemf in traulichem Staat!

Hoch oben auf Reben-umduftetem Schloß

Da hanfte ich immerdal*

Da liid' ich zum feftlichen zeehenden Troß

Die Ritter mir ein vom gefliigelten Roß

Der Dichter fröhliche Schaut!

Der Keller, das wäre mein Krönungsfaal

Und Laubgewinde die Kron'f

Mein Scepter, das wäre der volle Vokal,

So fäß' ich beim trauten Laternenfirahl

Auf moofigem Fäßlein als Thron.

Ich litt' nicht Barteiung, ich litte nieht Haß!

- Vor Vacchus find wir fa

Ich labte mein Völklein mit errlicheni Naß,

Ich machte fie alle mit Gold aus dem Faß

Wie Könige glücklich und reich!

Und wenn nun ein Fäßlein geleeret wär'

Gleich müßte ein neues heran!

Dann kiindeten Völler vom Ber e her

Zn's Rheinthal hinunter die frö liche Mär:

Heut ftechen wir wieder eins an!

Der diefes Liedlein gefungen hat,

Der hat weder Sihloffer noch Geld,

Sein Name fteht nicht im Adelsblatt,

Ihn kennt niGt die lnfiige Donauftadt,

Trotzdem fehaut er froh in die Welt!

Doch hbret er reden vom fiirftliihen Herrn

Des freundlichen Schlößleins am Rhein,

Daun iprieht er: Ich gönne die Ehren ihm gern

Den Reichthum, den De enf das Band mit dem Sterin

Wär' nur der Johannis erg mein!

Jul'. Y. cHaartzaue..
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Wittwer-italien. Neue Gedichte von kit-nat

Kamine'. (Dresden. 1889. E. Pierfon's Verl.)

Der 'Titel des Buches erfcheiut anf den erftett

Blick höchft befcheidett. giebt fich aber dent. wel

cher fich mit dem Inhalte vertraut macht. als

eitte gewaltige Selbftiiberfchiihuug kund. cTiefe

fog. Märzveilcheu erfreuen weder durch ihre

Farbe. noch ftrötnen fie Wohlgernch aus. *Der

Vet-faffer wiirde feine Reintwerke weit treffender

als ..Elbwaffer“ bezeichnet haben. denn die

tn Verfe gebrachten Sätze wiilzen fich mit

triiber Gleichförmigkeit dahin. Dennoch hal-.c

ich das Buch mit hoher Befriedigung aus

der Hand _elegt. es hat in gewifjer Hinficht

feineuWert . tntd man kann in li'ruft Roederden

..Wafferdichter von Gottes Gnaden“ begriifzeu.

Wie fich der Natnrforfcher iiber ein recht

kennzeichnend heransgebildetes Exemplar einer

Gattung_ freut. fo erquickte ich mich an der

„dichterncheu“ Verkörperung des Jnuenlebeus

von lfruft Roeder; ich finde tu feinen Gedichten

ein wnndervolles Mufter der Gegenftands:

lofigkeit in den (Fiebilden nnferes Dtlettantis

mus. (is ift fo fchön. daft in diefett März

veilchen kein fremder Lieftandtheil den

Eindruck der Vlanblt'intleinverstnacherei be

einträchtigt! Uufer Jüngling verfteht es fa

ganz leidlich. die Wörter tu Vet-fe und Reime

zu bringen. er ftrebt nie den Wolken zu nttd

verfällt daher auch nicht gerade in Schwnlft.

aber es ragt attch kein Gedanke irgendwie iiber

den Gefühle-kreis einer entpftndiauten Köchin

hinaus. Als deu tieifteu Grundgehalt von

Ernft Roebers „Ponte" könnte man den be

kannten Vers:

Die Blntuenfprache verftehfte.

Un dat ia) Die liebe. dat weeßte

anfiihreu und fo darf man mit einiger Be

rechtiguug alle echten Tilettanteu auf die in

ihrer Art unbeftritten köftliche Sammlung

hinweifeu. welche die *liersdrechfelei zu hoher

Ausbildung bringt. Wie dnrchfithtig ttttd

einfach. wie fiuutg ttnd trenherzig in nicht

der fo'gende Vergleich:

Schnee im Frühling. willft ntir fcheinen

Wie ein ranhes. falfches Wort.

Das in lieberfiilltem Herzen

Findet einen falfchen Trt.

Und wie befcheideu ttud herzenseinfiiltig tunthet

uns das Geftc'indnijt an:

Ach. blicke tui>t nicht 1o forfchend an.

Geh', eh' utit den blauen Augen.

wei folcheAugen findfchuld daran.

-aß ich zu nicht mehr (*t) kattn

taugen.

Aber liebes Iilafferdichterleiu. wozu denn das

enphetniftifche „mehr“ 'Z Mau weifz. wie Man

cher durch allzntiefes Denken ntn den Bet-ftand

gekommen ift; in den Werken unferes Fruit

macht fich nnn eine gefnnde Gegenwirkung

gegen einen folchen Mißbrauch des Gehirns

geltend. “Das dufelt fo frifch ttttd tutntter in

den 'Lag hinein und reimt. wie ihm der

Schnabel gewachjen ift; der Regen fpielt be

* ichnender Weife eine befouders hervorragende

t olle;

Wie der Regen fällt ant leitht'ftcn.

Wenn die Senn' am fchönften fcheint.

So wenn Lieb' ttud Glück atn größten.

Auch das Herz atn leicht'ften weint.

Daß der Regen am leichteften fällt. wenn

Regeuwolken am Himmel ftehen. ift eine

fo langweilig:uiichterne Thatfache. daft fie

fiir einen echtenWafferdichternicht vorhanden

zu fein braucht. -

Zudem ich diefe Kritik fchreibe. liegt es

tnir inuucr wie eine Beklemmnng auf der

Seele. daft ich der Mufe des Herrn Eruft

Roeder doch iron aller Bemühungen nicht

ganz gerecht zu werden oerntöchte. Wie viel

leichter haben es einige frenudwillige Vettern

nttd Bekannte des Eiefeierteu, denen er felbft

die reitukiinftlerifche Verkörperung feiner

Empfindungen iilterreicheu konnte! Wie viel

tttehr vermochte fein Kollege. Ferdinand Gleich.

der kritifche Lokalprophet des ..Dresdener

Anzeiger'o“ fiir Mufit. die Schönheiten Ernft

Roeders zu verftehen. da er doch mit iiber

natiirlith tief dringendent Scharfblick das Gold

echter Poefie in den Mörzveilchen zu entdecken

int Stande war! Wie muß der ehrwiirdige

Mann. der fich jchou durch den Genuß von

Flußwaffer in eine wahre Rheintveinbegeifter

ung hineinfchtviirtnt. uns erft den Werth des

dtntkleu Traubeufaftes tiefer Dichtung ver

attfchanlichen köntten. wenn ihn der Geift er

faßt! Es wäre unverantwortlich. dem Edlen.

der fo leicht fchwiirmt. es vorwerfen zu tvvlleu.

wenn er fich oft ani fremde Gebiete hinüber

wagt und ftrauchelt, Schwerlich kann es den

Werth feiner Ausfpriiche beeinträchtigen. daft

ihn zuweilen. wenn cr das kritifche Schwert

fchwingt. die Wuth des rafeuden Ajax erfaßt.

zumal es als ein ntit diefer Schwäche ver

föhneuder Zug erfcheint. daß fich folche Wnth

aufiille guten Freunden und Bekannten gegen:

iiber nicht leicht einftellen. Der Dresdener

ntag fich freuen. daf-t er feinen biedern

Ferdinand Gleich hat. das ift einmal ein

Kritiker. der fiir menfthliehe Schwächen ein

*re-*3 (lqk- Kartell (wette.

12
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Neikiekrijliling. Gedichte von fiat*

rnann Zwxeernann. (Colmar, (fglins

dörier 6e Waldmeyerf 1888.) Die Samm

lung ift dem Grafen Scharf gewidmet und

der Verfaffer wird es daher auch billig fin

den- wenn die Kritik aus diefem Grunde

einen ftrengeren Mafzftab anlegt. Zum Glück

braucht auch die Mehrzahl des Gebotenen

einen folchen nicht zu fcheuen. Ter Verfaffer

verfiigt iiber ein tiichtiges, wenn auch niäzt

ausgeprägt eigenartige-:1 Talent, das mit Ge:

fchick fich in der Form des einfachen Liedes

ergeht. Hier findet fich das am beften Ge

lungene: wie „Des Fahrenheit Lied“ n. A.

Ariel) das Gebiet der vaterliindifchen nnd Zeit

Gedichte pflegt Str emann und hier fei

lobend genannt: „Ziomfahrt" und „Der

Starnberger See". welch leßteres ein er

fchiitterndes Drama aus Baierns jiingfter

Vergangenheit dichterifch ver-klärt. Zu loben

ift vornehmlich auch noch die Gefchicklichkeit

in der Handhabung freier Rhythmen, von

denen „Weltvergeffen“ dem Lefer diefer

Vliitter bereits bekannt fein diirfte. Zuletzt

fei jedoeh darauf hingewiefen- daß der Ver

faffer bei einer neuen Auflage mehrfache

ftiliftifche und formelle Härten zu befeitigen

hat; es wäre fchade, wenn die Wirkun fo

manches guten (Hedichts an derartigen ler

ftöfzen fcheitern follte!

Brita liber-betrat.

„Megaman-eu nur] Decor-(10.“ Novellen

von limit-ac] 'kal-norm. 2 Bände. (Minden,

J. (5,. Bruns' Verlag. 1889.) - Telmann

bietet uns hier eine reiche Anzahl vou Novellen

und fo ift uns hier volle Gelegenheit gegeben,

feine dichterifche Eigenart zu erkennen. Tel

mann verfii t in erfter Reihe iiber iiuferliche,
in zweiter ilxieihe erft iiber inneiliehe Mittel.

Seine Sprache. feine Darftelluug, feine Form

ift von feltener Vollendung, hingegen man elt

es ihm häufig an kraftvoller Gharat'teriftif7

an einer in allen Zügen fcharf ausgeprägten

Art. Individuell bleibt bei ihm hauptfächlich

die Stimmung, die er um feine Dichtun en

zu breiten weiß. In einem Theile diefer o

vellen aber eigt er ein in jeder Hinfirht

eigenes Gefieht, hier verfueht er in's innere

Wefen feiner Stoffe zu dringeu- fie mit

eigenem (Helft zu tränken. So in der Novelle

„eorfo“. (rf-r will hier darfiellen, wie ein

Geift in fich felbft fich 5erfplittert. Die erften

Abfchnitte diefer Dichtung find meifterhaft

find gewaltig in der Wiedergabe des Innen

lebens und der Adel echter Voefie ruht

iiber ihnen; zum Schluß hin verflatht fich

diefe Novelle etwas- den Verfaffer verläßt der

tiefe und eindriugliche Blirk- er weiß nicht

mehr _enauen Vefcheid iiber den weitern

innerli en Vorgang in feiner Hauptfigur,

die er uns früher fo anziehend zu fchildern

gewußt. An Stelle inuerlicheu Lebens giebt

er uns iiußerliches, die Tragik kommt nicht

mehr von Innen, der Zufall führt fie herbei.

Riickhaltslos kann ich die Novelle „Aus der

Sehreckenszeit" loben, wenn fie auch in ge

danklicher Beziehung hinter der erft enannten

ireit zurückfteht. Höchft gliirklirh iii hier'der

grauenvolle Hinter_ rund der Handlung ge

fchildert, Und an?) diefe wirkt erfehiitternd.

Tic Tragik wiichft unmittelbar aus dem

,Innenleben heraus. Fin Meifierftiick der

Wirklichkeitsdirhtung! Ein ungemein reiz

und poefievolles Stimmungsbild ift „Ein

Sommertraum“; vollqnellend von Humor

nnd wohlgelungen in der Erfindun if't

„Weißes Haar“. Auch die andern Ar eiten

geben nicht felten Zeugnifz von der Begabung

es “Öllhlels- llormann ltlavlees.

1)]*0i bremen von Stephan lililore.

(Stuttgart, Verlag von Adolf Vonz & (so.)

Das Büchlein enthalt drei Dramen: „Eetil te

Schuld“f „Bedräugte Herzen", „Die ungefähr

liche Frau“. Tits erfte Schanfpiel birgt in

feinem Kern eher ein tragifihes Motiv: Die

Schuld des Vaters könnte an feinen Nach

kommen leicht eine innere tragifche Löfung

herbeifiihren. Milow hat Alles harmlos e

nommen- der fociale Anftrich des Stil es

wird Turn Schluffe hin weggervifcht und an

ftatt er Thre'inen giebt's Hochzeitskneheu.

c»Der Gegenfah ift wohl der erfte Hebel jeder

dramatifehen Handlung; der Gegenfah der

innern Welt eines Dramen-Helden mit der

ihn umgebenden äußern, der aneinander

prallende Gegeufaß verfehiedener (Zigennaluren

fiihrt dramatifche Verknüpfung und Auf

liifung herbei. Milorv hat es nicht verftanden,

tiefe innere Eegeufiitze anfchaulich zu machen,

ihnen Tichterfeuer einzuhauchen. Er hat hier

manchen Anlaß hierzu gemarht- ift aber dariiber

nicht hinausgegaugen. Ihm fehlt wie feder

blos lnrifth beanlagten Tichternatur die e

waltige- in die Seelen feiner Figuren ieh

hinabfenkende Kraft des '-llfhchologen- des

Menfchendarftellers. Tiefe Ausftellung trifft

felbftverftiindlich nur die vorliegenden Dramen

iiber die andern erzählendeu und dramatifehen

Arbeiten Milows, die ich nicht kenne, kann

ich natiirlich nicht nrtbeilen. Troßdem ift

deu hier befprochenen *Dichtungen priithti er

Aufbau und reizvollen natürlicher Diao

nachzuriihmen. Die beiden Luftfpiele fin

recht hiibfche und wirkungsvolle Vlandereienf

die an das Befte diefes Genres hiuanreiehen,

Zar-mann lllantroß.

4B
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lt. ll. in lJ-n. Wir kennen noch viel

feltfamere Aeifpiele unglücklich angcwattdler

Participial:Appofitionen; fo fchreibt der Ber

faffer eitteslitterarhiftorifchen Werkes gelegent

lich der Lebensbefchreibung eines Dichters:

..auf einer Reife begriffen ereilte ihn der Tod“

uttd Friedrich Gerftäcker fchreibt in eittem

feiner zahllofen Romane unter Anderem:

..Hiermit (nämlich niit dem Turchbrechen

eines Taches) befchäftigt. neigte fich die Sonne

zum Untergange.“ Terartige Stilblüthen

ließen fich noch unzählige auffiihren.

h. 6. in l(-g. Nein. allein vielleicht fiu

den Sie das Gefttchte in dem fchöner. gc

dankentiefen Gedichte Hieronymus tZoints attf

der Titelfeite diefer Nummer. welches bereits

beiut Bot-trage im engeren Freundeskreife eine

bedeutende und tief ehende Wirkung übte.
t). ll'. in 1*'-3. ehmett Sie es uns nicht

übel. aber Ihre ganz ungerechtfertigte Ber

zweifiuug hat fiir uns etwas Tragikomifches

und zwar gerade aus dem Grunde. weil wir

uns - troß bereits viermaliger Ablehnung

.Ihrer Gedichte - noch recht Brauehbares

von Ihnen verfprechen, Viele haben anfänglich

in derfelben La e den Muth finken laffen

wollett uttd ni ft wettige von ihnen zählen

heute zu ttnfereu vielverfprechendften jüngeren

Mitar eitern. Es find zwei gute alte Sprüch

wörter: ..Es ift noch kein Meifter vom Himmel

gefallen“ und ..Rom ift nicht in einem Tage

erbaut worden“. Alfa riiftig vorwärts auf

der eingefchlagjneu Bahn!

l)r. 1.lll -rn. Ihre Vermuthung ift

richtig. Der kürzlich verftorbene Stiftsprvbft

Döllinger ift derfclbe. welcher mit Platen in

regem Verkehr ftand; beziiglich feines lilterar

ifchen Nachlaffcs wettdett Sie fich wohl am

Beften an die Akademie der Wiffeufchaften in

Miinchen. deren Präfident Töllinger war.

l)r. lt. 8. in rl-c-l) i. l7. Bevor wir einen

redactiottellen Hinweis auf Ihr Unternehmen

bringen köntten. müffen wir Sie bitten. uns

den fraglichen Profpect gefälligft erft vor

legen zu wollett.

0. l3. in 8-11. Wir könnett durchaus keine

Verpflichtung eingehen. die brieflich zu beant

wortenden Eiufendungen innerhalb eitter be

ftinttnten Frift zu erledigen.

li. l). in lil-n. „Am Strande der Nord:

fee“; n. k'. in (J-a ..Auf der Wanderfchaft“;

li. 8. in 8- n ..Schaum“; lc'. lt. juli-an

.Gleichklang"; ll. l'. in 'k-r „Wahlver

wandlfchaft“; lll. 'l'. in lI-uu ..Stummes

Scheiden“; l4). U7. in ill-n ..Am Meer“.

Angenommen!

l. ll. lt. in l)- elt Ziuhaltlich allznfchlichth;

br. .-l. ll'. in l)-t' nicht recht verfländlich z

llr. l'. 8. in Z-t; (l. ll. in Ott-tr. (Sie

machen fich in Vers: nttd Svrachbehandlung

die Suche allzuleicht); Zt. rl. in l)-uu

(fenden Sie gelegentlich Anderes); ln'. bl. in

kontutet-cclor (unleferliche Namenszeichnung.

muft daher unberiiekfichtigt bleiben); l). 8. in

(i-u (vielfach matt im Ausdruck); fill. l). in

lil-m (Härten int Ausdruck); lt. |(. in ll-n

(die „Sprüche“ werden erfcheinen). l) an lc e n cl

abgelehnt!

(j-nt. in rl-t. (Es ift förmlich zum

Steckenpferde der Tagespreffe geworden. in

allen Tonarten die unbedingte Zuverläffigkeit

der deutfchen Neichspofl zu feiern. So vor

trefflich nnfere poftalifchett Einrichtungen

attdern Ländern ge eniiber nun auch fein

mögen. fo ift dur diefe ftäten Verherr

lichuttgett beitnPnblikum fehr zum Nachtheil

der Gefchäftswelt ein wahrer Unfehlbarkeits:

glaube an die deutfche Reichspoft herausge

ildet worden. ?Liefern Umflande ifi es wohl

auch znzufchreiben. daß nnfere gefchätiten

Abonnenten meift uns. tticbt aber die Pofl

fiir das Ausbleiben einer Ntcmmer glauben

veratttwortlich machen zu miiffen. während

doch bei uns ,vor der Verfendung die Streif

bättder nochmals genau mit nnferen Lifteu

verglichen werden. fo daft ein Verfehen nnferer

feits iiberhattpt vollftändig ausgefchloffen ift.

Wir bitten alfo. uns fiir die Folge nicht fiir

derartige ettva eintretende Unregelmäßigkeiten

die Schuld beizumeffen. fo gern wir auch

bereit find. fiir ansgebliebene Nummern Erfaß

zu leiflen. D, Exp.

(Schluß der Nedactlon diefer Nummer: 18. Januar 1890.)

Hnlial'tsverteichnifz.

'Jet-inne vott filcronvntns (*ornt, Jutta lloittt, Richard Müller, Erntl von Schönberg, Engelbert Aldreatl,

Lleinltold att-nm, Iofe ltine Frelin von einc-rr, Klar little-at, Until ileinze, Julius Sturm, F. Mailer, wilttelnt Idel,

Carl kllietn, ltfelnrlm

lieber dn. oerctitnglittte in den lkttteratnren.

ierctrdt. bermine von Llrenlthen, (fruit Planck und Inl. li. hani-hang. - flctrl Gerrit *f-. -

Von l)r. Alfred Friedmann. - Wafer-[than. - (Irirlfcitnller.

F Nachdruck nur unter genauer (Quellenangabe gejtattet. "

Beflellungen find zu richten an die fxpeclltion (paul ltelnro'e 'or-lng , (kinfendnngen

an die nocli-allen ile. ..deutet-den menten-natur“ ln betreuen-Zulagen. n Gomntiffion:

1'riid'oalw suvltltantllung (A. Schntittner) in Lili-[alt und l5. Zteloor ä. et.. in "ont-rock.
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1'011 .11111118 (111-0880.

18 1108011, 11101111111 80. l)roiß: 111-081111. 3 111111111, 0183, 3611. 4 111111-11.

Weiter() ['rtheile

Avril "n11 81'111: 1111-. "t-rec 1111111 7011 rirtuoaeir llcichtigleait 111111 yicllnch 111111 ger-111117111

hirn-?1881111110111 dd'ohllaut 111111 Schw-111180. .1111-3 in 44111111-1: 11118 .,1'1111111111111111911“ i111 1-1110 11611 c 11t1-11 11 (

[111-80110111 1111g 11111" 1111111 (111111010 111131-101- e-pioe-hcn Dichtung 111.111 ye-rilie-nt 1116 »reite-etc

1'01-11rcitu11g111111 clio [Beachtung aller (1611111161-211.

1,101'1'1'0880:

(701101' [1.1111 '11111 B001*: l-lio 1111111611191! 11111-111 mußte-"gültiger ärt, 11111119111 iin

111-81811 8111111,* 1101110111 hinsichtlich 1111111611 81111198 11.11. 11011 811111111111111111111, ?1111 Welche-111 111111 11111 110k

dicht-*r 1111111111111-11 111111 111-1* .Anschauung-11, 1116 1-1* (iurin :ne-.1011101031 11.-11.

_ [111111111- fiir [liter-1480110 Unterhaltung: .11111113 ("11-11330 hat 1111. mit '111131112111 1311-111 1-111

' - gr0881-11 rnterliinilischao 111110. geochcnlet, ein Wer-le :mine-8 110110118 111111 81-11111, nicht Zeitlich ecr

f 111111111011, 11115* 11111111 er cine-11 gute-,11 'l'hoil 11121111111 111-11111111 n11 1111* Nrw-it gem-tet -- 1101111 1116 111.111

*i ctamrnt 11118 111-111 Jahre! 1871 --, 1111111112171 jo 1112111 81111111, 11111111 cr 111-11 l(e-r11 1101* [1011111501100, oocinlon

1

111111 nicenachlich-pizz-chologiezchnn änuchnnunqen 861111111 111-11111111, krie- 11111 1111-11 1111311111111r13 .eit ,forum

3101181111 .lahrc 111 111111 uhgi-lrliirt haben, i1) 111-111 11111-111.- 1110111-r111-11-gt hut. - 1-1111 0111113111*

mnchoncluu Merle in 11111011-1 111-r1-11r111g1-11110r1111 1111101111111 int 1-11 111-11111. 110111111111, »evil 11111111*

61110 neue 1*'11r111 (richt. - Air-110111111 iot 11 piucho lBt-dito, aber ullcothulhou 1-pinchc

Grösse; wohllelingemlcr 1'018, keine lelaro 8prach0, ratcrliiuclioche (Kluth.

knlroreum: dic-81- 1*-11'111101101111-11111* "ic-111111112 lie-gt nunmehr auch in [Buchform 111111 11111

x 1'111 1111111113011 (11.112.211 "01* 111111, 1)11r Nichte-r hat eich 11i() &1111111119 geätcllt, 11i(- hunptgiichlichuwu

,' "'cltcrcigniuvc 11011 11011 .jahren 11-118 111111 1.949 1111 11io nur dir-richtung 11011 (1011111011011 Fahre-[reichen

| mit hxrnninnirfigen, cpiocl1-1z'riuc-111111 (1011111111611 7,11 1101110111111, 1110 811 lx'rut't 111111 lilncht 1108

j .Knaur-1101111, 1111 tlherlcge-nor lteihezrruchunre 111>r 8111-1111116, 1111 hagciutcrnngsrollern

Zchreung 111111 "entfernter111r118l1lcich011anche-11 11111111* 111-110r1111 1111111111111011 Vor-nic.

, - - .111111111 Groove r'crt'ttgc 111101* einen 311117. erßtuuulichcn b'nrhr-nrcicht1111111 value-r 8111111110r1111111111;

l oeinc kraft. clie- 1111111111'crt'nltigut011 Uhxthrncn 11t11111111111q8r1111 211 nie-intern, crgcheint 11111' 1111-111'

f 1111116; clio 171111111nngsfiihjglroit irc-inet Sprache. 111111 Ninhihlungukrnt't Kittel() an .11-1111 1'11111 1-1'

innern, 111111111 nie- nicht 11111'c11 111111 111118.8 11611 111111116. 111111 (101* .11-111111111111011119116 genüge-lt. eei'rrc. -- -

bie* youth-che- Zuffcrauung, ver-.10116 11er Nichte-r 1111110r0111 rnoclcrncu ("-ulturgvtrjcbo mit 1111"- 801111-11

111111111111 Lrtinclungen 111111 rnit all' 861111-11 111131011111 d'chattvuucitcn 811211110117111111-11 rei-11111, 1111-. lq'iihig

111111„ 111-11 1101311301. (113111." 111111 211g (live-16. lle-11111111 in ein begeisterten 1711m 7.11 1110i111-11, rechtfertigt

(lie [Ze-Zeichnung 111-8 1171-1111118 als cine-r 11111111*r11611 llichtu 11g, Nolchn 11131* dauern-vlt

| hiermit 11.111' 11118 W'iirrnvtn 111111 Ingclcgontlichota 11111111011111111111111 111111.

1(111131'7'1'1: L8 gie-ht nicht 1110111 Lite-har, 11i1* 1111 reich 1111 utof'flichcm, 111101

auch nic-111711110, 11111 110 reich 1111111 n11 ochtcm clichtcriechen 60111111. -* 11'118 higher

11111 11111. 11111-111110.) heriuche-n (111111-11 (11'111189'8 911111111 einge-ron [(111130 1-011 liittornt11rf1-1-111111811 110111111111

Z war, 11111111 111111 1114111 „1'11111rn111811'1-1111“111111'1-11tlich 2.11111 Zewnsxtße-in 8111118 x-i.-1 weitere-11 rue-1111111:

f 1111311 Groove* [111er eine sprachliche- 1(rult 1111-1111111, (111er eine k'iihighcit, 11118 11'011, 11011 Ulm-111111113

111111 111111 111-1111 7.11r Charakteristik 211 'ern-1111111111, 1111* oft (-rritannlich int, "011 111it lettnntloriochcr

.Thujcht scheinbar [1111011111-111 1'11111110111111, 118k 1111 119'1'011'8 [11111 .1111111 erinnert, 1118 211111 .111111-11 0111-11

111111 113-11111811111111111 Wechselt (lie1 innere' hie-1111111) 1111.1- d'croc, rei(- cine- h11111111111cnpcrvöulichleojt in

ihre-11 8tirr1n1ungr-n, 111111 1-.11131111011111111111.1 ihre* 16111111111 earlier-111111, wie 1111-1111. .Cll' 11118 macht.- 1111011

nicht a1111i11 111'1- echte dichtung. R1101* 11118: nichts reimt nüchtern refcrirt, 111108 Wii-11 gestaltet,

111108 red-11611811111. -- - K'ir halten 1111.8 „b'olleramßljaci“ ftir .111111111 610886'1-1 ho

elcutcorlutcv dd'crle.
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alle“ Zinni.)

ödlreawllnngen "er-ciao nur dj.

Huf hohem 8König-[kahle

i Haß Harald ._ßarfagarz

STZLU Yeti' ihm [eine Yuhle

"-9 Hm goldnen Zocüeuhaar.

Der xtönig nich mit Rüthen

zur Erb' [ein blanlies Yeti-dert:

„Es mag [ich vor mir heiten,

?ser meines Weihe. begehrt!“

Die Yitter hangend [landen

Zlnd blickten t'tumm umher,

Yet CKönigin entwanden

Yin) Yeujzer tief und [cha-er.

.Zi-_._

Der *Muttern cler cWinterfit.

Doch unten vor dem Ychloh'e

Yet einem xindenbaum,

Ya hielt der xinapp' die Stoffe

?lud hielt _lie Feli im Zaum.

Sr fah aus dunklen Yemen

38er( in die G(man, wen, f

?ind lachte unerfchrortien?lud fang voll Yeliglieit. '

Er lang von cZieh' im ?linien i

?lud Ya-htigallenlchlag h

Zlnd wie "ie „Herzen [eien

?lud glümliih machen mag.

?leader Ischl.
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n der heutzutage nur fpär

lich gefäten Zahl derjenigen

kliomanfchriitfteller, welche es

:4* mit ihrem Berufe überaus

-, ,' 's-j'ee ernft nehmenf die nicht auf

die Zeitftrömung und die Mode fpecu

liren, fondern ftets die hohen Gefeße wahrer

Kuuft und wahrer 'Dichtung vor Augen haben,

gehört Friedrich Spielhagenj der gerade

nor einem Jahre - am L0. Februar 1889 -

feinen 60. Geburtstag unter lebhaftefter Be

theiligung aller Gebiideten feiertef fich aber

noch immer in der Vollkraft feines Schaffens

befindet, wie dies fein letzter Roman: „Ein

neuer König Vharao'H auf den ich noch zu

fprechen kommen werde. beweift.

Zft nun auch die fchöpferifche Kraft diefes

genialenf fruchtbaren und vornehmen Geiftes

noch lange nicht oerfiecht, fo hat er doch ein

Jahr nach Ablauf des 6. Decenniums feines

Lebens es für geboten erachtet, fich über fein

Denken und Fühlen. fein Streben und Wollen7

feine Abfichten und erreichten _Ziele Rechen

fchaft zu geben und die Summe eines glän

zendenDichterlebens zu ziehen. Gewiß werden

aher die autobiographifchen Aufzeichnungen

diefes Großmeifters der Romaudichtung all

den nach vielen Taufeuden zählenden Ver

ehrern deffelben umfomehr willkommen fein,

als Friedrich Spielhagen auch hier fich als

ein Auserwählter und Berufener erweiftf als

er über viele bedeutfame Zeit-, Lebens- und

künftlerifche Fragen fich äußert und uns in

feine dichterifche Werkftatt höchft intereffante

Blicke zu werfen geftattet.

Er hat feinen Lebenserinnerungen den

für den erften Augenblick etwas befremdenden

Titel: „Finder und Erfinder") ge

geben. aber gerade in diefer Bezeichnung liegt

der höhere, claffifche Werth diefer Autobio

graphie. Sie deutet die küuftlerifcheu Ge

fichtspunkte an. welche den Verfaffer auch bei

diefem Buche geleitet haben und enthält in nuee

das Programm des Lebens und Schaffens

diefes Genius, welcher feit mehr als ZilJahren

ein Werk nach dem andern uns befcheerh

ohne zu erlahmen und in feiner frohgemuthen

Arbeitslnft müde zu werden. In den Worten:

„Finder und Erfinder“ liegt die Beftiitigung

des vom Verfaffer durchgeführten und be

gründeten Saßes. daß der Dichter, nenne er

fich einen Zdealiften oder Realifienf oder

Naturaliften, oder wie immer - er möge

wollen oder nicht - L inder und Er

finder, gerade fo wie der enfeh, er möge

wollen oder nichtf Hammer und Amboß in

jedem Augenblicke fein niüffe. Mit größter

Gewiffeuhaftigkeit und Sachliehkeit fpricht

*) „Finder und Erfinder“, Erinnerungen

aus meinem Leben, von Friedl-ia; Spielhagen.

Erfrexozzand. Leipzig. L. Staaefmann-1890. S. x11

und .
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'z- Friedrich Hpielhagen als Yutobiograph.

Von ])r-. xdokph Fwbut.

Naehdruä verboten.

fich der Dichter darüber aus. ob er im Stande

ewefen, diefe beiden Fundamental-Thätig

eiten in der wünfchenswertheu Gleichkraft

fpielen zu laffen. Ten jüngeren Gefährten

in feiner Werkftatt herumfiihrend, erzählt er

ihm in der Spielhagen eigenen. anmuthi en

und lichtoolien Weife von den anfön erif en

Mühen und Nöthenj von den man en ver

fehlten Verfuchen uud wie er, Tamerlans

Ameife gleich, immer von Neuem die den

Schultern entfunkeue Laft aufgegriffen und

die glatte Wand emporgefchleppt habe. bis

er es endlich zu Stande gebracht. Nicht auf

das was? komme es hier an. fondern auf

das wie? Dies ift in den Lebeuserinnerun en

nun mit großer Meifterfchaft klar ge egt

worden, . Freilich ftehen iu kiinftlerifcher Be

ziehung das was? und wie? in einem gar

zu engen Zufammenhaug, und man braucht

nur uber das eine fich klar zu werdew um

fich auch über das andere mit ziemlicher

Sicherheit zu oerftändi en.

Leider liegt nicht as ganze Werk fertig

oor; bisher ift nur der erfte Band erfchienein

und ich hätte gewünfcht, daß daffelbe durch

ein einheitliches Ganzes deu befferen Ueber

bli> über den reichen Inhalt diefes Boeten

Tafeins geftattet hätte- - aber fchon das

Geboteue muß mit freudigem Dank entgegen

genommen werden.

Derartige Memoirenwerke befißt die

Litteratur nur wenige. Aus jeder eile die:

fes Buches tritt uns das Bild eines eutfthen

Mannes entgegen, der ftets nach dem Höchfien

in der Dichtung ftrebtef deffen Wange roth

und röther glühte von dem Feuer des Idea

lismus, des Wahren und Schönen. deffen

Seele erfüllt war und ift von der Liebe für

das Volk, für die Freiheit» für die Meufch

heit! Und wie fchlichtf einfach und befchei

den giebt fich diefe liebenswürdige Boeten

natur! Keine Spur von Ueberhebung,

(Eitelkeit und Größenwahn, welcher fo manäze

Gernegröße unferer Tage auszeichnet, die -

in ihres Nichts durchbohrendem Gefühle -

das Vfauenrad der Selbfwergötterung fchlagen,

ohne zu bedenken* daß deren Gebahren nur

homerifehes Gelächter hervorrufen muß.

Es liegt auf der Hand, daß in diefen

„Lebens-Erdmann en“ oor Allem die Be

keuntuiffe des Lerfaffers unfer Jutereffe

beaufpruchen. (tr äußert fich über fo manche

„brennende Fragen'ß über welche wir bisher

feine Meinung oermißten. Einige Auficlten

deffelbeu feien daher an diefer Stelle wie er

gegeben. Gleich im Vorwort nimmt er Ver:

anlaffung. feine Stellung zum Naturalismus

der jungen und jiingften Litteratur

klarzuftellen, Diefelbe ift keineswegs durch

aus ablehneud, freilich auch niäzt zuftimmend.

Ganz zutreffend fagt er u, A.: „Ich erbliäe

in ihrem entfchloffenen Vorgehen die berech



tigte Sorge. fich vou der ntachtvoll fortfchreiten

den Wiffenfchaft. von dem fich fo gewalti

ansgeftaltenden Leben überholt zu fehen. Z

begreife. dafz fie - die junge Litteratur -

in diefer Sorge fich unter die Botmiißi keit

der Wiffenfthaft und des Lebens ftellt. in em

fie die Nefultate der erfteren für fich zu ver

werthen und fich dein letzteren auf möglichft

eopiftifcher Treue auzunöhern und anzu

fchntie en fucht. Sie fpricht zur Wiffenfchaft:

..Du annft nichts lehren. wozu ia) mich zu

bekennen nicht den Muth hätte.“ Sie fagt

zum Leben: ..Du kaunft nichts aufdeeken.

ttnd wäre es noch jo furchtbar und grauen

haft. das ich nicht darzuftellen wa te.“ Wer.

wie die Dinge heute liegett. in die em Wage

ntnth der jungen Litteratur nicht fo wohl

ihr gutes Recht fteht. als ihre gan* unab

weisliche Pflicht. ftellt fich damit das Xeugniß

aus. daß er in Wahrheit zu dem im fchlimmen

Sinne Alten. d. h, dem Veralteten gehört.

Einer Litteratur verbieten wollen. den An

forderungen ihrer Zeit zu entfprethen; fich

jedes Stoffgebietes zu bemiichtigen. das ihr

die Zeit erfchlieftt; nach neuen Formen

zu fuchen. in welchen diefer neue Stoff aus

zupriigen fei. heiftt einfach ihren Tod wollen

oder fie zu einem kliiglichen. nichtswi'trdigen

Vegetiren verdammen. das fchlimrner ift

als der Tod. Alfa. weg mit dem Kopf

fchiitteln. der Todteugräbermiene. den tno

ratifch-iifthetifchen Achs und Ohs! Wir Alten

haben. als wir jung waren. es nicht anders

gemacht. und wenn wir es etwa zu etwas

gebracht. verdanken wir einzig und allein

dem. daß wir uns ebenfo wenig an die Achs

ttud Vhs kehrten."

Freilich aber. meint Spielhagen weiter.

fei eines zu bedenken. ob dem Fliigelroß.

dern man fo den Wettlauf mit der Loco:

motive zntnnthe. nicht am Ende doch der

Atheut ausgehe ttnd fein Reiter gezwungen

fein werde. es laufen zu laffeu - d. h..

wenn es noch laufen könne - und fich zu

dem Führer anf die Locomotive zn ftellen.

Diefer werde dann natiirlich dem fich neu

anbieteudett Collegen bedeuten. daß er Manns

genug für fein Gefchäft fei. der fehr frag:

lichen Beihilfe in keiner Weife bediirfe und

der andere fich deshalb fich feines Weges

trollen möge. Da wäre nun freilich der

artne Pegafns ztt Schanden geritten. die

Locoutotire ohne ihn davott gefahren und

der Mann hätte fich fozufa en zwifcheu zwei

Stühle gefeht. „Ich mö te ttnfere junge

Litteratur warnen“. fagt der Verfaffer wört

lich. ..in diefe böfe Lage zu gerathen. Daß

fie auf dem beften Wege dazu ift. könnte

nur etwa fie felbft in Abrede ftellen. Nicht

als ob ich glaubte. die böfe Lage könne ihr

und - bei der Solidarität der modertteu

Litteratur - der gefammten Dichtkunft den

Untergang brin en! Mag die Wiffenfchaft

noch fo ftolz ihr Haupt erheben. ma das

Leben Bahnen einfchlagen. die zu Eu e zu

denken uns fchwindelt - fo lange Menfchen

hirne finuen und Meufchenherzen klopfen.

toi-rd es eine Kunft. wird es eine Poefie

en.“

DieferDenkzettel wird das jiingfte Deutfch

land zwar nicht ur Befinnung bringen. aber

die begabteren Elemente deffelben vielleicht

doch ftuhig machen!

Gleich fo vielen Dichtern zu allen eiten

ift auch Friedrich Spielhagen. der das eben

und Treiben in Groß- und Weltfttidten fo

trefflich fchildert. ein abgefagter Feind des

nervöfen und fieberhaften Gebahrens in

folcheu Riefen-Centren der Bevölkerung. Die

Natur ift für ihn die Quelle alles Genuffes

und aller Poefie. Er fei aus einer Familie

hervorgegangen. deren Leben fich Gefchlethter

hindurch in Wald und 1 eld ab efpielt habe,

Das Stadtleben. in wel es er ich durch die

Verhältniffe und des Berufs wegen einge

fchloffen fehe. betrachte er als einen ihm an

ethanen Zwang. als eine Beeinträchtigung

feines Wefens. und daher fliichte er fich am lieb

ften in die Natur. wie ein Kind an den Bufen

der Mutter; fie fei feine eigentliche Heimat.

um. ..wenn mir diefe Wonne auf Wochen

ttnd Monate verfagt tvar. von heimlicher

Sehnfucht verzehrt zu werden und in diefer

Sehnfncht. wann und wo ich in meiner

dichterifchen Arbeit die Natur zu fchildern

hatte. Töne zu finden. die aus dem Herzen

kamen und fo. wie das ja zu fein pflegt.

leichtlich den Weg zu dem Herzen Anderer

fanden.“

Neben der Natur war das Meer die

erfte und lehte Liebe des Dichters. Zn der

That zeigt er fich in der Schilderung des

Meeres feines Pommerfchen und Rugen

fcben Heitnatlandes. der Oftfee. bekanntlich

als ein großer Kiinftler und Kenner. Als

junger Student in Berlin und Bonn träumte

er einen feltfamen Traum. immer in der

felben Weife - daß er über Berg und T al.

Felder und Wälder dem Meere znfchrve te;

er fah es nicht. aber ahttte feine Nähe; un

widerftehlich zog es ihn zu ihm hin und

machte ein Herz klopfen. und wenn es dann

vor feinen Blicken lag - renzenlos.

fchimmernd in jenem magifchen icht. das

nur in unfere Träume fcheint - jauchzte

er vor Freude auf. ..Nun hat fich“. fagt

der Verfaffer. ..freilich die herbe Schärfe bie

fes Heimwehs im Laufe der Jahre abge

ftumpft. aber in Form eines chrottifchen. die

ttteifte T?eit latenten. dann jezuweilen mit

acuter .ewalt heroorbrechenden. ift es mir

doch geblieben.“ Man braucht nur die

..Sturmflnth“ zu lefen. um den Meeres

'chwärmer fofort zu erkennen. Die Schil

erungeu der Oftfee gehören entfchieden zu

dem Befteu und Gliinzendften auf dem

Gebiete der See-Dichtung,

Von den ausländifchen Dichtern. wel e

auf den geifiigen Entwickelungsgang Frie -

rich Spielhagens den meiften Einfluß aus

übten. nennt unfer Autor u. A.: Walter

Scott. Bulwer. Eugen Sue. Alexan

der Dumas den älteren; von den deut

fchen neben unferen Klaffikern: Goethe.

'i
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Schiller und Leffing noch Heinrich

Heine, Lenan und Rückert. Mit großer

Schwärmerei fpricht er auch vom Vater

Homer7 dem er mehr verdankte. als allen

andern zufamntengenommen. „Als meine

innige Ueberzengung darf ich es ausfprechen:

ohne die ftets nur wachfende Bewunderung

vor feiner Größe, ohne das unabliiffige

Studium feiner nnbewußt genialen, foweit

es in der Menfchenkraft fteht, vollendeten

epifchen Technik kann ich mir von dem, was

fonft als Lichter - und ich möchte fagen:

auch als Menfcb, lichen nnd fallen beide

doch zufatnntenl - aus mir geworden

wäre, keine Vorfiellung machen.“ Wenn

er auch felbftverftc'indlich die Ilias und

die Idufiee anfangs nur gelefen hatte wie

den Robinfon: mit voller Naivität einer

jnn en Seele, die aus der Wirklichkeit

in as Reich der Voefie ftiirme, janchzend,

wie der Knabe aus der Schule in die Früh

lingsrveltf fo habe er fich doch bald und fpiirer

immer mehr aran gewöhnt. Dichtung und

Leben auf die homerrfchen Gefänge. auf die

Menfchheit zu reflectiren, als auf das Schema

fiir beide. Ein Schema- das wohl modificirt

und erweitert werden könne, das aber in feinen

Grundzügen unveriiifbar feft ftehe. „Homer

und Natur - fie fließen fiir mich in ein

llntrennbares zufammen- wohin immer ich

bei ihm blicke, ich fehe die Natur, verl'lärt

in ihrem poetifchen Spiegelbilde. Mag doch

die Menfchheit ihre Gewalt, die das erfte

Ehorlied der Antigone befingt, die fchon jeht

in's ungeheure, fo in Zukunft in noch viel

Ungeheureres, unfere heutigen kiihnften Wiinfchc

und Hoffnungen Befchämendes, unferen

heutigen Vorftellungen Jncommenfnrables

ei ern - in Triumph und Schwach, in

Lie e und Haß. in Allem, was ihren Bufeu

bewegen und erfchiittern kann, wird fie ewig

diefelbe bleiben, auf deren Betrachtung das

göttergleiche Auge Homers ruht. llnd welehe

neuen Stoffgebiete die Vhantafie fich feitdem

erfchloffen hat und noch erfchließen wird, fiir

die Kunft erobert hat fie fie nur und wird

fie fie nur erobern. foweit fie ihre Gebilde

- die eben nur dadurch Gebilde werden >

in jenes ideale Licht ftellte und fiellen wird,

von welchem bei Homer das Größte und das

.trleinfte unifloffen ift."

Von der furchtlofen und ehrlichen lleber

zeugung des Romanciers zeugt fchon das

eine Bekenntnife, daß er unumwunden ge

fteht- wonach die kirchliche Gefinnung

fiir ihn ftets ein Fremdes, ja Befremdendes

etvefen. Die Anbetung der unermefilichen

,errlichkeit cities höchiten Wefens. in der

Millionen ihre höän'ten Wannen fuchenf

könnte er bis auf ein Gewijfes wohl nach:

empfinden, wenn fie. wie in den *lifatmein

einen überwältigenden Ausdruck annehme,

der fich auch in den einfachften Gemüthern

mit riihrender Naivität äußere. aber fie voll

*u theilen, ver-möge er nicht. Mit Recht

ichreibt Spielhagen diefen Mangel an Kirch

lichkeit auf Rechnung derjenigen Kraft der

Seele, welehe bei ihm voir Haus aus die

am weiteften ftiirtfie war - der Vhantafie,

„Sie“ - fagt der Verfaffer - „die nur

bilden. die im Bilden leben- im Bilden äußern

kann. wird aus der hohen Herrfcherin, die

fie in ihrem Gebiete war. zur befcheidenen

Diener-iu mit dem erften Schritt in das Reich

des abftracten Gedankens. Doch leiftet fie

hier gern die von ihr geheifchte Hilfe. Aber

will titan fie dahin zwingen, wo der Ver

ftand fich gefan en giebt, das Denken feine

Ohnmacht ein eteht; fie felbft, und inuthete

fie fich das enfzerfte zu, es höchftens zu

Symbolen, nimmermehr zu plaftifchen Vor

ftellungen bringt: „Das ilnbetretene nicht zu

Betretende“ - dann verweigert fie ihre Ge

folgfchaft.“

Zum Schluß noch ein drolliges Be

kenntniß. Als gan; junger Menfch gehörte

Spielhagen einem dichterifchen Kränzchen

an. Natürlich verfuclne auch er fich in

der lhrifchen Boefie. Wie diefe zu jener Zeit

befthaffen war, mag der refer aus nach:

fteheuder naiven Strophe erfehen;

Wenn von dem Rodenfteine der Wandrer

fteigt zu Thal,

Es gliihn die wald'gen Gipfel im letiten

A ndftrahl Y

Da ft'o'ßt fein Fuß an Trümmer, von

Epheu dicht umringt,

Von Ephen rings nmdiiftert. rnrch die

kein Lichtftrahl dringt.

Hier hauften vor grauen Zeiten die Ritter

von Rodenftein. -

Ueber die Begegniffe des 'Dichters init

namhaften Geifteru tn feiner Jugendeeit und

iiber fonftige intereffante Mittheilungeu in

einem anderen Artikel.

(Schluß folgt.)

Yachtfiille.

Still ifi die Nacht. l

Nur leife in ZweigenGar feltfam und eigen

Flüftert der Wind. i

Der Mond zieht facht

Durch blaue Räume.

Selige Träume

Begleiter ihm find.

csilber-t Yet-11min.



Gunhild.

xs Ein .Herde-.gedicht von Putin.. Feafkropp. (0/

(Fortfeßung.)

Zehntes Abenteuer.

Es fchien der Mond vom Himmel

Auf das Gehöft herab.

Die Wachen fchrittett langfam

Im Hofe auf und ab.

Zwei Kater und drei Katzen

Erhoben großen Streit.

Die kauerten attf dent Dache.

Man hörte ihre Stimmen weit und breit.

Da gefchah es. daß der Effe

Ein dunkles Wefen enttauchte.

Der Kater daneben fah es

Betroffen an und fauchte.

Alle fünf Kalten begattnen

Die Schweife ztt erheben

Und fich mit Zifcheu und Pruften

In großer Haft auf die Flucht zu begeben.

Das tvar der Dätte Frute.

Der aus dem Rauchfang kam.

Zum erften Mal gefchah es.

Daß er folchen Ausgang nahm.

Gleichwie ein Kohlenbrettner.

Schwarz an Gewand und Gefichtz

Sacht kroch er über das Dach.

Die Wachen unten bemerkten ihn nicht.

Er glitt vom Rand hernieder.

Das weite Feld lag offen.

Er aber fchritt hindurch

lind brummle: ..ich tvill hoffen.

Nie wird es fe gefchehen.

Daß ntan mich hier erfchaut.

Zum letzten Male hab' ich

Herrn Erichs Gafifreuudfchaft getraut!“

Am Ufer lag ein Nachen.

Den löfte er vont Pfahle

lind ruderte dann eilig

Hittiiber nach dem Thale.

An's Ufer fprang er fchnell;

Jedoch das gute Boot

Schwamm eilig nach dem Meere.

Ihm machte das nur wenig Noth,

x

t
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Nun ging er querfeldein.

Er fattd nicht ebtte Pfade.

Dureh Haide. über Felder

Und Wiefen fchritt er gerade

Getroften Sinnes weiter

Nach des Polarfterns Zeichen.

Durch Bäche. über Gräben.

Ohne von der Richtung abzuweichen.

Er hoffte froh. er wiirde

Nur wenig Zeit verlieren.

Jndeß begann das Waffer

Am Boden zu gefrieren.

Das war im Wonnemonde.

Jin wunderfchönen Mai.

Bon dem die Barden fattgett.

Daß fchöner er als alle andern fei.

So kam er durch die Nacht

Weiter fonder Säumett.

Bis das Dunkel begann.

Dem Tag das Feld zu räumen.

Wie ward er deffen froh.

Als durch das Morgendätnmern

Aus eitter Schmiede herüber

Erklang ein helles. ftart'es Hämmernl

Das fpornte ihn freudig an;

Ueber Gräben und Hecken

Bahnte er fich den Weg.

Plötzlich mit großent Schrecken

Fühlte er unter den Füßen

Weichen das fefte Land.

Es tvar. als ob er plöhlich

Bon der Erde hinweg oerfchwand.

In eine tiefe Grube

War er hinabgefallett

Auf ein tvildes Thier.

Da hörte er erfchallen

Unter fich ein Winfeln

Und fühlte atn Arm ein Neißen.

Er lag auf einem Wolfe. [beißen.

Der begann mit fcharfett Zähnen ihtt zu
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Da fuhr im Zorne zurück

Der vielkiihne Frute,

Zu würgen begann er den Wolf

Mit grimmerfiilltem Muthe,

Er pa>te mit beiden Händen

Das Scheufal an der Kehle

Dem half kein Zucken noch Zappelnx

Gefchieden ward es bald von feiner Seele,

K

Oben war die Grube

Zugedeekt mit Zweigen

An der Lehmwand fnchte

Frute empor zu fteigen,

Doch fein wunder Arm

Wollte ihm oerfagen,

Vergeblieh war fein Mühnf

An fchneller Rettung mußte er nerzagen.

Auf des Wolfes Leiche

Wie auf eine Bank

Sehte er fich nieder,

Es war ihm weh nnd krank;

Handhoch ftand das Waffen

Deffen Fläche gefron

Aus drei tiefen Wunden

Strömte warm das Blut hervor.

Ein harter Srhüttelfroft

Vact'te den ftarken Mann,

Er konnte fich nicht wehrenx

Mit kaltem Grimme an;

Er dachte nicht Gunhildesf

Noch an Horants Werben

Das meinte er: er miiffe

Gleich dem Wolfe in der Grube fterben.

Endlich jedoch gefchah es

Daß fich Schritte nahten,

Verfchoben wurden die Zweige

Mit Hacken und mit Spaten,

Bauern gurkten herein

und ließen laut erfchallen

Ein höhnifrhes Lachen. „Sehtl

Ein Mann und ein Wolf find in die

Grube gefallen!“

Es wurden beide alsbald

In die Höhe gewnnden,

Und als nun Frute wieder

Seine Befinnung gefunden,

Da fprach er: „fagt mir an:

Braucht man noch lange Zeit

Naeh Bredftedt zu gelangen,

Oder liegt die Burg nicht weit?“

Sp'o'ttifch fah ihn an

Der ältefte der Bauern;

„Sehr weit ift's nieht zur Burg,

Doch follteft du mich dauern! -

Wenn zu dem ftolzen Vogt

Ein folrher Bettler käme,

Ich fürchte, daß er ungern [nähme!"

Den (Haft in feine reiche Wohnung

In die Mittagshöhe

Stieg die Sonne hinun

Warm fielen ihre Strahlen

Auf den kranken Mann,

Zitternd fprach er da:

„Jetzt laßt mich friedlich gehn

und zeigt mir, wie ich kann

Die Burg von Bredftedt wiederfehn!“

„Schau'N fagte der alte Bauer

„Bor Abend wiireft du dort,

Triigen dich nur den Weg

Die zitternden Füße fort!

Du kannft dahin gelangen

Dort auf jenem Wege

Doch willft du den Rath nicht verachten,

So meide Wolfsgruben und fremde

Gehege!"

Jedoch der kranke König

Hörte die Worte kaum,

Er lehnte fich- finfter finnend,

An einen alten Baum

und blickte auf den Weg

Der nach Bredftedt ging,

Dann nahm er von dem Arm

Bedächtig einen goldnen Ring.

„Nun frag' ich: ift unter euch

Nicht ein braoer Mann.

Der mich auf einem Wagen

Naeh Bredftedt fahren kann?

Ich biete blinkendes Gold

Ich will es nicht erbitten!

Auf Walrams alter Burg

Bin ich feit jeher wohl gelitten!“

Der alte Bauer langte

Naeh dem goldenen Vreife

Gierig hin und fagte:

„Dann eilig anf die Reife!

Mir fage Niemand nach,

Ich habe, mit meinem Wagen

Einen Müden zu fahren [gefehlagen!“

11m einen goldnen Armring- aus:

7
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Er fiihrte nach feiner Hütte

Den Fremden mit ftarker Hand,

Er kochte ihm Habermus

Und richtete den Verband,

Er. gab ihm trockne Kleider

Für die blutigen, naffen;

Weil die von fränkifchem Tuihe

Hätte er fie ungern aus der Hand gelaffen.

Jnzwifchen war das Fahrwerk

Mit zwei Ochfen befpannt,

Die waren mit ihren Hörnern

An das Joch gebannt.

Auch ward von weichem Heu

Ein Lager auf dem Karren

Fiir Frute zugerichteti

Dann hub die Reife an mit lautem

Zn der heißen Sonne

Kam die Wärme wieder

Zn die frofterftarrten

Schwer oerwundeten Glieder,

Doch, als er hin und her

Geworfen ward auf dem Sitze

Ueber-flog ihn allmählich

Glühend heiße Fieberhiße,

Als fchon das Abendroth

Den Himmel hell umfiiumte

Lag noch König Frute

Im Fieberfchlaf und träumte,

Da oerftummte das Quieken

Der fehweren Räderfcheiben,

Der Bauer hörte auf,

Die Ochfen mit der Veitfche anzutreiben,

Langfam fehritt der Alte

Ueber die Brücke fodann,

Den eher-nen Ring am Thore

Vackte er kräftig an

Zu klopfen begann er da,

So ftark er nur vermochte;

Da fchaute der Wächter heraus

Zu fehen- wer fo laut da pochte.

Der Bauer rief: „ich habe

Einen Gaft gefangen,

Der ift mir über Nacht

Ju ein Wolfsloth gegangen,

Darf man ihm es glauben,

So ift er wohlbekannt

In eurer Burg, doeh hat er

Mir feinen Namen nicht genannt.“

[Knarren.

Der Thorwart oerfchob die Riegel

Und öffnete die Pforte,

Er ni>te mit dem Kopfe„

Gern mied er viele Worte

Dann ging er nach dem Karren

Und mit erfchrocknem Muthe

Rief er: „So wahr ich lebe

Kein Andrer ift's, als König Fri-tel“

Da trugen fie den Kranken

In die Burg hinein

Und legten ihn dort nieder,

Es war ihm kaum ein Schein

Bon Allem- was gefchah,

Zur Befinnung gekommen,

Das böfe Fieber hatte

Alle feine Sinne ihm genommen.

„Nun ift mein Herr, der Vogt,

In den Krieg geritten!“

Sprach der Thorwart da,

„Der Herr war wohlgelitten

Zu jeder Zeit bei uns,

Ich will's der Tochter fagen,

Doch hc'itt' ich niäft oermuthett

Er komme her auf folchem Wagen!"

Und als er nun hinauf

Zn Herta's Wohnung fchrittf

Da mnrmelte er verwundert:

„Zwei Ochfen brachten ihn mit,

Ein Bauer und zwei Ochfen,

So ändern fich die Zeiten!

Er pflegte oordem in den Hof

Mit anderm Gefolge einzureitenl“

Er brachte die feltne Nachricht

Zu Herrn Walrams Kind;

Kaum hörte fie die Botfchafh

So flog fie herab gefchwind,

Frute, der ihr Leben

In Franken einft gerettet,

Frute, zum Tode krank,

Lag da befinnungslos und hart gebettet!

Weiche Kiffen und Volfter

Ließ fie eilig bringen

Schnell fchuf fie ihm Gemach

Und rief nach mancherlei Dingen,

Doch Frute fah es nicht,

Wie große Mühe fie trug,

Wirt war und wild fein Blick,

Wenn er zu ihr auf die Augen fchlug.
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f Der Bauer fuhr nicht fort, Da taufchte er einen Stier

Ohne zuvor von den Knechten Gegen den goldnen Ring,

Reich bewirthet zu werden- Den band er an den Karren.

Und als fie zufammen zechtenf j Als bei Nacht die Reife heimwärts ging,

Elftes Abenteuer.

Es wandte Herta fich Sie hatte im Walde felbft

Nur felten von dem Krankew Die Kräuter dazu erlefenj

Daß er am Leben blieb, So kam es, daß Herr Frute

Es war nur ihr zu danken; Allmählich anfing, zu genefen,

,Im Fieberfchlafe lag er

Acht Tage oder mehr- z_ Und als das Fieber nachließ.

Es träumte lhm- er mie Da hat er denn erfahren

Sonder Aufenthalt uiid umher. Wie viele Tage fäzon

Jndeß vergangen waren

,Ich könnte Wunder melden* Und daß für feine Botfchaft

Wollte ich erzählen, Die Zeit fchon längft verronnen;

Welche Abenteuer Es dauerte gute Weile.

Ihn im Traume quälten. Bis er des Err-lebten fich entfonnen.

Durch welche Wälder er kam

Und welche wilde" Thiele Und wenige Tage darneuh

El* dab“ erlegtc: Durfte er fich erheben

Wölfer Bären und wiithende Stiere. und mit der treuen Herta

Zum Garten fich begeben;

Naeh Dänland ftrebte er him Er war fo fiech geworden

Um Hot-ant eilig zu warnen- Daß er fich beim Schreiten

Doch lichtfcheue Alfen fuchten Auf ihre Schulter ftiißtez

Ihn überall zu umgarnein Jetzt könnte gegen ihn ein Knabe ftreiten.

Die fandten ihm Riefen und 'Drachen

Vo" auc" Elldc" entgegen Boni alten Lindenbaum

Sl? vie( ck auch elf-Mix!!- [Wegen Erfehollen der Bögel Lieder,

Wie Unkraut wuchfen fie auf feinen Darunter fiand eine Bank

Da feßten die Beiden fich nieder

Es fchien ihm alles verloren, Von tiefem Schatten umgeben,

Wenn er die Zeit verfäumte, Jndeß die Beete brannten

Jndeß er unruhvoll Ju heißem Sonnenfchein

In Bredftedt lag und träumte. Und weichen Duft herüberfandten.

Die Maid an feinem Lager

Ham' "ie-l zu waltt'n- „Gedenkft du nochth fprach Herta,

Bei folchem Wandern ihn

Jin warmen Bett zurückznhalten.

Wie einft wir zu den Franken

Durch's Meer hinüber fuhren?

,Ich habe dir zu danken

Sie kühlte feine Stirn Daß iäf im weiten Haufe

Und pflegte ihn fanft und (inder Hier wieder walten kann;

Sie gab ihm Thee zu trinken Es zielte fehon nach mir

Wie einem kranken Kinder Mit fcharfem Dolch der böfe Mann!

W_._/ . _- _ >U7e . ..
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„Da fohlugeft du ihn nieder

Und ich, ich war befreit!

Wie dacht' ieh oft daran

In meiner CrinfumkeitF

Doch in die Fremde bin ich

Seitdem nicht mehr gefahren

Je() habe kaum die Burg

Verlaffen in den langen Jahren."

Es wallte hell wie Flach-Z

Ihr Haar hinab zum Sande,

Znfammen kaum gehalten

Von einem blauen Bande

Wie Frühlingshimmel ftrahlten

Die Augen licht und blau,

Es war das Kind geworden

.Jndeffen eine wunderfchöne Frau.

Herr Frute fah ihr lange

Wie fragend in's Geficht.

„Daß du es feieftf Herta,

Fürwahr- faft glaubt' ich's nicht;

So bift du anfgeblüht,

So lieblich und fo gut,

Daß mir dein holder Anblick

Mit Fröhlichkeit erhellt den Muth.“

„Nicht gut ift'sC fagte fie

„Wenn man fo eifrig fpricht

Jfi man noch krank wie du!“

Es gliihte ihr Geficht

So wie der Rofen eine

Die im Garten blühten.

„Bis mein Vater heimkehrtF

Muß ich forgfam dich behiiten!“

Sie legte ihm ein Kiffen

Hinter feinen Rücken,

Damit er Ruhe findef

Und wehrte dann die Mücken

Emfig von ihm ab

Die ihn leife umfangen,

Und- ohne müde zu werden,

Immer wieder nahten feinen Wangen.

Lind that das dem Könige

Als fie feiner fo pflagt

Halb fchloß er feine Augen

Gegen den lichten Tag

Und wenn er fie erhob

So fah er freundlich dann

Mit milden Blicken wieder

Herrn Walrams fchöne Tochter an,

Nach einer Weile fprach er:

„Durch dich bin ich gerettet,

Es ift mein Loos an dich

Durch Dankbarkeit gekettetf

Mir ift's- als könnt' ich niemals

Von dir- du Gute, feheidenf

,Ich hätte ohne dich

Den bittern Tod jeßt müffen leiden!

„Doch wiißt' ich eines gern,

Ob Horant das erfahren

Daß feiner Grenze nahten

Des Feinde-Z ftarke Schaaren!

Dein wilder Vater wird

Jetzt fengen dort und wüthen,

Ich aber konnte nicht

Den Freund vor folchem Loos behiiten!“

Sie lachte fröhlich auf.

„Ob anch die Helden fchiedein

Wir blieben hier und leben

Im allertiefften Frieden;

Das Schlachteuwetter laß

Im Norden nur oergrolleu

Herr Horant wird es wiffew

Jft deine Botfchaft auch oerfehollenl“

Und wieder quälten da

Herrn Frute die Gedanken.

„JG würde doch wie trunken

Auf meinem Sattel fehwankenf

Wenn ich nach Dänland ritte,

Und ach! - es ift zu fpät!

Nie foll es wieder fein

Daß König Erich mich oerräth!

Das war kein guter Geiftf

Der es uns gerathen,

Daß wir fonder Arg

In feine Wohnung traten!

Und fängen alle Elfen

Mit Harfen, ich folle meilen

Das nächfte Mah ich weiß esx

Will ich an feinem Hof vorüber eilen!"

Da bog fich Herta zu ihm

Und nahm die matte Hand,

Sie fah ihm in die Augen.

„Dein Unglück hat das Land

Bewahrt vor fchwerem Unheil,

Die Feinde würden rennen

Jetzt gegen diefe Burg,

Es würden rings die Dörfer brennen!“
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Und als nun ihre Hand Sie fah ihn ruhig an.

.In der feinen ruhte. „Ich weiß. es muß fo kommen,

Da kam ein fremder Gedanke Sollt' ich dich miffen, wäre

Ueber den kiihnen Frute, Mein Leben mir genommen

Er ließ fich Dänen und Sachfen Ju ftiller Treue habe

Beftreiten und erfchlagen, Ich deiner ftets gedacht.

Ein freundlich helles Bild Auf deine Rückkehr hab' ich

Begann in feinem Geift zu tagen. Gehofft bei Tage wie bei Nacht!“

Er fprach: „Ich daehte ftets. Er fchloß fie in die Arme

Ich wolle froh und frei Und ki'tßte ihren Mund.

Allein dur'chs Leben wallen. Er war von aller Krankheit

Ich glaubte nicht- es fei Und allem Weh gefund.

Auf Erden eine Maid. Dann hielt er ihre Hände

Die mir mein Herz gewinne Und fprach: „jetzt bift du mein,

Durch Barden mtr erfuhr ich In Treue und in Liebe

Von Liebesglück und froher Minnel Wirft du mm immer bei mir fein!

„Doch alles. was fie je „Und bin ich minder gut

Davon gefungen haben. ,In Nordftrand auch empfangenF

Erfcheint mir leerer Schalh Und ift auch Horants Hoffnung

Seit deine Hände gaben Verflogen und vergangen.

i Mir ein den bittern Thee; Und bin ich bei Gunhilde

t Nicht felten will ich fchauen So glücklich nicht gewefen,

Ju deine blauen Augen, Ich bin von allem Leiden

Dich wählt' ich unter allen Frauen!“ Jetzt wundcrfchnell durch dich genefenl

„Doch folche Werbefahrt

Will ich nicht wieder wagen

Es mögen andre Boten

Ju Zukunft darnach jagen!“

So hatte auf der Reife,

Die fo fchlimm begonnen

Doch zu gutem Ende

Der frohe Frute eine Braut gewonnen.

(Fortfeßung folgt.)

Zitate Yofen.

Die Stunde. da du mir genaht. Wenn fonft mich Haß und Neid umfpann,

f Sei immerdar gefegneh Und diifire Wolken brauten.

Du bift auf meinem dunklen Vfad So fühlt' ich- wie mein Leid zerrann

l Licht fpendend mir begegnet. Ju deiner Nähe, der trauten,

f An meines Lebens Dornenftraueh,

i Dem welken, blüthenlofen.

Werft deines Wefens Frühlingshauch

Noch einmal fpijte Rofen!

xitjrcd 330a.
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Yächtliche Kämpfe.

Währt fie dem ewig. diefe lange Nacht.

Wo alle Geifier wach find. mich zu quälen?

Vergebens wehr' ich mich der Uebermacht

Eitt ganzes Heer! Wer kann die Schatten zählen?

Sie tauchen hier und da und dort hervor.

Als ob ein böfer Dämon all' fie riefe;

Sie fchreien laut. fie fliifiern mir in's Ohr.

Sie dringen aus der tieffien Herzenstiefe

Schmerz. Zweifel. Groll. Trotz. bittre Ungeduld.

Die blaffe Neue. Jrrthutn. bang Berzagen.

Empörung. Vorwurf und das Schwerfte: Schuld _

Hilf Gott! - ich kann fie nicht vom Lager jagen!

Da kommt der Mond mit feinem bleichen Schein.

- Die Leiche nur des Lichtes und der Sonne -

Kalt. ftumm und troftlos fchleicht fein Strahl herein.

- Giebt's denn auf Erden irgendwo noch Wonne?

Nein. nirgend. nirgettd! Ueberall nur Streit!

Von fern nur blauen fel'ge Himmelsträume.

Uns nur gezeigt zu immer neuem Leid.

Hohnvoll entriickt in nie erreichte Räume.

Horch! fchon des Frühgebetes Glockenklang!

Das Himmelszelt beginnt fich licht zu fäutnen.

Das Leben ruft. es ruft der Pflichten Zwang. -

Empor zur Arbeit! Fort mit allen Träumen!

Die Schatten fliehn. da Sonnenlicht fie traf:

Kein Ohr vernimmt fie in des Tags Getriebe.

Ich ruh' erfchöpft. fpät naht und leis der Schlaf.

O tvohl mir. wohl mir. wenn er ewig bliebe!

Morgen und Abend.

Schwarze Kirfchen. frifeh und füß. |

Ich am Bautne gerne grüß'.

Aber frifcher. fiißer find

Deine Augen. großes Kind.

O. die Kirfchen.

O. die Augen

Mir beitn Pirfchen

Nimmer taugen, f

Georg v. Year-ning.

Schlechter Schütze. der ich bin.

Kommen beide mir zu Sinn.

Kirfchen. Augen. füße frifche.

Freun mich aber recht bei Tifche.

Hübfche Zukoft! So verirrt

Einer fich zum Liudenwitth.

:fudwlg Gicht-ad'.
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Wem war noch je befehieden

Wie mir fo fehlimmes Loos?

Mir fchwand des Herzens Frieden,

Der Seele Zwift ift groß,

Mir bebt die Bruft in Bängniß,

Denn graufigftes Verhängniß

Sprang mir aus Jovi-Z Schooß.

Mein Vater zog vor Zeiten

Zum Kampf mit Schwert und Schild,

Mit Troern wollt' er ftreiten

Auf ödem Blachgefild,

Dem Knaben bliebf dem jungen

Kaum in Erinnerungen

Von ihm ein mattes Bild.

Zehn Jahr des Krieges Vlagen

Trug er in Troja's Bann

Jndeß Aegifth oerfchlagen

Daheim fein Weib gewann;

Und als er heimwiirts kehrte

Sant er, durehbohrt vom Schwerte

Daß roth der (i'ftrieh rann.

Mich aber ruft zur Rache

Die allerftreugfte Pflicht,

Zeus' Blick, der ewig-mache,

Geftattet Milde nicht;

Wenn ich die Mutter fchone,

Droht mißgerathnem Sahne

Der Götter Strafgericht.

Doch wenn der Mutter Odem

Verhaucht durch meinen Stahl

Dann fteigt aus Höllenbrodem

Der Eumeniden Zahl;

Berkettet meinen Sohlen

Mit Flüchen, graufig-hohlen,

Weih'n fie mich ew'ger Qual.

Drum klopft mein Herz! zerfpalten

Von fehlimmftem Erdenleid:

Wie foll der Pflicht iih walten?

Wer löft den Widerftreit?

Ob matt den Stahl ich fenke,

Ob ich mit Blut ihn tränke,

Ich bin dem Fluch geweiht,

xwert Ylöfer.

Wollienbilder.

„Daß alles Schöne muß verwehen

Daß alles Edle muß vergehen,

Die Klage ftets auf Erden klingt“ . .

Lenau.

Zum Hünengrab, wo fteiler fich der Hang

Der Jnfel hebt- von Ginfter dicht umblüht, *

An jedem Abend richt' ich meinen Gang

Zu fehn, wie ftill des Tages Licht oerglüht.

Gar lieblich ift'sf mit ruhigem Gemiith

Von dort dem Spiel der Wolken zuzufehauen,

Bevor herniederfinkt der Nacht erhabnes Grauen.

Das ift ein Schweben, Schwanken wunderbarf

Ein Neugeftalten, wieder dann Berwehn! -

Jeßt von Dämonen fiehf't du eine Sehaar

Sieh graufenhaft in wildem Reigen drehn,

Dann nahen, kränzewindend, lichte Feen;

Von ferne glaul'ft ihr Singen du zu hörenF

Mit dem der Hölle Spuk melodifrh fie befihwören.
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Und nun - o Alpengipfel. hoch und hehe.

Schau ich euch wiederf duftig- ätherklar,

Umgoffen vom umftarrten Firmenmeer

Wie ihr in der Erinnerung immerdar

Geftanden treulich mir feit manchem Jahr;

Darf demuthvoll mein Haupt ich nochmals neigen

Vor eurer Herrlichkeit in andachtsvollem Schweigen?

Vorbei- vorbei! - Der lichte Traum verfliegt.

Das fchöne Bild zerrinnt, - Es naht die Nacht.

Der Schönheit Feindin, und das Dunkel fiegt.

Doch traulich fich an meine Seele fchmiegt

Ein holder Abglauz der entfchwundnen Bracht

Der mildgefinnt mir giebt das Weggeleite

Wie heimwärts zögernd ich zum Fifcherdorfe fchreite.

So dacht' ich wandernd hin am Strand der See.

Dem Worte jüngft des großen Denkers nach

Daß nichts hienieden wahr ift, als das Weh;

Daß herber nur das bittre Ungemach.

Der Bann des Schickfals, den noch Keiner brach.

Weil uns verliehn die Macht, in unfren Träumen

Zu fiiehn auf kurze Zeit aus diefer Erde Räumen.

Und all der Sänger dacht' ich, die beweint

Im Lied der Jugend fchnellentflohnen Wahn;

Ehilde Harold fah ich, brüderlich vereint

Mit Ungarns gramumflortem Sahne, nahn

Und neben ihnen zogft auf rauher Bahn

Du- Leopardih der gegrollt den holden

Trugbildern- die das Gran des Lebens uns ver-golden. -

Doch war drum minder fiiß der Liebe Kuß

Weil uns betrag die Lippe der er galt? -

Und wenn des Künftlers Brufi im Vollgenuß

Der göttergleichen Schaffensfreude wallt,

Was fragt er. ob fchon morgen. hohl und kalt,

Mit Achfelzucken, blödem Lächeln dränge

Vor feinem Werke fich die feelenlofe Menge?

O Ruhm und Liebe, traut Gefchwifterpaar.

Die uns das Schickfal gnädig hat verliehn,

Weil uns oerfagt - vielleicht auf immerdar- -

Die Wahrheit ward. mit euren Melodien

Hinwegzutäufchen uns der Jahre Fliehn:

Wem einmal ihr genahh dem fchwindet nimmer

Aus feiner Seele ganz der troftreich helle Schimmer!

Reinhold Fuchs.
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Yaileau'S fechfle Hatice.

Was für ein wüftes Gefchrei. welch' unheilkündende Klänge?

Hab' ich zum Wachen denn eben mich niedergelegt?

Welch' ein Dämon hat heute die Mäufe. die Katzen oerfammelt.

Daß fie mit Raehteoncert friedliche Bürger geftört?

Schleunig verlaff' ich mein Lager. von Schrecken erfüllet und Sorge;

Hat fich denn Satans Kunft jetzt zn den Katzen gefellt?

Eine erfüllet mit Klängen die Nacht wie ein rafender Tiger.

Und eine andere klagt wie ein verlaffenes Kind.

Reicht das nicht aus? Jetzt kommen die Mäufe und Ratten in Schaaren

Mit den Katzen vereint. um mir zu rauben den Schlaf.

Wollen die Ruhe mir nehmen durch gräßliches Lärmen. und fehlimmer

Als mich beläftigt Herr Vure. machten die Künfte fie vor.

Bald nun beginnen die Hähne. dann treibt ein Schloffer fein Handwerk.

,In des Bulkanus Kunft eifrig zu fchaffen bemüht.

Weshalb bift du fo emfig. da kaum noch der Morgen fich röthet?

Schändlicher Hunger nach Gold hat dich. o Armer. bethört.

Laß dein Hämmeru. o graufamer Mann. du raubft mir die Ruhe.

Raubft dem Boeten den Schlaf. der bis um zwölfe gemacht.

Bald vernehm' ich die Karren in Menge. die Maurer kommen.

Und man öffnet bereits dort in dem Krämergefchäft.

Taufend Glocken erklingen von fämmtliihen Thürmen der Hauptftadt.

Und ich hör' es am Ton. daß wan der Todten gedenkt.

Soll man die Lebenden quälen. die Abgefchiedenen feiernd?

Jft denn genug noch nicht Hagel_ und Windesgebraus?

Aber ich wäre zufrieden und dankte dem gütigen Hinnnel.

Fänd' ich draußen die Ruh'. welche im Haufe mir fehlt.

Doch wohin ich auch gehe. ein Schwarm von läftigen Menfchen.

Der mir den Weg vertritt. raubt mir die Ruhe auch dort.

Einer ftößt mich von hinten mit einem wuchtigeu Balken;

Durch einen anderen Schlag werd' ich des Hutcs beraubt.

Feierlich naht ein Leieheneondnet und zwingt mich zu warten.

Und kaum ift er vorbei. als die Lakaien fich nahn.

Die fich necken und foppen. daß ftehenbleibende Wandrer

Ob des kindifcheu Thuns baß in die Zähne geflncht!

Vflafterer hier und Vflafterer dort. Dachdecker in Menge.

Manch ein Schieferftein fällt zwifchen die Leute hinein.

Troß des Lattengerüftes verwundet feh" ich zwei Knaben;

Alles oerbarrikadirt! Sagt mir. wo foll ich denn gehn?

Da. das Gedränge zu mehren. erfcheint ein mächtiger Baumftamm.

Auf zwei Karren geführt; kaum find die Pferde im Stand

.Ihn noch weiter zu bringen; denn allzufchlecht ift das Vflafter;

Da kommt ein ftattlich Gefährt und wird des Rades beraubt.

Denn der Anprall ift groß. und rafeh umftürzt die Karoffe.

Riefige Haufen von Schmutz nehmen die Reifenden auf,

Allgemeine Verwirrung! Ein zweiter Wagen ift nahe,

Als man die Straße gefperrt fiehet. da kehrt er zurück.

Andre Karoffen erfcheinen in Menge. unmöglich die Umkehr

Macht die hemmende Fahrt aller der folgenden nun.

Da. um das Leiden zu mehren. erfcheint eine Heerde von Rindern.

Von zehn Efeln gefolgt. deren Gefchrei uns erfreut.

Hier die Pferde und dorten die Efel. dann langfame Rinder.
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Lieblicher Anblitkf traunF welcher die Dichter ergöht!

Nicht-Z als Fluchen vernimmt man. die immer befayijftigten Leute

Möchten der Höllenqual diefer Verwirrung entgehn.

Welchen der Heiligen ruf' ich doch an in diefer Bedrängnißf

Wo man in Lebensgefahr mitten im Frieden geräth?

Und das Springen gelinget mir fchwer- doch iiber das Waffer

Bringt nur ein hurtiger Sprung welcher der Roth uns entriickt.

Dreimal werd' ich geftoßen. zuletzt noch trifft mich Herr Gue'naudt

Deffen fich bäumendes Roß weithin init Koth mich befpritzt. -

Nun ift die Hoffnung zu Ende, die Morgeubefuche zu machen.

Armer Voet. der früh fich zur Vifite geputzt.

Rette dich aus der Bedrängniß und trockne die feuchten Gewänder,

Wenn nicht Regen und Schnee wieder die Kleider dir neht.

Bald erfcheinet Paris nach dem Guß wie ein zweites Venedig

Wo man Straßen und Bloß nur mit der Gondel paffirt.

Hat man auch Balken gelegt und fchmale Bretter dariiber,

Nur ein kiihner Lakai glücklich hinüber fich wagt.

Doch aus fiimmtliihen Traufen hernieder gießt es von Neuem.

Faffen wir bald den Entfchluß über die Straße zu gehn.

Treibt dich der Regen nicht fort, fo treibt dich die bange Beforgniß;

Denn mit der Sicherheit ift es bedenklich beftellt.

Wenn die Sonne gefunkeu und Nacht die Erde bedecket.

Und der Kaufmann bereits Laden gefchloffen und Thor,

Wenn er die Gelder fortirt und die Rentenfcheine gezählt hat,

Wenn auf dem Neumarkt fihon friedlich es wurde und ftill. -

Regt fich die Langfiugerfchaar, und gut oerfteht fie ihr Handwerk:

Uufer ift jetzt Yaris, fpricht man, in Zünften vereint.

Nicht in den dunklen Wäldern von Böhmen und nicht in Italien

Giebt es Briganten wie hier, welche die Menfchen gequält.

Geh' nicht deS Abends allein in den Straßen von Seine:Gomorrha,

Oder die Börfe- die Uhr füllt einem Gauner anheim.

Wehrft du dich wider den Räuberf fo bringft du dein Leben zum Opfer.

Und in den Zeitungen bald hören die Leute davon.

Lieber oerfchließ' ich die Thüre und geh' mit den Hühnern zur Ruhe.

Wenn nach gelöfchtem Licht müde die Wimper fich fchließt.

Aber auch hier im Bette bedrohen mich wieder Gefahretu

Denn dem Fenfierfchluß naht ein oerwegener Dieb.

Schüffe werden geweihfelt von Voliziften und Rändern.

Während vom Hinterhaus her deutlich um Hilfe man ruft.

Oder von Feuer-Zbrünften ergriffen feh' ich des Nachbar?

Stattliches Hau-Z- vorbei ift's rnit der nächtlichen Ruh':

Ohne Wefte oerlaff' ich die Wohnung und flüchtig den Mantel

Uebergeworfen, hinaus geh' ich, den Brand zn befehn.

Da wie ein anderes Troja in Flammen vermein' ich zu fchauen,

Wo die Argiuer in Wuth Greife und Kinder erwürgt.

Nun ftürzt nieder das Dach von taufend Haken bewältigt

Und Bulkanus. er läßt Wolken des Rauches zurück.

Endlich komm ich nach Haus, noch bleich vor Sorgen und Schrecken.

Aber der Tag bricht an, eh' ich mein Lager erreicht.

Nieder leg' ich mich rafch; doch kein erquickender Sihlummer

Deckt mir die Augen; der Lärm hindert den Traumgottf zu nahn.

Hätt' ich ein weite-'Z Hotel mit Parkanlagen daneben,

Könnt' ich dem wiiften Getös fern von der Straße entgehn.

Unfere Hauptfiadt ift ein Eldorado für Reiche;
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Selbft in dem Weichbild hat fchattige Gärten der Graf.

Kann fich fchaffen durch Gold den Frühling inmitten des Winters

Würzigen Wohlgeruch athmet der wonuige Vark.

Doch ein Armer. wie ich. der keine Scholle fein Eigen

Nennt. der wohnt in Varis. wie es dem Höchften gefällt..

E. Milan.

?kletterfiurm

Ein Schatten. Liebfter. liegt auf deinen Brauen

Wie auf des dunklen Himmels Augeficht.

Und wie entflammt im tiefen Nebelgrauen

Der fahlen Blitze heimatlofes Licht.

So fehe ich aus deinen düftren Augen

Ein wildes Sprühn dem Sehattenmeer enttauäzen.

Mein Herz erfaßt's! o räthfeloolles Webeu.

Das meine Seele eng an deine zwang.

Mir Kunde giebt vom tiefgeheimften Leben

Zn dir - wie laufche ich nun zitternd bang

Auf meines Schiekfals unerforfchtes Wollen.

Wenn Wetterftürme deine Brufi durchgrollenl

.Hero 377a!,

Hiward hart.

Jin Forfte von Dunfinan tönt es wild,

Da reitet der Tod mit Gratis;

Da dröhnet der Speer. da klingt der Schild

Bis zum Meeresftrande hinaus.

Hallender Kriegsruf. Roffegeftampf

Brauft über die Heide daher;

Im letzten. wilden. trotzigen Kampf

Ringt fterbend Macbeths Heer.

Wo die Flamme des Streites am heißefien loht.

Da fank. das Haupt zerfpellt.

Ju der Fauft das Schwert. vom Blute roth.

Jung Siward. der blühende Held.

Dem Sohne fern der Alte drang

Jn's Feindesgewühl hinein.

Hei, wie der Greis das Mordbeil fchtvang.

Wie das Wetter fchlug er drein!

Da nahet ein Bote: ..Weh. Feldherr. weh!

Ich künde dir fchlimme Mär;

Dort drüben tragen fie bleich wie Schnee

Deinen Sohn auf der Tartfche daher.“

.Ä„„___xl
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Der Recke drauf: ..Nur eines noch! Mann.

Wie empfing er die Wunden?“ - ..Bon vorn!“ -

..Ich mußt' es!“ - Hoch hebt er im Sattel fich dann

Und fiößt in fein gelleudes Horn.

Da klirrten die Aer-te. da rauchte das Blut.

Da drang ein northumbrifcher Schlag

Herrn Macbeth fach durch den Eifenhut

Und fein wüthendes Heer erlag.

Ravnlandehe. das Bantter. trug

Siwards Märkesmann.

Und fiegend ging vorwärts des Raben Flug

Hinauf gen Dnttfinan.

Blutroth rauchte des Sehlvffes Brand.

Und des Siegers getreues Glück.

Es führte das trotzige Alpenland

Zu Herrn Malcolms Gehorfam zurück.

Den leitet' Jar( Siward in Glanz und Pracht

Nach dent Krönungsfteine zu Seone.

Dann zog er nach York in düflrer Nacht.

Betranernd den einzigen Sohtt. - -

Und er kam zum Sterben. Der grimme Feind.

“Der ihn fchaut* im mordenden Streit.

Nun endlich hat er es ernft gemeint:

..Jarl Siward. mach dich bereit!"

Da krampft' er zufammen die nervigte Fauft.

Und fuhr vom Lager empor;

Wie Krieg und Schlachtgetümmel fauft.

Nun klingt's in des Sterbenden Ohr.

„O“. ftöhnt er. ..tvie elend uttd fchwül wird mir.

Der ruhmlos im Bette ftirbt!

Da fteht ihr und helft nicht und laßt mich hier.

Gleich dem Hirfch. der im Moore verdirbt.

Und ntuß es geftorben fein. wohlan.

So reicht die Nüftung niir her.

Drückt tnir die Art in die Rechte dann.

In die Linke den ftiitzenden Speer!“

Und fie brachtett die Wehr uttd er legte fie an;

Frei httb fich der herrliche Held.

..Nun heran. du zitternder Knochenmann.

Es fcheidet ein Jar( aus der Welt!“

Er fprach's. ein Lächeln im ftarrenden Blick;

Da fuhr's wie ein Wetter durch's Haus.

Da fank das Haupt ihm fchtver in's Geniek

Und er hauchte die Seele aus.

eKuga Yheiul'änder.
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Winter.

(Horatius, Od. l.- 9.)

Siehft du. wie fich in weißes Linnen

Die Erde nach und nach verhüllt?

Und wie der Schnee auf Dach und Zinnen

Bald jedes Miinchen ausgefüllt ?

Des Fichtenhaines dunkle Wipfel!

Sie tragen kaum die weiße Luft;

Schon neigen fich die milden Gipfel,

Ein Aechzen geht von Aft zu Aft.

Des Wiefenthals gefihwäß'ge Bäche

Sind all' erftarrt vom eif'gen Froft

Und über die entblößte Fläche

Streicht rauhen Hauchs der wilde Oft.

Da lob' ich mir die trauten Ecken

Ani Wärme fpendenden Kamin,

Wo manches Märchen auferwecken

Des Feuers alte Melodien,

Wir plaudern in gefell'ger Runde.

Gern in Erinnerung verfenkt,

Und freun uns dankbar jeder Stunde.

Die uns die Sehickfalsfchwefter frhenkt.

In meiner Hand ein voller Becher -

Behaglicb dampft der heiße Vunfeh!

Und um mich her vergnügte Zecher -

Das ift fo ganz naäz meinem Wunfchj

Friedrich Carl' Relief-ß.
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Yebruar*Yiea

Starres Eis auf Stromes Wellen,

Dichter Reif auf Baum und Strauch;

Aber fieh, die Wogen fihwellen

Und im Bauine regt fich's auch , , .

Jrdifcher Jammer,

Eifige Klammer,

Weiche vom Herzeir fchon fpiirt es den Hauch!

Freudig fich riiftet's zu göttlichem Streben,

Jnbelnd wird's deinen Banden enlfchweben!

Ja. ob Nebel- düf'tre Schleier

Hüllen rings auch Wald und Flur:

Von des Sängers goldner Leher

Tönt es um fo heller nur -

Heilige-L'. Mahnein

Seliges Ahnen

Hell aufdämmernder Glückesfpnr:

Seelen, o regt die unfterblichen Schwingen

Mnthig den Winter in euch zu bezwingen! -

Carl Eugen Ychmidt.

Zternennaht

Sei mir gegriißtx o holde Sternennacht!

Geheimnißvoll bedeckt dein Zauberfchleier

Der Erde Tiefen nnd der Erde Leid,

Und heilig ftill. wie eine Friedens-feier,

Füllft du die Bruft mit ftiller Seligk'eit,

O zaubervolle holde Sternennacht!

Zum Staunen zwingt mich deine reiche Bracht!

So viele Sonnen feh' ich oben kreifen -

Ein Bild der nnfaßbarcn Ewigkeit!

Was kann ich thun, als demnthooll zn preifen

Den Herrn der Welt und der Unendlichkeit.

Der dich erfchnf- o reiche Sternennacht!

O glanzerfüllte, füße Sternennacht!

Wie läßt vergeffen mich dein heilig Schweigen

Manch' bittres Weh'. manch' tiefoerlehend Wort!

Froh grüß ich dich fchon bei des Tages Reigen,

Und wenn du fcheideft. klingt im Herzen fort

Der Traum des Glücks aus ftiller Sternennacht!

Fanny cZehel.

.-82
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Anerbachs Keller - heiliger Raum!

Bin ich

Hie hat

ie wirkli *i ift es kein Traum?

er göttli e Sänger gehauft.

Hier auch durchgei tet den ewigen F-auft!

Teffen gemahnt es mich - Vringet mir Wein!

Hör. Geift Goethe's. ich denke dein!

Diefen Becher frifch an den Mund -

Ausgeleert bis auf den Grund! -

Ei. wie düfter das Lämpchen flimmt!

Wie es verworren vor'tn Auge mir fchwimmt!

Wie es mir dumpf vor den hren branft!

Bin ich es felber? bin ich nicht Faufi?

Dort am Gewölbe hufcht es umher.

Senket fich lüftern - Mein Fläfchlein leer. . . .

Tückifche Wichte. nehmt euch in Acht!
Wiffet: in mir ift der c*-auft erwacht! -

Ha! von dem Faffe fch eieht es hervor!

Hämifches Lachen dringt an mein Ohr - -

Willft du. Mephifto. zu Dienften mir fein? -

Ei. denn willkommen - Zeh fchla e ein!

Setz dich her zu mir. Teufel. und rifch

Schaff mir den beften Wein aus dem Tifch! -

Köftliche Label Taufend Dank!

Das ift ein Trank. ein Fenertrank! -

Gönn' mir mehr von dem öttliehen Wein! -

Laß nur das teuflifche Grin en fein! -

Hilfe! Feuer! Ich brenne - o weh!

Wehe! ich brenne vom Kopf bis zur Zeh'!

Hilf! Zeh erfticke im fchweflichten Dampf! -

Ich erliege im Höllenkampf -

Fluch - Mephiftol - Zeh finke - Ach! - -

- Vlöhlich dröhnt es wie Donnergekrach. . . .

Wie? was war das? wo bin ich ?wo?

Träumte ich? _» Meine Schleife - Oh! -

Auerbachs Keller. ich denke dein! -

Auf an die Luft - O Höllenpein!

cAdalbert Yudot'f.

?bücher

 

bio. _jüngste cjantsakta [ritter-akut*

otrörnunx uncl ciao yrinaip (lot- lila

clezrno von [Luxe-.n Polti'. (Berlin. Richard

Eckftein Rachf.) Die Brofchiire ift als fünftes

der ..Litterarifchen Bolkshefte" erfchienen.

welche ihr Verfaffer und Leo Berg in Ge

meinfchaft mit zahlreichen. mehr oder minder

namhaften. andern Schriftfiellern herausgeben.

Es bringt eine fehr klar und überfiehtlich ge

haltene. zufammenfaffende Betrachtung über

fännntliche uennenswerthe Vertreter des fo

genanntett ..ji'tngften Deutfehland". fowie ihrer

Werke und eine kritifche Unterfuchnng iiber

den Werth des von ihnen ausgefprochenen.

in ihren Büchern bethätigten. äfthetifchen

Brinzips. fbgleich Wolff iefer Schule mit

großem Wohlwollen gegenüberfteht. ift er

doch gegen ihre Gefahren und Schwächen

keineswegs blind und deckt in den Schriften

einzelner ihrer Hanptvertreter unnaehfichtli

die Gebrechen auf. die er darin findet. fo da

man ihm tvohl zugeben kann. daß er fein

Buch 8in0 irn et atutiio efchrieben und daß

es ihm ernft um die Sa e felber. nicht aber
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darum zu thun war. die Dichter der jungen

Generation zu oerhimmeln. Für Letzteres

forgen fie ja auch mein felber. Zn den

Hauptpunkten ftimme ich mit dem Autor

iiber Werth und Bedeutung der modernen

Richtung in Kunft und Litteratur durchaus

iiberein. aber auch wer das nicht thut. wird

aus der lichtoollen Darfiellung Belehrung

und Anregung fchöpfen und jedenfalls mehr

Gewinn daraus ziehu. als wenn er die allzu

fchneidigen Fiir- und Wider-Reden der ein:

feitigen Vertreter beider gegnerifcher Richt

ungen über fich ergehen läßt. Die Wahrheit

hat ja noch immer in der Mitte gelegen.

Jani-act 'Leim-run.

:Amar-imma. Humorifiifche Skirzen aus

dem amerikanifchcn Leben von kbilipj)

[Zar-gen. (Leipzig. Phil. Reclam fun.. Nr.

250d'. “1859.) Diefe fiinf huuioriftifchen

Feuilletons haben keinen litterarifchen

Werth; ihr Genre ift das ans unfereu deut

fchen Zeitungen wohlbekannte der trans:

atlantifchen Uebertreibungen. wie fie in

lltedactionsfinbeu des fur »reist gezüchtet wer

den. und fo ift auch hier gleich die erfte (ee

fchichte. welche ein drolliges Bild ameri

kanifchen Zeitungswefens giebt. die befte. d. h.

amiifantefte. ..Wilfon's Teftanrent“. die dritte

Skizze. zeigt uns die (Eifjel-'Thurmhöhe. bis

In welcher das Newhorker Reclamewefen ge:

iehen; der Advocat Wilfon ift ein Typus.

die Verkörperung von Yankee-Säzlanheit.

und (lern-muy-eure-Rückfirhtslofigkeit. Die

kleinen Skizzen geben einen Einblick in die

ganze Sittenlofigkeit und Berderbtheit der

neuen Welt. fie find aber mit fo unnach

ahmlichem Humor. fo echter Yankeelaune vor:

getra_ en. daß man dem Ueberfetier nicht grant

fein ann. dem Berleger1guten Abfati wiinfcht

und - die ungenannten rheber kennen lernen

möchte. um noch eine Stunde mit ihnen zu

oerplaudekll- altri-ä k'rieärnunu.

lujEüEl' e108 1101-28118 von Nik-*eck

krjoclrnond. (Berlin. Verlag non Rofen

baum & Hart. 1889). Alfred Friedmann ift

als feinfinnilger Nooellift und als oerftändniß

reicher Kriti er bekannt. Mit großer Freude

begannen wir daher auch die Lektüre des vor:

liegenden Liederbiichleins. Sagtc doch der

Berfaffer in der Widmung. dati er in dem:

felben ..fein Beftes gegeben“. Nun miiffen

wir geftehen. dafi wir von Anfang ein

wenig enttäufcht waren, Die erften Lieder

(Kleine Sachen) entbehrten durchaus nicht

des Gedankenreichthums und der fiuuigen

Gefiihlstiefe. allein es kam uns vor. als ob

der Dichter das. was fein Jnuerftes bewe te.

hier und da etwas ungefchickt ausgedruckt

habe. als habe er es nicht recht oerftanden.

den Inhalt in die rechte Form *u gießen.

Erzwungene Bilder und eigenthiim iche Wort

neubildungeu finden fich häufig. Aber je

weiter man lieft. defto mehr Genuß und

Befriedigung findet man. ..Meerbilder“,

..Sonette“. ..Ueberfehungen“. ..Die Familie"

enthalten faft nur Gutes. Namentlich die

Gedichte des leßten Abfchnittes find Proben

echt deutfcher. inniger Gefühlslnrik. Aus

ge'eichnetes befindet fich darunter (..Geftänd

niit". ..Ihr Lied“. ..Die Rechte“. ..Huldigung“).

das dem Beften. was je dichtet-iich empfunden

und ausgefprochen wurde. an die Seite gefeßt

werden kann. Wir hoffen pon Alfred Fried

mann noch mehr Aehuliches zn lefeu und

empfehlen die ..Lieder des Herzens" getroft.

infonderheit der Damenwelt.

[ingo Llroinläuüer.

Zaegeneliialiton von kloinr-ic-.li [ir-n80.

?zweite Sammlung. (Cotta. Stuttgart).

heim-ich Krufe. an der Oftfee daheim und

von jeher ein Freund des Meeres. hat fchon

manch' treffliche Seegefrhichte erzählt. Die

erfte bei Cotta heransgekommene Sammlung

diefer reizenden Dichtungen hat vielen Beifall

gefunden nnd liegt jeßt in zweiter Auflage

vor, Gleichzeitig aber ift in demfelben Ber

lag als ftattlicher Band eine zweite Samm

lung erfchienen. der erften an Werth ohne

allen Zweifel mindeftens gleieh. an Umfang

iiberlegeux-Denn fie bringt aufier einem

lefeuswerthen. kurzen Vorworte nicht weniger

als neungehn frifche. dem Leben abgelaufchte.

durch echte Kuuft oerklärte Bilder. die meift

dem Treiben auf der See und am Strande

entnommen find und durch ihren theils tief

ernften. theils heiteren. ja hochkomifchen Zn

halt reiche Abwechslung darbieten. Es hält

fchwer. aus der Fülle des Guten Einzelues

hervorzuheben. ohne un erecht zn werden.

doch diirfte die köftli e Schülergefchichte

..Gonrector im Sacke“ auch andere Leute als

Latein oerftehende ergötien. diefe freilich am

meiften. während „Adelaide“ Zorn und Mit

leid erwecken und ..Der Kaliforuier“ durch

tapfere Lebensweisheit erfreuen wird. Der

allerletite Vers dcs ganzen Buchs enthält

noch einen fehr feinen Zug.

William [Weaver.

(Kc-.ciialite von [L. Q. [Fiiolcineiiuuß.

(Dresden und Leipzig. Bierfons Verla..

1589). Es bietet einen ganz eigenen Genuß.

die Riederfrhliige eines jungen. warm ern

pfindenden Herzens. die erfteu Welt- und

Lebenseindriicke einer jungen Dichterfeele

kennen zu lernen. zu fehen. wie eine noch

thaufrifche Naioctiit mit der herben Wirklich

keit fich abznfiuden oerfutht. Haben wir da

mit einer noch unoerfälfchteu Natur zu thun.

init einem noch ungekriinnnten Charakter. fo

können wir nicht Anderes als Schmerzlaute

erwarten. (ks find dies die Schmerzen der

geiftigeu Geburt einer (kigeunatur. Und

Sclnner*laute find es. die wir in diefem

Gedicht iichlein finden, Hiickinghaus fcheint

Schmerzliches fchon erlebt zu haben und die

Töne. die er anfchlägt. find echt und warm.

Wie jeder Dichter. trägt er feine melancholifche

Anfchauungs- und Etnpfindungsweife auch

in die Umgebung und in die Natur hinein;

Leidensgeftalten wie Prometheus und (Öhriftns

find es. die ihn anziehen. die ihm feine

Vhautafie oorzaubert. Und die echteften Töne
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1

findet er nur da. tvo feine Mufe fiw am

Leidvollen entzündet. Hiiekinghaus ift Lnriker ,

in erfter. Neflerionift ttud lithetoriker erft in

zweiter Reihe. (kr befitzt Phantafie und ein

l
i

ichönes Sprachgefühl. (ks ift zu hoffen. daß

diefen taleutvollen Anfähen now viel Be

deuteuderes folgen wird.

klar-mann blanlcae.

vor-ragenden. treuen Mitarbeiters zu beklagen:
k'ciocior ron "lc-til ift atn 22. ,Januar in

Hamburg nach längerer Krankheit verfwieden.

Der Verftorbene wurde am 19. Februar 1821

ztt Kunzendorf in Schlefieu geboren und

tvnrde. aus einer alten ichlefifehen Familie

entftammeud. für den Militärdienft benimmt;

ein Sturz vom Pferde. der feine Gefundheit

dauernd fwädigte. nöthigte ihn jedoch. diefer

Laufbahn zu entfagen und er wandte fich

in Folge deffen fwon im friiheu Alter der

Schriftttellerei zu. Wenn es ihm auch nie

gelungen ift. wahrhaft Vedeutendes zu leiften.

fo vermochte er doch in fich Bollendetes her:

vorzubringen und befonders das feinere Luft:

fpiel verdankt ihm manche Bereicherung;

hervorzuheben find hier u. A. die bekannten

Einakter ..Alter fchüht vor Thorheit nicht“.

..Romeo auf dem Bureau" ic. - Auw in

kleineren Noveüen und litterarifchen Blau

dereieu leiftete Wehl Anerkennenswerthes; in

erfteren verfügt er über eine packende Dar

ftellungskunft. die den Lefer oft über das

mit Vorliebe behandelte Stoffgebiet des Ver

brechens und Mordes hinwegfeheu läßt. Ju

feinen Gedichten zeigt Wehl einen finnigen

Zug. Balladen und Lieder im Volkston ge

lingen ihm am beiten. - Lange Jahre hut

durch war der Berftorbene auch Theaterkritiker

der ..Dresdner conftitutionellen Zeitung“. bis

er im Jahre [869 einen Ruf als artiftifcher

Director des Stuttgarter Hoftheaters erhielt

und 1874 zum Generalintendanten befördert

wurde; hier hatte Wehl mit großen Schwie:

rigkeiten u kämpfen. Trotz alles guten

Willens fah er fich den Wünfwen des

Hofes oder auch nur einer Hofelique gegen:

über ohnmächtig. fo daß er fchliefilich auf

feinen Boften verzichtete und nach Hamburg

zurürkkehrte. wo er int Begriffe ftand. eine

Wochenfchrift ..Det-liche &kunft und Litteratur“

zu begründen. (kr war zugleich wiihrend der

letzten drei Jahre Kunftkritiker an der Ham

burger „Reform“. Noch in den letzten Mo

naten feines Lebens gab Wehl Tagebuch

Aufzeichnungen aus den Jahren 1863-1884

unter dem Titel ..Zeit und Meufchen“ heraus.

welche befonderes Jntereffe durch die Mit

theilung feines Briefwechfels mit den be

deutendfieu litterarifchen Zeitgenoffen hervor

riefen und welche als ein werthvoller Beitrag

 

ztt unferer deutfchen .lrultnrgefwiwte betrachtet

werden dürfen.

__ * ,_Y ez

lierumun tune-3 erhielt vom Brinzregenten

Luitpold von Bauern eine (Einladung zum

Mittagsmahle. bei welcher Gelegenheit ihn

der Wrinzregeut mit dem lkitterlcrenn (len

l'erilic-,netortlena (ier dnz'erisokten l(rone

fwmückte. - Mit der Verleihung diefes

Ordens ift der perfönliche Adel verbunden.

__
*

,>. .

Tee 6rjli)nr7.ar- 'trois von [50() Gulden

ift triton" l'ildranclt für feinen ..Meifter

von Walmhra" zuerkannt worden. Das

Stück foll im Burgtheater zu Wien aufge

führt werden.

-- e

Eine Nachricht von großer Bedeutung für

die gefammte Schriftftellerwelt kommt neuer

dings aus Amerika. Es hat nämlich den

Anfwein. als ob die Ausnahmeftellung. welche

die "en-einigten Ita-nen gegenüber den Let*

ainbnrungen (ler (lultnrotnnten Zinn Zettutre

cler geistigen arbeiten immer noch ein

nehmen. endlich aufhören werde. ..Die Be:

mühungen urn Herbeiführung eines inter

nationalen Verlagsfchuves fcheinen“ - fo

wird dem iu Milwaukee erfweineuden

„Herold“ aus Wafhington geichrieben -*

..endlich von Erfolg gekrönt werden zu follen.

Eine Bill. welche von den Sehriitftellern des

Landes und vielen der hervorragendften Ber:

lagsfirmen empfohlen wird. wurde bekanntlich

vor einiger eit im Senate eingebracht und

an den Ans chuß für *llatentangelegenlteiten

verwiefen. welcher von jeher folche Gegen

ftc'iude behandelt hat. Terfelbe Antrag wurde

nur von zwei verfchiedenen Abgeordneten im

Haufe eingebracht. Der erfte wurde vom

Sprewer an den Rrchtsausfwnfe. der zweite

an den 'llatentausfchufz verwiefen. Der

lehtere foll beinahe eiuftimmig zu Guuften

der Mafiregel fein. und da ihm wenige an

dere Grfwäfte vorliegen. fo ift anzunehmen.

daß er die Bill bald einberichten wird. Die

Gegnerfchaft gegen die Mafiregel ift faft

ansfchliefzlich auf eine kleine Partei von

Herausgebern zurückzuführen. die hauptfäw

lich billige Nachdrucke auswärtiger Schrift

fteller auf den Markt bringen und niemals

.>-___._-W*_d2



225

U_

einen Cent Schriftlohn bezahlen. fo lange fie

dies auf irgend eine Weife vermeiden können.

Alle Freunde des Schuhes für geifti e fowohl

als materielle Arbeit hoffen auf nnahtne

der Bill. Auch der Nechtsausfchuß ift der

Bill giinftig gefinnt. Es wäre daher nicht

u verwundern. wenn attch von diefem Aus

fehuffe ein giinftiger Bericht eittgebraeht wer

dett wiirde. wodurch natiirlich die Attsfichtett

auf Annahme der Maßregel bedeutend ver

mehrt würden.“

--- -- te

(niclit-ig sugar-.tt [fir-title! liefi foeben eine

neue Folge feiner Gedichtfammlung ..Epifches

ttttd Lhrifches“ erfcheineu. (A. Bonz & Ev..

Stuttgart.)

Wilhelm .lernten veröffentlicht einen neuen

..Roman in zwei Büchern“ unter dettt Titel

„Doppelleben“. (Earl Neit'uter. Leipzig.)

_--A -te

..Preis ekrönt“ ttettut lu'rngt Lctlcctain eine

Humores e. welche im Februar bei E. Reiß

tter in Leipzig erfcheittt.

--* 1e

'l'lteoäor b'otttuua'e ..Gefamtnelte Romane

ttttd Erzählungen“ erf einen demnächft -

uttd zwar liefertutgstvei e - itn Verlag des

cDeutfäfen Verlagshanfes. Berlin.

_..„. * __._..Ä

Bei W. Friedrich in Leipzig erfcheint ein

netter Roman ..Dunft aus der Tiefe“ von

[lernt-ton kleider-p: uttd ein folchet* von

uäall' (kluger ..Mit dem Strome“.

 

(aha-if .„

i j M45. .

Erklärung.

Nachdem über die cDifferenzen. welche gelegentlich der Streitfache zwifchen Herrn Karl

Emil Franzos ttttd dent mitnnterzeichneten Herrn Wolfgang Kirchbach zwifchett uns ertvachfen

find. eine Auseinanderfeßung ftattgefuttdett hat. erklären tvir diefelben für ausgeglichen und

die Angelegenheit als erledigt.

D r e s d e n . 25, Januar 1890.

riefäf

Wolfgang Kirchbach.

l)t-. Chin-mann.

art

 

8. in (i-tr. a. 0. Sie befitzen entfrhieden

Talent. allein feien Sie fparfamer mit

fchmückettdett Beiwörtern ttttd tvählett Sie

iiberhaupt einen fchlichteren Ausdruck; für

die Folge bitten tvir Sie auch. Gedichte

mit Zhrem Vornamen ztt bezeichnen. Fiir

Ihre freundliche Bereitwilligkeit. zur weiteren

Verbreitung unferes Blattes beiztttragett. ver

bindlichften Tank!

bl. bl. in ll-z*. Gedichte leider unver

wendbar. dagegen beliebett Sie uns den betr.

Auffaß zur Priifung vorzulegen.

l)r. l-l. l). in .*l-g, Laut Vermerk in

unferen Büchern ift uttfere Antwort auf Jhr

gefl. Schreiben vom Attguft v. Z. bereits am

6. Okt. v. J. ntit dem Benterken an Sie ab:

gegangen. daß von Ihrer Einfendung leider

nichts *um Abdruck geeignet fei.

ll. in [tl-l d, ll. So fehr wir den

Heimgaug fettes begabten jungen Mitarbeiters

bedanertt. fo wenig kötttten wir demfelben

doch einen Nachruf in ttnferettt Blatte wid

men; dies kann nur bei anerkannt bedeuten

dett Dichtern gefchehen. Nichtsdeftoweniger

ttttferett verbindlichen Tank fiir Ihre freund

liche Abficht!
l'. 8, in iii-r. Wir find ntit Vergnügen

bereit. Beiträge ron Ihnen ztt veröffentlichen.

vorausgefeßt natiirlich. daß fie unferett An

fpriicheu att Druckreife genügen. Fiir .Ihre
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liebenswiirdigen und erfolgreichen Bemüh

ungen, unferem Blatte neue Freunde zn ge

winnen, verbindlichen Dank!

12. 1.-'. in 6-3 „Froftnacl)t"; bi. ('i. in

lx'-e „Das höchfte Gliick“; ll. lx'. in ill-r

i. ll'. „Jin Winter“; ll'. ill, in 0-11 „Ich

muß!“ unter dem Titel „BekenntnifzW 0. 8.

in 8-71 „An Freund nnd Feindl'*: ll'. l'.

in ll'_m „Einfchau“; le'. l(. .l in 06*?

„Grabkrenz“; el. l7. in l)-n „Weißt Tn

noch?“ und „Einbruch der Rarht“; ll'li. li.

in ill-tu „Nachts“; l. l). in 74-11 „Nächte

am Rhein“. -cxngenommenl

.). 8. in 1)-a b. li'. (ohne gedanklichen

ufaminenfmluß); lt. (l. in 8-.;- (fenden

ie in gereifteren Jahren Entftandenes);

ll'. n. in 7-! (Fehler in Reim und Bers

maßl); .4. l). in L »an (zahlreicher fchlechter

Reime wegen unverwendbar); bl. li. in [(-g

i. l)r.: n. 8, in lil-n lrhnthmifche Härten

und Mängel des Bersmaßes); li. 8. in li-n

(ftreben Sie nach knapperem und gewichtigerem

Ansdruck!); (i. R7. in [xl-e; (i 8. in 8-[1

(fenden Sie Kiirzeres); il. ll. in li-_a (ver
fehlte Bilder); (l, li, iu ill-f; 1*'. l3. in ldi-»n

(inhaltlich zu dürftig); bl. 6. in 8-t7. (zu

nenig prägnant im Ausdrnckh; li. ill. in ll'-l

l). ll.; (ii-al 6. Ixil. in t-n; (l. bl. in

8-(i; lil. 1*'. in lt-elr (fiofjlich zu befcheiden).

l)rrnlrencl abgelehnt!

lil. l'. in Gun. Ihre Bearbeitung der

Gralfage ift bis ani die zahlreichen Wort

nmftellnugen des Verbinn eine recht aner

kennenswerthe Leiftung, allein diefer Mangel

verbietet uns den Abdruck; wir erwarten gern

Anderes.

(Schluß der Reduction diefer Vin-inner: 1. Februar 1890,)

Hntialtsverzeictiniß.

Uedimtr von Fre-dor man, Ill-ert flrrnltrin, .Alfred ('ectr, Georg von Armenian, (*ndwia Eimrodt, Ill-ert

Miller, Reinhold Futur, C. Milan, fjrro Mar, (ingo Rheinl-finder, llola Lilli-[namen, .tiriedrim Carl [trink-11, Carl

Eugen Zanuidt, Fauna Zen-l und *ldaltn-rt liudoll. - Friedrich Iviellmarn als Imovio-_traute Von l)r. .Xdolob

kann'. - Gunlnld.

kunft > Offener .Torrini-tal. - ilrirlfmaltrr.

F Yaehdrmk nur unter genauer Quellenangabe geflattet. “'

Ein .Oeldrngedicln von Guitar Ltnllrouo iFortietzung), - num-tanga. » Litteratur nnd

Beftellnngen find zu richten an die fxpectltlon (Paul ttolnro'o ller'ag), Einfendnugen

an die flertaotlon neo „deutschen Mantel-nein.“ in l)reeclen-Ztrleeen. Zn Eommiffion:

'keiib'eelio ßuatmamuung (A. Schmittner) in Zürlot. und f. Steiger & 0te. in “ert-7mm.
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l)reeclen-Ztrießen.
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U] lain rom-unweit-cirnmatiaelierli* 0perntext n-irci ZeZuc-lit.

Nürnberg. [C. Liu-[ner,fil l'nruilieeetr, ll. [

'|7

:s

FWWWFWEFÄFZNFW

„1186 Elena“, T;

b'ert'neeerin ron „König Zell-ester“, Y

1000

W ocier »rer (iieaelbe lrennt, &rolle

W4' .stlreeoe rnitttieileu Zub dir. -

E an (iie Lxpeciition (iieeee lilattee.

u W x")

z* Laminieren( dealer Urne-navigon (ler felig-outlo

* einet-eu 'iuuat- una "alles-[471k. aocu uu

umriotiaclie um! binle-lrt-lfielitungeu, d'utireo, Ef

:'t' putriotire-lie, religiöse, .*ruu'bleuclk uncl pliilo- g

.upliiaelie ljenlielrte (rec-un kleineren l)ru- Y]

tango). "an ...nel-rue... (Delete erfüllte, (l. t1. (Y

- in k'urm uncl .Knoclruuuugvrreioe (niclit nur gg

7 elojk'jcli) neo- u'rä eigenartige dient-engen fit]

- 81ml beginne-ru ern'llovolit, [Bert-ltnU-nlruelrte.

nicht angereeclilonacn. .letter Beitrag out* be- .

waere-rem [Bogen. |]r. .albert [Stern, [Ler- '
ij lin re., Zeug-mine". 16, l., Mel-.ca 200.

rmri'., [Berlin-0.. Muri-nuar. 15, ll.

littlirixxe ei'iclcieuteelie ?erlag-8

lnialiliamlluug übernimmt eile

l)ruolrlegurm uncl (181170k

trieb ran [leeren-[3011011

:rue-[3138211 711101- isn-t

unter ZiiuZtjZen Zecliugnugen.

.angebote nierejen unter „701'

lag 1890“ (lui-eb [Kuclolf

A0836 in ZtuttZar-t erbeten.

Chef-Redaetenr und (Eigenthiimer: ?auf Heinze.

Dtm! von Ferdinand Thor-.aß ln Dresden. - Var-ler von Sieler a Vogel in Leipzig.

lller2u eine Beilage ron Wilhelm l'eiecieieli in lieiprig, (lie irir (ier lreulnllielleu

Zenolitung linearer [reger empfehlen.
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In Venture.

l5 Yaphne's xeih nach Yttten und nach Yrohen

Yon Fiat-hen :Firmen ungefiüm umfchloflen,

. Yard er entrüäit dem Yin-ang, dem irdifch rohen,

YFM-ln xorbeer blieb, ernjt und hoch aujgefchoh'en.

Yen Dichter tiets hat xiebesglüoi geliehen,

Ynd, von zerbrochner cHimmel-.leiter Yproh'en,

Ihm ?dog gebahnt zum Yuhm, dem mengen, hohen,

i Zum :Lorbeerhaine gro-her Zeitgenof'fen.

Er geht der :fer-nit goldtiauhbedechte Ytrafze

Zn ew'ger Ychwermuth; ob [ich Tempel heben

Yon ihm erbaut nach abgetilärtem Walze,

Schwer in's, die Yeele wunlchlos einzulen'ien

Year Gehalten-mom - doch fchwerer in's, zu leben,

?lud dein ohn' Zsehmnth, Daphne, zu gedenken.

?ring Emil zu Ychönaich-Carolath.
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riedrich Spielhagen kam |

- fein-tn frühzeitig mit namhaften

» . :litännernrnnähereBerührnng.

weläze auf feinen geiftigen (-_knt

* wickelnngsgang von unleng

barem Einfiuffe waren. Als junger Studiofus

lernte er u. A. Adolf Strodtmann. den

bekannten Lyriker. Ueberfeßer und Heine

brographen. Ludwi Ziemffen. den fein

fithltgen Dichter und jenigen Chefredakteur

des „Bazar“. Carl Schurz. den Befreier

Gottfried Kinkels und feit Jahrzehnten be

ruhmten amerikanifchen Staatsmann. und

- zuletzt. aber nicht am letzten - den Kron

prtnzen Friedrich Wilhelm. den fpäteren

lorreichen dentfchen Kaifer Friedrich [ll,

ennen. An diefer Stelle intereffiren uns

natiirlich in erfter Linie nur die litterarifchen

Beziehungen des Romaneiers und müffen

wir uns lediglich auf die flüchtige Kenn:

zeichnung derfelben befchränken.

Während wir in diefem erfien Bande der

Lebenserrnnerungen Friedrich Spielhagens

vergebens nach deutlicher ausgefprochenen

Spuren des Liebesgottes. tvelcher das Herz

des Jünglings in Feffeln gefchlagen hätte.

fachen. blieb die Seele des *lioeten von dem

Glücke der Freundfchaft nicht unberührt. Noch

jetzt fpricht er von feinem itttimften Jugend

freund _Bernhard Schallehn - mit wahrhaft

wohlthuender Begeifteruug. Zu feinen liebften

Brüdern in Apoll gehörte auch der bereits

enannte Ludwi Ziemffen. Ueber ihn

außert fich Spiel agett in folgender inter:

effanter Weife. wobei ich bemerke. daß die

Skizze aus dent Jahre 1848 datirt: . . ..Wenn

man daran verzweifelt. ein Ganzes zu werden.

bleibt Einem 1a nichts. als an ein Ganzes

fich anznfchließen! Vielleicht war die Ber

zweiflung nngerechtfertigt; vielleicht fammel

ten fich doch in aller Stille die fickernden

Waffel* und brachen irgendwo nnd irgendwann

als frifch fprudelnder Quell aus den Hän en

des Barnaß. deren klaffifche Anlagen er

befcheidene Gärtner durch eifriges Jäten und

Gießen vor der Berwilderung nnd dem Ber

trocknenAzn bewahren fuchte! Daß dies kein

bloßes ahnbild fei. dafür fchien mir die

liebenswürdi e Geftalt eines meiner neuen

Freunde zu bürgen. der. klaffif er Vhilolog

von Fach. ich glaube. bereits ein Staats

eramen gemacht hatte. jedenfalls in diefem

Augenblicke als Lehrer an irgend einer Berliner

Schule wirkte und feine freie Zeit der Boefie

widmete. zu der ihn unwiderftehliche Neigung

trieb und ein vielverfprechendes Talent. das

er fpäter durch eine lange Reihe vortrefflicher

Erzählungen auf das Schönfte bewährte.

Ludwig Ziemffen war der eigentliche

Vertreter der Boefie in unferem Kreife. Ich

für mein Theil konnte in diefer Zeit wenig

_ Bon l)r. .Adolph .,fioßut.

- e. (Schluß.) Naazdruä verboten.

bieten und traute mich, meiner trüben Er

fahrungen eingedenk. mit dem Wenigen kannt

hervor. felbft in dem poetifchen Kränzchen

nicht. welches der Freund gegründet hatte. . .

Run würde ich an dem ebenfo einfichtsvollen

wie gütigen Freunde gewiß den treneften

Berather in meinen Zweifeln und Röthen

gefnttden haben. aber es fehlte mir der Muth.

tnich ihm zu entdecken. Was mich fchreckte.

war weniger der geringe Abftand der Jahre.

als der gewaltige Vorfprung. den er an

Willen und Können vor mir voraus hatte.

Wie hätte ich es wagen dürfen. mich fo un

bedingt vertraulich einem Manne zu nahen.

der. wenn er auch noch nicht als Autor

öffentlich aufgetreten war. fo doch mit

Schriftfteilern. wirklichen. notorifchen Schrift

ftellern. wie mit feines-gleichen verkehrte?

Hätte ich nicht mit meinen eigenen Augen

gefchen. wie er bei einem Rachmitagsconcerte

in dem damals fafhionableu ..Sommerfchen

Salon“ von uns fort an einen fchönen.

ftattlichen Herrn von ariftokratifcher Haltung

in mittleren Jahren herantrat. der einfam.

in unmittelbarer Nähe des Orchefters. an

einem Tifchchen faß? Wie er nur mit die

fem Herrn ein paar Minuten in feiner an

muthig feinen Weife plauderte und dann zu

uns zurückkant. als wäre nichts gefchehen?

Der fchöne. ftattliche Herr war A. v. Stern

berg getvefen - ein Name. der heute freilich

recht klanglos geworden ift. damals aber

mit vollem Tone an das Ohr des Staunen

den fchlug. War es doch zum erften Male.

daß fich zn einem bekannten Namen. der bis

jetzt für mich nicht mehr reale Eriftenz ge

habt hatte. als des Mondes Strahl. ein.

noch dazu ganz corpulentes. Wefen in Fleifth

und Blut gefellte. welches .Kaffee fchlürfte.

fich mit einem Battifttuch die Lippen trotknete

und. hinteni'tbergelegt. mit halbgefehloffenen

Augen der Mufik laufchte. während die in

ethttarbenem Glare fteckende Hand von eit

zu Zeit mit leife wehenden Betvegungen eu

Takt andeutete.“

Sehr belnftigend ift. was Spielhagen von

Adolf Stro tmann erzählt. Der Raum

verbietet mir leider eine eingehende Wieder

gabe. Fiir das milde und nachfichtige Urtheil

des Antobiograp'hen ift es bezeiehnend. daß

er. trotzdem er die menfchlicheu und dich

terifchen Schwächen feines (Tommilitonen

nicht verkennt. dennoch fehliefelich feine An

ficht über ihn in folgende Süße znfammen

faßt: ..Er überfchätzte fich nicht. er tvar nicht

eitei: nicht auf feine ganz unzweifelhaft

roße lhrifehe Begabung. nicht auf feinen

itterarifchen Bienenfleiß. nicht auf den

Opfermuth. mit dem er. der halb Erblindete.

auf die Gefahr hin. völlig blind zu werden.

für die Herausgabe der ..leßten Gedichte“

I2
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feines geliebten Heine die kreuz: und quer

befchrie enen Blätter des Nachlatfes entzifferte.

ruhelos. bis er den lehren verlorenen matten

Bleiftiftzu richtig geftellt. Ein Menfcb. der

fich fein ?iindergemiith bewährte durch alle

Wechfeliiille feines bewegten Lebens. von

allen Mitmenfchen nur das Befte annahm.

fich durch keine triibfte Erfahrung in diefem

fromtnen Glauben ftörcn ließ. unentwegt

feine politifcheu und litterarifcheu Ideale

hoch halteud. mochte die Welt fie durch den

tiefften Staub fchleifen. der treuefte Freund

feiner Freunde. der fchvn darum feine Feinde

nicht halfen konnte. weil er keine zu haben

glaubte; dankbar fiir das geringfte Lob. durch

deu bitterfteu Tadel nicht gekränkt, da es

ihm nie tritt feine Verfon. inuner um die

Sache zu thnn war - fo fieht AdolfStrodt

mann in meiner dankbaren Erinnerung. fo

möchte ich. daß fein freundliches Bild den

Lefer aus diefeu Blättern anblicke!“

(kbenfo intereffant wie Spielhagens Urtheile

über Studienkollegen und Zeitgenoffen. find

auch feine mehr oder weniger eingehenden

Anfichtcn iiber namhafte Dichter. welche auf

ihn. diefen genialen Epiker, eingewirkt haben.

Mit großer Wärme z. B. fpricht er von

W alter Scott. Er nennt ihn den größten

und giitigfteu Nährrater feiner Seele.

Werde es ihm auch feht fchwer, ihn zu lefen.

indem ihn die altväterliche Umftäudlichkeit

feines Vortrages und die antiquarifche Ge

lehrfamkeit. mit der er fo gern prunke. er

miideteu. fo fei das alles pofthume Weisheit

uud vermindere nichtimGerin ftendie Summe

des Dankes. die der deutfche omancier dem

fchottifchen &kollegen fchulde. Diefer habe

eine Fülle von Sonne-in. Mond: und Sternen

fcheiu in die Seele des Erfteren gegoffen!

..Wie wunderfain raufchen mir noch heute

die grünen Wälder. durch die der „fchtvarze

Ritter“ den gewaltigen Rappen lenkt: fanft

mir der Wind iiber die Haidehiigel, in denen

Schloß Avene! eingebettet liegt! Wie liegen

noch heute fo kräftiglich die Helden. die

nie gelebt haben. vor meinem inneren

Auge: Darwood. George Brown. Wilfried

von Jvauhoe. (Edward Wawerlen und die

lange Reihe der jugendlichen Geftalten, die

fich auf den erften Blick durch ihre Familien

ähnlichkeit als leibhaftige Gcfchwifter aus:

zeichnen und fich auf einen zweiten doch fo

bedeutfam abheben! Wenn es nicht ver.

meffen wäre. wiirde ich wünfchen. es möchten

von den Geftalten. die ich zu fchaffen ver:

fucht habe. eine und die andere in der

*Uhantafie der fpäter Geborenen nachleben.

wie die Walter Seotts duhendweife in der

meinen.“

Bon Bulwer hat Spielha en die Schil

derung der modernen Gefe chaft gelernt.

einer Gefellfchaft freilich. die fich ganz außer

halb der Sphäre feiner Erfahrungswelt be

wegte. von der er aber doch iuftinctio heraus

fi'thleu mochte. daß fie auf demfelben Boden

erwachfeu war. welchem er fpäter den Stoff

fiir feine Whautafiegebilde faft ausfchließlich

entnehmen wiirde.

Bon den Lhrikern bezauberte ihn außer

Heinrich Heine noch befouders Ferdi

nand Freiligrath durch feine farben

prächtigeu Tropenfwildernngeu. Wie zu dem

..ungezo euen Liebling der Grazieu“. fo zo
ihn an zu Freiligrath überdies der Dufxi

des Modernen. Actuelleu; ein prickelnder Reiz.

den z.B. Uhlands Romantik gar nicht auf

ihn ausiibte und der doch nicht fo heftig

war. daß er ihn hätte abfchreäen können. wie

es die fchneidende Satire des ..Wintermär

chen“ und das gelegentlich pvlternde Bathos

des ..Glaubeusbekenntuiß“ thaten. Freilig

raths köftliche Uebertragung von Tennhfons

wundervolleru Gedicht: ..Clara Vere“ gab ihm

auch die erfie Beranlaffung zur Abfaffung

feiner erften größeren Novelle gleichen Na

turns.

Zm Uebrigen ehört Friedrich Spielhagen

gleichfalls ,zu der tattlichen Reihe jener großen

* ichter. die ihren Beruf verfehlt haben -

er nudirte urfpriinglich Theologie und noch

andere Wiffenfchafteu. um „etwas“ zu werden.

wie die *lthilifter fagen. um ein gelehrtes Hand

werk nach Wuufch des Vaters zu ergreifen

und dadurch fein Brod ehrlich zu verdienen. . ..

aber im Buche des Schickfals war es anders

verzeichnet - er wurde Dichter und Schrift

fteller. Gottlob! jagen wir. denn feit drei

bis vier Jahrzehnten zählt die deutfche Litte

ratur den herrlichen Romancier und Drama

tiker zu ihren ftolzefteu Zierden; fein Name

wird felbft in Aeonen nicht untergehen. und

wenn fo 1nau>)e Alltagsgrößen. die heutzutage

durch eine (Clique auf den Schild gehoben

werden. fchon längft geftorben und verdorben

fein werden. wird man noch immer von ihm

fingen und fagen.

Ich wiiufche lebhaft. daß er noch viele

Jahrzehnte iu voller Frifche das Publikum

durch feine eigenartigen uud kunfivollendeten

Schöpfungeu erfreue; denn nehmt Alles nur

in Allem - nimmer werdet ihr feines Glei

chen fchauen!
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Yriedhofsgedantien.

Sei* mir gegrüßt, du traulich fiille Stätte.

Du Ort des Friedens nach des Lebens Traum!

Wenn abgerollt des Dafein-Z wirre Kette.

Sei hier auch rnir vergönnt ein kleiner Raum.

Hier unter üppig grünen Rafens Fülle

Mög' fchlummern des entflohnen Geiftes Hülle.

Jeßt, da der Abendfonne Vurpurröthe

In Märchenfchein den weißen Marmor hüllt.

Und frhwerrnuthvoll der Nachtigall Geflöte

Die Luft rnit füßen Harmonien erfiillt,

Möcht' ich die ftarren Todten faft beneidew

Die hier frhon ruhen unter Trauerweiden.

Wohl fließt noch braunes Haar urn meine Schläfen

und in dem Herzen loht der Jugend Muth.

Mein Lebensfchiff, entfernt von fiäzern Häfen.

Troßt muthig noch der Türke mancher Fluth.

Wie drohend auch der Sturm bisweilen wüthet,

Ein guter Geift hat immer mich behütet.

Und boat. was ift der Menfch dem ew'gen Waltcn? -

Ein Blättchen nur, des Wirbelwindes Raub!

Heut möchte fich die Knospe fchön entfalten,

Und morgen liegt fie welk und todt im Staub.

Was heut noch hoffnungsfreudig fchafft auf Erden.

Kann morgen fchon des Todes Beute werden. »

Und trifft es mich, aus diefer Welt zu frheiden,

Ich gehe frohen Muths, ich bin bereit;

Hier unter diefen dunklen Trauerweiden

Will ruhen ich, entrückt dem Erdenleid,

um ftill. befäzattet von des Friedhofs Bäumen.

Von ew'gem Lenz und ew'gem Glück zu träumen.

Jr. Never.

Warum?

Frag' nicht. warum ich dich küfie fo heiß.

Frage nicht, da ich es felbft nicht weiß!

Laufche des Vögleins füßem Schlag!

Weißt du. warum es fingen mag?

Es fingt aus wunderfamem Trieb.

So küß auch ich dich, trautes Lieb.

Hörft du das Lied der Nachtigall?

Es weckt als lauten Widerhalt

Ju deinem Herzen Freud' und Luft.

Warum? es ift dir uubewußt.

Warn-rn man küßt, fagt kein Gedieht;

Nach Himmelswonnen forfcht man nicht.

Y. Haß.
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Wahlvetwandtfchaft.

Zu deiner Seele laß dies Lied dir dringen.

Wie deiner Töne Macht in's Herz mich traf!

Das war wie durch den Sturtn ein füßes Singen

Und ew'ge Sehnfutht wachte auf vom Schlaf.

Die Sterne neigten fich dem fel'gen Auge.

Das All erklang. bewegt vom Gotteshauche.

Erinnerungsleben war's aus jenen Zeiten.

Da frei mein Wefen noch von Zeit und Norm.

Du riefft den Geift aus ungemeffnen Weiten

In deines Liedes enggefchloffne Form.

Befreit. trug er mich hin auf ftarkem Flügel

Durch Sonnenhöhen. über Sternenhügel.

Die Zeit entfchwand - Vergangnes fchien verloren.

Von Lethes fanfter Fluth hinweggefpült.

Mein tiefftes Wefen fühlt' ich neugeboren.

Da ich empfand. was glühend du gefühlt!

Da fchloß ein Kreis von Kräften fich zufammen.

Einft nur geahnt - und nun entflammt zu Flammen!

Du fuchteft mich - wie lang! Zeh hab's empfunden

An meiner eignen Seele Sehnfuchtsruf!

Nun hältft du mich. nun haft du mich gefunden -

So nimm mich hin. wie mich die Gottheit fchuf.

Dein Traumgenoß aus fernem Sternenfchwarme.

Er liegt geftaltet nun in deinem Arme.

O fenk dein Auge lächelnd nur in meines.

Berftändnißvoll. bis auf des Herzens Grund.

Dattn blick begeiftert ich zurück in deines:

Ju Sternen drohen fchloß fich diefer Bund!

Und frühgekannte Klänge. liebe. traute.

Sind meiner Seele deines Wefens Laute.

Ja. eine Gottheit hat uns früh nmfchloffen.

Zwei Töne find wir einer Melodie; -

Du tief - ich hell - aus einem Strom gefloffen.

Verbinden Liebe uns und Harmonie.

Wir ahnten fchauernd ihre fchönften Träume

Und find nun eins durch alle Weltenräume!

Hera 3cm.

Hrabliteuz.

Meift zeigt ein kleines Kreuz die Stätte.

Wo jene ruhn im kühlen Bette.

Die einft in ihren Lebenstagen

Ein großes. fchweres Kreuz getragen.

Zi. xt. Zil'eä.

lt_.--__
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Yeues cLeben.

Der Morgen grant nach langer Winternacht;

Doch fonnengleieh fteigt auf dein liebes Bild

Und ftrahlt fo glückverheißend mir und mild

Als Tagsgeftirn ob holder Lenzespracht!

Was der Geliebten Bild mir heut verfpricht,

Du wirft es fein mir künftig Tag für Tag;

Doch dir wird kiinden jeder Herzens-fchlag:

j Du bift mein Glück- bift meines Lebens Licht!

___._V

Gott fegne dich, du Stern aus Himmelshöhn!

Weil du den Himmel ftets mir bringft zurück,

Wird auch in dir mir jedes Erdengliick,

Und überall ift mir die Welt fo fchiin! -

_ Y>M_ 'Hull-w Dichter.

?binterfloclien

Winterfiocken, Winterflocken Winterflocken, Winterfloeken

Schweben auf öde Weiten herab, Weben der Flur das Leichengewand,

Breiten wieder Weben dichte

Weißes Gefieder Schleier dem Lichte.

Auf manch' heimliches Blumengrab.

Winterflocken, Winterflocken

Nahen! wenn die Freuden verloht.

Vredigen leife

Ernfte Weife:
Denk' auch du- auch du an den cTod!

Ewald Müller.

th le i ct) li la n g.

Du meiner Augen fiiße Weide, Was immer ich dir leife fage.

Du meines Herzens fonnige Luft, j Das that fich felben Sinus dir kund.

O, Dank dem guten Geift, der beide Und deines Auges ftumme Frage

Uns nah zu bringen einft gewußt. j

Und was wir Beide uns oerfchweigenf

Was Beider Herzen heiß durchflammt:

Wir fiihlen's gleich, ob wir's nicht zeigen

Weil's aus der gleichen Tiefe ftammt.

.Hurt Zangen

Tragen die fehwarze Nacht in's Land.

Berfteh' ich, fpricht fie nicht dein Mund.
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(Hräm' di nur und harb di zua,

Wifi ja do mei (java Bua!

(Ju oberbahrifcher Mundart.)

Bift fo trauri, bift fo ftad,

Thuafi fo herrifeh und fo blaht,

Gehfi an mir fo fteif vorbei

Haft zum Grüaßn kam dawei;

Gräm' di nur und harb di zua

Bift ja do mei liaba Bua!

Schauft wia g'fprengte Vögal dreinX

Zwingft di halb zum lufti fein,

Moanft, i Vatfehi kenn dös niit,

Daß da 's Woana näha fteht?

Gräin' di nur und harb di zua

Bift ja do mei liaba Bua!

Sunft haft g'juihazt und haft g'fchrieam

Haft gern tanzt mit jeda Dian

Thuaftx als ob jeßt heili wurftf

Trinkft nöt leicht mehr öban Durft!

Grüne' di nur und harb di zua

Bift ja do mei liaba Bua!

Eh' haft g'raucht den ganz'n Tag

Wia's a frifcha Bua nur mag,

Jetzt liegt Bfeif'n hint im (Zä

Hat wia du koan rechtn Fleck,

Gräm' di nur und harb die zua,

Bift ja do mei liaba Bua!

Haft dei Schneid allfam oerlornf

Bifi fo fad und dafi woru

G'fchieht da rechte mach nur fo fort

Warum fagft zu mia koa Wort!

Gräm' di nur und harb di zua

Bleibft ja do mei liaba Bua!

0ludwig Sselten-eier.

Yuri) Jahren.

Und wieder wandl' ich eure Pfade,

Ihr Heimatbergel lieb und traut!

Hier war's, wo einftens er mir uahte,

Wo ich zuerfi mein Glück gefihaut.

Und wieder blüht die duft'ge Haide

Von der ein Sträußihen er gepflückt,

Als ich hier ftand an feiner Seite,

Von feiner Augen Strahl begliickt.

Und auch der Vöglein Abfchiedsweife

Bringt wied'rum durch das falbe Grün

Wie einft, als hier im Zauberkreife

Mein Herz ich fühlte neu erglühn.

Doch ach! mein Glück es ift verflogenf

Zerftoben ift es gleich dem Schaum,

Dem flüchtigenf der Meereswogen!

Ein Traum nur war'sr ein eitler Traum.

El'ifadelh cHel'mling.

Winterbild.

Wieder wehen weiße Flocken

Ueber Flur und Dach,

Und das Mägdlein fpinnt am Rocken

Sinnend im Gem-ich.

Ferne Schellenklang und Glocken

Jubel da es fchneit -- -

Doch das Kind in dunklen Locken

Denkt der Maienzeit. -

Haß-inne. cKrüger.
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Yrofinacht.

Jin Rauchfroft ftarrt die tvüfte Kieferhaide.

Und in den Räderfpuren knirfcht der Schnee.

Die Roffe dämpfen; der tnafurifche Kutfcher

Stimmt leis ein melancholifch Slawenlied;

Dazwifchen dröhnt vom fernen Spirdingfee

Das Eis heriiber. meilenweit zerklaffend.

Und hoch am Himmel fchwebt der volle Mond.

Hell auf die Lichtung fällt fein kaltes Licht

Und auf des alten Arztes bleiche Züge.

Der. tief im Pelz vermnmmt. im Schlitten lehnt.

Heimkehrend von des Förfters Todtenbett.

Mit dem er manchen Pirfehgang einft gethau..

Und den des Wildrers Kugel geftern traf.

Gefchloffen find des Alten Augen beide.

Doch fchläft er nicht. - Auf weiter Wanderfchaft

Durch Raum und Zeit ihm fchtveifen die Gedanken.

In feiner Eltern Haus ant Weferftrand

Sieht er fich wieder unter'm Lichterbaum.

Der Baier prüft die duftige Weihnachtsbowle

Und lächelt. während arts dem Rebenzimmer

Der Sthwefter Stimme glockenhell ertönt.

Die dreißig Jahr der Bruder nicht gehört.

Und nimmer wieder hören wird auf Erden. . . .

Doch neue Bilder tauchen vor ihm auf:

O. Botm am Rhein. Stndentenherrlichkeit.

Gefehwungne Humpen. blanker Schläger Blitz.

Und Freundfehaftsfchwüre. Hand in Hand: ..Auf Du.

Mein waekrer Bruder. Dein für alle Zeit! “ -

Der Träumer lächelt; Rofenduft umhautht

Jhn lind aus der Erinnerung Zaubergärten;

Berlorne Geigenklänge dringen loekend

Born Ballfaal her. doch rufen fie vergebens

Dem jungen Paare. das fich weltvergeffen

Dort in der Rebenlaube hält umarmt

Und Mund auf Mund der Liebe Bund befiegelt.

Jndeß der Rhein. im Sommermonde funkelnd.

Mit frohetn Raufchen drnnten zieht vorüber.

Schnell. wie das Glück. das niemals wiederkehrt. . . .

Der Alte breitet fehnfuchtsvoll die Arme:

..O fprich. wo weilfi du. füße Leonore?" -

Da fchreekt ihn auf des Kutfchers heifre Stimme.

Die fchnarrend fragt: ..Was fteht zu Dienften. Herr?“ -

..Nichts .Janufeh. nichts!“ - und weiter geht die Fahrt.

Fern bellt ein Fuchs im tiefverfchneiten Forfi;

Lantlofen Fluges hnftht ein Schleierkauz

Wegüber. wie ein fcheu Gefpenft der Wildniß.

Und über'tn Erlenbruche fchießt ein Stern.

Leis fröftelnd. lehnt der Alte fich zurück.

Das Kinn vergrabend in den Otterpelz.

Von feiner Wimper aber rinnt ein Tropfen

Und friert zu klarem Eis im grauen Bart. , . .

Weinhold Seuche.
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heb lefe gern.

Ich lefe gern und viel. doch was ich aufgenommen

. In mich. muß erft Geftalt in mir für mich bekommen.

* Ob es im Einklang fteht mit dem. was ich gedacht.

Ob fich's als Widerfpruch dagegen geltend macht:

Zu eigen mach' ich's mir erft durch felbfteignes Denken.

Weil fich mein Geift nicht läßt auf fremde Bahnen lenken.

Julius Yiurm.

Yet eKirchhof im Felde.

Zwifchen Korn: und Kartoffelfeld Dort fäet er altes und junges Korn.

Hat der Tod feinen Acker beftellt. Was iiberreif. was eben gebor'n.

Findet auch dies zum Lichte den Pfad?

Oder ift verloren die Saat?

,Heinrich Yeidel'.

Schaum.

Nun fteh' ich hier am fremden Strand -

Horch! Wie die Wellen fchlagen!

Der Wind will mir vom Heimatland

Ein Wort heriibertrageu.

Nur laut und lauter pfeifen!

Was ich der Zukunft zahlen foll.

Ich kann es nicht begreifen,

Vorbei die Kraft. vorbei die Luft -

Wo ift der Muth geblieben.

Der wilde Sturm in meiner Bruft.

Der mich hierher getrieben?

Ernft fchau ich jeht die Wogen an:

Das ift ein Hafteu. Bäumen.

Ein Drängen au's Geftad heran. -

Ein rafch vergänglich Schäumen!

Er fpricht es hart. er fpricht es laut.

Er fchreit's mir in die Ohren.

j Und doch - der Klang. der einft fo traut.

Jetzt ift er mir verloren.

Yudekf Host-lowest).

Znummes Scheiben.

Wir haben nie gefprochen i

Bon Liebesleid noch Luft. i

Wir trugen Beide heimlich j

Die Liebe in der Brufi. f

i Margarethe Yfchanter.

Wir fpielten fiumm Berftecl'en

Und Keines macht's geftehn.

Es trage den cTod im Herzen

Beim Voneinandergehn.

Laß Sturm uccd Wind in ihrem Groll
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Zn der c.Liaitenttialer Allee.

Unter Riefenbiiumen daher

Jagen ftolze K'aroffen,

Märhtig wölbt fich das Wipfelmeer.

Abendfonnenumfloffen,

Auf den dunkelnden Höhen liegt

Warm das himinlifche Blauen.

Zn die Seidenpolfter gefihmiegt

Lehnen die fchönen Frauen.

Buntes, laehendes Leben fchwirrt,

Lockt und gaukelt vorüber. -

Dem, der einfam am Wege irrt,

Stimmt's die Seele nur friiher.

Blüthengewoge, abeudlind,

Froher Menfchen Getriebe, -

Mir uerfliegt. ver-weht ihr im Wind.

Glück und Hoffnung und Liebe!

So am blühnden Leben vorbei

Schritt ich, wie heut. allimmer,

Sah nur immer, wie hold es fei, -

Selber mich traf kein Schimmer.

Selber mir ward kein heller Strahl

Jrrt' im Smatten zur Seite,

Nicht oerfchwiegne Liebe einmal

Gab mir mild das Geleite.

Werd' ich fiirder fo Tag um Tag

Abfeits ziehn meiner Wege?

Oder neigft du dich hold herab.

Die im Herzen ich hege?

Wandern Beide wir Hand in Hand

Einft in's blühende Leben?

Oder muß uns immer felband'

Einfam Dämmern umweben?

eKonrad Tetra-mn.

Dein Glück.

Ja, du bift fehön in deiner ftillen Güte!

Du theileft Gaben aus mit milder Hand.

Und wo du nahfi: da wird das Leid gebannt,

Da grünt es hoffnungsfreudig im Gemüthe.

Ob man dich kränkt bei deinem Liebeswerke

Ob man dich fehmijht mit undankbarem Wort -

Du fpendeft Gaben, Gaben immerfort.

Der Gott der Liebe giebt dir Lohn und Stärke.

Des Wohlthuns Flamme nährft dn ftets auf's Neue.

Bift eine Vriefterin der Menfchlichleit.

Und folgft dem Gatte. dem du dich geweiht.

Zn ftiller- in unwandelbarer Treue.

Of nie kann dich dein fehönes Walter! reuen.

Schauft du auf deine Leben-Zbahn zurück,

Das. was du fuehteft, fandeft du, das Glück:

Neidlos au fremdem Glück fich zu erfreuen.

Zdotf Wilhelm.

Z__,
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*Ilm Strande der Yordfee.

Du öder Strand- auf dem kein Blümlein blühen,

Kein Hähnchen fprießen mag,

Ten falz'ge Fluthen täglich nen befprühen

Mit rauher Wellen Schlag;

Du Wüfte, die der Sonne wärmftes Strahlen

Zum Leben nie erweckt

Die kümmerlich mit leeren Mufchelfchalen

Die kahle Blöße deckt;

Du Gräberfeld, das todt nur kann erreichen

Der Tiefe ftunnne Brut,

Und wo im Spätherbft fiille- blaffe Leichen

Herfchwimmen mit der Fluth;

Vorhof der Welt, wo Wind und Wogen wachen

Von Weltlufi unbethört

Wo manchmal nur der Möoe wildes Lachen

Die tiefe Ruhe ftört:

O Strand, wie lieb' ich dich! Jm Schattenlande

Weilt meine Seele hierr

Was fie gedrücktr des Lebens Sklavenbande

Nahmft freundlich du von ihr.

Hier bin ieh frei! Des Meeres troßige Wellen

Die Winde find's nicht mehr!

Des kiihnen Muths- des Geifies Flügel fehwellen

Wie Segel auf dem Week,

Ein Kirchhof ift die Welt; in Qualm und Brodem

Erftickt der frohe Sinn.

Doch allgewaltig weht der Schöpfung Ode-n

Belebend drüber hin.

Ylrßard Yeye.

Dem Andenken einer oelflorbenen Freundin.

Du thronft in meinem Herzen Dein Name ift fo [abend

So heilig und fo mild, So lieblich für mein Ohrx

Wie Licht von Altarlerzen Wie Glockenton am Abend7

Durch Tempelränme quillt, Wie füßer Saitenchor.

Wie Mondfchein auf dem Weiher Und will mich etwas kränken,

In Waldes Mitte webt, Und brennt mich Seelenpein:

Wenn mit dem Silberfchleier Nur dein brauch ich zu denken,

Die Nacht am Himmel fchwebt. f Um wieder frei zu fein.

otto Yreitenßof.
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Auf der ?banderfchaft

Grüß Gott dich! holdes Wirthstöehterlein! '- Schnell fchänkte fie mir neuen Wein -

,Ich komme von weither gegangen. f Und eh' ich den getrunken,

Nach einem Trunk vom bcften Wein Hab' ich beim Abenddämmerfrhein

Trage ich heißes Verlangen! - Von ihren Lippen getrunken.

Mein Glas war voll, mein Glas ift leer, Fiir fie vom duftenden Rofcnftrauch

Wirthstöchterlein! noch einen Becher! Hab' ich eine Rofe gebrochen -

Nichts fronmitnachlangerWandrnng mehr Ich achtete nicht, daß ich mir auch

Als fiißer Wein dem Zecher! - Dabei die Hand zerftochen. - _

Und als am andern Morgen ich

Zum Abfchied kam zur Laube -

Sah eine zertretne Rofe ich

Vor mir im Straßenftaube. -

Zeno Jiu-ße.

?Zander-[Orff.

Mein Päckchen ift fo leieht, Und macht fie auch manchmal

Drum trag' ich es fo gern* Ein finfieres Gefi t,

Drum trag' ich es mit mir Sie wird bald wie er gut

Wohl in die weite Fern'. Und fie verläßt mich nicht.

?m Päckchen verwahrt Sie kiißt mich fo warm

iegt meines Liebchens Treu', Und fieht mich freundlich anf

Ich glaube gar. 's liegt auch Mein altes Liebehen hat

Mein Herzeleid dabei. ' So freundlich nie gethan.

Mein Lieb-:hen ift fchönf war, kommt dann die Nacht,

Hat heut den Hochzeittag, o läßt fie mich aflein;

Und ich ziehe davon, Doch fchickt fie den Schwager.

Weil es mich nicht mehr mag. Den lieben Mondenfchein.

Ich ziehe davon Mein Schwager, der Mond

Wohl in die weite Weltf Der ift nicht ftutnm und dumm7

Und habe zum Schätzchen Er fieht viel in der Welt

Frau Sonne mir beftellt. Und fagt mir's wiederum.

Da lquleh' i fo ftill

Und fcblafe e n dazu

Und träume bis rau Sonne

Mich weckt aus fußer Ruh'.

Conrad Payer

.,Tielel, ich weiß es!

Nur noch ein Weilchen

Knofpet. Blauveilchen!

Bläht ihr. zum Strauß ich enrh brechen muß!

Beim Fliederftrauche

Yu Abendhauche

ab mir der Michel einen Kuß.
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Deut in die Wellen

.en flinken Forellen

Streit ich euch nicht mehr im Uebermuthl

Beim Fliederftrauche

Im Abendhauche

Sagte der Michel: „Zeh bin dir gut.“

„Vom Gartenbeete

Schwand die Refede!“ -

Schalt mich die Mutter, - „Wo mag fie fein?“ -

Beim Fliederflrauche

m Abendhauche

agte der Michel: ,Liefeh bift mein!“ -

„Ich möchte wiffen

Wo die Nar5iffen

Sind und der blühende Rofentrieb?!“ -

Beim Fliederfirauche

Im Abendhanche

Sagte der MiGel: „Ich hab' dich lieb l“ -

„Beim Abendläuten. -

I

Beim liederftrauche

("cm Abendhauehe

ch kann's nicht deuten! -

Sprin t fie vom Spinnrade weg und fchant!“ -

Sagte der Michel: „Sei meine Braut!“

Vom Spinneriidel

Rennen die Mädel:

„'s klin t doch wie Hochzeitsglocfenlant?!“ -

Heut ge t's zum Lanze

Jin Sonata sglanzel

Heut wird d1e Lies mit dem Michel getraut,

War (Heister.

W*

aber( 'au. f

.On

 

[Lypoabonclr-igobo Manual-eien. Neue

Jolge, Von (Kordel-cl 'an .Amy-[tor.

Dresden und Leipzi f E. Vierfons Verlag,

1889.) Ein änßerfi intereffantcs, lefens

werthes Büchlein! Wer fchnell und leicht in

Vornrtheilen befangen ift, den könnte wohl

der Titel abftoßcn; man möchte in dem Ber

faffer einen griesgrämigen alten Herrn, einen

Wcffiniiften oermnthen. Als folcher ift denn

auch G. o. Amhntor durch oberflächliche

Kritik und Leferei theilweife ocrrnfen. Wer

fiel) aber von der Grnndlofigkeit derartiger

Behauptungen überzeugen will, der lefe vor

liegendes Buch mit erniter Anfmerkfamkeit.

Tec Verfaffee befindet fich auf dem Stand:

punkte beftimmten chriftliehen Glaubens und

ift doch fern aller fogenannten iiußerften

Strenggläubigkeit. Und innerhalb diefer

Grenzen redet er offen- vornrtheilsfrei, humor

voll iiber die oerfchiedenen „Fragen“ des

heutigen Lebens, Ein Wahrhensfpiegel ift

das Büchlein fiir Jeden; jeder Anffau giebt

Stoff zum Nachdenken nnd zu geiftigcr An

regung. Alle können wir daraus lernen, nicht

zum wenigften wir Schriftfteller. Wie ein:

[ach nnd klar wird die llnwahrheit des

politifchen Warteiwefens gefchildertf die Juden

frage befprochcn, wie [ein der Begriff der

„Dame“ definirt. Wohlthuend berührt es

einenf wie der Verfaffer darlegt, daß Glaube

und Wiffen einander nicht ausfch'iefeen, wie

er bemüht ift, an Stelle der gleich falfchen

gegenfäßlichen Weltanfehanungen des Beffimis

mus nnd des Optimismus die richtige des

gemüthoollen Hnmorismus - das Wort in

er edelften Bedeutung genommen _ zu feßen.



Taufe-nde irerdeii ihm fretidig beipflichten. die

nicht daran glauben können. daß das Auf

gehen in's Rirwtina unfer Seelenziel und

:Heil fei. Von einer tiefen. feilen inneren

Ueberzeugung reden die beiden fehönften Ab

handlungen: ..Der Humor im modernen

Schriftthum" nnd „Gott“. Weniger nollte

uns das Kapitel ..(iin Schöpfnngswnnder“

gefallen. G. v. Amyntor muß bedenken. daß

er für Alle fehreibt. auch fiir die .. eiftig

Armen“. Mancher von diefen aber bunte

fich durch die herben Ausfälle - wir wiffeti

ja. welcher .ltlaffe voii Menfchen fie gelten -

mitbetroffen fühlen. nnd er ift doch nn

fchuldig. - Das Buch wi'infchten wir in der

Hand eines jeden Gebildeten zn fehen. und

wir empfehlen das Studium deffelben;

bloße Plaudereien enthält es nicht.

kluge] ltlieinlünäar.

[Labor-t 8iii-iw,(;oi1ietitez in txiinnrnb).

Deutfch von (Bastar- ltezcei-low. (Leipzig.

O. Spamer.) Ueber Burns und feine eirigen

Mufter bezwingender Raturpoefie hier zu

fprecheu. wäre wohl überflüffige Arbeit. Jeder

kennt feine erqniekende Dichtung. auf der es

liegt wie fehimmernder Morgenthan. der der

herbe. fiiße Drift der Haide anhaftet. Tiefe

Lieder werden nie veralteii. fowie die Natur

nie alt werden kann - denn find fie roch

felbft iinverfälfchte Naturprodukte. Tiefen

Liedern nichts von ihrer Frifihe zn nehmen.

hat fich Legerloß jahrelang abgemüht. Lan e

hat er in unferm herrlichen deutfchen Sprach

fchaß nach gleichklingenden. zii Herzen chen

den Lauten gefitcht - und er hat fie _e

fnnden. Manches oerdentfchte Lied diefer

Sammlung kann fich getroft mit dem

Original meffen. Wenn auch tiicht Alles

gleich gelungen ift. fo ift dies bei der

großen Schwierigkeit der Aufgabe nur be

greiflich. Der berühmte Kenner fchottifchen

Geiftes und fchottifcher Poefie. Ferdinand

Freiligrath. äußerte fich beifällig) überdiefe

Arbeiten nnd über die Methode. ie Legerloß

angewandt. Möge dies Buch Verbreitung

fin
len' klar-worin lttanltaa.

Gesichts von ykiilipp (Menue-r.

(Heidelberg. Earl Winters Univerfitätsbuch

handlung. 1887.) Die vorliegende Samm

lung. die von ziemlichem Umfange ift. bietet.

es fei dies gleich zu Anfang gzeftanden. in

haltlich nicht immer entfprechen Gelungenes.

Der Berfaffer. der über eine gute Reimteehnit

verfügt. hat es nicht immer verftanden. die

felbe auch in den Dienft eines wirklichen Ge

dankens zu ftellen; diefelbe tritt hier iiitd da

als Selbftziveik anf. ein Fehler. der fich

namentlich in den nicht ftreiig genug ge

fichteten itiftichen und Sprüchen öfters be

merkbar ntacht. wo einzelne Stücke. weil

namentlich nach der Kinderfibel fchmeckend.

auszumerzen wären. Daß Onenzer jedoeh

im Uebrigeii wirklich dichter-liche Befähigun

befißt. daß trois Poet auch das Herz an?

dem rechten Fleck hat. das bekunden vor

Allein die ihm geläufigen einfachen Strophen.

die er mit von Herzen kommenden Natur

laitten anszuftatten weiß. Es fei hier nur

u. A. an ..Meine Heimat“ erinnert. Markige

Klänge hingegen, nnd zwar ebenfalls in ge:

lutigerier Form. bringt die Abtheilnng: Zeit

gedichte. iititer denen fich das fchöne ..Die

deiitfche Sprache" befindet. Die hiibfch pain:

tirten heitern Gedichte endlich. die den 'Dichter

aiiw als Humoriften zeigen. follte er jedoch

in *Zukunft etwas ftretiger von den ernften

fchei en. follte vor Allem für letitere von

jenen keine Pointen leihen und fich nicht

Heine's ftimmungsmordenden Jroniewiß hier:

bei als Mufter gelten laffen. Warum will

ei* ihm gerade in Bezug auf diefe meiner

Meinung nach fthwächfte Seite feines Talents

nachahmeu? ier-jeu Libor-dariib

Kloibliobo Nnfl'en. Roman von [inn

i-ai] 'kolumnm (Dresden nnd Leipzig.

E. Pierfons Verlag. 1889.) Nicht gern habe

ich den Namen des fleißigen Schrififtellers

unter diefem Roman ftehen fehen. Riehl. als

ob man es hier niit einer mißlnngenen Ar

beit zn thun hätte - der Roman ift ebenfo

glänzend wie iinterhaltend efchrieben. aber

iefe Vorzüge geftalten fich eider wegen des

bekannten embeiri-ne_ (ie rie-home zn Rach

theilen. Telmann ift. wie feine zahlreichen

feinfirinigen Novellen beweifcn. ein viel zu

wahrheitsliebender Pfneholog. als daß er bei

ruhiger (krwägun nicht eiiifähe. dafi Bor

gän e. wie er fie in dem vorliegenden Buche

fchil ert. theiliveis zu den gefellfchaftlichen

Unmögliehkeiten gehören. Ein Offizier wird

die Pflichten feiner Stellung nie foiveit ver

geffeii. daß er einer erotifchen Leidenfchaft

wegen zum (Ehrlofen mid Feigling wird.

und wo irollte man den Kameraden finden.

der. wie es hier ' efchieht. diefe gan e Ge

fchichte mit teuflif )em (Zynismus einfädelt?

Unterdri'ickt man jedoch diefe fehiverwiegenden

weifel. fo ift der Genuß an der vollendeten

arftellungsweife ein reiner. un_etrübter.

Alle Vorzüge der Telmann'fehen Erza'hlungs

kunft nehmen auch hier den Lefer gefangen

und feffeln ihn bis zu Ende. Wie einfach

und doeh zugleich kraftvoll und eigenartig

ift die Sprache. die fiir die feitifteti Abt'o'n

ungen niit kiinftgeiibtefter Sicherheit den ent

fprechenden Aiisdrnck findet. und wie voll

endet die Kunft der (Zharakterzeichnung. die

namentlich in der Geftalt des feine Rehe

answer-fenden weiblichen Dämons feinen

Höhepunkt erreicht. Möge der bewährte

Romanfchriftfteller es in Zukunft Schrift

fiellern niederer Gattung überlaffen. dem fo

genannten ..Gefchmack“ Zugeftändniffe zu

machen; feiner Begabung hat-ren bedeutendere

Aufgaben! Write Uber-betrat.
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1L. in lr-r. Eine Rückfendung der zum

..Breisausfchreiben“ eingegangenen Gedichte

oder Auffähe kann rtaturlich nicht eher er

folgen. als bis die Eirculatiou derfelben bei den

Herren Vreisrichtern beendet urtd das Ergeb

niß von uns veröffentlicht worden ift.

Herrn ybilipp 801-368, klnmburg. Auf

Ihren Wuufch berichtigen wir gern. daß Sie

von Herrn l)r, Alfred riedmartn in der

Befprechuug Ihrer ..Amerccaua“ (Iahr . ll..

Nr. 1') ..Bricherfchau") irrthiimliänrweife als

Ueberfeher bezeichnet wurden. wiihrend Sie in

Wahrheit der Verfaffer des Buches find.

l)r. u. 8. iu lil-g. Wir machetr Sie

darauf auftnerkfam. daß ..Künftlers Morgen

lied“. welches Sie vor Kurzem nochmals ein

fandten. bereits in Nr. 6 d. J. erfchieuen ift.

Die Berfaffer der Gedichte ..Die Eiche“

und „Wolken" erfuchen wir 1cm Angabe ihrer

Namen. da fie es unterlaffen haben. die

felben - gemäß unferer ..Beftimmungen von

allgenreiuer Geltung“ - ihren Beiträgen

beizufiigen.

. lil, iu l(-3 i. yr. Das uns an

gebotene Manufeript ifi fiir uns leider zn

untfänglich. um Verwendung finden zu

können; die Honorarfrage ift nach beiden

Seiten hin zu verneinen.

0. L). l(. in 1.-3. Schaffen Sie fich zu:

nächfi eine Voetik an. die Ihnen - wie auch

alle fonftigen litterarifcheu Hilfsmittel - die

I. C. Hinrichs'fche Buchhandlung. dort.

gern beforgerr rvird. - Ihr leßtgefandtes

Gedicht eutfpricht uuferen Anforderungen an

Klarheit des Ausdrucks und formelle Glätte

noch nicht. *

8. ri. in l)-nu ..Liebesmätchen“; 1*). r. ki.

in 8-n ..Fata Morgana“; li. l), in lL-n

..Die Waldmühle“; .4. 1*'. in lI-n ..Beu

jamin" und ..Die Haide bli'rht!“; [i. L. in

dl-*u ..Ein Märchen“ (Ihre Gedichtfamtn

lung ift ,zur Befprechuu verfchickt); l1). A7.

in .x-n „Auf der Haibm; 0. 8. in lt-t"

d. ll. ..Erinuerung'z u. (i. in 8-n ..Fri'ch

kings Eiuzug“; er. y. in 'k-n ..Winterbild';

n. 0, in lil-n ..Sonnenfahrt“ (unter

Streichung der dritten Strophe); l). (l.-ll1.

in .-K-n ..Um Mitternacht“. ringe

uammvnl

li. lil. in lt-a; l). 8. in Lil-r (wir können

nur wiederholen: ftreberr Sie nach gedank

licher Bertiefurjgl); tc. llcl. in (7-8 (vielfach

ge richt); n. . in ll-g; 8. 0. 1?. iu

iz-cc (im Ausdruck vielfach verfehlt); *ru

lt. iu [>-n (zu breit); l(.8. in dl- (lt (wird

bei dem Streben nach Eigeuenart wirr und

unklar); (l. ll. in l-olc; lil. lt'. in ll-g

(..Abend im Walde“ ftreift die Grenze des

Aufnahmefähigen); 0. l(, in li-r (in ..Fiir

die Zeit“ herrfcht unberechtigter Veffimis

mus); 8. l7. irt 0-n (aus dem Litteratur

kalender; das Gedicht ift hiibfch. aber mehr

fiir* ein politifches Blatt geei net); .*l. l(. in

l3-n (letztere Bemerkung it arcch Ihnen);

l). 8. cu n-n (recht gefichickt ausgefiihrt.

aber inhaltlich durchaus ungeeignet; wir er

warten gern Anderes ; [r. h1. in ill-cu;

l. rl. iu ['-nn; l-i. . in Z- ; li. lil. iu

lt-n (abgefehen von den fehle ten Reimeu

doät zu befcheidcn); kl. lt. in 'l'-r; (,1.- l-l.

in lL-g (wird brauchbar. wenn Sie den ge:

danklich abfchweifenden Bentameter des erften

Diftichons durch einen anderen erft-ßen); 'l'.

8. in Z-n (lediglich die zahlreichen fchlechten

Reime verbieten den Abdruck); 0. li. in 13-3

(welche Nr. fehlt Ihnen?) Donkenä nd

gelohnt!

l. r. lb". in 9-5( Jede Nr. unferes

Blattes liefert Ihnen den Beweis. daß neu

aufftreberrde Talente bei uns jederzeit eine

gaftliche Aufnahme finden. Zu nnferem Be

dauern find Ihre trrrs vorgelegten Gedichte

nicht drncfreif. es fehlt ihnen die nöthige

Knappheit und Kraft des Ausdrucks. Natür

lich fteht es Ihnen bei weiteren Einfendungen

frei. ein Vfeudonhm n wählen.

bl. 8, in n-n. ie kgewünfchte Adreffe

lautet: Berlin lil.. Karls ad 21.

(Schluß der Redactiou diefer Nummer: 15. Februar 1890.)
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Richter, Ewald Mittler, 'int-t Langer, Ludwig ticllmaier, Elilalcellc fir-[mittig, Jodanue. tirtlarr, Reinhold .fun-1,

Julia. Ztnrcu, flriurictc Zcidel, lkudall Zolrolowolcu, Margarethe Enhancer, ttourad Germann, .woll 'Uilhrlnu
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au die flotte-ollen rio. „deutschen olalctartcolm“ ln vraeaan-Ztrlooen. In Gommiffion:
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U] eiii) "ei-faszini- ntaiiiion n13 Meran-Gabor (ie-.3 „kie-iiiuciien Niciiteriieiin“ unmittelbar .irn Knoll iior [(1]

li
[*1 ivboniiigen iii-eingeben l'roiiiiixtjcin (181* Jung-.ton Zeit, [>33 i-iitiieiiei-ieniie &Klin-t iiber iin-sere Zeit

h kann Lkn'f in niiietinftigan 'l'ugi-n gmiprnciian "er-len; fiir jetnt iixiiii-n iii-.k ?ei-"neuer getiian, was

f] innen nur jrgonii ori-Linkin" iii-nr. line] Sie! linden niclit niir eine niiiirijeiizt g1'0880 7011

f] utäniiigiii-jt irn l'i-rnt-i'iqinißu iii-r ide-iiilii-ivitm) ])ji!iiti-r ernannte-niit, niiiiiiiki'li ebenso eine* urn*

f] fuoueniia unit m0iiliingrliniiato Zni-oriiiiioigieoit iiireß ii'ei-tiiiirtiiojie.
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Aus einer fünf Artikel

umfafienden Befpreehung des

„Berner Bund“ (Nr, 1-4-5, 1890):

. . . Denn fowohl als litterarifche Gabe

verdient vieles Buch die größte Beamtiing,

wie auch um der von ihm ausgehenden Frie

Kwei VfL-"de _ dendpropaganda willen. Wir weifeln auch niciii

N , - k - iin geringftcn daß diefe „Lebendge ehichtc“ zunächfi in

?ltr-sis 8 Rai-l. deiiifeheii liticrarifcben Streifen weiicften ilmfanges als

(rleg. geb. ein reiguiß wird empfunden werden, wenn diefe .(ireifc

* nur ein gerniafzeii fcinfiihli find. Wäre B. v. Suttner's Buch

jetzt um Jahreiibe inn in i aris

zöfifche * reffe wurde arii'ber in Bewegung gerathen.

wird es noch, fobald dießed wichtige und merkwürdige

figiial firt wird 2e. ie.

Soeben erfrhienen iii

E. Yierion's Verlag in Yresdeni

?3. v. Yuttner's

iienefier Roman:

erfchienen, die gone fran

- :Bud fie

Bua) ihr

Chef-Redaeteur und Eigenthi'imer: ?auf GKeime.

Druck von Ferdinand Tbomaß in Dre'deu. - Vapier von Sieler .t Vogel in Leipzig.



 

 

Org-ni fin Diciiiiinn inni .Zinni (Der „Deniiciien Diiiiieciniiie“ 19. Zinni.)

Herausgeber: ?auf Heinze.

dlon-tljob 2 "1.1. kee-jo: 5 .F bailziiibkl., roman-[11]). Wan .doo-ritt cim-oli Foclo lzqcbbaoiiluog, .o'io iii

kee'. dai (Lok Kxpocjici-m (io. „ben-wovon viewer-[WWU jo bw'ijoo-Ilrjc-oeo, öbbeaateilnugen "er-(lau nur bi.

1. Ukr- bonje'iontijoii 1. Zop'ßmbßk angenommen. [sin-01119 Nummern d 50 Z. 5 Zille-1( einer Aaron-ot .F 1,50.

Yin Glerclxnlee.

ie ?forte Eden- [chtofz [ich hinter mir

?nit Drohnen.

773W (nei-he „Sand zerf-tifug ici) mir am 'Thor

:N-Ynd rang und lehrte nach dem, war. iii) oerl'or.

i (Y Glück der xietie, o du Yommerpracßt

Yes Gartens, duftdur-Hwalkte Zieuertiel'che,

Ztir füfzen Spender wonnelruntiner Nieder, i

Yuöinen- und [maragdene- Yefieder -

Vorbei, dahin! :In graue eHalde (tar-rt

Ya- aKugei C(rein (Keton, iiein Farbenl'ia'zt!

'xt-id fel'öft die Yon-ie wärmt und leuchtet nicht.

Yo fehler-pt' ict) Tag und Monde durch die Qede

Yet-drogen.

310a) mäßl'ich fanden meine Yinne fiel),

?lud dor-hi der ?Rene Yumfen tröfiet mich,

?ind lieh! im dunQfen Haidetiraut ergl'ühn

Yon Tag zu *Cage weebfelnd hundert Jiarben -

Das :,feiden kehrte ini-15 die zarten kennen -

Za) [eh den Teich von taufend Vtuthen brennen:

38a- witt ich noch? in diefe ?seit fo rei-ti?

Zn hoher Pläne [tngt ein c,Nennen-Fink,

xnoeiend [ieigt das efrei-z mit ihm empor!

Heim-ieh Yuttßaupt.
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ehii Jahre find bereits ver

- floffen, feit fich iiber dem

dentfch-fchweizerifehenDirhter

M HeinrichLeutholdnachfchwe
' *"r rer Leidenszeit das Grab

efchloffen hat. Damals wurden die ver
flchiedenften Stimmen in der Vreffe laut,

wohlwollende, fotoie abfällige Urtheile tönten

untermifcht da und dort und mati ftritt

fich förmlich in den Zeitungen nm feinen

Werth oder Unioerth als Lnriker. Später

hin tauchten aber auch bösartige Gerüchte

iiber moralifche Verkommenheit und der

gleichen auf. Letitere zumeift von einem

namhaften Schriftfteller Bayerns herri'ihrend„

der feine gewandte Feder dazu beni'ißtef unter

dem bequemen Deckmantel eines Romanes

feinen Lefern die abenteuerliehfien (Hefchichteu

aus des Dichters Privatleben aufzutifwenf

dabei demfelbeii nahe ftehende Verfönlichkeiten

in pietätlofer und unwahrer Weife durch den

Schlamm ziehend. - Za, die Abfnrditt'it

der in den „Sünden der Väter“ aufgeftellten

Behauptungen reizt manchmal faft zum

Lachen und man fragt fich, warum der

Autor, der aus des Dichters Privatleben

nichts Anthentifches wußte, fich geradezu be

fliffen hat. in der Figur feines „*lifeudonmn

rießhardt“ fo eine gräuliche Mißgeftalt an

eib und Seele, ein (Zonglomerat aller fitt

lichen Berkomnienheiten zu bilden- - eben

fo gut hätte ja feine i'ippige Bhantafie einen

Heiligen aus ihm geftalten können; es wäre

nicht uuwahrer gewefenf als das Gegentheil.

_ Vornehinlich als einen Trinker ftellt man

uns „Frießhardt" vor. Dein muß hier ernft

lieh entgegen etreten werden, uni fo mehr,

als fich diefe Anfthannng faft in allen

Lebensbefchreibnngen, wenn auch zuweilen

nur zart durch die Blume angedeutet, vor:

findet. - Leuthold liebte und trank den

Wein nicht mehr- als Dutzende feiner Mit

menfchen, Freunde und Collegen aiichf konnte

aber zu feinem Unheil nur geringe Quan

titäten vertragen. - Da nun das efeilfchaft:

liche Leben und befonders das es Jour

iialiften häufig Gelegenheiten bietet, wo es

gLewiffermaften Ehrenfache wird, auch im

“rinken feinen Mann zu ftellen. mag es

fchon vorgekommen fein, daß der Dichter

folche Bro en zeitweife fchletht beftanden hat.

- Bon da an aber bis zu den beliebten

Trunkfuchtslegendeu gewiffer Zungen ift noch

ein weiter Schritt. - Und ioas in den

lehten Lebensjahren in diefer oder anderer

Hinficht gefi'tndigt worden fein mag, gehört

weder vor das Forum der Leifetreter und

Moraliften, noch in den Sammelfaif ftoff

hungeriger Senfationsfwriftfteller, fondern

Ans ,Heinrich :ieutliold's Zugendzeit.

j (Mit ungedrnrkteu Gedichten.)

-Ö' Von Yitaxiäfultheß. i(

einzig und allein in die Diagnofe eines

Arztes. Wie oft ftößt man in den Zeitungs

fpalten auf Biographien nnd befonders Ne

krologef die nur Verhimmelungen der be

treffenden Verfönlichkeiten find, ohne Be

achtung etioai er fehler und Mängel der

felben. Freili lät fich in lexiterem Falle

der Spruch: „rie mortuie nil nise bene“ zu

Gnnften folchen Verfahrens und mit Recht

anfiihreii, weil der Todte fich gegen kritifche

.Siebe und moralifche Angriffe nicht mehr

oertheidigen kann. Wie aber wurde diefe

Wietätspflicht gegen Lenthold ei'ibt?! -

Wer fein Können nicht herabznfetzeu wußte,

fternpelte ihn zur moralifchen Mifzgeburt;

wer fein Privatleben fchonen u mi'iffen

glaubte, feine ihn dafiir in feiner litterarifchen

teiftungsfähigkeit herab. Man ging fogar

fo weit, jedem wohlmeinenden Kritiker und
cfreund, der feine Stimme etwas laut zum

Lobe Leutholds erhoben7 von befugt fcheiiiender

Stelle aus die Luft zu weiteren Lobgefängen

gri'indlichft zu vertreiben. - Ob ein folch

fuminarifches Verfahren einem doch zweifellos

konfiatirten, echten "Talent gegeiii'iber am Blaß

gewefen, fieht denen ini* (Entfcheidung zu,
deren Aufgabe es ift- das litterarifche cFeld

zu bebaueii nnd anszujiiteu. - Zum Gliiä'

fiir den Dichter und als Beweis eini er

Wahrheitsliebe bei der Menfchheit hat ich

aber gerade nnter diefen mancher hochacht

bare Mann und Schriftfteller gefunden, der

uneingefchiiihtert von folehen Vergewaltig

ungen- fich in ungleich giinftigerein Sinne

iiber die Werke des alfo Gemaßregelten ge

äußert hatf wenn er ihm auch außerdem

nicht näher geftaiiden oder gar fein perfön

liäfer Freund gewefen. Thatfiichlich ift felbft

der Nekrolog von Prof. J. Bii'chtold (Bor

rede zu Lentholds Gedichten, 3. Auflage,

Zuber, Frauenfeld 1884s nicht ganz frei von

iirten. Man vermit zuweilen fehr die

Feder des Freundes.

Doch kann und foll nicht geleii net werden,

daß hier fowohl die Darfteflung er äußeren

*lierfönlichkeih als die Schilderung des Studien

niid Lebeusganges eine authentifch wahre,

meifterhaft eliingeiie ift. - Von diefer
bleiidend gefqchriebenen, etivas derben, aber

durchaus kernigen Vorrede hebt fich des

Dichters Erfweinung niit folch frappant

realiftifcher Natnrtreue fo haarfrharf ab. daß

fie in ihrer Art ivohl ein eben fo gut ge:

troffenes Worträt genannt werden darf, wie

das höchft gelungene Titelbild von der Hand

eines Kiinftlers erften Ranges: Herrn Georg

*fZapperiß aus Miinchen. Diefe Zeichnung.

welche durch hohe Güte des Herrn o. Lenbach

vermittelt worden und den Dichter während

32
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feiner letzten Leidensjahre in der Anftalt

Burghölzli bei ?nich darftellt. hat der ge

nannte Kiinftler ainals. froh großer Arbeits

iiberhc'iiifnng. in liebenswi'trdigfter. bereit

wifligfter Weife beigefteuert. Da nun in be

fagter Vorrede Leutholds Schaffen. Schickfale

nnd Leiden mit allen beglanbigteti Daten fo

erfchöpfend behandelt ift. dafi fie fiir Jeder

mann. der fich hier-fiir intereffiren follte. die

genaneften Informationen bietet. erübrigt als

Seitenftiick hierzu nur noch ein Bild des

Dichters aus feinen Zngendjahren. mit be:

foiiderer Beriickfichtignng des Kapitels: Frauen.

Hieran werden fich eine Anzahl Ju_ endgedichie

reihen, da der fonftige itiigedrii te Nachlaß

der reifereii Periode. laut llrtheil non Fach

leuten. nicht weiter ausgebeutet werden foll.

Ich hege die kiihne. aber doch ana) wieder

wohlbcgriindete Hoffnung. dafi ein fireng

wahrheitsgetrenes Emi-ollen von des Dichters

innerftem Seelen: uiid Gefiihlsleben nnd be

fonder?- auch die Mittheilung der Jugend

gediane mehr als alles Andere beweifeii wird.

daft t'enthold denn doch nieht fo ganz. wie

es von *ltlaten behauptet wurde. liebearm.

d, h. ..ein tönendes Erz oder eine klingende

Schelle" gewefen ift. fotidern daß cr. vor den

Jahren tieffter Verbitterung und Krankheit.

wie andere Dichter nnd Menfchen auch. ein

warmbliitiges. tieifiihlendes Here fiir Vater:

land. c'Frenudfchafh Natur und Franenfchöne

wie Franenfeele befeffen hat! Später haben

fich freilich mit fteigernder Verbitterung.

Krankheit und Hhpochondrie anch die böfen

*Dämonen Egoismus, Menfchenhafi und

Menfchenfrheu. foivie fchrankenlofe Wildheit

nnd Jähzorn gereigt. die ein Zufammenleben

mit ihm zeitweife zur Unmöglichkeit fiir jeden

Sterbliehen machten. *Aber felbft da ver

lengnete fich das warmfi'ihlende Herz nie

ganz. er wußte imtner wieder feine uiicht'te

Umgebung zu befiinfti en und zu rühren.

bis der volle Ansbru der fich jahrelang

vorbereitenden Geifteskrankheit erfolgte.

Da bewies feine Heimat. die Schw?,

daß fie fich. wenn auch fpiit. ihres unglii -

lichen Sohnes in liebeuollfter Weife erinnere.

nnd liefi ihm noch alle irgend mögliche Hilfe

und Erleichterung wiihrend feiner Zwei

letzten Lebensjahre zu Theil werden. die ihm

feine Angehörigen nicht in dem reichen Maße

hätten verfchaffen können ntid wofiir ihr der

innigfte Dank gebi'ihrt.

Jin Jahre [827 im Dorfe Welzikon(l8anwn

Zürich) geboreti. war Lenthold. obwohl ge

ringen Standes - fein Vater betrieb eine

Sennerei - doch ein fehr auf eweäter. hoch:

begabter Knabe iind iinfierft be iebt bei feinen

Lehrern. dabei aber fcheu. fchiichtern und fat't

linkifch irn Benehmen und Umgang. Land

auf. landab galt der ..Senneheich“. wie er

im heiniifchen Zdioni mit Vorliebe benannt

wurde. als etwas Befonderes. Fiir feine

Großmutter beftaiid indeß das Befondere zu:

iiiichfi darin. daß ihr „Heim“ immer fo ..dtirr

und grün" (d. h. mager iind bleich) ansfah.

während feine drei Brüder trop der fchmalen

Kofi fiets wie Rofen blühten. For-wiihrend

fieckte fie ihm heimlich gute Biffen 31i. aber

obwohl er auf diefe Art dreimal mehr als

die aitdereii bekam. wurde er nicht fetter und

der Kummer feiner Großmutter nicht geringer.

Er war fehr friih vatcrlos geworden. fiir

feine Mutter, die ihn ihrer Lebtage den

..g'fchiiftigenMiiffiggiinger“ hieß. weil fiir fie

Kopfarbeit eben gar keine bedeutete. hegte er

wenig Snmpathie. lind auw fie. fobald fie

herausgefunden. dafi Lenthold nicht wie feine

Brüder *u fchönen. nützlichen Verrichtnngen.

wie Hozfpalten. Waffertragen 2e. tangte.

wie er denn zeitlebens iti praktifchen Dingen

nngefchickter nnd unfchnldsvoller als ein nen:

geborenes Kind blieb. hatte wenig Jntereffe

mehr an dein oft träumerifch in fich ge

kehrten. wie fie meinte. fanlenzenden Knaben.

Die beiden Natnreu waren zu entgegengefeht

und fließen fich auch noch in fpiiteren Jahren

beftiindig ab. Lentholds Mutter ivar eine

refoliite. eigenwillige Frau. die fich nicht *ern

Borfchriften oder Einwände machen ieh.

Lebhafte dunkle Augen. reiches fchwarzes Haar

gaben ihr im Verein init charakteriftifchen

Gefichtsziigen. aber auffallend niederer Stirn

fait etwas Zigeunerartiges. Ueberdies hegte

fie ftets abenteuerliche Blaue und Anfchlä e.

die auf irgend ein ..G'fchäft[i“ oder .Ha-mii“

(Handelfchaft) abzielten. wobei fie meiftens

die geringe Baarfchat't einbi'ißte, die ihr von

iveiiiger unglücklichen Speculationen her ver

blieben war, Doch forgte fie fiir ihre Kinder

als treue und brave Mutter und briitete

'Tag und Nacht dariiber. wie fie die Lage

der Ihren verbeffern könnte. Ta fie ,zu

diefem Zweite oft von Haufe abwefend ivar.

fiel das Erziehung-Zweck der vier Knaben

hanptfiirhlich der alten Großmuttter anheim.

Diefe. eine weit feiiifiihligere Natur und

voll echter Fröinnii keit. wurde von Lenthold

abgöttifch verehrt iin von ihm noch nach ihrem

Tode in dem fchönen Sonette ..an meine

Großmutter“ gefeiert. Sein erftes. noch

höchft urwiichfiges Gedicht verfafne Lenthold

als Knabe von 7 bis 8 Jahren in der

Nechenftnnde. Als der Lehrer die Anf

gaben feiner Schüler vifitirte, fand fich bei

ihm ein nierkwi'irdiges Rechenerempel:

Der entfthloffene Victor

Tritt aus dem Wald hervor.

Er fieht in dem Gebiifch

Nen grofien Sack voll Kriifch. (Kleien)

und hinter diefem Sack:

Ein großes Dunnerhagelsriinberpack!

Damals. fagte mir Lenthold. habe ich die

erften Sehiafalsfwliige meines Lebens ver

fpiirt. zunächft nur von der Hand diefe-Z

Lehrers. der keinen Sinn fiir werdende

Boeten hatte.

Auch auf den höheru Schulen rechtfertigte

Lenthold die frühzeitige gute Meinung feiner

Lehrer oollftändig. Schon im A gangs

zeugniß der Secnndarfchnle zu Wetzikon wird

er als ein mit den ..vorxiiglichfien Geiftes

gaben ausgeftatteter Knabe“ gcfchildert. „der

Y



nebfi großer Lernbegierde auch in fittlicher

Beziehung nie u einer Klage Veranlaffung

ge eben. fo da er ohne Bedenken fiir den

ehrerftand empfohlen werden könne.“ Leuthold

g itideß die juriftifche Laufbahn vor und

es lauten im Anfchluß hieran auch alle Zeng

niffe der Profefforen Burckhardt. Wackernagel.

Windfcheid. Seeger und Anderer. bei denen

er abwewfelnd während der Jahre 1846-52

in Bafel. Bern und Zürich Reehtswiffenfehaft.

hilolo ie. Litteraturglef ichte 2e. gehört.

iibereintimmend äußer chmeichelhaft und

anerkennend. Troßdem hat fich Leuthold

damals keine fefie Aiiftelliiiig in der Heimat

it erringen vermowt und es geht klar aus

Briefen und fonftigen Belegen hervor. daß

ihm nicht ganz allein die Schuld diefes Miß

erfolges beizumeffen war. indem ihn allerlei

Jntrigneu. Rivalfehaft nnd Gehäffigkeiten

veranlaßten. feinen Stab weiter zu fehen. »N

Mit welch aufrichtig fwmerzlichen Gefühlen

er damals die Heimat verließ und wie fehr

er trop alledem das Kind feines heißgeliebteu

Schweizerlandes geblieben. geht in riihrendfter

Weife aus einigen diesbezuglichen Gedichten

des Anhangs hervor. wenn er auch diefer

Verfiimmung gegen die Heimat fpäterhin zu

bittere und un erewte Worte verliehen hat.

Während der Studienjahre hielt auw die

Liebe. vielleicht allzu frühzeitig. in dem jungen

Herzen Einzug. Zunächft ivar es aber now

kiine ernftliche Leideiifchaft. vielmehr eine der

flüehtigften. doch lieblichfteu Erfcheinungeu. eine

dhlle nach Art Robert Burns'. Mit ihm in der

eimat aufgewachfen. hatte fich Rofina. fo hieß

das fonnige Raturkind. fterblich in den hoch

aufgefchoffenen bleichen Studenten verliebt und

er in fie. -- die Thatfache. daß er damals

fchwarze Locken und Samintfläufe trug. machte

die Sache now gefährlicher. Aber der junge

Monti hatte auch hochfliegeude Hoffnungen

und Pläne. welche über die Sphäre feines

Heimatdorfes hinausftrebten. und diefe waren

es znmeiß. welche diefes Band nach kaum

Jahresfri wieder löfien. Rofina hat fich

fpäter an einen ihr geifti ebeiibürtigeii Mann

glücklich verheirathet un noch als zufriedene

Gattin und Mutter dem Dichter zum Zeichen

vollftändigfter Verföhnung und als Beweis

ihrer Hausfrauentalente fechs Paar felbft ge

ftrickte Socken überfandt.

Doch kein einziges Liebeslied hat diefer fo

liebliche Vorfri'ihling der Liebe gezeitigt. -

Ties blieb einer anderen. mehr durwgeiftigten.

edel und zart poetifch angelegten Frauennatur

vorbehalten. von der Leuthold in über

fehäumender Stiideiiteiilaiine fingt:

Sieht's now fo traurig bei mir aus.

Sind Kopf und Beutel now fo leer.

Doch hab' ich Lieb' und Rofen noch. -

Seele. was willft Du mehr?

Bei Gott! fo hab' iw abermals

Znfammen ein Gedicht gefliekt;

as wird nun ihr. der Dichter-in.

Das wird nun meinem Lieb gefchickt.

Und frägt fie lächelnd mich alsdann.

Was ich als Lohn dafür begehr'.

So for-dr' ich einen langen Kiiß -

Seele. was ivillft Du mehr?

Und eine Dichterin war fie. eine echte. nr

fpriingliche. diefe (Emma K-. Advokatens

attiii aus B. Ihre Dichtungen find weiche.

fihmeizend iitiiige Duftgebilde. welche in der

Schweiz nicht unbekannt geblieben. Zu des

Dichters Zeit ftaiid fie in vollfter Jugend

blüthe: Beide 2() Jahre alt. da pflegt man

das Leben nicht allzufchwer zu nehmen. Sie

waren fiw auf durchaus geifiigem Gebiet

begegnet. fie lafen fich wechfelfeitig ihre Bro

dukte vor und korrigieren einander, Später

kam bei (imma das iiberfließeiid weiche

Mitleidsgefühl des Weibes mit Lentholds

freudlofer. harter Jugend hinzu. foivie des

Dichters eigene. anfchiniegend iveiche. in

praktifiheu 'Dingen fo hilf- und rathlofe

Ratnr. und die gegenfeitige Neigung war

fertig. - So fagt Emma in einer Brief

ftelle: ..Zw habe mich mehr als Du dar-iiber

gefreut, daß Tir jetzt durch Anfchluß des

Gerichtes Gelegenheit gegeben wird. Tich

nützlich und bekannt zu machen. Mir ift

immer. wenn Du mit Eifer und Ernft fort

fährft der Sache vorznfteheu. müßte einft

auch für Dich eine beffere. fchöiiere Zeit auf:

gehen. Jedenfalls hätte ich Deinem Geift.

Teinem poetifchcn Gemüt() einen blumen:

beftreiiten Pfad gewiinfcht. ftatt des fteinigen

Weges voll 'Demüthignngeiu den Tn betreten.

Ob ich nun felbft den Muth hätte. diefe

Laufbahn eiuzufchlagen. weiß ich nicht. oft

fcheint mir. ich möchte lieber. wie ein wahrer

Glück-seiner. ohne Ansficht ganz in's Blaue

hinein iii die iveite Welt hinansziehen und

Soldat werden. jetzt. wo's überall losbricht.

Ach! Alles lieber. nur nicht Jurift fein!

Aber das find auch wieder böfe. uupraktifrhe

Ideen. die wohl ini eigenen warmen Hans.

init dein Ranch des eigenen Herde-s anf'

fteigeii kötiiieii. um in nichts zu zerfließen.

aber wenn die kahle. nackte Jiothivendigkeit

dafteht. denkt man vernünftiger. wie Tn.

mein armer. lieber Heinrich! O Gott.

wenn es nur in meiner Macht ftände. Dich

glücklich zu machen. oder *Dich weiiigfieiis zu

tröften. zu beruhigen und aufznrichten. Und

o. wie fehr bedarf auch ich der einig beforgten

und waeheiiden Liebe zu Tir. uni ein Leben

zu ertragen. das fonft überall nur Nacht

wäre.“ »- Und an einer anderen Briefftclle

heißt es: ..Und nun weg über diefes niedrige

Erdengetriebe nach den hiniinlifchen Räumen

der Voefie. Dein Gedicht: ..Du kleiner. nn:

gläubiger Engel“ iiiachte mich recht lachen.

obfchon ich Dich nicht geradezu gern den

Heine abfichtlich imitiren fehe; doch liebe ich

diefe pikant leichten Dichtungen und ich frage

mich: follen ivir fie Heine allein zu eigen

laffen? Auch das Gedicht: ..Uufchuld und

Reinheit liegt wie Than“ fiiide ich ganz ge

lungen. O. diefe Refrains. fie machen mich

ganz verrückt. fo liebe ich fie! Einige Deiner

Gedichte finde ich dagegen tnittelinäßiger und
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bleiben mir mündliche Bemerkungen zu machen

iiber. Jin Ganzen kann ich Dich immer nur

nm dieie Leichtigkeit in Form und Ausdrücken,

urn DeinenZdeenreichthnni beneiden. Nicht,

daß ich wiinfchie, diefe Gaben iian Deiner f

zu befiizen, ich möchte fie nur mit Die theilen." f

Und zuleßi der Schmerzensfehrei: „Morgen

haben wir Wäfche- da kann ich garkeine

Verfe machen.“ Oder ein ander-mal der

tröfilichere Schluß: „Heute nach langer Zeit

wieder ein Lied gemachh das mir nicht iibel

gefällt.“

(Fortießung folgt.)

ZtändÜew

O Liebchen, lanfehe meinem Lied!

Es naht auf Sehnfuchtsfchwingen.

Wenn noch der Schlaf die Wimper flieht

Will es in Srhlnmmcr fanft dich fingen.

O Liebchen- laufche meinem Lied!

Ihr braunen Angeln fchließt euch zu!

Schon (ängfi die Blumen fchlafen.

Am Himmel wacht fiir deine Ruh i

Der Mond bei feinen Silberfchafen.

Jhr braunen Augen- fchließt euch zu!

O nimm mich auf in deinen Traum!

Der Böglein Lieder klingen

Durch feine Ruh' dem Fliederbaum

Durch feinen Schlummer bebt ihr Singen.

O nimm mich auf in deinen Traum!

Laß meine Liebe bei dir ein!

Du wehrft ja nicht den Lüften,

Sie zjehn durch's offne Fenfterlein

Begleitet von den Blumendiiften.

Laß meine Liebe bei dir ein!

Eur-.td Wülket.

:HinbruW der YiaQt.

(Nach The'ophile Gautier.)

Der Tag ent-nich; vom hohen Himmels-bogen

Zieht eine bleiche Wolke hin zum Strande,

Und in des Stromes fanft bewegte Wogen

Taucht fie den Saum der flatternden Gemeinde.

Die Nacht bricht an, die Nacht fo fiill und dunkel,

Den Tag, den Bruder, trauernd noch zu grüßen;

Jhr Königsthron erftrahlt im Goldgefunkel

Denn jeder Stern finkt huld'gend ihr zu Füßen,

Man hört der Turleltauben fchluchzend Weinen

Der müden Kinder Traumesmelodieen,

Wie fernes Flügclraufchen will es fcheinen,

Wie Geifteroögeh die vor-überziehen.

Und [eis der Himmel fprieht zum Crdenrunde

Als ob, wie einft- fie Grüße fich entbeuten;

Hebräifa) fcheint's, ein Wort aus Gottes Munde,

Ein Weltgeheimniß- nimmer kann ich's deuten.

Kuna Juist.
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Gunhild. ,

W Ein c.Hei'dengediiht von Yun-w Franco“. (>

(Fortfehung.)

eZweites Such.

Zwölftes Abenteuer.

Schon waren Wochen vergangen.

Seitdem die Boten fiihren

Nach Nordftrand auf die Heerfchau.

Hell fchimmerten die Fluren

Von Blumen aller Arten.

Es war niit dichtem Laube

Jeder Baum bekleidet

Wie niit einer neuen Haube.

Es fah zur König-Zhalle

Hinein das Sonnenlicht;

Bei reichem Mahl faß Horant. -

Umwölkt war fein Geficht.

Zhni inundete kein Wein.

Zhn freuten nicht die Braten.

Cr brauchte grofie Kraft.

Um feinen tiefen Groll nicht zu verrathen.

Nach einer Weile brach

*Der blinde Sänger das Schweigen.

..Jft's gute Borbedeutung.

Daß fich noch nicht zeigen

Die königlichen Helden

Die nach Nordftrand titten?

Es ließ fich. will ich hoffen.

Gunhilde gern durch fie erbitten!

„Entweder mich tri'igt mein Hoffen,

Oder es riiftet die Hehre.

Tic Brautfahrt anzutreten

Mit Glanz und großer Ehre.

Aus allen Kammern trägt fie

Zufammen ihr Gefihmeide.

Beim Ordnen und Bei-packen

Helfen wohl die Boten beide,

..Das ift fchiver zu glauben.

Wie fo mancherhand Dinge

Den Frauen wichtig fiheinen:

Kleinodien und Ringe.

Alle der Tand und Schmuck.

Kleider. Gürtel und Linnen.

Jhre Rüfiung ift es. [gewinnen.“

Durch die fie uns bekämpfen und

Da fprach der Graf von Biborg

Und fuhr fich über den Bart:

..Ich fürchte. bald giebt's zu feiern

Fefte viel anderer Art.

Aus dem Reiche von Stürmen

Flog ein Rabe vorbei.

Der krächzte ivarnende Kunde.

AlÖ ob das Land in Waffen fei!

..Als ob eine Nor-ne Unheil

Unferin Leben fpi'inne.

Als ob der alte Wate

Auf Krieg und Fehde fc'jnnel

Weife wiirden wir ivalten.

Wollten wir bei Zeiten

Mit zehntaiifend Recken

Deiner Braut entgegenreiten!

..Ich hörte von einer Mär

Wohl manches Mal mir melden:

Es [iefz der grimnie Hagen

Einft manchen guten Helden

Aufheiiken zu Sarjant.

Nun hört* ich gerne fingen.

*Daß nicht die Werbeboten [hingen!“

Zu Nordftrand an den Bäumen

Da fuhr Herr Horant auf

Wie ein verwundeter Ur.

„Dann bleibe von Nordftrands Schloffe

Auf Erden keine Spur!

Ich hab's zu Afa Thor

Mit heiligen Eiden gefrhworen:

Gefchah den Boten ein Leides.

Das ganze Land fei dann verloren!
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„Dann foll nicht Mann, noch Mans

Nicht Weib- noch Kind mehr leben„

Dann will ich felbft das Vieh

Den Wölfen zum Fraße gebem

Selbft die kleinfte Hütte

Soll zu Afche verbrennen,

Wer das Land durchreitet- [kennenl“

Soll es nach dem Kriege nicht mehr

Der Graf von Viborg blinzelte

Tii>ifch oor fich nieder:

„Ich folgte dir nicht ungern

Gegen die Sachfen wieder;

Lange heg' ich fchon

Haß in meiner Seele

Gegen die Mannen dort unten.

Ferne fei mir- daß ich es oerhehlel“

Da ftand der Sänger auf

Und ließ die Harfe tönen;

So frohe Klänge mußten

Des Königs Groll oerföhnew

Siegesfroh erfcholl das

Wie heller Brautgefang,

Es war eine neue Weife.

Die mächtig durch die Halle klang.

„Wer ift's, oon dem die Sänger

In allen Landen melden,

Wenn fie in Dörfern und Burgen

Kiinden die Thaten der Helden

Wer ift es- deffen Name

Bis hinauf zu den Sternen

Sonnenhell erglr'inzt

Deffen Ruhm erklingt in alle Fernen?

„Wer ifi's- bei deffen Anblick

Die Maide wonnig erglühen

Gleiihwie beim Sonnenaufgang

Die Blumen all' erblühen?

Du bift es- König Hoi-ant,

Der überall errang

Ruhm und Sieg und Liebe [Sangl

Durch fein Schwert und feinen hellen

„Wie mag dein Angeficht

Mit Trauer fich umfloren?

Schon heifcht die Freude Einlaß

Und wartet vor den Thoren.

Dann fchallen jubelnde Lieder

Dann pcrlt der goldne Wein

Zieht mit Schalmeien und Kränzen

Der Brautzug in die Halle ein!

„Laß Teppiche entrollen

Weithin auf allen Wegetr

Laffe mit Kränzen und Blumen

Behängen und belegen

Den Schloßhof und die Halle,

Laffe flattern und wehen

Aus allen Fenfiern Fahnen!

Weithin foll man deine Freude fehenl

„Doch - will auch mir die Harfe

Zu froheni Sang oerfagen?

Wie tm'ibe Ahnung frhleiiht es

Umher feit vielen Tagen

Auch mir erlahmt die Luft,

Zur Wonne dich zu bewegenf

Und wie oerhaltner Zorn

Will es fich auf meine Seele legen.

„So brütet am Sommertage

Alles in trägem Schweigen

Bis fich am Himmel-Rande

Die grauen Wolken zeigenx

Bis die Blitze züngeln

Und die Donner briiflen,

Bis in Regenfiröme

Sich die blauen Berge hüllen.

„Und zieht auch ein Gewitter

Ans der Ferne herbei,

Wohlan, im Stürmen und Winden

Wird allen die Seele frei,

Das bange Gefühl entweicht,

Sobald die Donner krachen,

Und naht des Krieges Windsbraut

Wie wollen wir dann froh erwachen!

„Ein Brautzng foll das werden

Mit Schwertern und mit Speer-en

Nicht gilt es dann- die Hörner

Boll guten Meths zu leeren

Es werden von den Höhen

Heerhörner niederfchmetterm

Der Glanz von hellen Waffen

Wird blitzen aus den Schlaehtenwettern!

„Und bift du zage geworden?

Jft dir um eine Maid

Der Kampf auf ödem Blachfeld

Mit fcharfen Schwerter-n leid?

Es hungern fchon die Raben

Und Wölfe nach dem Mahle,

Die fernen Bliße lohen,

Bald lodern fie von Berg zu Thale!



„Bald wird der Schlachtenlenker

Entfeffeln feine Macht

Wilde Walküren reiten

Und ki'uiden Krieg und Schlacht!

,Ich fehe fie winken und wallen,

Erfchloffen wird mein Geficht,

Willtommem ihr Götterboten. [brichtl

Ein heller Schein„ der durch das Dunkel

„Auffpringt mit lautem Donnern

Walhallas weites Thor.

Die Göttergeftalten fchreiteii

In voller Wehr hervor,

Wie flattern die beiden Raben

Wie flatnmt die helle Halle

Bald fluthen loderiide Flammen

Berfengend iiber die Fluten alle!

„Jhr Helden. zu den Waffen!

Es reitet der bleiche Tod

Ueber die blühenden Auen„

Es flimnicrt und cs loht

Von blißenden Schwertern hell

Ein fchreckliches Ungewittei;

Speere und Schilde zerftieben [Splitterl

,Im Wirbelfturin in Trümmer und in

„Schaut ihr das Blut„ ihr Mannen?

Glühendroth wird es fließen,

Wie wenn im harten Regen

Gewäffer das Thal iibergießeiu

Wie Sturmesheulen erhebt fich

Der Schlachten Schreien uud Stöhnen,

Gleich wilden Donnern werden

Heerhörner durch das Toben dröhnen!

„Euch, die ihr niederfchaut,

Seien die Waffen geweiht,

Wotan, werde du uns

Führer im blutigen Streit„

Leite uns durch die Nacht

Dem hellen Licht entgegetr

Werde Schirm uud Schild

Hienieden uns auf allen utiferii Wegen!"

Wie fprangen da empor

Die Helden von ihren Sitzen.

Wie ließen fie durch die Luft

Die leuchtenden Schwerter blitzen!

Wie ein Wetterftnrin

Fuhr es durch ihre Reihen.

„Auf zu Kampf und Sieg!“

Begannen fie durcheinander zu fchreien.

Dem ineernnibrandeten Felfen

Glich König Horant da.

Als leuchtend er hernieder

Auf feine Mannen fah.

Noch brauften die Rufe fort„

Noch tobten und jauchzten alle„

Ta trat in fliegeiider Haft

Ein Bote ein zur hoheti Königshalle.

Mit grauein Stanbe waren

Beladen feine Gewande.

Sein Angeficht war dunkel

Von heißem Sonnenbrande

Und ob der großen Hiße

War feine Kehle trocken;

Als er reden wollte

Beganii die Stimme ihm zu ftocken.

Da reichte Horant ihm

Den goldenen Hunipeii voll Weines

Und fprach: „Bevor du redeft,

Erhole die) um ein Kleines!“

Da mußte er fich feheii

Und kurzer Ruhe pflegen.

Bis er wieder vermochte„

Die durftgelähmte Zunge zu bewegen.

Er fprach: „Als ich's erfuhn

Das war keine glückliche Stunde,

Ich wollte: vom Sachfeiilaiide

Brächte ich beffere Kunde!

Mit iiener Nachricht flog ich

Ohne zu verweilein

Gleich einer Dohle daher

Und ioollte Wind und Wolken iibereilen.

„Doch - leider! - geftern am Abend

Es lohten die Sonnenflammen

Verfengend auf mich nieder,

Da brach mein Roß zufanimen!

Grau war es und weiß gefprenkelt„

Ringsum die fchönfte Stute;

Wäre mein Weib geftorben.

Mir iväre nicht fo weh zu Mnthe!

„Doch ließ ich meinem Leibe

Deswegen keine Raft„

Ich lief bei Naäft und Tag

Hierher in wilder Haft.

Zeh wanderte iinverdroffeti

'Durch Wald und wirres Geiveide;

Das kann kein Menfch ermeffen„

Welwen großen Durfi ich leide."
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Und emfig zog er nun

Den viel guten Wein

Aus dem großen Humpen

.In feinen Mund hinein;

Er zwinkerte mit den Augen

Und trank in kleinen Zügen

Das wildfremde Getränk.

Nur felten ward ihm größeres Vergnügen.

Unruhig fprach da Horant:

..Man fchenke dir wieder ein.

Sobald du Kunde gegeben.

Dann fei der [pumpen dein.

Wenn du mir Nachricht bringfi

Bon meinen Werbeboten.

Ob froh fie heimwc'irts reiten.

Ob fie verweilen bei den Todten!“

..Deß fag' ich großen Dank".

Sprach der Bote dagegen.

..All meine Tage will ich

Den Becher in Ehren hegen.

Denn iiber deine Boten

Kann ich Kunde bringen:

Daheim in Matelane

Verweilt der König von Hegelingen!

..Bei fi'tchfifchen Bauern waren

Die Boten eingekehrt.

Dort ward die Reife ihnen

Nach Dänemark verwehrt.

O hätten fie zur Raft

Doch meinen Hof genommen.

Getroft darf ich's befchwöreti.

Sie wären fieher hergekommen!

..Doch muß ich nun erzählen.

Weshalb ich fo eilig kam.

Daß mir von vielem Wandern

Die Füße wurden lahm:

Dir. König Horani. naht fich

Die Königin Gunhilde.

Man zählt in ihrem Heere

Weit mehr als fiebentaufend Schilde!

..Vor kurzer Weile war ich

Mit fröhlichem Verlangen

Zum Sachfenland geritten

Und dachte. dort zu fangen

Ein Baar der guten Schafe

Auf ihren großen Weiden.

Mein Weib bedarf der Wolle.

Um uns Beide zu bekleiden.

..Auch war uns Fleifch von Nöthen.

Doch fügte fich's nicht fo,

Daß ich gefiind entkommen.

Deß bin ich herzlich froh,

Heerhaufen fah ich lagern

In dem Morgengrauen.

Da ritt ich frhnefl zurück

Und dachte nicht daran. mich umzu

..Jm nächfien Dorfe habe

Ich Alles angehört.

Die Männer waren beim Heere.

Die Frauen bleich und oerftört.

Ich habe jedoch nicht lange

Gefonnen. noch gefäumt.

Es ward von mir dem Feinde

Cilig das weite Feld geräumt,

..Ich fürchte. daß fie heute

Die Grenze fchoti erreichen!"

Da fah man manchen Helden

Vor Grimm und Zorn erbleiafen.

..Anfi" rief da König Horant.

..Bon allen Berges-frühen

Laßt lichte Feuer lohen. [blihenl

Daß fie die Nachricht durch die Lande.

..Das Heerhorn laßt erdröhnen

Ringsuin mit aller Macht.

Daß ohne Heer nicht treffe

Uns noch die niiihfte Schlacht!

Auffchrecken muß jetzt Alles.

Was tief in Frieden ruht.

Bald hagelt es Vfeile und Speere.

Aus Wolken Staubes regnet rothes Blut!“

Da fah man Feuer flammen

Schon in der nächften Stunde

Von allen Bergen und Hügeln

Ju der weiten Runde.

Da ward mit fliegetider Eile

Die Nachricht unihergetragen.

Auf ftöhnenden Pferden fah man

Kriege-boten durch die Gauen jagen.

Die Feuer loderten weiter

Durch die dunkle Nacht

Und fchon am nächften Tage

Stand. gerüftet zur Schlacht.

Ein Theil des großen Heeres

Vor König Horants Schloffe.

Heerhörner und Banken dröhnten.

Gefang erfcholl. es wieherten dazu die Roffe.

[fchauen.
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Dreizehntes Abenteuer,

Verdämmert war die Nacht.

Da wehte am Morgen fthwer

Ein dichter Höhenrauch

Ueber die Haide einher.

Der überzog das Land

Wie ein graues Kleid;

Es war der brandige Dunft

Ten Mannen und den Roffen leid.

Bon einem Dünenhügel

*Sah man weithin ragen

Das Zelt. das für Gunhilde

War oben aufgefihlagen.

Daneben fianden wachfam

Mannen in Wehr und Waffen.

Gen Svniienaufgang zog fich

Der Wall. aus vielen Wagen gefchaffen.

Bon allen Seiten ritten

Auf ihren hohen Roffen

Dem Königszelte zu

Die Führer mit ihren Genoffen;

Da kam auch König Erich

Mit feinen zehn ftarken Söhnen.

Lieb war ihm. daß fich die Knaben

An Kampf nnd Krieg beganneti zu

gewöhnen.

Auw Walt-am. Vogt von Bredftedt.

War nicht zurückgeblieben.

..Wir follten“. rief er. ..den Aufbruch

Nicht lange mehr verfchieben!

Nur wenig konnte Horant

Zur Heerfahrt fich bereiten.

Jft erft fein Volk verfammelt. [fireiten!“

Mit Macht wird er den Sieg uns dann be:

..Und dennoch“. fprach Gunhilde.

..Ich will es nicht verfchweigen.

,Ich fähe gern. es wollte

Ein Heer aus Stürmland fich zeigen.

Das wäre mir frohe Mitre.

Wenn es jetzt fich nahte;

Ich fehnte felten mich

So fehr nach meinem Lheini Wake!“

Jndeffeu war die Sonne

Ani Himmel höher geftiegeii.

Der Höhenrauch begann

Atlmählig zu verfliegen.

Was war das bei den Wagen

Ein Haften und ein Rennen?

..Es naht der Feind! man kann ihn

Ari des Heerhorns fremden Klängen

kennen!"

Da fainmelteii fich die Krieger

Bei ihren Zeichen und Fahnen.

Es tönte überall

Der Gaugrafen ernftes Mahnen.

Dicht vor der Wagenburg

Ordneten fich die Reiheti.

Zu beiden Seiten fchloffen

Sich ihnen Reiter an im Freien.

Auf dem Hügel hielt

Gunhilde. hoch zu Pferde.

Zn fpähen. was der Feind

Zunächft beginnen iverde.

Am Strand des weiten Meeres

Lagerten fich alle.

Es fchüßte fie ein Fluß

Bor gefchwindem Ueberfalle.

Da ließ fie Botfchaft geben.

Es follten fiw die Recken.

Bevor der Streit beginne.

Auf ihr Lager ftrecken.

Aus der Wagenburg

Lngte manche Wacht

Rach des Feindes Lager.

Ob er rüfte für die Schlacht.

Wieder in dem Zelte

Auf dem Hügel hatten

Die Führer fich verfannnelt.

Uni in kühlem Schatten

Ruhig zu berathen.

Wie und voii welcher Seite

Man das Dänenlager

Am beften überfalle und erf'treite.

Und von den Gaugrafen einer

Hub da an zu fagen:

Hier ift mein Gau. ich weiß es.

Was wir können wagen.

Es fiihrt durch den Fluß

Eine feiihte Furt tiicht ferne.

Die Grenzdiebe weehfeln dort

Oftmals bei dem Schein der Sterne.
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„Ich watete oftmals felbft

Hinüber in friiheren Tagen

Wenn mich die Luft iiber-kam.

Auf fremdem Gebiete zu jagen,

Denn jenfeits in den Bergen,

Man fieht fie blau und weit

Dort haufen Elenthierei [Streit.“

Aueh fällt' ich manchen Ur in hartem

Nach Norden war die Wand

Des Zeltes aufgezogen,

Und vor den Blia'en lag

Das Feindesland im Bogen.

Man konnte weit hinaus

Die breite Ebne fehen

Und über Horants Lager

Sein blaues Banner flatternd wehen.

„Mir feheint", fo rief Herr Walram

„Als ob dort Boten kommen,

Die haben Neuigkeiten

Wohl lange nicht vernommen!

Die Horant früher fandte

Die hatten wenig Glück!

Wenn jene das recht müßten

So ritten fie vielleicht zurück!"

Drei Reiter fah man drüben

Zum Flnffe niederfteigen,

Die fehwammen durch die Wellen

Und kamen mit grünen Zweigen

Als Boten hergeritten.

Da wurden fie empfangen

Und von Wachen geleitet.

Da durften fie zum Zelt gelangen.

Auf einem hohen Sitze

Thronte in voller Wehr

Die Königin Gnnhildex

Ju der Hand den Speer.

Ueber das fchwarze Gewand

Fiel in eifernen Ringen

Die ftarke Brünne nieder, [fehwingen.

Es trönte fie ein Helm mit Adler:

Da fprach fie zu den Boten:

„An dem grünen Laube

Das ihr in Händen tragt

Zeigt fich wie ieh glaube,

Daß ihr Frieden finnt

Und Frohes denkt zu melden! -

Welch' eine Botfchaft bringt ihr?

So frag' ich euch, ihr ftarken Helden!“

I:

Da hub der Graf von Viborg

Bedc'jehtig an zu fagen:

„Horann der DijnentönigF

Hat mir aufgetragen,

Seinen Gruß zu bringen

Und Kunde zu erlangen,

Weshalb die fremden Scharen

Bis an des Reiches Grenze drangen?“

Da gab Gunhilde Antwort

Ohne fich zu befinnen:

„Durch mein eigenes Land

Dachte ich zu beginnen

Eine Heeresfahrt

Mit meinen eigenen Manuela

Ich hoffe. Herrn Horant ifi es

Nicht nnlieb. daß wir fie begannen.

„Aueh fage deinem König:

Ich hätte nicht gefragt,

Weshalb er felbft die Reife

An feine Grenze gewagt!

Ich fehe wie bei uns

'Dort viele Helme und Schilde.

Auf meinem Grund und Boden [hildeitl

Berweil ich hier! - ich, Königin Gun

Kanut, der Graf oon Viborg.

Ließ fich dadureh nicht fchrecken.

„Fern'ß fprcuh er. „liegt es Horant.

Dir und deinen Recken

In deinem eignen Lande

Den Aufenthalt zu wehren,

Nur Nachricht zn erlangen

Jft fein billiges Begehren.

„Und froh bin ich erregt,

Daß ich es hier oernommen

Du, Königin von Nordftrand,

Seieft felbft gekommen.

Mein Herr und König fchiekte

Naeh deiner Burg Gefandte,

Das wäre mir lieb zu hörein

Wohin fich ihre Botenreife wandte!

„Schon feit manchem Tage

Tragen wir Verlangen,

Ueber ihr Verweilen

Kunde zn empfangen.

Mein König glaubt, fie wiirden

So wohl bei dir ver-pflegt,

Daß feiner fie vergäßen

Und wie er nach ihnen Verlangen hegt."

Ni
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Da blickte die Königin

Vor fich nieder beklommen.

..Gut wurden". fpraeh fie. ..die Voten

Von mir aufgenommen.

Viel Gäfie barg mein Schloß.

Kaum wußt' ich mir zn rathen.

Doch jenen fucht' ich aus

Die fchönfte meiner Kemenaten,

..Sie litten keinen Mangel

An Getränk nnd Speife.

Ich hoffe. fie pflegten fich

Nicht wenig nach ihrer Reife;

Mancherlei Kurzweil auch

Haben fie erfahren.

Herr Frute fchivur. es fei ihm

So gut geworden nicht feit Jahren,

..Es war auch frohen Muthes

Herr Hetei von Hegelingen.

Er fprach von Weib und Kind

Und manchen andern Dingen.

Es haben Blutsfreiindfchaft

Die Beiden mir gefihworen.

Beffere Freunde hätte

Ich mir nimmermehr erkoren.“

Lauernd fah fie an

Der vielki'ihne Deine.

Er preßie feft zufammen

Seine weißen Zähne.

Dann fuhr er auf iind fragte:

..Das follft du mir jeßt fagen:

Haben fie verfchwiegen. [getragen?“

Was mein Herr und König ihnen auf:

..Sie machten daraus kein Hehl!“

Sprach Gunhilde dagegen.

..Mit fchönen Worten fuchten

Sie niir darzulegen.

Es fei dem König Horant

Getonimen ein Verlangen.

Meine fchönen Lande

Durch ein Ehebündniß zu empfangen.

..Da gab ich denn zur Antwort:

Das dürfe nicht gefchehen.

Wolle nicht Herr Horant

Drei Proben erfi beftehen.

Wie ich das gefchworen

Vor allen meinen Mannen.

Als fie das vernommen.

Unfroh zogen fie von dannen.

..Und weil fie mir von Horant

Meldeten ein Gelüften.

Als ob er gegen mein Land

Zum Kriege wolle riifien.

Befchloß ich. meiner Grenze

Nicht allzufern zu iveilen.

Ich fehe. nicht vergebens

Suchte ich. damit zu eilenl“

Nicht ohne tiefen Groll

Hatte fie angehört

Kannt. Graf von Biborg.

Jedi rief er. bleich und verftört:

..Du follfi es mir erklären.

Wie das nun entftand.

Daß keiner der beiden Boten

Den Weg zu meinem König fand!“

Da trat der König Erich

Vor Kanut hin und dicht.

Mit flammenden Augen fah er

Dem Dänen in's Geficht.

„Ich, König Erich von Norweg.

Will dir davon fagen.

Ich. der ich deinen Vater

Einft bei Staoangerfjord erfchlagenl

..Die Boten mit ihren Mannen

Sind bei mir eingekehrt.

Die Weiterreife wurde -

Allen da verwehrt,

Herrn Frute nur gelang es.

Zur Nachtzeit zu entweichen.

Waren fie nicht meine Gäfte.

Die Wölfe nagten jetzt an ihren Leichen!

..Herr Frute hat den Weg

Durch das Rauehloch genommen.

Er ging fo weiß nicht fort.

Wie er zu mir gekommen.

Auch hab' ich nicht verfäumt.

Die Heimkehr zu bereiten

Dein König der Hegeliiige.

Nach Matelane ließ ich ihn geleiteni“

Da glaubte der tapfere Däne.

Das könne er nicht ertragen.

Vor wildem Grimme begann er.

Die Lippen blutig zu nagen.

Ein inneres Zittern ergriff ihn.

Als wolle ihn Froft erfaffen.

lind dennoch zwang er fich.

Zornige Worte zu unterlaffen.



255

Er richtete einen Blick

Voll blutigen Haffes auf den,

'Der feinen Vater erfchlug

Noch blieb er zögernd ftehn;

Den grünenden Eichenzweig

Zerbrach er mit der Hand

Und fchleuderte Stück nor Stück

Bor Königin Gunhilde in den Sand.

Dann winkte er feinen Begleitern

Und wandte fich plötzlich nnn

Den Hügel fchritt er hinab,

Vor Zorn und Zltachednrft ftumm.

Sie fchwangen fich auf die Noffe,

Ohne fich zu befinnen,

Und mit oerhängten Zügeln [hinnen,

Sprengten fie durch das Lager von

Kaum waren die Gefandten

Gefchiedem als fich nahte

Ein neuer Bote fchon,

Gefandt von König Wate,

Der Recke fchritt hinan

Den Hügel fonder Säumem

Da fuhr die Königin x

Empor aus ihrem finfteren Träumen.
i

„Ich komme", rief der Bote, i

„Noch zu rechter Stunde!

Jin weiten Lager fah ich

Noch keine rothe Wunde,

Mir hat, fo lang ich denke

Noch niemals aufgetragen

Der alte König von Stürmland

So feltne Botfchaft anzufagenl i

„Er naht mit feinem Heere,

Doch denkt er nicht zu kämpfenr

Er will mit feinem Anfehn

Den Streit nnd Hader dämpfenr

Weil er dem Dänenkönig

Cinfi treue Freundfchaft fchwnr

Und manches Mal gemeinfam

Mit ihm zu Kampf und Kriege fuhr!"

Da fuhr Gunhilde auf

Und fah erftaunt ihn an,

„Die Botfchaft fagte dir

So wiihne ich kein Mann!

Ich bin nur eine Maid,

Die oftmals hat gefponnem

Und doch mir fcheint: ein Weib

Am Rocken habe das erfonnen!

„Das wiffe: eh' ich gehe

Auf diefen Vorfchlag ein,

Jn's Blut der Feinde tauihe

,Ich erft die Klinge ein!

Doch wollen wir dem Ohm

l Die Ruhe nicht entziehen

Bevor er eintriffn follen

* Dort drüben alle Feinde fliehen!“

Der alte Degen brummte:

„Ich will es nicht oerhütenl

Nie wird mein Herz fo ruhig,

Als in der Schlachten Wiithen.

Der Vollmond wird uns leuchten,

Ich mag es nicht oerhehlem
i Ich wollte ungern fchlafen

Oder bei dem Kampfe fehlen!“

(Fortfevnng folgt.)

:Hoc

Viel fchöner noch als Goldbefiß

Und große Farmen

uch.

Jft in dem Aug' des (Ill-mein

Den du befchenkfh der Freude Blitz,

Hermann oYingg.

cHeesjtille.

Zwifchen Wäldern eingebettet l

Traf ich feinen Wellenfchooß, i

Mehr gekräufelt als geglättett

Und er ließ mich nimmer los. i

Wohl beftürzte mich fein Schweigen,

Bis ich tiefer mich befonn

Und die Stille die ihm eigen,

Mich auch zog in ihren Bann.

Martin Hreif.
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In die Homie.

Willkommen. die du jetzt vom Wolkenpfiihle

Mit halbem Leibe dich erröthend hebft

Und. aiigehaucht von morgenfrifcher Kühle.

Schon königliiher durch die Wolken fchwebfti

Ich grüße jauchzend deine Flammenfpeichen.

Die liebesfeurig durch den Aether fireichen.

Euthälle dich in deiner ganzen Schöne.

Daß meine Dichtung dir entgegetitöne.

Du lichteft mit der Fülle deiner Strahlen

Das chaosgleiche Dunkel diefer Welt;

Du glitzerft über'm Abgrund jener Qualen.

Die. höllentief. kein Erdentroft erhellt.

Du blickft herab. wenn hinter Eifengittern

Gefangne Herzen dir entgegenzitteru.

Wo ift ein Bflänzchen. das gedeihlich blühte.

Ein Wangenpaar. das ohne dich ergliihte?

Du. holde Göttin. prange denn auch heute.

Des goldiien Glückes fichtbar Unterpfand.

Und Jedem. der bisher fich deiner freute.

Und Jedem leuchte. dem dein Schimmer fchwand.

Verfchwendrifch laß aus deinem Filllhorn Allen

Die reifen Früchte des Genuffes fallen,

Daß laute Hhmnenklänge fich erheben:

..O Himmel. welche Seligkeit. zu leben!"

Aus Herzensgrund mag ich dich Jedem gönnen.

Mich li'iftet nicht nach Glückes Ueberfchwang;

Mich lockt nicht mehr. was Andre gern gewönnen;

Denn nach dem Höchften treibt mich heißer Drang.

Doch wenn fich fchon die langen Schatten fenken,

Dann wolle gnädig meiner auch gedenken.

Dann fpende mir den letzten deiner Grüße.

Der meines Dunkels bittre Bein oerfi'iße.

O komm! Entlafie mich von meinem Leide.

Gieb mir zum Troft dein Bildniß fiir die Nacht.

Du weißt es ja. wie gern ich mich befcheide.

Wie glücklich mich der Schein des Glut-les macht.

Nur flüchtig blinzle her. o Glück. o Sonne.

Und all mein Fühlen wird zu eitel Wonne;

Durch engen Spalt nur fchleiche dich hernieder.

Und üppig reift die Blilthe meiner Lieder.

?sicheren x'oenzen.

_U,_____MAY
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Die Todtenglocke hallet

Dumpf über Wald und Feld.

Vom Schneegewand umwallet

Rnhft du. erftorbiie Welt,

1J e n) a m i n.

blue-ii ciem lioiiiinciiaeiien (1.28 l). *4. (ie (Ieneatet.

(isremer hlnncinrt.)

Luici biet l)u nn nieli mehr (ie Zenfamin

lin ])inen Liam nimmt en dietiit'oiger in,

iiiin iiittfe f'riinciiieiie Zeugin!

Denn Iett' l)in km0 hlniicier ai! (ini up eien (irunii

[in llacicier Ieggt: „l-(top mini, (int i8 l)i 368'171() i“

List nieii mein* (ie ufigott nn [Kugel.

mia hier ])u nioii mein* (ie Benjamin;

bat geiht nich mein- niienZ nah l)inen Zinn,

iiijn llrnuaiiopp. in Zinni) nn in Fairen!

Laie] itt iii en anner rien lie-e28 ron riet Zrat,

bin Zein'eEiietiZ regeert clar np hinciciern ehrn Zeiwot.

[In könig in iinnene [mixen.

Laie] hier l)u nioii mehr, air-i i)in Lröaora nn Zünci,

lin meenZi l)u, cienn diet i)t1 en „ahnen-'Kiten l(inci“.

hie-tn leieht, nenn i)in diotii ])ii iruiit klagen

lin wenn oi( mai] alle ai] l)in Liege l)u hast -

[nz Zehreeimia ron [Iraner, (ie irriggt (10011 (int 898i',

lin drunirt bi noeh nieii mai t0 fragen.

Ja. bniii biet 1)n nioii mein* (ie Lenjamin,

Un l)inen 'l'hron nimmt en dlaiifoiger in;

l'iirdi i8 (int mit i)in Kegeeren.

diem garni. tiert 80 _fung ai! ])in klam- (int rerniinni,

bat geiiit in (ie Weit mai nieii rinnen-8, min Jimi,

Uoeii oft kann l)i soweit newer-eien!

kimi prieat ])i (ie hlinaehen nie eennigen illann,

den lleener nf) [Kernen rerciriingen kann,

8i8t keine, biZt rie [Je-ate ron niien, -

Denn treieirt cinr en lliniiren rörbi ein (ie Ziinn -

Un l)inen i'intr nimmt en biaiifaiger in;

lin iaeiienii inat't 80 l)i faiien!

Inxnat k'i-encientimi.

:im Winter.

i Bon Todesqnal umwallet

Bin ich erftarrt wie du.

'Die Todtenglotke hallet.

i Doch ieh. - wo find ich Ruh'?

x. Rafael'.



Frühling 1889.

Schönt wie nur ein Dichter ihn fich denkt

Haft du diefen Frühling mir gefchenkt.

Einen lieblichern erlebt' ich nie

So voll wunderbarer Voefie.

Von dem blauen Himmel ftrahlte mild

Tag für Tag der Sonne goldner Schild.

Nie fo üppig fah ich junges Gelin

Nie in folcher Fülle Blumen blühn

Und noch niemals jubelnder erklang

Leichtbefchwingter Vöglein Lobgefang.

Auch noch keinen, Herrf genoß ieh fo

[lng-:trübt und meines Lebens froh.

Ob er allzufrüh auch Abfchied nahm,

Macht fein Scheiben mir doch keinen Grain

Wahr' ich doch in meines Herzens Schrein

Ihn voll Klang und Duft und Sonnenfchein.

Zuflu- Yfurm.

Yaöme Jemen.

Die Tauben gurkeu,

Die Hunde knurren

Die Bären brummen,

Die Bienen fmnmen,

Libellen flattern

Und Gänfe fchnattern.

Die Vöglein zwitfchern auf den Zweigen -

Die Fifche und die Trappiften fchweigen.

Memento [norjl tönt's mit ernfiem Blick -

Memento euere! ichallt es froh zurück;

Der Doppclruf erklingt mir in der Seele

Und eine innre Stimme mahnt mich: Wähle!

Das Leben mit feinem bunten Schein

Erfüllt dich mit (Entzüekem

Das Leben mit feiner bittet-n Bein -

Du wendeft ihm den Rücken!

Eduard von Yauernjeld.
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Die stilciifergräber.

In dem Dome zn Palermo, in der alten Kathedrale

Liegen, heilig jedem Deutfrhen, nnoerfchollne Gräbermale.

Unter mächt'gem Baldachine. der von Säulen ftolz getragen,

Schlafen Hohenftaufentaifer in den Vorphnrfarkophagen:

Haltend Raft von feines Lebens greueloollen Streitigkeiten

Schlunnnert fanft der fechfte Heinrich neben Friedericl) dem Zweiten.

Mit dem Schwert und mit der Krone ruhn fie. oft darum gefcholten,

Weil ihr Heimweh, ihre Liebe nur Italien gegolten,

In den Geifteraugen fpriihten einer fchönern Sonne Funken,

Deutfchem Grund entwurzelt. find fie fchattenhaft dahingefunken, -

An die Kaiferfärge bin ich in der Dämmerung getreten,

Für des Reiches Auferftehung Gott zu danken in Gebeten.

:Heinrich Viel-erbt.

In einen jungen Yürlten.

Der Glanz der Krone ift noch neu für dich

"Drum magft du! junger Fürft dich daran freuen,

Ich wünfche nur, wenn einft ihr Glanz erblich,

Daß dann die Huldigungen fich erneuen.

Jetzt fteht die junge Saat erft auf der Flur,

Und was fie werth ift. zeigt die Ernte nur,

Sobald der neuerwählte Vapft, begleitet

Vom Clerus. durch die Peters-kirche zieht,

Dem ftolzen Zug voran ein Vriefter fchreitet.

Den man ein Bündel Flaehs verbrennen fieht.

„Wie diefes Blinde! Flach-Z oergehet auch*:

So ruft er. „deine Herrlichkeit in Rauch.“

Was nicht vergeht, ift jedes edle Streben

Und jede Handlung der Gerechtigkeit,

Sie werden in des Volkes Herzen leben,

Wenn du gefchieden aus der Sterbliäzkeit.

Ja, unfere Thaten werden nicht zum Raabe

Der Zeit, und bliihn und duften noch im Staube.

„Heinrich Heute.

Zu einer Yale.

Jin Garten wuchs die Rofe frifch heran

Doch fie zu brechen durft' ich forglos wagen;

Denn fehaueft Du fie hold und freundlich anf

Wird fie noch fterbend Dank dem Mörder fagen.

Hear.; Evers.

an,
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Ihr König Teutoboa'z, der fonfi vier bis

fiinf Vfeede zu iiberjpringen gewohnt war,

konnte kaum eines haben, um fich durch

die Flucht zn retten.

k'j0ru8 ('18 gerät. [R0111.

Es waren die Römer ja auch nicht von Stroh

Sie wußten den Mann zu taxiren

Und kam ihnen Einer gerad nur fo fo

Aus war's mit dem Jmponiren.

Was Anderes lehrte fie Teutoboch

Der König der wilden Tcutonen

Der Kerl war gewachfen tannenhoch

Braftbreit unter Millionen.

Er fchlug fich durch alle Waffen durch,

Zerdriickte den Leu mit dem Daumen,

Ju den Rachen fprang er dem größten Lurch

Und ftieß ihm das Schwert durch den Gaumen.

Vor Cäfars Zeiten hört* und fah
Man diefe cTcutonen und Cimbcrn

Geräufchvoll durch ganz Europia

Mit ihren Brünnen klimbern.

Die unüberwindliche Römermacht

Erlng in zwanzig Schlachten

Dem fchrecklichen Andrang* bis iiber Nacht

Des Marius Helden erwachtcn.

Es machten die frhlirhten Germanen zumal

Verflucht ftrategifche Fehler

Und kamen um- die kleinere Zahl

In den Circus und die Spitäler;

Und hatte den Fuß fich Teutoboel)

Verftnucht: als iiber fechs Gäule

Cr juft gcfprnngcn und in ein Loch

Gefallen vor graufamer Eile.

Die Schlacht war noch im Gang- er wollt'

Durch Flucht gerade fich retten,

Sein Mantel war nicht richtig gerollt

Sein Schickfal iin Siehoerketten,

Mit einem Saße war es gefehehn,

Dazu noch in voller Wehrc,

Nicht alle Tage war foll-lies zu fehn,

Und nicht zu bezahlen- auf Ehre!

Es ftußten und fiaunten bei dem Sprung

Die Cireusgewohnten nicht wenig,

Und eine fuperbe Genugthuung

Empfand der gefangene König.
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. Vhafelts!

Die bärtigen Römer bewunderten ihn.

Zum Nachbar fprach ein Salurner:

Beim Herkules. du. das ift ultratnarin.

Das kann nur ein deutfcher Turner!

cFail-ung Eiehrodt.
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bumper.. Epifche Dichtung aus der Zeit

des Verikles von lit-nnn Modelle-nett,

(Norden. Hiuricns Fifcher Nachfolg.) „Zeh

hätte fo Etwas nicht vermuthet“. fat er

Lefer wohl mit den Worten des Hippo rates,

in Wendlandts Epos. u Lampra, der Heldin,

dem Herzliebchen des fremden Jiinglin s im

Zeitalter des *lierikles - Dies Veri leifche

eitalter hat wohl auch Schock allein zur

Annahme der Wendlandt'fäzen Widmun be:

wogen. denn wenn er das gntgenieinte, i eal

biedrem Streben encfproffene, von Gemein

plänen wimntelnde (Epos gründlich gelefen.

diirfte er wohl die Ehre jener Widmung

dankend abgelehnt haben. > Und die Hand

lung? Za, wenn die detu refer nur klar

wiirde! Eine Liebesgefchichte; ein mit friiheren

Unthaten behafteter, die Mutter feiner Frau

verführt habender Eheherr. das unglückliche

altgriechifche „.Herzliebclteir“. der entfprcchende

Jünglingz und Hippokrates, Verikles und alle

Größen er Zeit. - Vhafelis aber. die treue

Anime, fcheint mir das Charakteriftikon des

Werkes - Vhafelis! Dabei ifi es Wend

landt tieftter Ernft mit all feinen Idealen;

an lyrifchen Stellen verliert er fogar hier und

da Etwas von feinem Leitmotiv, der Trivia

lität. - Eine Novelle des Verfaffers erfchien

fäxon in dritter Auflage. Hoffen wir. daß

dies ein weni er fchlechtes eichen fiir die

Zeit. als ein entliches Mer mal, daß das

Talent des Schöpfer-s der Vhafelis mehr oder

einzig der Behandlung moderner Stoffe fich

fähig erweift. Gut und brav aber ift diefer

Gefang aus der Zeit des Werikles uud -

Zoot-act "Dittmann,

(Kontakte ano (tom Une-[118880 (leo

krojttor-r-n Joseph 701| Liebe-Worb'.

Remus-gegeben von [Leine-jet. Ile-inner.

Leipzig, E. F. Amelang.) Es ift immer

mißlich. hinterlaffene Ge ichte eines verftor

benen Dichters von anerkannter Bedeutung

heraus-u eben, So dankbar wir H. Meisner

dafiir tn , daß er uns vieles Werthpolle des

..letzten Ritter-Z der Romantik“, das bis da

hitt unbekannt war. dargeboten hat, eine ge

wiffe Vorficht bei der Zutammeuftellnng ware

zu empfehlen gentefen. Zwar hat dcr Her

ausgeber von der Kritik Raäyficht erwartet.

und die foll ihm auch zn Theil werden.

Nur manches Werthlofe. das Eichendorff

zweifellos felbft als folches betrachtete und

nicht gedruckt wift'eu wollte, hätte aus der

Sammlung fern bleiben nti'tffen. lind manches

Andere bertihrt auch unangenehm. wenn man

darauf ftößt, obgleich es nicht _die gerin-gften

Zweifel an der großen dichteritchen Befahtg

ung des Verftorbeuen zu erweäeu vermag.

Reime wie „innen“ nnd „erfaffen“, „Geltitte“

nttd „Düfte“. „nette“ und „Bet-le“ u.f.w.

beweifen, daft der Dichter die Umarbeitun

oder die Felle abfichtlich oder unabfichtli

nicht oorgeuonnnen; beide Male aus dem

Grunde. weil er von der Veröffentlichun

des betreffenden Liedes abfah. Doch betritt

der Tadel nur Einzelner.. Eine Anzahl Ge

dichte. darttuter „Reifelied“ (So ruhig geh'

ich meinen Pfad). „Der Blici“. „Ständchen“.

mehrere Sonette können getroft den friiheren

als gleichwerthig angereiht werden. Intotern

bildet das Liederbiichlein eine fehöne Ergänz

ung zu Eichendorffs Werken.

[ingo littoinlänäor.

.site nur] netto 'l'roubaclonr-l-jottor.

Bon li, 'on lloiktoann-lae-.nnäon (Leip

zig. Breitkopf & .fräi-tel.) Soeben. als wir

ie Kritik niederichreiben wollen, kommt die

Kunde, daß der Dichter. Herr Geheimrath

von Volkmann, oerftorben tft. Tie „Trou

badour-Lieder“ find alfo die leuten Weifen

des Sängers gewefen. Utn fo mehr freut es

uns, daß wir ein giinftiges Urtheil iiber die

felben fällen konnten und beklagen es nur

daß der Verewigte es nicht mehr zu lefen

oerma . Der Berfaffer der „Träumereiett an

franzöifchen Kantinen“ erweift fich auch hier

wieder als tiefer Kenner des franzöfifihen

Landes. der franzöfifchenKultur und Litteratur.

befonders der Bliithezeit der prooen alifchen

Dichtun , Er lebt und webt im fii franzö

fifchen ittelalter. Mitten hinein in diefe

Zeit der fahrenden Sänger oerfeht er uns in

feinen „Troubadour-L'iedern“. Aus jener

Munde erklingen die fchönften Weiten; doch

find es fubjektioe Gefühle und Empfindungen.

die fie ausfprecheu; die Stoffe felbft find „in

das warme Leben der Gegenwart hinein

getautht". Ernfies und Heiteres wechfelt ab,

ohne daß ein Mißklaug oder ein rauher
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Uebcrgang entftände. Keine (Einförmigkeit ift

vorhanden. Wohllaut der Sprache. lebhafte

treffende Wildungen. volle. tönende Reime

verleihen dem Ganzen einen großen Reiz.

der. verbunden mit der eigenarti en Behand

lung und Verwerthung der Sto fe. die Ge

dichtefammluiig als eine romantifch-realifiifche

Vereinigung ganz eigenthiimlich wirken läßt.

kluge ktlieinliiuäer.

Realiamus. Zeitgemäße Betrachtung von

[ler-mann Minn). (Armin Bonman.

Leipzig.) Das Büchlein. das im Vergleich

zu feiner geringen Beleibtheit defto mehr Be

herzigensiverthes enthält. fcheint mir vor

Allein das Verdienft zu befißen. daß es das

Unvermögen der beiden fo beliebten Schlag

worte: Ideal und Real. die kiinftlerifchen

Strömungen der Neuzeit in ihrer Eigenart

zu unterfcheiden. deutlich und klar nachweift.

Der Verfaffer zeigt nämlich. wie uueiidlich

fchwierig. ja unausfiihrbar es fei. den aus

iibenden Kiinftler vielleicht zu den Idealiften.

und jenen zu den Realiftcn zu rechnen. da

fie fich vielleicht bei ihrer nächficn Schöpfung

fchon unheivußt felbft widerlegten und. was

die Hauptfache: widcrlegen mußten. da jeder

wahre Kiinftler eben zugleich .Jdealift und

Realifi fei! Dadurch zerfallen jene Be riffe

in fich felbft. Nur allntwahr find an die

leidenfchaftslvfen. aber eutlichen Worte. die

Thom fiir die Auswüchfe in der jiingftdeut

fchen Litteraturbewegung hat. Wohl gefteht

er der letzteren gern das Verdienft zu. mit

vielem jahrzehntealten Formelkram gründlich

aufgeräumt zu haben. erhebt aber mit der:

felben Berechtigung auch feinen Vorwurf des

eriuien lneane utnjc-Ztnti.c der heiligen Trias:

Gefchmack. Sitte. Wahrheit! Und alles das

nur. um zu „wirken“, gleichviel mit welchen

Mitteln! Man kann zuletzt auch nur zu:

ftimmen. wenn jenen Sti'iiincrn eins an's

Herz gelegt wird. ja eins. „was wirklich Noth

ift": die Arbeit. die ernfte. ehrliche Arbeit.

welche allein jene kiinftlerifchen Gebrechen

ausheilen kann. - Das find einige der

treffeiidften Bemerkungen aus der Gedanken

fi'ille des Schriftchens. das fo recht mit jenem

tiefen verftäudigcn (kinn efchriebcn wurde.

der iiberall gehört werden ollte. Ob es auch

gelchieht ?i krit- Uber-berät.

bei* li'leelr auf cler Mir'. Volksfti'ick

in drei Akten von latein-ig Summer-uber.

(Dresden. (k. Vic-tions Verlag.) Nicht ohne

gewiffe ehrfurchtsvolle Scheu habe ich das

Buch des warteten Voeten gelefen. dein der

Tod vor ein paar Monaten viel zu fri'ih die

Feder aus der fleißigen Hand genommen.

Sind ja doch auch diefe Blätter cin Theil

jenes Veimächtniffes. welches das gefammte

große deutfche Volk hiiben und druben ein

pfangen hat. Es ift wieder der echte Anzen

gruber. der zu uns fpricht aus dern Munde

des ehrlichen und trvß feines Reichthums

warniherzigen Andrä Mofer. der Franzel.

diefes tititer den Schicknngen des Himmels

*um echt frauenhaften (iharakter auswachfen

en Weibes und endlich nicht zum wenigften

aus dem Urtnpus fpitibiibifchen Hunters und

naiver (hutniiithigkeit: dem Vagabunden

Hubmahr. Zeh kann mir recht wohl vor

ftellen. daß diefer bieder-e Vertreter des niv

dernen in's Bäuerifche iiberfeßten: Eigenthum

ift Diebftahl! vielleicht gegen den Willen des

Verfaffers feibft auf der Bühne feine Mit

helden in den Schatten ftellt durch die eigen

thi'imlich packende Mifchung jener oben

erwähnten beiden Gharaktereigenfäzaften. Ich

weiiigfiens habe den Schluß der fbnfzehnten

Scene des zweiten Aktes. in der dies be

fonders frappaut in die Erfcheinung tritt.

immer und immer wieder gelefen und die

Kunft dcs Voetcn bewundert. der es ver

ftaiideii hat. in den Rahmen eines erfc'hiittern

den tireigniffes. bei dem es fich um Ehre

und Gluck eines Menfchen handelt. mit

geiiialem Gefchick dem Humor zu feinem

Rechte zu 1erhelfen. dem Humor. der -

uirgend ift diefe Redensart beffer ani Maße

- mit einem Auge weint und mit dem

andern lacht. Ja. Anzengruber ift in der

That ein echter Huniorift von Gottes Gnaden

und wie fein „Kreuzelbauer“ legt auch diefes

Buch davon lebendiges Zeugniß ab. Umfo

mehr ivird uns die reinmenfchliche Idee

deffelben näher gebracht. Es ift ein uralt

wirkfames Motiv: das von der böfen Nach

rcde. die ein Menfchengliick mit fouveräner

Verachtung zerftört. als könnte fie es wieder

aufbauen; hier fehen wir. welche Triebfedern

fie in den Herzen der bäuerifchen Natur

nienfchen in Bewegung feßt. und indem uns

ihr Kämpfen und ,Irren ergreifend vor Augen

gefiihrt wird. bekommen wir zugleich einen

hiibfchen Kommentar zu der modernen Sitten

nndtiniturgefäzichte. Ob ioohlmancher nnferer

gelehrten und hochweifen Sittenfchreiber. die

ihr Lebelang einen Volk-scharakter aus thee

dünnen Romantraditionen zufammenzuflicken

fucheu. einen Blick thnt in dies Buch. an dem

ein knndiger 'Theaterpraktiker viclleichtManches

auszufcfzen haben wird. was nicht nach der

Schablone ausfieht. in dem jedoch ein Vor

ugd alle andern Schwächen aufwiegt: es

in Menfchen. echte wirkliche Menfchen. die

hier fprechen und handeln, keine Marionetten.

deren Lebensodem die Luft des modernen ftil

vollen Mufterfalons ift. nein Menfchen. deren

Heimat die freie Gottesnatur. das große iveite

Leben java bildet! tries iiber das Allgemeine.

Daß im Befondern die Sprache und die Kunfi

der (Zharakteriftik cine dem dichterifchen Niveau

des echten Volksftiickes entfprcchende ift. foll

noch ausdrücklich hervorgehoben werden. eben

fo. daß der Dialekt auch fiir den minder Ge

i'ibten durchaus vcrftiindlich ift,

krita Lberborät.
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hiarie ron lLdner-iäaeiienhaah veröffent

licht foeben eine neue Erzählung ..Unfuhn

bar". (Gebe. Vaetel. Berlin.)

----ie

Der l)911f80i19 Zehril'tateiier-Uerdnnci wird

feine nächfie Haupwerfammlung Ende Auguft

oder Anfang September in Breslau abhalten.

Hanptfächlirh wird iiber die Gründung einer

Venfionskaffe. foioie iiber die Stellung zu

dem Entwurf des neuen Bürgerlichen Gefeh

bucht-s berathen werden. welch leßterer in Be

zu anf den Schuh des eif'tigeu Eigenthunis

un die Regelung gewiffer Rechtsfragen aus

dem litterarifchen Erwerbsleben mancherlei

Ergänzungen als wi'tnfcheuswerth hat er:

fcheinen laffeii,

[sein-irc] ron isnuarnfeiil hat ein neues

einaktiges Luftfpiel. ..Die Hihköhfe“. vollendet;

das Stück fpielt zur ,Zeit Louis Ill'.

Y_ * _ „_.

ilermann Zuger-mann, deffen Schaufpiel

..Die Ehre" gegenwärtig eine fo außerordent

liche Anziehungskraft ausi'ibt. hat ein zweites

Srhaufpiel vollendet. das fich ..Sodoins

Ende" betitelt und in deufelben Bahnen wie

..Die Ehre" fich beivegen foll.

m e el

*'

l)r, ticioik i(0iiut erhielt nom Kaffee von

Oefterreich ..in Anerkennung feines auf dem

Gebiete der Litteratur entwickelten Wirkens"

das Editions llerciiengtirrenr mit (ier b'rone.

*

(Line illufirirte ..Allgemeine Gefchichte der

Litteratur von ihren Anfängen bis auf die

Gegenwart“ von l)i-. (intime l(arpeiaa wird

demnächft iu Lieferungen bei G. Grote in

Berlin erfcheinen.

l(ni*i (Xeroie foll in Stuttgart ein wiirdiges

Denkmal erhalten; dem Denkmalausfchnffe

gehören (fultusininifter ln: oon Sarweh.

Juftizminifter [)i-. Faber. der Geueraladjntant

des Königs. der Oherbiirgermeifier. Oberhau

rath ilr. von Leius und zahlreiche andere

hochaiigefeheite Männer an.

 

"sul-"Morgan 'an .ligen-.inei- (ieiitnug. .lone- Limo-Moog, über .loi-au ?di-"Entlang ati-knorr

gar'nnu-lie "ji-ei, inn-a cleutiieti uncl mit ilnuliler 'l'joeo geriet-einbau rie-iu. karo-r ice _feuer [Beitrag ..ul

ein iii-ie yopii-i- demontiert! :n iteiiroidon uncl rim-l' .i116 bliuueiuiung rio-ein boch-lan. funk enthielt-u.

in." dai-Witte iiieii .-011 allen Ni'nr-eniiungan Zlniebrilt, iii. wir (Jar-liebte- (matti-inne niclit, grosser-o

zweiten ..der nur (ii-nn rurtleiioanclen, "von nur 'oliv bon-.g nur l-leiitrejtiing aa. [Elte-[Meurer. boi

ijegt. Lai vralinciiger bijoßeocimig ine Zugabe .ist [Leung-quelle e19. „1). 1).“ orten-(lernen. ist-idle, 'wieda

mie Zlkkfpiikto dal-ate'. bei un. iii-lungen, "ui-civil .inmitten-10. nurlloirgaeeioaen. Nuri-ipod, vuuiie alle

(lieu-ou Zoulioirniriigen niclit 68111130 winrar-(Lao Lriofo 'Srl-[loi] eier-1 Liquor-imedo. u. "aktion nur

("lain-[beiträge angenommen.

ic'. li. in iZ-»nir Der Berfaffer jenes Ge

dicht-s ift ein anderer. als der von Ihnen

gemeinte.

il. iii. in il-n. Wir glauben. Ihrem

Freunde durch Atifnahme Ihrer Befprechung

i'aiini einen Tienft zu erweifeii; diefclbe ift

zu oberflächlich und charakterifirt in keiner

Weifei

b). l'. in 1)-n. Fafi alle hiefigen poli

tifcheu Blätter bringen - befonders iii den

Schnntagsbeilagen - gelegentlich auch Ge

di ne.

li. li, in Z-au. Wir oermiffeii die Au

gabe Ihrer Bezugsquelle; die eingefandteii

Gedi te find unbrauchbar.

1*', . iu iiil_n (*iZhilippinen-Jnfeln) ..Zn's

Land der Tropen“; 0. b'. in *g ..*n

Zauberbanden"; l'rot'. l)r. ii. 7-. in iiil>u

..Schillerdant"; n. 8. in (zi-ii ..Oflern";

8. ls. in lil-u ..Noch niemals" (mit einigen

Aenderungen); l'. lil. in 8-tr ..Dann kla e!";

kl. l'. in i3- g ..Am Hohenftaufeu"; il. l .-h-l.

in lil-n ..Nachtbild“; Li'. i). in ])-n

..Ewige Liebe", a ngonomuiou!

IV
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tt. W7. in li-g (fchleppendes Bersmafz);

k). 1). in 'k-n; l. l), in 2-11; tt. ll. tu

1-l-g (fteif); .4. l). in 1)-t (ohne kraftvolle

Aus eftaltung); l)r. l4. li. tn (Kiwis-ek;

ll?, h1. in 0-11 (im Einzelnen recht hübfch.

aber zu weit ausgefponneu); li. 8. in ts-n

(die allzu fparfame Anwendung des Reims

entfpricht dem Inhalt Ihres Gedichtes nicht-2,;

6!'Uf6.71.*l1 in lt-u; 0. 8. in 8-3 i. t.

(zu wenig bezeichnend fiir das Befondere der

Schlacht von Viouville, ein Schlachtengemiilde

in Xu allgemeinen Untriffen); 8. in l'-t';

h'. l7. in -Z; 0. l4. in ll'-i ?zu fchmuck:

los und einfach); il. "1'. in l--g alltäglich);

l'). ill. in lil-n; l) 7. in [9-3: . . tn

l(-g j. k'r.; 1*). 1L. in 8-2 i. 8. (diefe

empfindfamen Molltöne find für unfer Blatt

nicht geeignet); k). ll. in lD-(i; tt. lil. in

l7-*0 (vielfach fieif); 0. 8. in lZ-n (zu

trocken aufzähleud); il/l. (i. iu 8-t7. (ftreben

Sie nach Klarheit und Reinheit des Aus

drucks); 6 8. in 6-ta (fchwi'tlftig); il, e.

l). in iii-n; a. (i. in b-u (zu fchlicht);

kl. ii'. in 8-11 (fuchen Sie fich andere

Stoffe als die oerbrauchteften Themata der

Lyrik). llauitencinbgelehntl

llr. R7. r. .-t. in 0-] Türkei). Die von

Ihnen in Erinnerung e raehte Einfendung

ift nicht auffindbar un ift daher offenbar

unterwegs verloren gegangen.

l(. lt. in lt-e. Jin Anfchluii an den in

heutiger Nummer enthaltenen Artikel über

Heinrich Leuthold werden wir in einer der

nächften Nummern eine größere Reihe von

Jugendgedichten Leutholds veröffentlichen; es

gereicht uns zur ganz befonderen Genugthu

un , daß es uns vorbehalten bleiben follte

die en noch ungehobenen Säfah echter Bot-fie

an das Tageslicht zu heben.

edu nnfere gefthäßten Mitarbeiter!

Da die feinerzeit von uns gegSebene Anreg

ung, die Anekdote von den „ ternthalern"

in dichterifche Form zu kleiden, fo überaus

lebhaft von unferen verehrten Mitarbeitern

aufgegriffen tourde„ fo laden wir heute zu

dichterifcher Bearbeitung eines anderen kleinen

Scherzes ein und gedenken, die beiten der ein:

laufenden Nearbeitun eu gleichfalls zum Ab

drttck zu bringen: -as „Dresdner Aber!"

Als ini Jahre 1617 Kaifer Maximilian den

ft'ichfifchen Hof befuchtef zeigte ihm der Kur

fürft, Johann Georg l., die Sehenswürdig

_K

keiten feiner Refidenz* unter welcher das reich

aus eftattete Zeughaus eine hervorca ende

Ste ung einnahm. Der Kaifer war o der

f ülle der aufgefpeicherten Waffen und fonftigen

Kriegsgeriithe h'o'ehlich erftaunt und äußerte

gegen deu Kurfürften: „E-ui. Liebden haben

da ein fiir-treffliches Arfenalf reich genug, um

eine grofe gewaltige Armee dantit auszu

ftaffiren. aber -*"; hier fto>te der Kaifer.

Tec Kurfürftf welcher des Kaifers „aber“

gefliffeutlich zu überhören fchien, wufue je

och fehr wohl, was diefes kaiferlichen Wortes

Sinn fei- nämlich, daß es dem Kurfiirfteu

bei Ausbruch eines Krieges zwar nicht an

Truppen nnd Kriegs erc'ithenf wohl aber an

den nöthigen Mitten fehlen werde, feine

Krie sfchaaren längere Zeit hindurch zu er:

erha teu uttd zu befolden. Nachdem der Kur

filrft feinem Gaft nun noch andere Sehens

würdigkeiten feiner Refidenz 'gezeigt hatte

fiihrte er denfelben fchliefilich in die kurfiirft

liche Silbeckatnmer; als der Kaifer diefelbe

betrat, war er geradem geblendet von den

unermeftlichen Silberfchättetu die in mächtigen

Barren undBlatten dafelbft aufgeftapelt lagen.

Der Kurfiirft weidete fich nicht wenig an dem

Erftannen des kaiferlichen Gaftes und -

deffen im Zeughaus abgebrochene Rede wieder

aufgreifeud - fagte er nur: „Allergnädigfter

Kaifer, hier liegt das Aber!“ - So entftand

das in Sachfen oielbekannte gefliigelte Wort:
„Es fehlt ihtn am cDresdner F,AberlW

F Üiezkcinrab bringen wir* nur*

allieczmojnen lienntnioß, (Inga Mir

[Giclee gewinn-„can Sinti, in Zukunft;

(Lie. diabet- '011 una geübte (Zapflag-Qn*

[mit, auf Nur-Zelt außer-0|- xaseltäm

tan abo-menden cjeznsolbezn "l-lol'

[[0110 [Bl-[uk iin-ur- Linonncinnxon

Ill ezi-titcziion, in Zudem-nette unserer*

Zwei reach-.erteilen tdi-beditß'nßt. aut'

Lnao on; das bisherige angenehme Ver

hiiltnife zwifchen uttferen gefchiißten (kin

fenderu und uns wird hierdurch aber ficher

[ich keinerlei Einbuße erleiden. da wir - wo

es irgend thunlith ift - im „Brieffchalter“

iiber die uns gemachten Einfendungen ein in

letzterer Zeit ja ohnehin fchon weit öfter ein

Wort der Begründung nnferes Urtheils bei:

zufügen pflegten, als dies in friiheren ,Jahren

der Fall war; hieran werden wir auch fiir

die Folge fefthalten.

Die Reduction.

(Schluß der uiedactiou diefer Nummer: 1. März 1890.)

Zntiattsverzenbnilz.

Gedltttlef von fieinrlti. suliitanot, Ewald Mittler, Janin-kwiat, fiel-mann Linkin, Marlin Greif, will-elta

fienztnxdnault Freudeulhal, e. Rafael, Inline Ztnrtn, Eduard von *tlattt-rnfeld, fit-intim Vierer-dt, iii-[urid] Ernie,

Georg Edeka und Ludwig Stau-om, - .das heim-tat i'talltold'. Iuatndfeit. (Mit ungcdruelten Gedichten). Von

Rita Zantltluß. - otttnluld. Ein Heldengcdian udn (Fu-ftatt Rolli-om- (Fortfchnug). - (Bittner-[wan. - Litteratur

und Kauft. - sritft'thalter.

F' Nachdruck nur unter genauer (Quellenangabe getlattet. “

Befiellungen find zu richten an die fxoottitlou (paul iielnxe'e Verlag). Eiufendnngen

an die 'teilen-tion tie. „deutet-hen blamiert-eint" in oroetton-Ztrloaan. Zn (Jonnuiff'ton:

'kt-iid'aaite Lucinda-'Mutig (A. Schmittuer) in Lin-[att und f. Zielger- &. Ole. in "vn-*roma

ez_,_S
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Das ?Ukraine-lieu.

lilin 8311g aus unseren "lagen,

l'on .lullns Grosse.

kreis: brust-h. 3 ltlarle. eleg. geb. 4 blut-le.

Ztimmen cler kresse:

hotel untl Züct- [lie "er-se sinci 'cn rirtncser Leichtigkeit uncl Vielfach ?an geraciesu

hinreissenciem Nohllaut uncl Zchwunge. alle. in allem: eins qb'clteramelieci“ ist eine b eci e utsn cl e

lzlrscheinung auf nem Gebiete unserer epischen l)ichtung uncl rer-client (lie weite ste

b'erbreitung uncl (h0 Beachtung aller Gebilctetcn.

Ueber [lan.] untl user: Lin mcciernes lilpcis mustergittiger rArt, mutter-n im

besten Zinns sowohl hinsichtlich seines 8t0tkes als (tes Ztanupunlctes, "cn welchem aus ihn cler

[lichter hehanclclt uncl cler Znschauungcn, (lie er ciarin nieuergetegt hat,

blätter fiir [Ufer-.rische Unterhaltung: Julius Grosse hat uns mit ciiesem Lpns ein

grcsses ratertänciisches h'pcs geschenkt, ein Werl( seines [lebens uncl Zeins, nicht seitlich 'er

stanclen, als habe er einen guten 'l'heil seines [lebens an clie arbeit gesctst - (ienn (lie lciee

stammt aus .lem .lahre 1871 -, scinclcrn in (lern Zinne, class er rien [Lern cler politischen, sccinten

uncl menschlich-psx-chctcgischen hnschauungen seines [lebens, wie sie sich bescnciers seit _jenem

grossen Jahre in ihm ubgelrtiirt haben, in (lem lluchc nieclergelegt hat. - Lin apache.

machencles Werte in unserer here-cxrragcncleren Litteratur ist es schein cleshalb, weil es ihr

eine neue l-*nrm giebt, - diirgencls ist epische llrsite, aber allenthalben epische

Grösse; wchllelingencler tler-s, reine klare Zprache, 7atcrlitnctische Gluth.

knlrersum: Diese hcchbecleutencle Dichtung liegt nunmehr auch in lzuchfcrm uncl als

ein geistiges Gans-Js ?er uns. l)er [lichter hat sich ctie aufgabe gestellt, clie hauptsltchlichstcn

Wcltereignjssc "cn eien .luhren 184.8 uncl 1849 ab bis nur iii-richtung (tes (ieutschen l(uiserreichcs

mit hxmnennrtigen, episch-lxrischen Geislingen an begleiten, (lie an l(raft uncl Wacht (les

Susctruclrs, an überlege-ier lle-herrschung cler Zprache, an begeisterungsrcllem

Zchwung (les lr'crtrags ihres Gleichen suchen in eier neueren (ieutschen ['oesie.

- -- .lulius Grosse verfügt uber einen gans erstaunlichen k'nrbenreichtlium seiner 8chilclerungen;

seine kraft. (lie mannigfaltigsten lthzithmen stimmungsycll nu meistern, erscheint auf ihrer

klohe; (lie Wancitungsfähiglreit seiner Zprache uncl litnbilciungslcrnft wurcie an Jean yaul er

inner-n, wenn sie nicht ciurch (las hiess (tes Keimes uncl (ter gebunclenen Kerle genüge-tt wäre.-

l)ie pcetische .Auffassung, welche (ier [lichter unserem matter-nen Gnlturgetriebe mit all' seinen

lctlhnen lörtinclungen uncl mit all' seinen (illsteren Zchattensejten .beugen-innen weiss, (lie k'iihig

heit, eien geistigen Gehalt uncl Zug clieses (lebens in ein begeistertes Wort su leisteten, rechtfertigt

(lie lle-Zeichnung (le Werkes als einer mccternen Dichtung, welche (ier laeserwelt

hiermit auf clus bb'iirmste uncl sngelegentlichsto empfehlen sein sell.

lllelaslcalla: Julius Grosse ist einer (ier wenigen noch lebenclen cieutschen dichter,

welche nas l-lrbe unserer klassischen bichtung repriisentiren 0.191-, wenn man will, bewahren.

Vielleicht wircl ein künftiger llitteraturhistcriteer ger-arte sein suchen erschienenen „hielten-meliert*

als clen abschluss, eien Zchlussstejn cler _ietnt 2U lqlntlc gehencien, sogenannten nachlelussischen

lrlpcchc beseichnen. Wir trennen traum ein Werte, (las cite liche l(ultur cler cleutschen l'cesie,

wie sie seit Goethe erreicht uncl in immer weitere l(reise verbreitet weinte-n ist, 0 glänsenci

cloteumentjrte als eben ciieses. [ta ist keine pcetischc b'crm, stamme sie nun ?cn llnmer einer

bunte, "an (ier Icpphc (nie-r hricstc, ron [lx-ren enter (leidet, (lie nicht rnit (ler höchsten Meister

schaft angewunclt, (in ist 'rein 'l'nn, sei es cler iciz'llisch-einfuche 0cier cler putrictisch-path-nische,

(ier weltschinsrsliche (niet cler weltfreuclige, cler nicht mit lörfctg angeschlagen uncl sum retten

husltlange gebracht wtlrclel bis repriiscutirt (iic l-[hhe unserer [ice-tischen l(ultur, neigt alle

"mutige clersclben - aber auch Zugleich (ten hbgrunci, in (len (ier sturm, welcher nur ncch

einen Zchritt weitergeht. Grosse (lui-fee soweit gehen, ein anclcrcr wurcie bei einem ähnlichen

liersuche eien Zusammenhang mit hlatur uncl lle-ben völlig verlieren. llas „lc'clleramslicci" ist

eine beclcutsame, an iiusscrcn wie inneren ZchGnhc-iten reiche llichtung. Zuchen wir sie in allen

leliuselheiten su wttrcligenl Wir wercien sc schnell nicht clamit fertig werclen.

(legen-.rtr k'llrwahr, ein äusserst fruchtbaren episches ltrnhlem, eine ungeheure 8ms.

welt, welche weite yerspectiyen erhh'nett - Grosse ist (ler berufene llnlmetscher fur (lie pclitischc

Wieciergeburt unserer Nation. Zein l-Ipcs ist ein ausgesprochen »*atertitnciisches Geciicht: in seinen

Gesängen weht ein warmer patrictischer (hie-n. - [las „Lotter-sinnlich“ ist ein mcclernhistcrisches

l'lpcs mit maicstätischem k'altenwurf, ein leilhner Griff in (lie guhrencte uncl neugestaltencie Zeit

bis su (tem epochebecieutencien Ziege-sung gegen unsere westlichen Nachbarn. - hlan muss (las

gewaltige Gruppirungs- uncl Gestaltungseermbgen unseres ?neten bewunciern, eier mit kunst

gettbter, sicherer llanci (lie treihencien lcieen unserer Zeit, ihre breiten hlassenbswegungen in

scharf umrissenen Ipiegelhilciern mit (ten sartesten hbtbnungen in [licht uncl Zchatten nu malen

ksrsteht. - lflit Gluck ist es Grosse gelungen, (las lnteresse fur "allen-m 70m anfang bis :um

Uncle nicht nur wach su halten, scnäern sogar nu steigern, ils wir-cl cturch lrein lqebeninteresse

abgeschwächt einer abgelenlct; uber-all steht lIrwin im hlittetpunlrt cler Darstellung: er ist (lie

80min, um welche (lie ubrigen Ztcrne ter-eisen uncl 'cn (ier sie ihr [licht unci lieben empfangen.

- - Wohl noch leein ancierer 8t0fl' hat (lem Dichter Gelegenheit gegeben, sein reiches 'kalent

s0 granciics an entfalten, wie (las „fcllcramsliccl“, Zumal sein Zchilcierungstalent, (las gerariesu

ttberwiiltigencl ist. Zejne ZchihIerungen enthalten tebenssatten Realismus, sinci aber eiurchwlirmt

'0m [licht (les lciealismus; sie sine] strotnenct "cn Wirklichkeit, aber yon iciealisirter Wirklich

heit. Grasse ist im eigensten 'Lesen iciealer lteulist. diese schitlerncie li'arbenpracht, ciiess Gluth

uncl sinnliche hnschanlichlreit, welche (lie 8chitclcrungen athmen! - - - Wir wollen uns '0r

lliutig freuen, class uns ein .lulius Grosse lebt, welcher seine llebensaufgabe ciarin suchte unci

fanci, „ciao lu'pns unserer Zeit“ nu schreiben.

deutsches Tageblatt: immer tionen wir (len [lichter auf cler llöhe cler 8ituaticn. Lr

weiss stets (tas richtige blass nu halten uncl clafur an sorgen , class ciie liraft seiner 8chilclerung

nicht erluhme. Klas uns aber noch gan! besnnciers ansieht, (las ist cler tröstljche lciealismus, (lie

warme Zuversicht auf eine höhere Weltorcinung, (lie (lem Wertes su Gruncie liegt, uncl (lie in

(ier start( mnterinljstischen ZtrGmung unserer 'l'age cinppclt wchlthnt, bis Dichtung wirci manchen

[leser wchlthuenci aufruttetn aus eier trttglichen Reihung, cl-.ss man sich nicht 70m Zeilen nu

erheben brauche, um cite Seele su 7erjlingen, wie es uns (lie llealisten li. entrance heute glauben

machen mbchten. (incl clarum freuen wir uns tiber (las „tfcllrramsliecl“ uncl empfehlen es auf

(las lb'tirmstc unseren lle-tern.

18 liegen, Ztleainn 80.

kan] lleinne's "erlag, messen-Urteilen.
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Won-titan 2 rn.). kreuz: 5 ,F ttnlbjöbrl„ 'onna-uiid. dann nbonnirt. (intakt _fe-in Lucbbcnälung, .0'1'0 äl

100e dai (ist läxpociition .Ion „bot-ergeben ("einer-train.“ in brennen-Anionen, *bite-leitungen "er-tion nur di.

1. little*: beniebenetieti 1. September angenommen. Min-eine Nummern k 50 4-. 5 8mal( einer Run-unde .F 1,50.

Weiler (ler Yun untl (hinter (lea Yun.

ein Yogel fing( in grüner ?Barde-nacht

?DJM cHeid und Ychmerz; er trägt fie ftumm allein;

WWW ctiehe ift es, die ihn fingen macht

?lud Yl'üthenduft und goldner Yonnenfahein.

Yo giebt es Dichter, die dem Yogel' gleich i

Zhr CLied der Hieöe nur und Freude weihn,

Yoch mehr find derer, die, an Yrühfal' reich,

chim-.fingen ihre- Herzens tiefe Stein.

?ind weit der Ychmerz das allgemeine cwas, f

Era-echt ein vielfach Echo ihr gelang,

Yur wen'ge wiegt da- (Htücli "o lauft im Fuße-etz, i

Yaß [rohen c,tiedern lohnt ein Zslderlikang.

Julius cYturm. 
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Aus ,Heinrich :Leuthold'S Zugendzeit.

(Mit ungedruckten Gedichten.)
 

Vielleicht erklären die citirten

Brieffiellen einigermaßen die

Neignn Lentholdsf in feinen

allerfrühefien Jugendgedich

"- ten manchmal Anklänge an

Heine, Lenau, Freili rath zn bringen, was

man ihm ja in der Vorrede als Kapitalver

brechen anrechnen zu miiffen glaubte, wiih

rend er in Wirklichkeit doch nnr diefer oder

jener litterarifchen Vorliebe feiner Herzens

darne zu hnldigen gedachte! _ Und wäre

dies felbft nicht der Fall, wie follte bei einem

noch fo fehr jnngenf unansgegohrenen Dichter

fchon Alles Originalmache fein können, ohne

Anlehnen an Vorbilder! Jin Beftrebenf ftreng

zn fein, wird die Kritik leider nur zn leicht

ungerecht. - Daß Lenthold in fpäteren Jah

ren Anleihen gemacht hütte- wüßte ich nicht! -

Doch ift es ja eine bekannte Sachef daßf wie

im gewöhnlichen Leben oft I Menfchen das

Gleiche denken nnd ansfprechen, auch 2 Dichter

denfelben Gedanken äußern können, ohne fich

deshalb kopirt zu haben, ja ohne oft nur von

einander zn wiffen. - Und was die Dicht

rings-formen betrifft, fo hat diefe kein einzelnes

Zn ioidinm gepachtetf fondern fie gehören

Jedem anf der fie zn beherrfchen oerfteht! »

Leniholds „Trinklied eines fahrenden Lands

knechts“ endlich ift feiner Zeit als Text 31|

einer Konewka-Silhonette angefertigt worden

nnd hat nichts mit dem v. Geibel'fchen „Lands

knecht“ gemein; es müßten denn die „3 Würfel“

fein, von denen Geibel felbft fagtf daß „fie

in jedem Schank find“. -

Eine etwas andere Bewandtnifi hat es mit

der „Serenade“ nnter den „Liedern der

Riviera". - Diefe if't thatfiichlich und mit

bewnfzter Abfichtlichkeit der angeführten Sere:

nade von Jakob Burckhardt (Bafel) nach:

gebildet worden. - Und zwar- weil Lenthold

einft mit anfrichtigen gliihender Vegeifierung

äußerte, auf dem Gebiet der Ode nichts zn

kennem was fich an Vollendnng mit diefem

wunderbaren Stimmungsbild feines ehe

maligen hochoerehrten Lehrers nnd *l)rofeffors

meffen könne.- (Er hat aber doch einen

Verfuch gemacht nnd denfelben nachher fcherz

hafter Weife als fchwachen Limonadeaufgnfi

gegenüber feurigem Falerner bezeichnet. -

*och befchriinkt fich diefe Aehnlichkeit nnr anf

Versban nnd Eolorit, Gedanken und Ans

fiihrnng find wefentlich andere, wie fich

übrigens Jedermann durch den Angenfchein

überzengen kann. Leuthold hatte im Allge

meineny Gott fei Dank, eigene Ideen gering

im Kopf- urn fremdes Ent entbehren 31i

können. - Wie ferner über feine beiden

M Von Ylta Ychuktheß. k(

(Fortfeßnng.)

Lieblinge „Verthefileia“ und „Hannibal" abge

urtheilt worden, denen der Dichter, bereits

lnngenkrank, aber im Zenith feines diehteri

fchen Könnens ftehendf das eigene Herzblnt

einflößte, will ich hier nicht weiter berühren.

Ich. die ich felbft jede Zeile diefer herrlichen

Schöpfnngen, oon ihrem Entfiehen anF mit:

erlebt habef fühlte mich oft beim Selbfioor

trag des Dichters bon Begeifierungsfchanern

erfaictf die ich als das nntrügliche Merkmal

eines echten Knnfiwerks erachte. - Ueber

den Gefchmack läßt fich ja indeß ftreitem aber

wo wird bei anderen Dichtern fo iingftlich

mifl) Mängeln nnd Schwächen gefncht, wie

man es bei diefer born Schickfal gebrochenen

Exiftenz gethan hat! - Anderwijrts fchüttet

man Rofen anf eines Dichters Grab und

bewirft es nicht mit Steinen! -

Doch zurück zu Lentholds Jirgendjahren!

Wie fich der Jüngling innerlich immer mehr

von der trockenen Inrisprndenz ab und dem

lebendigen Quell der Boefie ziiwenden mußte

allerdings 31i feinem eigenen, lebenslänglichen

Schaden, begreift fich leicht, wenn man be

denkt, wie feiner, damals fchon ftark ent

wiifelten [ittecarifchen Neilgnn eine foleh lieb

liche, aber oerhängnißoo le Verbündete zur

Seite ftand, Man möchte fagen: die ver

körperte Mnfe felbft. Ein Da nerreothp

ans diefer Zeit ftellt fie als eine ii erfchlanke

Blondine mit fein gefchnittenem Mund nnd

('itherifcl) fchöner fchmaler Hand dar. Bon

ihren Augen fagt der Dichter felbft:

Eingegränzt von grünen Auenf meiner

Heimat ftiller See

Of wie gern mag ich dich fchanenf meiner

Heimat ftiller See!

Wie fo ganz bift dn vergleichbar meines

Liebchens holdem Ang',

Ihrem feelennollenF blauen, meiner Heimat

fiiller See! -

Undf wie Jenes ftets oermagft dn„ mich

mit füßem Lnftgefühl

Friedlich fanft zn iiberthauenf meiner Hei

mat ftiller See!

Aber Emma K„ obwohl glücklos in ihrer

Ehe nnd obgleich fie Heine ihren Lieblings

dichter nannte, war fich bald klar darüber,

daß es nicht gnt fei, die *l)»oefie für ftündig

in die Viola des Lebens _zn übertragen nnd

veranlaßte deshalb fchon im Jahre '849 die

Trennung Eine tiefe Wehmuth überfchleicht

den Verlaffenen:

Habe lange all mein Dichten,

Habe lange all mein Lieben

'Y



269

Nur des Stromes Flut und ihrem

Auge blau und rein gefchrieben, -

Und nun hat die blauen Wogen

Längft hinab der Rhein getrieben. _

Niminer lächelt mir ihr Auge.

Und ich bin allein geblieben. -

Als Leuthold nach langen Jahren Kunde

vom Tode feiner Jugendgeliebten erhielt. weinte

er diefer ihm heiligen Erinnerung iiiiiige

Thränen der Nührung naäf. - Dies ift der

Mann. den man fo gern ausfthließlich als

Ehuiker und Mevhiftonatur gelten laffen

möchte.- Aber viel mehr noch trifft der

vorzügliche Ausdruck jenes Kritikers hier zu.

der behauptete. ..dafi dem weichen Eloldgehalt

feines Wefens der Stahlzufaß fehle!" - Aus

diefem Grunde und iveil mit 22 Jahren kein

Liebesfchmerz uiiheilbar ift. fuchte Leuthold

wieder ein Frauenherz. an das er fich anzu

lehneti verrnöchte. und das ihm helfen follte.

die Loft des Lebens zu tragen. - Und da

fand er fie. die große Leidenfchaft feines

Lebens. denn alle nachfokhgenden kleinen Neig

ungen waren nur wie aketeii in die Luft

verzifcht und haben. was bei vielen Dichtern

charakteriftifch für den Wärmegrad ihrer

Herzensneigung zu fein fcheitit. nie frucht

bringend auf feine litterarifche Vroduction

gewirkt. Alles. was Leuthold an Liebes

liedern jemals gedichtet. ift entweder an Emma

oder „Lina“ gerichtet. - Alles Andere ift aka

demifche Studie und Vhantafie. zuweilen

allerdings fo lebeiisfrifche. daß man fie fiir

wahr halten könnte. - Aber Leuthold war

doch keine gar fo kraffe Don-Zuan-Natnr. er

hat nur 2mal wahrhaft geliebt und nur

2mal Liebeslieder gedichtet. Diefe beiden Male

aber aus iiinerftem Herzeusbedürfniß. mit

glüheud begeifterter Dichterfeele.

An feinem Heimatfee lernte er Diejcnige

kennen. die den Stahlzufaß zu feinem Wefen

bilden follte. eine der feltenfteu. aufopferndften

Frauennaturen. die in guten und böfen Tagen

bei ihm aushielt. bis die unheilbare Krank

heit Leutholds und der Tod fie fchiedeii. -

Schweizerin von Geburt und aus guter Fa:

milie ftatnmend. ihr Großvater ivar Rath-Z

herr gewefen. hatte fie fich. fri'ih verwaift. an

einen ooriiehiiieii Engländer verheirathet. -

Die Ehe tvar eiiie überaus unglückliche und

als ihr Mann einft in ihrer Gegenwart das

einzige Kind. einen zarten. im Wachsthum

zurückgebliebenen. aber engelfihönen Knaben.

um diefer feiner Schwäche willen inißhandelte.

drang die junge Fran eiiergifch auf Scheid

ung. was fie auch nach vielen Kämpfen und

Jntriguen von Seiten ihres bösartigen. zum

epieen eneigten Gatten durchfeßte.

Lina hatte fchon viel Schinerzliches er

fahren; von ihren Verwandten in diefe liebe

leere Vernunftehe hineingedränZte. fodaiin der

Willkür diefes gewaltthätigen aunes preis

gegeben. hegte ihre ftolze. edel und feitifiiitiig

empfindende Seele nur noch nanienlofe Ver:

achtung fiir Welt und Menfchen. *- Sie

wollte einfam fiir fich. nur ihrem Kinde

leben. -* Aber es war anders befiimmt.

Diefer reinen Frauennatur. welche die Liebe

in ihrer alle Schranken niederreißenden Ele

mentarkraft nie kennen gelernt hatte. trat

um erften Mal ein Mann entgegen. der

ihrem ruhigen Gleichmaß gefährlich zn werden

drohte. ein Mann. dem alle Seeleiitöiie

zu Gebot ftaiiden. der zu überzeugen und zu

rühren wußte. wie kaum ein anderer. - Und

als das liebebediirftige Herz der einfanien

Frau nach dem Tode des einzigen Kindes

wieder das Vedürfniß fühlte. fich an Menfcheii

anzufchließen. ivar es befonders der Eine. zu

dem fie Vertrauen faßte. der wohl ein Talent

und weiches Gentiith. aber kein thatkräftiger

Eharakter war und es auch trotz fpiiterer

fchwerer Lebenskämpfe nie geworden ift. -

Glühend und poetifch fchwungvoll ift die

Sprache des jetzt *I3 jährigen Dichters. Sagt

er doch felbft von fich:

O. daß die Zeit mir nüchterne Vernunft.

Dem heißbewegten Her en Frieden brächte ! _

Was habe ich von all dem Dichten. Lieben?

Verträumte Tage. durchgeweinte Nächte.

Mein Bnfen ift ein ewiger Vefuv.

Mein Lied die Lava. die ihm ftets entquillt;

O. wäre diefer Krater ausgebrannt.

O hätte diefes Herz der Tod gefiillt! -

Bolle fieben Jahre hielt fich diefe Leidenfchaft

auf gleicher Höhe und ftammen aus diefer

Zeit manche fchöne Liederperlen unter feinen

gedruckten Gedichten. ebenfo auch die fol

genden. aus mir vorliegenden Briefen des

-ichters eiitlehnteii Stellen:

..Oft kommt es mir vor. als lafte ein Fluch

auf unferer anzen Familie; ioäre ich weniger

egoiftifch un wüßte ich nicht. dafi Sie ein

guter Engel find. überall u heilen und zu

lindern. ich wiirde Ihnen fagen: Laffen Sie

mich. damit Sie iticht auch das unerbittliche

Schiäfal hineinzieht iti diefes Verderben. dem

wir alle verfallen fcheinen. Was bin ich.

daß Sie fich fo um mich kümmern? Ein

Menfch ohne Rang. ohne Stellung. Schämen

Sie fich meiner?! O nein. Sie haben Mit

leid init mir.

O. Weib! die Seele du von meinem Leben.

Den müden Schwimmer auf bewegten

Wogen

Haft du herauf an deine Vruft gezogen.

Haft Alles. eine Zukunft ihm gegeben.

Nur ein unfierblich Lied. dich zu erheben.

Nur einen jener hochgewölbten Bogen.

Durch die in Nom Triumphatoren zogen.

Möcht' ich dir bauii. doch ifi umfonfi mein

Streben.

Du drückfi mich an die Vruft und fchweigft

und lä elft

Mit einem Blick. drin Hnld und Mitleid

liegt.

Als vb ein krankes Kind im Arm du hätteft.

Zndeß du Kühlung meiner Stirne fc'ichelft

Und mir das Haar._ das um die Schläfe

fliegt.

Mit weicherSanimethand liebkofend glätteft. “

.
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feß,_ „Y>.

l

„Ich habe fie gefehenf diefe vom Todeskampf

verzerrten und entftellten Züge meiner Groß

mutter. Diefe Züge die mir einft fo fromtn

und lieblich entgegen lt'ichelten, wenn mich

ihre nun oerfchrutnpften, gelbblaffeu .Hände

auf dem Sthooße hielten uiid mich der weiche,

fanfte Ton ihrer Stimme beten lehrte. Of

fie hat mich fo fehr geliebt, die gute- fromme

Großmutter. - Of mir ift fo geweiht, fo

heilig zu Mathe. - Und in diefem hehren

heiligen Augenblicke ift all mein Sinnen

und Denken bei Dir. Hier am Todtenbette

meiner Großmutterf die mir den erften Sinn

für's Edle, Große und Heilige im Gewande

der Religion beibrachte, die fo manches Ge

bet zum Himmel fchickte fiir mein Glück und

Wohlergehenj hier möchte ich knien mit Dir

und Dir ewige Treue fchwören. - Aber ach!

fie wiirde meitt Glück nicht mehr fehen und

hören, fie liegt da kalt und todt. So fierben

fie dahin- die mich noch etwa lieb haben. -

D Lina„ Lina, auch Tn vielleicht, wirft auch

Du mir einft flerbetn mir fterben! O Gott!

ich will Dich umklatntneru mit meinen Hän

den und jefthalten mit aller, aller Kraft und

nief nie mehr loslaffen, - Nein, nein7 Du

darfft und muftt mir nie fterben. - Der

Tod ift fo bitter. Und taufend Mal lieber

der körperliche Tod als der Tod ttnferer

Liebe. >- Adienf Lina! ntein Leben, mein

Alles.“ -

„Eben erhalte ich Dein zartes duftiges und

ach fo liebes Briefchen. - Wie danke ich Dir

für diefen Strahl in die Nacht meines ein

förmigen Lebens fiir diefeu Silberglockenton

diefes heimatlich traute Gelänte fiir einen

Menfchen. der auf der Haide irrt und fich

nicht mehr zurecht zu finden weift. - D, ich

danke Dir mit der Thrane meines Auges

und dem Wulsfchlag meines 5itternden Her

ens, ich danke Dir für diefen Gruß aus der

(ferne mit jeder Faferr tttit jedem Atom. mit

jedem Theil meines körperlichen und geiftigen

Seins:

Zu Füßen Dir, das Haupt auf Deinem Knie,

Du holde Maid! wie weilte ich fo gern!

Zn meinem Lied warfi Dit die Melodie;

Nun ift oerfiegt der Quell der Woefief

Denn Du bift fern!

Es ift mein Leben leere Schaale nur,

Doch Deine Liebe ift ihr fiißer Kern. -

Was foll mir all die Größe der Natur!

Es trauert einfam hier Dein Troubadour,

Denn Du bift fern!

Ein Heimweh iiberkornmt mich niit Ge

walt* -

Von meinem Himmel fi'el ein jeder Stern.

Der Menfch ift hier, wie feine Alpen kalt„.

Und nirgends nirgends find' ich einen Halt

Denn Du bift fern!

„Vor ntir liegt die Nacht fo unheimlich

dunkel. Ich fchaue hinaus auf die Limmah

die daher fließt träge und fchwarz. Ihr

Raufchen macht mich heute erheben, es fcheint

mir fo ahnungsvolh fo unheilfchwanger.

Diefes einförmige Tofen, diefe fchwüle dunkle

Nachtj diefe fchwarzef fchleichende Fluth mit

den grellen rothen Streifen, dem Abglanz

der vielen Lichterj mein Herz zittert, als fähe

es in einen Spiegel. - Warum diefer un

widerfiehliche Hang, aus allen Blumen Giftf

aus dem Leben nur die Schattenfeiten zu

fachen! - Ich fühle mich fo alleinf fo ver

waift, mit dem glühenden Drang eine Seele

zu fnchenf an die ich mich anfch iefzen könnte,

aber ohne die Fähigkeit, eme folche zu halten,

zu feffeln. - Ich and Dich ich fühlte) daß

ich Dir vertrauen könnte Du bift mir noth

wendig geworden, ich werde nie mehr von

Dir laffenF ich werde mich an Deine Sohlen

heften und Dir folgen immer und überall

niit all meiner Bhantafiß mit der ganzen

Gluth meines Wefens:

Die Liebe, die mir im Herzen brennt,

Sie gleicht dem Blitz, der durch Wolken ftrich;

Wie der feurige Blitz am Firmamentf

So, Karoline fo lieb ich Dich!

Wie laugfam verfen end am Himmel ruht

Des Südens glühen er Mittagsbrandf

Meine Seele g eirht der verzehrendeu Gluthf

Der Sonne auf gelbem Witftenfand!

Dies Herzf das liebend Dein Bild umfiingt,

Es lodre und glüh' und verzehre fichf

Bis es laugfam zur Wiiftef zu Afche ver

fengt!

So- Karoline, fo lieb ich Dich!

„Sie wiffenF ich liebe Sie* ich liebe Sie

uttendlich. Es ift nicht jene phanlafiifche

Liebe vol] poetifcher Jllnfionen, wie ich fie

fiir Emma hegte. Es ift etwas Befferes,

etwas Solideres. Ich weiß, was ich an

Ihnen habe, Sie erziehen michf Sie bilden

mich, Sie wollen und können etwas Tiichtiges

aus mir machen. Die Kräfte in mir, die fonft

*iigel- und planlos zerfplittertenf Sie können

1e fantmeln und ordnen. - Nicht mein

Gefühl alleinf auch meinen Verftand bilden

Sie. Durch Ihre Liebe ift meine Zukunft

bedingzf, Ihr Schmerz ift mein Schmerz,

,Ihr &link ift nteitt Glück.“

„Wohl habe ich Nichts was Dich feffeln

kann, ich weiß es: Nichts als ein erzF das

nur fiir Dich fchliigt, das an Dir hangt mit

unwandelbarer Treue. - Ich bin arm

das K'oftbarfte, was ich habe, ift die Zeit und

glaube mirj feit ich Dich kenne. habe ich

noch keinen Ta verlebtf von dem ich nicht

einige Zeit ausfihliefzlich Dir gewidmet hätte.

,Ich möchte Dir nteine Liebej meine Dankbar

keit bezeugen fiir alle die Nie-fenopfer, die

Du mir fchon gebracht. - Ich diirfte nach

einer Gelegenheit* Dir zu zeigen7 was Du

mir bift.“

O leg den Schmuck aus Deinem Haar,

Die Perlen weg und Edelftein'.

Und diefe Spangen. tvirf fie hin

Weil ich Dir Alles möchte fein.
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Wie fchinerzt es michf wenn ini Salon i Was liebfi Du Leinen Bruder fo

Dir Thoren ihren Weihrauch iii-enn; “ Und afl die Deinen? Lina, nein

Dein Lächeln bricht mir dann dns Hekg D11 darffl nicht; -- ich beneide fie,

Weil ich Dir Alles möchte fein. Weil ich Dir Alles möchte fein.

Du ragfi aus der Gefpielen Schaue O wärfi D11 arm und veimatlosf

So hoch hervor; fie find io klein. Verwciifi, wie ich, wie ich allein; -

Die Dir befreundet, gieb fie auf, ' Wie wär' iY reich nnd glücklich dann,

Wei( ich Dir Alles möchte fein. i Weil i Dir Alles diirfte fein!

(Schluß folgt.)

xYeczauberk

Ich liebe dich nicht, mein einziges Kind

Weil mich deine Blicke beglü>en,

Noch wei( deine Augen fo lieblich find

Und alle Reize dich fchmücken; -

,Ich liebe dich nicht um den füßen Kuß7

Noch um dein feuriges Lieben; -

Ich liebe dich- weil ich dich lieben muß

Mit all meines Herzens Trieben!

Und wenn du mich haßteft bis auf den Tod

Und trachtetefi- mich zu oerderben- -

Mit der zehrenden Flamme- die in mir lobt -

Ich müßte dich lieben und fterben!

Z8. Mader.

Yrinnerung

Wie ein hefles Wetter-leuchten Wölbft aus nächt'ger Aetherbliiue

Rings durchloht die ftille Nacbte Deines Thrones Baldachin

Wie ein Schein aus thränenfeuchten, Drin des Glückes und der Treue

Dunklen Augen blißend lacht, Einft erfehnte Sterne ziehn - -.

Schwebfi du firahlend aus dem Sihooße An den Stufen knien Gefialten

Der verfunknen Zeit empor- Betend für die künft'ge Zeit:

Webfi der Menfchheit bunte Loofe Den Gefchlechtcrn zu erhalten

Lächelnd ein in deinen Floh Sinn für Recht und Menfchlichkeit.

Und mit trauiem Andachtsworte

Hehrer Dichtung Fefigefang

Wie aus ferner Tempelpforte

Mahnend in mein Leben drang.

Otto Ya'zitke.
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Die Windmühle.

Es raufcht der Bach von Farren, zartem Flieder

Gar füß umkoft mit traulichem Geneck

Blauglöckehen lächeln fchelmifch hin und wieder

Masliebchen auch aus grünem Grasoerfieck.

Sein mnntrer Lauf wird träger nun, es fchimmert

Durch's dunkle Laub die Mühle wo er jeßt

Hernieder fich auf's Rad ftiirzt- roh gezimmert

Und grasumwuchert, grün mit Moos durchfeßt.

Gedämpft durch's Blattwcrk fpielt anf lichten Wänden

Des fchlichten Bau's der goldne Sonnenfchein

Und Blumen, treu gepflegt von lieben Händen

Holdgrüßend nicken fie porn Fenfterlein.

Waldeinfamkeit- wie deines Herzens Wochen,

Tönt durch die Stille nur des Mühlwerks Takt.

Vom Krähenfchrei nur manchmal unterbrochen

Hertönend dort nom Felfen wild und nackt.

Doch grüßt von drohen in das holde Wehen

Die graue Burg fo ernft und ftill herab,

Als fchmiege fanft an's heitref frohe Leben

Sich der Gedanke an an Tod und Grab,

Da trübt kein finftrer Geifi die Seligkeiten,

Harmonifch webt fich Ein-3 in's Andre zart,

Und Sang und Klang aus fernen fihönen Zeiten

Mifcht fich mit lieblich holder Gegenwart,

Ein Bänkchen winkt im kühlen Nußbaumfchatten*

Zur Ruhe ladend- füßer Träume-rei

Dort führt durch fanftgefchwellte Blumenmatten

Zum Waldreoier ein ftiller Weg vorbei.

Ihm folgt mein Bliä bis dahin- wo entfchwindend

Jin Waldesfchooß. der dunkel auf ihn nimmt,

Er fteil und fteiler dann fich aufwärts windend

Durch Dorngeftiüpp empor zur Fefte klimmt.

Dann denk' ich wohl- wie wechfeloofl das Leben

Sich bald durch Haine, bald durch Wildniß fchlingt

Und füße Bilder - längft entfchwundne - fehweben

Um meinen Geifi hingaukelnd traumbefchwingt.

Sie find dahin! - für immerf achx gefchiedcnf

Kaum lächelnd mir den Gruß auf öde Bahn - -

Waldmiihle- achx auch deinem (Hottesfrieden

Darf ich mich nur oorüberziehend nahnl -

SQ. Diener..

7.!
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c.Liet'tesmärchen

Als ich zum erften Mal dich fah -

Du fchienft mir anders. ach. als alle Frauen.

Du fchienft mir traut und längft bekannt -

Da konnt' ich dir fogleich vertrauen.

Dann fah ich tief in's Auge dir.

Mußt' an ein halboergeffnes Märchen denken.

Doch wagt' ich zogen Muthes kaum.

.In feinen Bann mich zu oerfenken. -

Mir war. als hätt' ich nur geträumt.

Was ich erlebt die bangen. langen Jahre.

Ich wär' nicht ich. ich wär' der Vrinz

Und ftünd an einer güldnen Bahre.

Darauf. von Rofenduft umhaucht.

Ein holdes Weib. Dornröschen. fchlafumfangen.

Dem Morgen fiiß entgegenträumt'.

Im Herzen knofpendes Verlangen, -

Mich zog's mit fehnender Gewalt -

Eh' ich's gedacht, da war es fthon gefchehen:

Du fchlugft die hellen Augen auf

Und fahfi mich flehend vor dir fteheu.

Noch mächt'ger bin ich nun gebannt

Ju deines Zaubers mächtige Befehle;

Mich hat der Kuß verwandelt ganz -*

Dein bin ich. dein mit Leib und Seele.

e*,ötaui-l'aur. ._Krt'l.

Mächte am Yhein.

Selige Nächte am Rheinesftrand.

Luftig die Becher erklangen.

Lieder der Liebe. Lieder des Glücks

Rheinifche Mädel uns fangen;

Augen. die blihten fo klar und fo treu

Abends im frohen Vereine.

Wenn wir in Lauben. rebenumkränzt

Saßen beim mondlichen Scheine;

Neckifche Worte. finniger Scherz

Flogen in traulichem Kofen.

Zierlich umflochten den Goldpokal

Heitere Mädchen mit Rofen.

Tranken uns zu mit fchelmifchem Blick.

Sprachen mit lächelndem Munde

Biel von der Krone. der Leher. die tief

Ruhten auf rheinifchem Grunde;

Und fo fand uns in gliicklichem Kreis.

Frei von den nüchternen Sorgen.

Unter den Rebengewindeu des Rheins

Oft noch der dämmernde Morgen.

4 Selige Nächte am Rheinesftrand.

Tage der Liebe. der Lieder -

Ach, die feligen Tage von einft.

Nimmer kehren fie wieder!

3. Zucht.
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Zlrühling in cGibur.

Sommerblumen in FrühlingslüftenF

Dunkle Grotten in frifchem Flor,

Marmorfäulen auf Tempelgriiftem

Quellenranfchen und Amfelchor -

Düfire Chpreffen von Nofen nmfloffen:

So in den Gärten von Tivoli,

Römifcher Lenzf haft dn mir erfchloffen

Deines Wefens Voefie!

Hin ftarb der Glanz der Großen von Efte

Und ihr Valaft fteht verödet und leer

Doch in den Gärten der einfarnen Vefte

Glänzet von Blüthen ein wogendes Meer.

Goldene Früchte im Laube erglühen,

Goldene Knofpen ftreben in's Blau , . ,

Silbern die raufchenden Brunnen befpriihen

Lilien und Rofen nnd Veilchen mit Than.

Wief iiberfluthend das Felsgeftade,

Stürmifch der Anjo dort niederfpringt

Lenchtend irn Wellenfturz der Caskadef

Kraftbefeligt und lnftbefchwingt -

So auch quillt und ranfcht es oon Zweigen

Wirft der Frühling, göttlichen Drangs

Blüthen über die altersbleichen

Brunkterraffen der Renaiffance,

Selber die Götterbilderx die alten,

Hüllt er mit Büfchen von Lorbeer ein

Nur oerftohlen hervor durch die Spalten

Blinkt ihr verwittertes Marmelgeftein.

Längft brach ihr Angef das feelenlos hohle,

Grabeslnft ihre Nifchen umweht:

Nicht braucht die Gottheit fo kalte Symbole,

Wo felbft der Dornbufch in Blüthenbrand fteht,

Göttlicher Odem ranfcht uns entgegen,

Göttliche Weisheit fchwillt uns im Sinn:

„Ewige Natur, vollzieht fich dein Segen

Sinken auch Götter und Tempel dahin.

Bfliicket euch Blumen! Mit Lenzesgedanken

Eurer Sorgen Gräber beftrentl

Wie um Chpreffen die Rofen fich ranken,

Welche der Frühling von Tibnr uns dent!"

Johannes Ywel'ß.

ZZ__
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Ach, hätt' ich Flügel7 empor zu fliehiy

Frei ohne Zügel durch's All zn ziehn,

Zu lichten Fernen wie Wolkenzug

An taufend Sternen vorbei im Flug!

Die Nacht ift ftill und dunkel,

Am Himmel glänzt kein Sternx

Und jchwarze Wolken halten

Den Mond- den klaren, fern,

Ein nächtig ftille?- Dunkel

Umfängt auch mein Gemütl),

In dem nur heiße Sehnfucht

Unfiillbar pocht und glüht.

Hell und dunkel.

Klage den Schmerz, gleich der Nachtigall

,In tieffter Verborgenheit, allein

Und juble die Lufi- wie die Lerche den Schall

Vor aller Welt zum Himmel hinein!

Die heil'ge Natur uns felbft belehrt,

Wie fie das Licht begrüßen läßt -

Und wenn das Dunkel wiederkehrt,

Wie fich der Schmerz dem Bufen entpreßt!

Es fteigt die Lerche zum Himmel empor

Die Nachtigall duckt fich im tiefften Grund -

Der Sänger des Lichts den Hochflug erkor,

Das Dunkel bannet zu jeglicher Stund'!

xugujt Yitoerfiein.

Zebnlucht.

l.

Anf goldner Fährte zum Weltenlieht -

Ob es mir klärte mein trüb Geficht?

Ob fich im Leuchten des Sonuenballs

Die Räthfel zeigten des ewigen Alls?

Gern- könnt' ich faffen die Deutung ganz

Wollt' ich erblafien in ihrem Glanz.

ll.

Sehnfucht nach einem Frieden

Der nur in Träumen nichtx

Sehnfucht nach einem (Mücke,

Das nicht auf Erden lebt,

Sehnfucht nach einer Liebe

Wie fie noch nie entbrannh

Sehnfucht nach einer Heimat

i Jm befferen Vaterland. . . .

Die Nacht ift fiill und dunkel

Am Himmel glänzt kein Stern

Und ichwarze Schatten halten

Mir jede Hoffnung fern.

DK



276

V

[ll.

Es ranfchet die Welle zum Felfenrand

Sie flüftert fo klogend nnd leife

Vom fernen, vom leuchtenden Zauberland

Die alter fehnfüchtige Weife,

O finge, o kj'mde vom feligen Strand

Du haft ihn gefchant nnd ich weile gebannt7

D11 haft ihm befpiilt den trhftallhellen Sand

O Welle, anf fluthender Reife!

O finge vom glänzenden Himmels-blau,

Von Bli'ithen nnd wonnigen Düftenf

Won fließenden Wnffern fo klar und lan

Bon kofendetn fchmeiäxelnden Lüften.

O fünde vom fnnkelnden Morgenthan

Vom fonnigen Glanze anf Flur und Au

Und von der ertränniten blondlockigen Fran

Dort wandelnd auf blnmigen Triftenl

O könnt' ich fie fthanem o könnt' in) hinfort

Die Arme mit Flügeln oertaufehen!

O könnt* ich am grünem am blühenden Ort

Den Quellen dem Vogelfang lcinfchen!

Doch ach! nnr mein Herz- mein Gedanke weilt dort;

Zeh fine voll Sehnfncht am felfigen Bord

Und finne mnfonft auf das löfende Wort

Und lanfehe dem Riefeln und Ranfchen,

l7.

Aber uns erhnbnen Fernen

Winkt ein feliges Gefchick -

Mnßt du hier Entfagung lernen

Nichte zu den goldnen Sternen

Gläubig hoffend deinen Blick,

Laß des Sehnen? eitle Klagen

Laß es bleibt doch nnerfüllt

Bis die Stunde ansgefchlagem

Bis nach diefen Erdentagen

Auch dein Tranmbild fich enthüllt.

Keine Rofe blüht hienieden

Die nicht feharfe Dornen trägt;

Menfchenherz kennt keinen Frieden,

Keine Luft ift ihm befchiedcnf

Die nicht Bitterkeiten hegt,

Dort oerfiegen deine Thränen,

Schwinden Rene- Grain und Schuld;

Dort erfüllt fich all dein Sehnen

All dein Wünfchen- all dein Wähnen -

Harre- harte in Geduld!

_ _- o(met aKonrad.

Antlitz.

Stnrmgebraus umtofi das Hans, Ach allein! - Du Sturm der Bein

Laut an's Fenfter klopft der Regent Fliehe niit den llngewittern! . , .

Blitze fprühny der Donner kracht - f Stille draußen, Sterne glühn,

Wild in diefer wilden Nacht | Blitze nur noch ferne fprühn -

Vocht mein Herz in heißen Schlägen. Doch mein Herz muß bang oerzittern. . .

Theodor Yennederg,
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Das höchfle Glück.

Das höehfie Glück! - fchon feit der Kindheit Tagen

Hab ich's gefucht mit heißer Sehnfucht Gluth,

Vom Himmel felber wollt' ich's niedertragen,

Erkämpfen wollt' ich es mit feftem Muth.

.Ich wähnte bald, das Glück fei fchon gefunden,

Zn frommem Eifer war mein Herz erglüht

Und fnchte Gott in weiheoollen Stunden

Und doeh! - mir war das Glück noch nicht erbliiht,

'Dann ftand ich bebend an der Wahrheit Schwelle

Mein Glöckner-langen wies fie rauh zuri'nf,

Und durftig trank ich aus der Schönheit Quelle -

Umfonft! - auch hier nicht das erträunne Glück!

Ich fncht' es in der Freundfehafß in der Liebe

Und taufend Opfer hab" ich ihm gebraehß

Doch immer war's- als ob ein Wunfch noch bliebex

Und nimmer war's das Glück- das ich gedacht. - -

Naeh mancher Täufehung lehrte mich das Leben:

Das höchfte Glück. das einzig ift und rein,

Zft nur -- fich felbfwergefien hinzugeben

Jfi - Einem Menfchen Alles, Alles fein!

Eq'e (Hernet.

Wintefbild.

Die Winterfonne blickt durch Nebelflor

Wie eine matte goldne Scheibe vor.

Es ragt, umwoben von des Nebels Grau,

Am Walde-stand empor ein alter Bau.

Der Nebel ftreitei mit dem Sonnenfehein

Um das Gehöft: wer wird der Sieger fein?

Es lugt im Offen fchon mit bleichem Licht

Der Mond hervor-7 ob feine Zeit noch nicht?

Ver-zaubern will zum Traumgedichie ganz

Er Wald und Hof mit bleiäyem Silberglanz*

Zu einem Märchem wie's in ftiller Nacht

Ein Dichter wohl in halbem Traum erdacht.

Gruß I'kanÜ.
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Das (Hlücli im CCode.

Nach dem Süden bin ich hergekommen,

Ob vielleicht die Bruft, die kranke, heile;

Aber alle Hilfe will nicht frommen,

Ob ich auch fehon viele Wochen weile.

Von dem blauen Meere wehen milde

Mir entgegen ew'ge Sonnenlüfte

Um mich hanehen fiiße Rofendiifte

Palmen wiegen fich im Zauberbilde.

Doch mich bannt mein Sinn

In die Ferne hin;

Die Gedanken find im kalten Norden;

Weilen iinmerdar

Wo ich glücklich war -

Ach, was ift aus meinem Glück geworden!

Bin ein Sänger, hochgeehrt gewefen

Stand ein Fiirft in ftolzer Töne Raufehen:

Sah zu Füßen Taufende crlefen

Aus den Beften meiner Stimme laufehen.

Aus den Augen vieler fehönen Frauen,

Wenn ich fpielte, fah ich Thräncn fließen

Durfte aller hohe (Zunft genießen,

Ihr Entzüeken- ihre Wonne fehanen -

Da in ftolzer Luft

Sprung entzwei die Bruft

Und für immer muß die Stimme fchweigen.

Aus der Frohen Heer

Keiner mag fich mehr

Meines Schmerzes wahren Tönen neigen,

O und doch hat mich ein Herz verftanden7

Als ich fehwieg in der Verzweiflung Wangen,

Leife fühlten wir in Liebes-bunden

Unfern todesmatten Sinn gefangen.

Denn ich fah auf ihren bleiehen Wangen

In den Blicken. in den innig warmem

Wahre? Fiihlenf innige-Z Erbarmen

[1nd der Liebe heiliges Verlangen.

Unferm Bunde ift

Kurzer Stunden Frift -

Ach wir beide wiffen es - gegeben.

Doch des Vriefters Hand

Knüpft der Liebe Band

Noch zufammen für ein ew'ges Leben.

Und ich fühle in der leßten Stunde

Tiefe Seligkeit in meinem Herzen

Thu dich auf, du kaum oernarbte Wunde!

Ströme Blut! Ich fühle keine Schmerzen!
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7.(

Schöner als in heißem Mittagsprangen

Glüht die Abendfonne auf im Scbeiden.

Burpurgolden leuchtet fie uns Beiden

Zu der Brautnacht. zu der ewig langen.

Himmel gliiht und See.

Wie von Luft und Weh

Gehn in Thränen unfre Augen über.

Nahe. füße Nacht!

Eh der Tag erwacht.

Träumen wir iu jene Welt hinüber.

Hurt Geißler.

Yach c*Yonnenuntergang

Die Sonne ift im Weft oerfunken.

In düftrer Röthe flantmt das Hitnntelszelt;

Genug des Lichts haft du getrunken.

Nun träutne wieder. friihlingsjunge Welt!

Jin Dunkel reift nur. was das Licht erweckt.

Mit Dunkel ift der Gottheit Weg bedeckt. . . . .

In Nichts ift all mein Glück zerfloffen

Und nur Erinnrung blieb.- ach. glüher Schmerz;

Genug des Glücks haft du genoffen.

Nun dulde wieder. fehufuchtsvolles Herz!

In Schmerzen reift nur. was das Glück erweckt.

Mit Dunkel ift der Gottheit Weg bedeckt, . . . .

Cart Eugen Schmidt.

c:sinfclian

So ftill die Nacht! Es fchläft die Welt.

Am Himmel leuchten die Sterne -

Wie haft du niir fottft das Herz gefchwellt.

Du nnermeßliche Ferne!

Da zog with hinaus. ohne Ziel und Wahl.

Ein heimliches. mächtiges Sehnen:

In Tagen des Gliickes drangvolle Qual

Und unverftandene Thränen.

Und nun! Wie fo wunfchlos ftill die Bruft!

Bon all' dem Hoffen und Lieben.

Von fehnender Bein und feliger Luft.

Meitt Herz. was ift dir geblieben?

zo. Jet-nz.
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Abendfied.

Es webt der Abend leife

Der Rofen Bracht im Kreife

Durch lichter Himmelswolken Flaum.

Und wie in Schlaf verfunken.

Umblißt von goldnen Funken,

Bebt wonuetrunken Bufch und Baum.

Wie duftet ftark der Flieder

Vom nahen Wall hernieder.

Wo längft der Sänger Lied verfcholl.

Und hoch am Himmel funkeltf

Vom Wolkenflor verdunkelt.

Des Mondes Scheibe wundervoll.

Du hörft des Bachs Geriefel,

Der über blanke K'iefel

Sich fchlc'ingelt in den Wiefengrund,

Und rings auf allen Pfaden

Hedi fich der feuchte Schwaden

In feierlicher Abendftuud'!

l Du [aufchft dem Glockenläuteu

Und kannft es nimmer deuten.

Das endlos in die Ferne zieht,

Aus dichter Wipfel Hallen

' Hörft fchmetternd du erfchallen

Des Sproffers letztes Abendlied.

Schon fiehft du Sterne blinken

lind lautlos mußt du finken

Andi-tend nieder auf das Knie

Und du fiihlft wonnetrunken.

Wie dein Gemüth verfunken

Ju weihevolle Voefie.

Du klopfend Herz. o träume,

Beim Raufchen ftolzer Bäume

Von Tagen, welche längf't entflohn.

Dann ftreut in ftiller Weife

Des Schlummers Körner leife

Schmerzfiillend auf dein Haupt der Mohn.

eHeinrich Zeile.

 

lim-Nolirxiiblunxan. Von [D7, Muck

]axo. Zweite Auflage, (Leipzig, GeorgMeher,)

Die bekannte Schriftftellerin, deren Bildnifz

dem Buche beigefügt ift. zeigt in den einzelnen

(Erzählungen - es find zwölf zu einem

Bändchen *ufammengereiht - ihr epifches

d ihre Kenntniß von Land und

Leuten in Norddeutfchland, Italien und im

hinterwäldlerifchen Nordamerika. Tiefgehende

„Probleme“, wie fie von mancher geftren en

Seite aus fiir jede (Erzählung gewünfcht

werden, bir t eigentlich keine derfelben. (Es

lieft fi A es fehr glatt. „Kate Starliugs

Brautf av“ erfchien uns etwas unklar ge

faßt nnd phantaftifch gefchmückt, die Hand

lung nicht fo recht natürlich. obwohl die

(Lharakteriftik einzelner Verfonen gut ift.

Fiir die beften (Erzählun en halten wir „Die

goldene Lifebeth“ nnd „xüben und drüben".

Auf norddeutfchem Grund und Boden wur

Ö

zelt die Verfafferin mit Glück. und wir

wiinfchten mehr von der Art des Leßtge

nannten von ihr zu hören.

111130 ltliejnlünaor.

blut-y um] blut-tobte.. Eine Novelle

vom Lngauer See. Von lBt-tmc l'aßquc'e.

(Dresden und Leipzig, Vierfon. 1889.) (fine

verwöhnte englifche Erbin, die wider ihren

Willen einen verknöcherten c'ilteren Lord hei

rathen foll, verliebt fich auf einer Italien

Reife (etwas plötzlich) in einen hübfchen

italienifchen Vferdeknecht. *Derfelbe ift be

reits mit einem *lianermniidchen feines Hei:

matsortes verlobt und fncht, troßdem er

auch die Liebe der (rugliinderin halb willen

los erwiedert, fich dadureh aus dem Conflicte

zu ziehen, dafz er fich fclmell mit der erften

Braut verrnählt. Milz Mari) heirathet in

halber Verzweiflung und in halbem Trotte
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den alten Lord. Nach einem Jahre trifft fie

mit der Wittwe Enricos auf deffen Grabe

zufammeu. Er* der Bferdeknechn hat den

inneren Kampf nicht zu ertragen ver-macht.

Die Ge nerinnen oerfohnen fich. - Nicht

ohne Ge wie! ift die l abet erdacht, die Haud

lung geführt; die childeruug der Seelen

kämpfe ift wahr. Daß Ernft Vasque' die

herrliche lachende Gegend am Lu aner See

zum Orte der Handlung feiner ovelle ge

wählt hat, gereicht der Dichtung auch äußer

llch zum VN'the-ll- klug() lilreinlöuaer.

(Z01- aucl [Lore-a. Ein Biermythus. Von

[Engelbert »Aldi-(zent. (Regensburg, A.

(Eoppenraths Comm-Verlag, 1888.) Sich

kritifch iiber ein (Erzeugniß poetifchen Geiftes,

das als folches nicht ellen kann, ein ehend

zu oerbreitenf möchte eim denkenden ubli

erproben. Kurz gefaßt. Wir halten den

Verfafier nicht fiir unbegabt - aber eine

verfificirte Liebesgefchichte zweier „Alfen un

feres Vaterlandesfl die fchließlich zu Bier

werden (ll) _ fo habe ich den oerworreuem

phautaftifcheu Inhalt der „Dichtung“ ver

ftanden - das ift kein poetifcher Vorwurf.

Und die poetifehe Behandlung?! Von der

Schreeklichkeit der Ausdrücke, der Bilder u. f. w.

einige Waben: „des Rufen?- ftreng verhiillte

onenllf „des Leibe-Z fiiße-Z Geheimniß er

röthend quillt hervor“ (k !)- man „bricht (riiffe

wie Trauben“, „Wir pilgeru nach Italien;

Ihr Brüder, da giebt's Eulalien“, „an die

Seele ilopft's rnit leifem Wogenprall“. Und

die vielen Fragezeichen! Man möchte fie alle

in eins vereinigen und dies nor die „Dicht

ung“ fetzen. *Illfo viel mehr in Zucht nehmen,

Herr Albrecht, fiir die Zukunft! Das Bor
kum den Schein erwecken, als wolle man

feine „kritifche Kraft“ an unrechter Stelle
liegende if! maus! [Lago Rllojuliiacler.

Verlauf

des in Nr, 1 diefes Jahrgangs erlaffeneu Vreisausfchreibens für

Geöick'yte.

Zn unferem lebhaften Leidwelen ift- nach einftimmigem Urtheil der Herren Breis

richten nicht ein einziges Gedicht des Vreifes'fitr würdig erachtet worden. Trotz der

287 Einfendungen (mit circa 600 Gedichten!) hat fich unter denfelbcn etwas wahrhaft

Vorzügliches nicht gefunden und kaum konnten - als im Ganzen relativ gut - 1() Ge

dichte zum Abdruck beftimmt werden, die im „Brieffchalter“ diefer Nummer als „ange

nommen“ bezeichnet find. Es ift eine fiir uns geradezu unerklärliche Erfcheinung. daß der

Durchfchnittswerth der Bewerbnngsarbeiten zum Breisausfchreiben ganz beträchtlich hinter

dem der gewöhnlichen Einfendungen zuriiableibt, während wir doch fiiglich zu der Annahme

berechtigt zu fein glaubten, daß Jeder das Befte- nicht aber den Außfchuß feiner poetifchen

Schöpfungcn behufs Erlangung eines Breifes einreichen werde; fo fchrieb denn auch einer

unferer Herren Wreisrichter: „Jede einzige Nummer des „Dichter-heim“ enthält oollwichtigere

Leiftungenf als die Goncurrenz zu Tage gefördert.“ Es ift in der That unglaublich mit

welfhen troftlofen Stiimpereien zum Theil man es gewagt hat- um die Palme des Sieges

u treiten.z Ta wir nun bedauerlicherweife nur fo geringe-Z Verftändniß für nnfere beiden leßteu

Vreisaußfchreiben gefunden haben, fo werden wir in Zukunft einen ganz anderen Weg cin

fchlagen- um wahrhaft bedeutende Leiftuugen durch einen Preis anszuzeichnen, und zwar in

der Weife, daß ein Vreisrichtercollegium nach Beendigun eines Jahrganges eine gewiffe

Anzahl der beiten in demfelben erfchienenen Gedichte zur Kreiskrönung beftcmrnt; damit ift

eine Vreisoertheilung unter allen Umftänden gefichect und wir werden bereits vom 1l.Zahr:

gange ab in diefer Weife verfahren. .

Zn Ermangelung preiswiirdiger Gedichte haben wir die fiir die Gedichte ausge

feßten 5W Mark folgendermaßen zu Schenkungen verwandt und bereits ausgezahlt:

100 Mark der Deutfchen Schrllerftiftung iu Weimar*

100 Mark der Veufions- und Wittwenkaffe des „Deutfchen Schriftfteller

Verbandes“ und

10() Mark der Wittwen- und Waifenkafie des „Allgemeinen Deutfchen

Vuchhandlungs-Gehi[fen-Verbandes“.

Ten hothverehrteu Herren Vreisriänern fprechcn wir auch au diefer Stelle unfern ver

bindlichften Dank fiir die freundlichft übernommene Mi'lhewaltung aus und bemerken fchließ

[ich, daß wir oermuthlich in einer der nächften Nununeru auch iiber das Ergebuiß uuferes

Breisausfchreibens fiir Feuilletons werden berichten können.

Nedaction und Verlagshandlung des

Dresden * Ymeim* „Deutfehen Dichterheim“.
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Antwortlieh Ihrer Todes“; n „Hut' dich,

Anfrage können wir Ihnen die oerbiirgte * , . tn 1)-nn „Au

Mittheilun machen; daß der Antrag auf dunkler Vforte“; l( W7. in [4-3 „Bernard

Ausichluß es Herrn Frauzos aus dem Teilt: von Ven'tadour“ und „Sehnfu t“; l(. (i. in

fehen Schriftfteller-Verbaude bereits einge ()it-g „Das Glück im Tode“. einge

reicht ift.

Die vor Erfcheinen der

n 0 in rn e n L

n. li. in li-(i; 12.1). in -'l'n (recht nied

lich, aber zu befcheiden); b). 8. in n-n (oer

meiden Sie Schwulft); l1). l'. in y-n n. R7.

(inhaltlich verfchtoommeu; fchlechte und ver

brauchte Reime); .4. lt. in lil-n; lt. .l. in

0-8 (formell und 1hhthmifehxmangelhaft);

'l'. li. in ll-e a. 8. (fiißlich); lil. l(. in 0-.:

(das Spukhafte tritt zu grell hervor); ill?,

enduugen, da hier felten Neues uud Selbft- l'. iu lil-e- (verbrauchte Stoffe); b). ll. in

ftiindiges gefehaffen wird; weit ertoiinfchter l-l-t' b. 1).; (Nil-1. in 8-(1; 0. 8, in 8-t2

find uns Balladen und erzählende Dicht: ?zu trocten und lehrhail); ill). in'l'-1*;

ungen; am willkommeuften find uns aber ».bl. in ll-g (erwarten gern Weiteres);

Vrofa-Aufläße litterarifchen uud litterar- Pill. in dl-n (wiflkitrlicher Wechfel des

hifiorifchen ,Inhalt-Z) da an joleheu äußerft Versmaßes);]!),i'i7. in lil-n; il'. bliu 0-11;

felten einmal lleberfluß vorhanden ift. ll". tt. in 7-9 (Affouanzen find keine Reime;

0. y. in "f-eit. Freundlichen Dank für befchaffen Sie fich zunachfi eine „Voetik“);

,Ihre Berichtigung; wir meinten bei Wieder- l'). r. li. in lJ-n; i7. [L. in ZÄau (der:

abe der Anekdote vom „Dresdner Aber“ irn chen Sie fich zuerft in einfacheren Formen

rieffchalter voriger Nummer natiirlich Kaifer und meiden Sie fchlechte Reime); l3. lil. in

Matthias; die Angabe des Namens Maxi- 0-n und kl, 1*', in [2-3 (formell mangel

milian beruht auf einem Schreibfehler. haft); (J. lt. in lZ-u; 8. in n.-[)-n (laßt

br. n. 1*'. in L-n „Et-nit oon Stern: auf beffere Leiftun en fchließen); (K. 8, in

horfi" (Weiteres detnuiicbfi brieflichl ; ll, 6. lt-t' (viel zu lang ; ln. lil. in 7il-o; 8, [I.

in l3 -n einen der „Sprüehe“; .WL in in lil-n (oeranlaffen Sie die Ueberfendung

ill-nu „Der Friihling klopft ou“ (derartige eines Recenfions-Exemplars); b'. l(. .]. in

Bilder aus dem uolleu Leben find uns ftets 09-2 (abgeniihte und lehlechte Reime; ferner

befouders an enehm; ll. l. lebtin Miinchen? Flick-Wörter und Silben); li. ll/l. ti. i11l(_2;

Bring lt. in -u „Das neue Wort“; et, , lil. 1x. in 8-n(Diction nicht bliiheud genug).

in 1)_n „Ver tinglichkeifl; L8. in Z-n ltnnleenci abgelehnt!

„Eriuneruugsf ane-1“; b'. 1T. lt. in 8-(1 *4.12, in l--g. Der „Briefichalter“ ifi

„Frühling-7; 6. 8, in lil-f „Warum ich nicht der Ort, um dalelbfi Ouittungen über
tlagze'l; . lil. in 2-n „Vertraue nur“; eingexahlte Beträge auszuftellen oder ähnliche

k'. , in lt-n „litten“ unter dem Titel gefihiiftliche Angelegenheiten zu erledigen,

„Bet-'langem Zeiten“; [X8. iufil_ r „Einem le). lil. in lt*- g. Zhr Gedilht enthält -ehler

Mädchen“ (mit einigen Aenderungen); lt 1*). in Vers und Rhythmus und leidet an teifen
in lil-_8 „Teja“; n. lt. in lt-ci „Kaifer Wendungen; andere Zeitl'chriften u nennen;

Heinrichs Vrautfchau“; 0. 1*', in li-g „Welt- welche von uns abgelehnte Ge ichte zum

frieden“; l) lil. in lt--g „Hien wo ich fie ; Abdruck bringen könnten unterlaffen wir aus

geliißt“; 8. (X. in 8-!) „Der Zug des leiazt erklärliehen Griinden.

(Schluß der Reduction diefer Nummer: 15. März 1890.)

Hnlialtsoerzeichniß.

Gedichte von Juliet. Zink'n, w. Mader, Otto Zailltie, E. diene., Jia-nalen.. Iet'l, J. klebt, Job-inne.

drorllt. Jiu-niit Lilberllein, flat-l 'tout-ad, Theodor iiennebera, Elle (bet-net, (Zenit dumm. finkt Geißler, Carl Eugen

Otti-aim, lil. ill-in uud tietneltti Zeile. - Inn fleinrim Leuthold'. Ingeudzeit. (Mit ungcdruetten Gedichten).

Von [lila Zanutlnli. (Fortienuugi. - mlttnrlelian. - "erlernt des prevent-[menden. ftir Gedichte. -- ilriell'mallee.

F Jia-WWU nur unter genauer Quellenangabe genaue'. R

lit. l-l. in 13-11.

vorigen Nummer zur brieflichen Beurtheiluu

eiugefandten Gedichte werden natiirlieh no

directe Beantwortung finden; nur miifien

wir um etwas Geduld bitten.

illt. in 8-t. Sie fragen; welche Art

von Beiträgen wir bevorzugen: mit der

rößten Skepfis begegnen wir lhriicheu Gin:

Beftelluugen find zu richten an die Zxpeetitlon (paul lielnea's 'lei-lag), Eiufenduugen

an die ßeelaotlon ao. „vernetzt-on Reitwelten-1** ln beendeten-Zulagen. Zu lxoiumiffion:

'friiv'ootto ßttatidanttwng (A, Sthmittner) in Lili-|0'. und L. Ztolgezr & 0te. iu 'tout-torte.

Chef-Redacteur und Eigenthiimer: ?auf eHeinze.

Deut' von Ferdinand Thornoh tn Brechen. - Winter von Slelet a Vogel in Leipzig.

- -_ZI3
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Gb vom thngeuhlick hemeinert,

Yich die c,ieidenlchaft entführe;

Oh von holder .Finn-L begeijlert,

xein ßemüth die ßotihelt [pürez

ur im ,Herzen keine (leere,

ZLI'xllm- im Yulen keine ?Bü-ie;

W ?furchtbar deu-iii dee. :Lebens Ychwere,

G Ya- hein Ylauhe je verlüßie.

Etwas muß aus niedrem Ytauhe

Ya- Hel-höpj des Ytauöes heben,

Etwas gelte dir als git-ruhe;

Gplre dich, [o wiki! du leben.

9o dem heiligen HeNhäFie

Yet Erinnrnng du dich weihtefi;

9h du, [iolz auf deine .Fer-iin,

Yelbji dein Gott, durch'. cZehen [ihreiiejiz

Yur im cHerzen heine cleere,

Yu: im Yulen keine Zsüj'tez

Zink-hw“ drückt des :leben- Y-hwere,

Ya- hein Glaube je verlülzte.

Wilhelm c,Heu-en.

PWM-e..

 

S„



284

W-qäa- 'ö-_ _ e

Aus ,Heinrich :.Leuthold'S Zugendzeit.

(Mit ungedruckten Gedichten.)
 

_- nd es kam die Zeit. wo diefe

> Frau die Edelfteine aus ihren

fihönen fehwarzen Flewten

- i- -* weglegen mußte. wo die ar

» - men kleinen Füßchen. die

fonft gewöhnt gewefen. in weiche Salon

teppiche eiuzufin eu. fich wund ritzten an den

Dornen des Lebens. wo die hohe feidenum

raufchte Gefialt mit den .inarmorfchönen“

Zügen nichts mehr war als eine gebrochene

Frau. heimatlos. freundlos. verlaffen. ganz

fo wie es der Dichter gewiinfcht.

Sie hatte Alles aufgegeben um feinetwillen.

Aber da er fie nun als Weib von Gott und

Rechts wegen anerkennen follte. zeigte fich.

dafi Leuthold ebenfo fehr oder noch mehr die

glänzende Schale geliebt hatte als denKern.

- Er fcheute fich. den Kampf mit der Eriftenz

ohne reiches Vermögen aufzunehmen und

verfchob die Heirath immer wieder auf einen

günftigeren Zeitpunkt. bis es für Alles zu

fpiit geworden.

Trohdem hat diefe Frau. in ihrem Stolz

und ihrer Liebe tödtlich verletzt. ihren eigenen

Schmerz über die ihr zu *Theil gewordene

demüthigende Stellung überwunden und ifi

Leuthold mit ihren eigenen befchriinkten Mit:

teln fo oft zur Seite geftanden. als es nöthig

war. - Ein Engel an Sanftmuth. hat fie

ihn jederzeit getröftet. ihn angeregt. ermuthigt

und ermahnt. kurz ihm die Luft des Lebens

fo zu erleichtern gefucht. wie nur die lichte.

fich felbft verleugnende Frauenliebe es ver

mag. - Sie war fogar edel genug. ihm

freie Hand zu laffen fur den Fall einer an

deren Verbindung, - *Aber was hiitte Leut

hold mit der Freiheit anfangen follen. das

eigene Gewiffen ift ein ftrenger Mahner und

dann - Y - er be eifterte fich wohl noch

hie und da für diefe o er jene Frauenerfcheiu

ung! Eine anmuthige Schaufpielerin. ein

nie licher Backfifch. fa einmal eine intereffante

Banquiersfrau brachten ihn vorüber ehend in

Ekftafe. Er fonnte fich in diefen trahlen.

er ließ fich verwöhnen und aufchwiirmenl -

Aber das Lied der ..fehnfuchtweckenden Nach:

tigall“ war längft uerklungen und die .wilde

Nofe feines Lebens“ am Eutblättern. - Nach

Tagen. lüngftens Wochen wurde er wieder

der Alte. fah feinem ..Lineli“ in die müde

gewordenen. doeh uuoergiinglich fchönen. blauen

Augen und fagte mit wehmüthi em Lächeln.

aber tiefinuerer Empfindung: ..x ch habe kein

Talent mehr zur Ehe. wenn oder was follte

ich auch heirathen?! Du weißt ja doch. daß

Alles. was rein. gut und edel in mir ift. von

jeher Dir gehört hat und es auch bleiben

-Öi Won Yita Yehukthefz. ?E

(Schluß.)

wird.“ So hatte fich diefe einft fo glühende

Leidenfchaft. durch den zwiefachen K'itt der

Jahre und Gewohnheit. trotz vorübergehender

Trübun_en. iu ruhige Neigung verwandelt.

- Vie eicht trug auch der Umftand dazu

bei. daß der Dichter eine Tochter hatte.

In Bezug auf Leutholds fernere Lebens

fchickfale kann ich nur wiederum auf die

Vorrede zu feinen Gedichten hiuweifen,

Ju Kürze nur non) dies: Leuthold-Z drei

Brüder en eien alle auf verhängnißvolle Art.

Zwei beim Militär in Mexiko und Rom er:

lagen heimtiickifchen Fieberanfällen. *Der

jüngfte und liebfte. dem Kaufmannsftand

angehörig. wurde als LIjähriger Jüngling

in einem Münchener (Hafthaufe irrthümlrcher

weife-der Mordangriff war einem Andern

vermeiut-aui den Tod getroffen. Leuthold

hat diefen Swlag nie überwunden und mit

Recht von einem Schickfalsfatum. das auf

feiner ganzen Familie lafte. gefprorhen! -

Zn den Jahren 18.714 und bb weilte Leuthold

in Italien. dort oerfafzte er die ..Lieder von

der Riviera“. - 1857 wurde er durch feinen

Gönner und Freund Emanuel v. Geibel in

die Dichtergefellfchaft „Krokodil“ zu Mün

chen eingeführt und gab init dem Genannten

die ..fiinf Bücher franzöfifcher Lyrik“ (Stutt

art 18h?) heraus. in denen fich E. v, Gei

els zarte ftimmungsvolle Lyrik lücklich mit

Leutholds feurig-wuchti er SpraZe vereinigt.

1861-65 bekleidete *euthold Redacteurs

ftellen an größeren Zeitungen in Miinchen.

Frankfurt und Stuttgart, - Im Jahre 1866

ließ er fich. als feine Gefundheit bereits

wankend geworden und diefer anftrengeuden

Thiitigkeit nicht mehr gewachfen fchicn. dau

ernd in München nieder. fich hier theils mit

Theaterkritiken. Kunftvereinßberichten. fowie

ei enen litterarifchen Werken befchiiftigend.

A s Kritiker war Leuthold von unbeftechlich

ftrengem. aber gerethtem Urtheil; gleich hohen

Maßftab. wie an fich felbft. legte er auch an

die Werke Anderer. Dabei war er von großer

Befcheidenheit und mit fich felbfi nie zufrie

den. Auch brachte er jedem ech ten Talent

neidlofe aufrichtige Bewunderung und warme

Anerkennung entgegen. Nur manchmal. wenn

thatfächliche Verkennung und Zurückfeßung

feiner Werfon oder Leiftuugen ihn mit Schmerz

und Bitterkeit erfüllten. uermochten ihn folche

Erfahrungen zu Aeußernngen feiner Mufe.

welche man ihm fpiiter als ..grelle Selbft

befpiegelung“ vorwarf. welwe aber nur krank

haft überreizte Kund ebungen des al( ulang

uerleugneten. fortgefeßt gekriinkten Selbft

gefühls des Dichters waren.

QZ
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Zum Schluß möchte ich now einige kleine

Eigenthiimlichteiten des Dichters erwähnen.

Man hat Leuthold mantti fach das Talent

des Jmprovifirens zugefpro eu. q Dem muß

iw leider widerfprewen. - Zw erinnere mich.

als vor langen Jahren der Jmprovifator

Hermann einen Vortrags-abend in Miinchen

gab. daß man Leuthold darüber neckte. ob er

es ihm wohl gleich zu thun oermöchte. Er

ging auch fofort lawend auf den Scherz ein

und fing unter dem Jubel der Tafelrunde an:

..Ich ftell mich hier auf das Podium.

Und ich bin nicht halb fo dumm.

Daß ich nicht improoifiren könnte.

Wofern man mir die Zeit vergöttnte -“

Aber da fait er auch fwon feft und tvurde

erft wieder mobil. als der Künftler die Ge:

fellfwaft einlud. Reime auf ..bewarzt“ zu

machen, - Ich war ganz ftarr über die Zn

muthung. auf ein fo häßliches Wort auch

noch Reime fuwen zu ollen. Aber Leuthold.

der gern Staat mit mir gemacht hätte. fchob

mir fwleunigft ein Bapterfwnißel mit den

Reimeu: beharzt. oerqnarzt tc. unter dem

Tifch zu. das ich pflichtfwuldigfi abgeben

mußte. um die Vreisprämie. natürliw Who

tographie des Verskünftlers. einzuheimfen;

das einzige Mal übrigens. daß ich mich

mit fremden Federn. d. h. Leutholds Feder.

fchtuückte. - ür die Natur hegte er große

Liebe. vor A em hatten das ..endlos hin

wogende“ Meer und alle gewaltigen Elemen:

tarerfweinungen.wie Gewitter oder vulkanifwe

(kruptionen. unendlichen Reiz für ihn. Auch

die Singoogelconcerte zogen ihn fehr an. -

-ilr alle andern Thiere aber hatte er wenig

efwmack. außer daß er mich fwon als klei

nes Din in die Menagerie fiihrte. um den
Löwen. tönt stiger und Panther zu bewun

dern. Die t anthert'tudien hat er nochmals

glücklich in „Ventlweileia" oerwerthet. _

Wie er alle Halbheiten_ haßte. fo auch die

Halbtöne in den Farben: blaßblau. blaßrofa

war ihm ein Gräuel! Seine Lieblingsfarbe

war roth; ..roth ift wie ein Kriegsfwrei“

fagte er! Schon als Student trug er mit

ftolzer Freude fein ..rothes Käppi“ und noch

als gereifter Mann hatte er eine ganze Col

lection rothfammteuer Hausmiißen. die Spen

den anmuthi er Verehreriunen. welwe er_aber

nie trug. fon ern. ehrfurchtsvollfi iu Seiden

papier gewickelt. oerwahrte. nm fich hie und

da an ihretn Anbli> zu weiden. Auw die

Goldfarbe liebte er fehr und tvandte deshalb

mit Vorliebe in feinen Gediwten ..*liurpnr

ttnd Goldtöne“ an. Ich felbft mußte als

Schulmädchen lange Zeit einen Bafwlik mit

goldenen Troddeln tragen. was meine Mut

ter abfttrd. Leuthold aber wuuderfwön fand.

- Nun ruhen fie Beide tief im Grunde.

diefe zwei Menfchen. die mir im Leben am

näwften geftanden! -- Um acht Jahre haben

fie ihn ii erlebt. die treuen blauen Augen. fie

gaben ihm now das Geleit zum Bahnhof

bei der traurigen Abfahrt now Burghölzli -

ein Abfchied fur immer! _

c*zreiin o. H.. eine Dame mit ..penthefileia

hafter“ Erfweiuung und wo endem Kaftanien

haar. pflegte und iiberwa te den Kranken

während der Reife auf's forgfamfte. - Als

Wiedergeburt des Swönheitstdeales. das fich

bei Dichtern und Ki'tnftlern immer wieder

bis zum Tode erneut. erhellte diefe Geftalt

wohl noch oft in Träumen die düfiere Zu

kunft feiner Geiftesnawt. - Die treue Be

gleiterin feines Lebens aber ift. unter dem

Anprall fo vieler Seelenftürme ufammen

brewend. laugwierigem körperli en Siew

thum verfallen und naw unfagbaren. mit

beifpiellofer Seelenftärke ertragenen Leiden in

meinen Armen verfchieden. als eine Mär

tyrerin. die ich auf den Knieen oerehren

wiirde. auw wenn fie niwt meine Mutter

gewefen! -

Und nun der Swleier iiber Leutholds Vri

vatleben gelüftet worden. hat fich ezeigt. daß

weniger anßere Handlun und ewegte (tr

eiguiffe darin enthalten find. als tieftraurige

Familien: und Seelenzuftäude. - Aber iiber

Alles eilt der gefthäitig glättende Finger der

Zeit hinweg: iiber Thorheiten. Fehler und

Schmerzen er Menfwheit. _ Und fo tnögen

denn die folgenden Zugeudlieder*). diefe leßten

Grüße aus dem Grabe des fo fchwer Heim:

gefuwteu. die zwar now keine befonderen

Kunftformeu anfweifen. aber neben fchwer

müthiger Klage iiber Vergängliwes doch den

Vulsfwlag voller Jugendluft und ein war

mes Herz_ für Vaterland. Natur. fowie Alles.

wasgroß und fwön ift. verrathen. hie und

da ein geneigtes Ohr bei den geehrteu Leferu

finden.

*Tl Diefclben werden in den nächften Nummern

zum bdrn> gelangen. D. R.



Gunhild.

Rc) Ein :(.etdengedicht von Sugar. .Kantor-p. (>

(Fortfeßung.)

Vierzehntes Abenteuer.

Des König Horants Krieger

Lagerten weit durch's Land.

Der Wind fuhr über die Haide

Und über den Uferftrand.

Um manches helle Feuer

Waren fie dort gefchaart.

Den müden Leib zu pflegen

Nach mühevoller Heeresfahrt.

Es hatte Horant die Botfchaft

Des Grafen Kanut vernommen.

Da war es über ihn

Wie flammendes Feuer gekommen.

Der Zorn fchlug lodernd empor.

Und haftig aus der Scheide

Niß er fein gutes Schwert. [Eidel

„Zeh fchwöre Rache hier mit fchwerem

„Du haft mit Schande oerfehrt

Meine Werbeboten.

.Ich wähne. daß Frute weilt

In Helheim bei den Todten

Du haft den Kranz zerriffenf

Den einft ich dir gebunden.

Jetzt follen rothe Blumen

Erblühn aus taufend tiefen Wunden!

„Gunhilde, hüte dich!

Beginnen foll ein Werben

Bei fcharfer Schwerter Klingen

Urn Siegen oder um Sterben!

Als Bräutigam foll dir nahen

Der Tod in bleichem Gewanda

Ich bin fein Werbebote, fSchande!"

Mit Blut auslöfchen muß ich diefe

Und über die weite Haide

Ließ er das Heerhorn blafen;

Wie fuhren die ftarken Helden

Empor da von dem Rufen!

Das Schlachtgefchrei erfcholl:

„Mit Odhin Tod und Sieg!“

Jndeß in's Bett der Naäzt

Blutroth die Abendfonne ftieg.

Ein kühler Abend kam

Nach heißer Sonnenglnth.

Da badeten fich die Strahlen

Des Mondes in der Fluth.

Jin Winde wehte raufchend

Das Riedgras hin und her.

Und müde grollend wogte

Das weite. grenzenlofe Meer.

Was zog da über die Dünen

Ein Tofen her von fern

Wie Donnern und Windesbraufen?

Die Helden hörten es gern.

Das dröhnte wie Huf von Roffen.

Das hallte wie Schwerterklang,

Achttaufend Mannen erhoben

Mit lauter Stimme den Schlachtgefang.

Kanut. der Graf von Viborg.

Ritt forfchend über das Land.

Er hielt über feine Augen

Spähend die breite Hand,

Dann kam er in großer Eile

Wieder zurück gefprengt.

„Mein König, ich fah fie nahenF [fengtl

Dem Feuer gleich', das den Wald ver

„Wer weiß. welch böfer Geift

Ihnen das gerathen,

Ich fah das ganze Heer

Durch das Waffer waten.

Es ftrömt durch eine Furt

Heran das Sachfenheer.

Der Sturmfluth gleich, die fchänmend

Auf weite Küfte wälzt das Meer!“

Da zogen gegen einander

Die Dänen und die Sachfen,

Es fchien ihre große Zahl

Immer mehr zu wachfen.

Der König Erich fprengte

Mit feinen fiarken Söhnen

Voraus dem Heer und begann

Den Dänenkönig zu verhöhnen.

37
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„Herr Horant, dich ruf' ich auf!

Durch deines Vaters Macht

Ward ich um Thron und Herrfchaft

Und meine Krone gebracht,

Ießt komm' ich! Rache zu heifehen!

Hier gilt es nicht, zu wimmern

Mit Sang und Saitenfpieh

Hier follen fcharfe Waffen fchimmern!“

Und als er das gerufen

Warf er hinauf den Speer

Und fing ihn wieder auf.

Da fauchzte ihm zu das Heer

Und hielt mit Stürmen ein.

Die Dänen auch blieben ftehent

Dem Kampf des wilden Königs

Dachten die Recken zuzufehen.

Doch Kanut, Graf von Viborg,

Hielt feinen Herrn zurück.

„Er hat meinen Vater erfchlagen,

Ieht gönne mir das Glück,

Die Blutrache zu üben!“

Dann fprengte er oerwegen

Auf das freie Feld

Dem alten Könige Norwegs entgegen.

„Nunf König Erichl'- fo rief er -

Es bebte feine Stimme,

Als er ihn funkelnd anfah

Vor fchwer oerhaltenem Grimme -

„Nun kommt die Zeit, um die ich

Die Götter fo oft gebeten,

Dem Mörder meines Vaters

Darf ich als Feind entgegentretenl

„Es wird der eine oon uns

Nicht lebend den Vlad verlaffen

Als Kind fchon lehrte mich

Die Mutter- dich zu haffen!“

Doch Erich fah auf ihn

Herab mit wildem Hohn.

„Nach König Horant rief ich, [Sohnill

Dich darf erfchlagen mein füngfter

Und Harald- der junge Reife7

Warf fein goldlichtes Haar

In feinen Nacken zurück.

Es leuchteten blau und klar

In Kampfluft feine Angen

Er tummelte froh fein Roß

Und gegen den Dänengrafen

Schleuderte er fein fchweres Gefehoß.

Der fing mit feinem Schilde

Den mächtigen Speer behendef

Es wäre fonft gekommen

Seine-Z Lebens Endet

Er wankte kaum im Sattel

Und fchleuderte dann mit Kraft

Nach dem jungen Gegner

Seinen fchweren Lanzenfchaft.

Doch lachend beugte fich der

Seitwärts auf dem Pferde,

Da flog der fcharfe Ger

Hinter ihm in die Erde,

Dann fporntcn Beide die Roffa

Im Mondlicht flammten die Klingen

Wie wenn durch dunkle Wetter-nacht

In bläulichen Strahlen die Blitze fpringen,

Wie ein Mühlrad kreift,

Umritten fich die Beiden

Sie kamen fich fo nahe,

Als wollten fie nimmer fcheiden

Wie Glocken klangen die Schwerter,

Helme und Schilde dröhnten,

Deß hatte Niemand Mitleid

Als bang die müden Roffe ftöhnten,

Schon floß das rothe Blut

Beiden aus tiefen Wunden.

Noch war den Re>en nicht

Die Luft am Streite gefchwunden;

Da ftrauchelte Haralds Noß

Und Kanut hieb fogleich

Dem finkenden Königsfohne

Das Haupt herab durch einen Streich.

Der König Erich fah es,

Er hörte die Dänen brüllen

Tofenden Sieges-ruf,

In Nacht fchien fich zu hüllen

Sein Angeficht. So finfter

Wurden feine Mienenr

Wie wenn ein Wettergewölk

Am Abendhimmel ift erfchienen.

Er ritt auf den Gegner zu

Und zwang den tiefen Schmerz

Dann fchleuderte er den Speer

Ihm mitten durch das Herz.

Die fcharfe Lanzenfpihe

Durehfehnitt das Vanzergewandf

Da fank hernieder lautlos

Graf Kanut fterbend in den Sand.



Nun ftiirzten fich die Maffen

Entgegen in henlender Wuth.

Da färbte der weiße Strand

Sith weithin roth von Blut;

Und in die Däneufchaaren

Drang König Erich hinein,

Es folgten ihm neun Söhne,

Todt lag der zehnte im Mondenfihein.

Da begann fich rings die Luft

Mit Wolken Staubes zu fiillen,

Die fuchten die helle Mondnacht

In Dunkelheit zu hiillen,

Die wirbelten hoch empor

Und wollten über das Thal;

Wie graue?, Regengewölk;

So zog es weiter tm'ib und fahl.

Und wie aus dichten Wolken

Der Hagel firömt herniedei;

Flogen mit lautem Krachen

Die Speere hin und wieder,

Und wie die Halme knicken

Zufammen vor den Schloßen)

Sank mancher Held zu Boden;

Von rothem Blute übergoffen.

Sie fchrieen gegen einander.

Das fcholl wie Meeresbranden,

Wenn donnernd im Sturm die Wellen

Gegen die Felfen landen.

Heerhörner heulten dazu;

Die follten durch dumpfes Dröhnen

Den Wehruf fterbender Mannen

Mit fiarker Stimme iibertönen.

Und wie auf fiiirmender Seefahrt

Die Maften fich abwärts wiegen

So fah man Banner und Fahnen

Sieh auf und nieder biegen,

Und wie fich Wellen heben

Und wieder nieder-fallen.

So bäumten fich dieRoffe; [Schilde balleu,

Wie Schaum fah man fich oben weiße

Dort; wo des Kampfes Brandung

Die höchfien Wogen warf;

Wo fich die Schwerter trafen

Gleich Zähnen fpißig fcharf

lind gegen einander tlafften

Wie in des Wolfes Rachen,

Die Opfer zu zermalmen

Mit lautem Knirfchen und mit Krachen;

Dort; wo fie in wildem Raufche

Das Blut der Feinde tranken.

Daß fie, zum Tod getroffenF

Zur Erde niederfanken,

Wo zu dichtem Knäuel

Sich ballten die weißen Schilde,

Strahlte in eiferner Bräune

Ju goldnem Kronenhelm Gunhilde,

Und Walram; Vogt von Bredfiedt;

Weilte in ihrer Nähe,

Der forgte mit ftarketn Arm,

Daß ihr kein Leid gefchähe,

Und wie ein Schnitter mäht

Mit Freuden die reifen Saaten;

So fireckte er die Feinde

Zu Boden; die fich ihnen nahten.

Der Sachfen waren zu viele;

Der Anprall war zu fchwer;

Da wankte in feinen Fugen

Das ftarke Dänenheer,

Es ward zurückgetrieben

Gegen die Meeresbucht;

Es fiuhten viele Dänen

Die Rettung fchon in feffellofer Flucht.

Als Horant fah; er würde

Bald kämpfen ohne Mannen,

Da wandte er fein Schlachtroß

Und fprengte fchnell von dannen,

Gunhilde folgte ihm

Auf granem Zelter gefchwind,

Hin flatterten ihre Haare

Durch den fcharfen Abendwind.

Ueber die Haide wehte

Grauer Nebelduft.

Sie waren bald vom Heere

Getrennt durch weite Kluft;

Da wandte fich Horant um;

Er war mit ihr allein,

Von Scham war iibergoffen

Sein Angeficht mit rothem Schein.

Es ringelten um den Hals fich

Hernieder ihre Locken.

„Wer bift du?“ rief Gunhilde;

Bis in den cTod erfchrocken.

„Ich bin ein fliehender Däne7

Mein Ruhm ift mir zerrifien,

Welchen Namen ich trage,

Verlauge nicht von mir zu wiffen!

Z*
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„Um dich ift hier vergoffen

Meiner Freunde Blut,

Nun werde dir es kund,

Wie fchweres Unglück thut!

Dich will ich überwinden,

Du ftehfi in meinem Bann

Walküre du, jeßt fchwinge [gewann!“

Dein Schwert, das fchon den Sieg

Da fchlugen fie auf einander

Mit manchen harten Schlägen,

Es wurden ihre Schwerter

Schartig bald wie Sägen,

Da wäre Gunhildes Kühnheit

Durch jähen Tod belohnt,

Wenn nicht der fremde Reiter

Jhr junges Leben hätte gefchont.

„Gunhild du Schlachienjungfrau,

Bald ift dein Streifen aus,

Als gute Beute will ich

Dich fiihren in mein Haus

Auf hohem Söller follft du

Dort grauen Flachs mir fpinnen,

Das lag mir längft im Sinne,

Ein folches Spinnweib zu gewinnen!"

Und ob fie zornig drein fchlug

Sie wurde bald bezwungen,

Da hat der Feind die Waffe

Ihr aus der Hand gerungen,

Er legte feine Rechte

Um ihre fchlanke Geftalt

Und -riß fie auf fein Roß

Zu fich hinüber mit Gewalt.

Da that fie einen Auffchreil

So wie ein Falke fchreit

Will ihn der Jäger fangen;

Das drang in die Ferne weit

Und als der Vogt von Bredftedt

Den wilden Schrei oernommen

„HeiU rief er* „die Stimme kenn' ich

Jetzt foll die fchnelle Hilfe kommen!“

Und- ohne fich zu befinnen,

Gab er die Sporen dem Pferde,

Da flog es wie ein Vfeil

Ueber die ftäubende Erde.

So haftig konnte Hoi-ant

Mit feinem Raabe nicht reiten;

Herr Walram fchrie: „Halt ein!

Jeht mußt du gegen Männer ftreiten!"

Und fpaltet ihm den Helm

Mit einem gewaltigen Streiche, *

Zu Boden fank da Horant

Gleich einer gefällten Eiche.

Da war die Maid befreit

Sie fchwang fich auf ihr Roß,

Jndeffen dunkle Gluth

Das weiße Antliß übergoß.

„Gunhilde- meine Königin

Ich kam zu rechter Zeit

Es hat mein gutes Schwert dich

Aus großer Neth befreit!

Und ob auch alle Feinde

Zerfprengt find und erfchlagen,

Wenn dich ein Leid getroffen

All meine Tage wollt' ich es beklagen!“

Gunhilde reichte ihm

Hiniiber ihre Haud

Sie ritten Beide dann

Zurück am Uferftrand,

Es raufchte und es braufie

Dazu die weite See,

Da flog durch ihre Seele

Ein feltfam tiefes- fremdes Weh,

Jndeffen wiihlte Horant

Jm Sande voll Verdi-aß.

„Fahr wohl, fahr wohlF Gunhilde

Dieweil ich fierben muß!

Du haft meine Ehre gebrochen,

Du haft mein Herz geranbt

Fahr wohl!" -- und dunkel fank ihm

Vergeffenheit auf's müde Haupt.
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Fünfzehntes Abenteuer.

,In Horants Königszelte

Hielt Gunhilde Raft.

Im Dänenlager weilte

Das Sahfcnheer als Gaft.

Da fenkte fich der Shlummer

Auf Alle bald herab.

Nur wenige Wahen wandelten

Bor dem Lager auf und ab.

Jedoh die Königin

Fand ftillen Shlummer niht.

Die braunen Haare hingen

Wie Schlangen um ihr Gefiht.

Es lag ihr hart im Sinne

Und krönkte fie niht gering.

Daß heut zum erfien Male

Sie eines Mannes Arm umfing.

Da fprang fie plößlih auf

Und hüllte fih in ihr Gewand.

Die Brünne legte fie an.

Weil fie den Shlaf niht fand;

Ein goldnes Käftlein nahm fie.

Drin Salbe war genug.

Die Wunden all zu heilen.

Die heute ihre Waffe fhlug.

Und auf den grauen Zelter

Shwang fie fich gefhwind

Und eilt' dann über die Haide. -

Durh Shilfgras raufhte der Wind.

In Sternendämmrung ruhte

Die weite Nacht umher.

Es fhwebte fchon. verfinkend.

Des Mondes Scheibe über dem Meer.

Als fie zur Walftatt kam.

Da faß auf einem Steine

Der greife König Erich

In bleichetn Mondenfheine.

Der hielt in ftiller Liebe

Den todten Harald umfangen.

Er fügte das Haupt zum Halfe. [Wangen.

Die grauen Locken hingen über feine

Er ftreichelte linde den Sohn.

Als wollt' er ihn wieder beleben.

..Alle mein Hab und Gut

Hätt' ih für dih gegeben;

Goldhaar. deiner Mutter.

Glich dein Angefiht.

Nun feid ihr Beide todt. -

Länger zu leben begeht' ich nicht!“

Und ohne Thriinen fah er

In fteinernem Schmerze nieder.

Liebkofend feines Sohnes

Kalte. fiarre Glieder.

Weich klang und mild fein Klagen.

Das mochte Gunhild niht hören.

Heimlih ritt fie weiter.

Nicht feinen tiefen Shmerz zu fiören,

Es irrten durh die Haide

Wölfe gierig wild.

Es flatterten die Raben

Krc'jhzend um das Gefild.

Die Wölfe witterten Leihen

Mit winfelndem Gefhrei.

Da fchauderte Gunhilde.

In fhnellem Flug ftob fie vorbei.

Und eilig ritt fie weiter.

Durh's blutgetränkte Feld.

Da lag auf zertretenem Rufen

Gar manher todte Held.

Und manher. dem die Sinne

Entfhwinden und oergehn.

Vermeint die Botin Wotans

Jin bleichen Sternenfhein zu fehn,

Und weiter über die Dünen

Treibt es fie fort mit Hafi.

Ein todesbanges Ahnen

Hält ihren Geift umfaßt.

So rafch der müde Rentier

Zu eilen nun vermag.

Fliegt fie dem Ort entgegen.

Au dein ihr Feind am Boden lag.

Im Sande fah fie liegen

Den wunderkühuen Mann.

Es fhlihen fchon die Wölfe

Sih leifen Schritt-Z heran;

Da fprang Gunhild vom Pferde.

..Mein Roß. jetzt haft du Nnh'.

Dem todten Manne will ih

Dort fhließen feine Augen zu.“
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Die Wölfe fcheuwte fie

Und kniete neben dem Todten.

Dem waren die Hände geballt.

Als ob fie zornig drohten.

Sie löfte ihm den Panzer

Und nahm den Helm vom Hanpte.

Gering nur fchien die Wunde.

Die ihm fein junges Leben raubte.

Und war es nicht. als höre

Sie leifen Athemzug?

Er lebte. der fie heute

In feinen Armen trug.

Mit dem fie hier im Felde

So harten Kampfes pflag.

Das fuhr ihr durch die Glieder

In jähem Schreck wie Wetterfwlag.

Doch ließ fie feinen Kopf

Nicht finlen aus der Hand.

Sie richtete mit Salbe

Und Linnen den Verband.

Dow als er zu ihr auffah.

Als ob er danken wollte.

Gefchah es. daß fie plötzlich

Mit fich ob ihrer Milde grollte.

Da ftand fie zorttig auf.

„Ich hätte nicht gedawt.

Daß dich fo leichte Wunde

Um deinen Sieg gebracht!“

..Du aber danke Odhin“.

Er fprach's. ..daß du erhalten

Den Schlag nicht haft von Walram. [ten!“

Sonft wäre jeßt dein fchönes Haupt gefpal:

Und als fie groß und ruhig

Auf ihn niederfah.

Jhm ward fo wohl und wehe.

Wie ihm noch nie gefchah.

..Das Loos hat fich gewendet.

,Ich dachte. dich zu fangen

Und bin jetzt in das Garn.

Das ich für dich geftellt. gegangen!

„Beftimme mir den Loskauf.

Gefangen bin ich worden.

Es ruht manch' goldnes Kleinnod

Mir wohl verwahrt im Norden.“

..Nicht will ich Gold noch Silber“.

So fprach Gunhild dagegen.

..Doch follft du niemals wieder

Begegnen mir auf meinen Wegen!

..Und weil ich dir. dem Feinde.

Das Leben habe gerettet.

So fei dein Wunfch nach Rache

Für immer fefigekettet.

Und willft du Frieden wahren.

Befteige mein Roß fogleiw

Und reite fort und komme

Mir nimmer in mein Königreich!“

Sie fchritt hinweg nnd truhig

Verfchwand fie in der Nacht.

Jhm keinen Blick mehr gönnend.

Dem Rettung fie gebracht.

Der richtete fich empor

Voll Wonne und voll Leid

Und fah now jener Gegend.

In der oerfchwunden war die Maid.

Froh rief da König Horant:

..Du heilteft meine Wunden.

Nur felten hab' ich noch

So milden Feind gefunden;

,Jeßt darf ich heitnwärts reiten

Wohl über Berg und Thal.

Gunhild. du ftolze Jungfrau.

Am frühen Tage ließ

Gunhild die Hörner fchallen.

Da ward fie froh begrüßt

Von ihren Helden allen;

Die Rechte gab fie Walram.

Der geftern fie befreit.

..Wenn du mich nicht errettet.

Jm Dänenlande weilt' ich weit!“

Dann trat mit feinen Söhtten

Der König Erich herbei.

Der blickte ernft und ruhig

Ju ihre Augen frei.

Den Schmerz trug er tief innen.

Dow f'tolz war feine Geftalt.

.Ihr aber perlten vor Leide

Hervor die Thränen mit Gewalt.

„Das wiffe. ftolzer König.

Wie tiefes Leid ich trage

Um Harald. deinen Sohn!

Wie Sonnettlicht am Tage.

So heiter tvar fein Blick.

Das hab' iw mir gefchtvoren.

Dein Reich dir zu errittgen.

Das du durch Verrath verloren!“

Wir fahn uns nicht das letzte Mal!“ -
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Was nahte für ein Tönen

Und Klingen aus der Weite.

Als ob ein froher Brautzug

Durch den Morgen reite?

Wer war es. der mit Cimbeln

Und Hörnerklang dort nahte?

Das war mit feinem Heere

.Jhr alter Ohm. der König Wate.

Herr Ware überfah

Erftaunt die frohen Krieger.

„Heil“ rief er. ..irr' ich niht.

So feh ih euh als Sieger!

Mit weißem Linnen ward

Hier mancher Mann verbunden.

Drauf fchimmern rothe Flecke;

Niht felten find bei euch die Wunden!“

..Wir haben“. fprah Gnnhilde.

..Jndeffen du gefchlafen.

Die Feinde überwunden.

Wie wir fie eben trafen.

Jeßt magft du Frieden fiiften.

Zh will es nicht beftreiten.

Du darff't nach Horants Burg

Als unfer Friedensbote reiten!

..Zh habe Horant zur Flucht

Mein granes Roß gegeben.

Du triffft ihn. hoff' ih. daheim

Gefund und froh am Leben!

Man fagt. er finge zur Harfe

Wie kein Barde im Lande.

Jedoch im Kampfe floh er [Schande!“

Vor uns hinweg mit Schimpf und

Sehzehntes

Es waren Dänen und Sahfen

Mit manchen reichen Gaben

.In einem hohen Hügel

Neben einander begraben;

Sie ruhten in großen Kammern,

Die Jungen wie die Alten.

Wären fie noch am Leben.

Sie würden nicht lange Frieden halten.

Der alte Recke brummte:

..Es ift dein Werk nicht klein.

Es rühmte fich der Däne.

Noch nie befiegt zu fein!

Bei mir. dem alten Ware.

Lernteft du folche Streihe.

Nun will ich Frieden ftiften

Und heim dann ziehn nach meinem Reihe!“

Da fprah die junge Königin:

..Es hat damit niht Eile.

Ich hoffe. daß dein Heer

Mit uns die Freude theile!

Gar manhen Schlauch mit Meth

Fanden wir als Beute.

Ob alle noch fo durftig.

Sie könnten fie niht leeren heute!“

Da zogen beide Heere

Einmüthig auf's Gefilde.

Es ward niht viel gefpart

Bon Königin Gunhilde,

Sogar die Siehen tranken

Bis in die fpäte Nacht.

Manches volle Horn

Ward der Herrin Minne dargebraht,

Und als am Abend hell

Der Mond am Himmel ftand.

Da fchien er über das Treiben

In dem weiten Land.

Niht viele Nühterne hat er

Ju dem Thale gefehen.

Nur wenige konnten aufrecht

Nach ihren füllen Zelten gehen.

Abenteuer.

Und als die Todtenfeier

Mit großen Ehren vollbraht.

Haben die werthen Recken

Sich auf den Heimweg gemaht,

Freude und Trauer trugen

Heimwärts alle Leute

Ueber die todten Genoffen.

Ueber den Sieg und die reihe Beute.
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Sie fuhren aus einander

Wie die Schwalben im Maien.

Kommen fie aus dem Süden

Heimwärts in langen Reihen.

Nach ihren ftillen Dörfern

Steuerten die Helden.

Den Sippen und Anverwandten

Ihren frohen Sieg zu melden.

Gunhilde auch gelangte

Zu ihrem Schloffe wieder.

Der nahende Sommer fandte

Sonnengluth hernieder.

Schmetterlinge und Schwalben

Flogen am Schloffe vorbei.

Die Vögel fangen Wette.

Wer wohl der befte Sänger fei.

Sie hatten gut fich ftreiten.

Es fchwieg die Nachtigall.

Als der Lenz vergangen.

Da pfiffen die Andern all.

Sogar der fchrvarze Rabe

Wollte dazu nicht fchweigen.

Daß ihm Gefang verliehen.

Dachte er vor aller Welt zu zeigen.

Viel hatte die Königin

Für ihr Land zu forgen.

Zu richten und zu fchlichten

Täglich vom frühen Morgen

Bis zur Abendftunde.

Es kamen aus allen Gauen.

Hilfe und Recht zu heifehen.

Die Männer zu ihr und die Frauen.

Der Sommer ging zur Neige.

Der rauhe Herbft begann.

Die Stürme wühlten Welle

Auf Welle fchon heran. -

Oft war es. daß fie Abends

Zum Söller kam gefchritten.

Ihr fiatterten die Haare.

Indeß fich Meer und Sturm beftritten.

Dann hub fie an zu fingen

Hell und wunderfam.

Der Fifcher im Kahne laufchte.

Der ihr Lied vernahm.

Der ließ die Rehe finken.

Wenn Harfenfpiel und Gefang

Bon den hohen Zinnen

Der Königsburg hcrniederklang.

Die Möven fchrieen fchrillend.

Die Brandung wogte laut.

Hoch oben fiand fie einfam

Wie des Sturmes Braut.

Mit heller Stimme fang fie

Und winkte mit der Hand

Hinaus in weite Ferne.

Hinüber nach der Dänen Land.

Da ritt Herr Wate einft

Mit Walram über die Dünen.

Es fehlte auch Morung nicht.

Der ftolze König von Fünen.

Gunhild hieß die willkommen

Im hohen Königs-faul.

Dort ward den werthen Gäfien

Gerichtet fchnell ein reiches Mahl.

Da fah der alte Wate

Nach feiner fehönen Nichte.

Die auf dem Hochfiß thronte.

Beftrahlt vom Kerzenlichte.

Und fprach: ..Du haft bewiefen:

Du kannfi mit fiarker Hand

Befchirmen und verwalten

Dein Volk und auch dein reiches Land!

..Und dennoch muß ich dich

An dein Verfpreehen mahnenl

Es foll mit uns nicht enden

Ein Stamm fo hoher Ahnen;

Ich bin zu alt geworden.

Doch leicht wird dir's gelingen.

Dir einen Mann zu küren

Und ftarke Erben uns zu bringen!“

Da fprach der Vogt von Bredfiedt:

..Du mußt die Scheu bezwingen!

So fcheut man fich auch Anfangs.

In kaltes Waffer zu fpringen.

Doch hat man das gewagt.

Dann fühlen fich bald die Glieder

So wohl in den klaren Wellen.

ungern nur verläßt man fie wieder.

..Auch Herta. meine Tochter.

Hatte einft vermeint.

Sie wolle niemals leben

Mit einem Manne vereint.

Und doeh begehrt fie jetzt

Herrn Frute zum Genoffen.

Nun bin ia) herzlich froh.

Daß diefes Bündniß word gefchloffen.
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„Für meine Milde fand ich

Jndeffen reichen Lohn,

Denn Frute weilt daheim

Als mein lieber Sohn;

Wie lauter Sonnenfebein

Ruht es über den Hallen;

Nicht minder glücklich mögen

Jetzt auch dir die Loofe fallen!"

Zagend erhob fich nun

Morung und fagte leife:

„Wollteft du fo handeln

Es wäre klug und weife!

Und was ich einft gefprochen;

Ich wiederhol' es hier;

,Ich ford're deine Hand,

Du hohe Königin von dir!"

Da richtete Gunhild fich

Empor oon ihrem Throne

Und warf zur Erde nieder

Die goldne Königskrone.

„Ihr gönnt mir nicht die Herrfchaft,

Das fah ich nnmuthsooll

Daß jeh mein Wort gegeben;

Erfüllt mit Trauer mich und Groll!

„Doch habt ihr zugeftanden

Und ich oerlang' es frei,

Daß überlegen mir

An Kraft mein Gatte fei;

Nur dem, der in drei Proben

Mich überwinden kann;

Dem gönn* ich diefe Krone.

Der fei fortab mein Herr und Manni

„Doch wenn ich ihn befiegte;

Soll fiir fein kiihnes Wagen

Der Henker ihm„ ich fchwör' es,

Das Haupt herunter fchlagenl"

Herr Morung beugte fich

Und hob empor die Krone.

„Mein Leben fett' ich ein; [Lohne!"

Zuerft verlang' ich nach dem reichen

Da fah Gunhild ihn an:

„Ich rathe dir es gut;

Herr Morung, bleibe fein

Es koftet dich dein Blut!

Wenn ich nicht willig mich

Befiegen laffen mag;

So foll kein Mann auf Erden

Erleben meinen Hochzeitstag!“

Am andern Morgen zogen

Die Boten fchon hinaus;

Die trugen feltne Kunde

In manches edle Haus;

Die riefen allerorten

Es aus mit großer Kraft.

Wie fremde Wuuderthiere

So wurden fie vom Volke angegafft.

Auf allen Straßen entftand

Ein Reifen und ein Reiten,

Viel edle Mannen kamen

Gezogen von allen Seiten.

Sogar aus fremden Landen

Nahten fie nicht felten;

Es wuchs eine Stadt empor

Von grünen Hütten und von Zelten.

Es wimmelte im Sehloffe

Von Gäften allerwegen;

Die wollten bei dem Wettftreit

Als Zeugen fein zugegen.

Das Schloß ward ausgefchmilckt,

Als fei das Hochzeitsfeft.

Mit Teppichen und Fahnen

Und mit der Gärten Blumenreft.

Dann ebnete man emfig

Im Freien einen Wlan.

Mit weißem Sande wurde

Beftreut die weite Bahn.

Und rings umher in Reihen

Haben fich empor

Die Sitze fiir die Gäfie

Und für der Maide helden Flor.

Mit feinem Sahne fehlte

Der blinde Harfner nicht,

Verdunkelt waren die Augen,

Doch feine Seele war licht.

Der fang bis in den Abend

Wunderfeltene Mären;

Wenige weilten zu Nordftrand.

Die nicht froh ob feiner Lieder wären.

(Fortfetzung folgt.)
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Abend ift's; ich fiße trüb

Hier am Arbeiistifche.

Eros kommt- der kleine Schelmf

Daß er mich erfrifche.

Auf die Bücher hockt

Baumelt mit den Füßen:

„Freunde ich komm von deinem Schatz

Schuß, der läßt dich grüßen!

Befter, hör' auf guten Rath

Haft im Kopf du Gr

Laß das dumme Zeug da gehn

Denn es ift nichts nüize.

Yelucli.

Was du hier an Werken fchreibfh

Dicken hochgelahrten,

Jft in dreißig Jahren fchon

Nichts als alte Schwarten.

Aber wenn du fröhlich fingfi

Was dein Herz erfreute,

Klingi's in fernen Tagen noch

Grad fo jung wie heute,

er fich»

Nimm die bunte Feder hier

Frifch aus meinen Schwingen

Schreibe deinem Lieb ein Lied:

Glaub', es wird gelingen!

iiße?

Spule dich- und über Nacht

Will ich dir's beforgen:

Wenn fie aus dem Schlaf erwacht,

Sing' ich's ihr am Morgen.“

Yin Schlierbach.

SL t n Y( a r eh e n .9

Zu unfren Füßen die Wellen trieb

Der raufchende Strom zu Thal,

Was ungefprochen im Herzen blieb,

Nun fprachen wir's taufendmal;

Mit Braufen hat's die Fluth überhallt

Es wehren die Lüfte fchwiil,

Von Hochlandsriefen, wolkenumballt7

Nur firömte es gletfcherkühl.

Sie reckten geifierhaft fiih empor,

Wie nebelndem Duft enttaueht,

Vom Frieden- den die Runde befchwor,

Fühlten wir lind uns umhaucht.

Die Sterne fahn wir fchimmern durch's Blau

Ob fchweigender Wälder Kranz, -

Bon deiner Liebe du holde Frau

Fand ich durchflutet mich ganz.

Auf deinem Mund hat meiner gebebtF

Du lagfi mir wehenden Haars

An wogender Brufi, von Glanz umwebt; -

Ein Märchen war's.

Gedenkf't du der lauen Juninacht

Mit Duft und Schimmer noch heut,

Wie um uns fie und über uns facht

All ihre Wonnen oerfireut?
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Und raufht dir noch im Ihre der Fluß

Mit Wellen. glanzüberfprüht.

Und brennt auf deinen Lippen der Kuß.

Der von den meinen geglüht?

Und fiehft du ragen im Hermelin

Der Felfen eherne Reihn.

Um ihre Sheitel die Wolken ziehn.

Durchleuchtet von Sternenfhein?

Und zieht die Blicke dir's himmelwärts

Mit einft'ger Gedanken Flug?

Klopft heute. wie damals. noch dein Herz.

Das heiß an dem meinen fhlug?

Jft lang' als Traum dir die felige Stund'

Entfhwebt. wie flatternden Haars.

Und fprihft du müd. mit zuckendem Mund:

Ein Märchen war's?

.Konrad Tekmaun.

c,tuinnerung an :Iouifiana

Neu-Arkadien! Shönfter aller Gauen.

Heimatland der allerholdften Frauen.

Rings umfpült von blauen Ozeanen

Und umrankt von duftigen Lianen. -

Neu-Arkadien! Land der Blumenfülle.

Nixe du in grüner Urwaldshülle. -

Neu-Arkadien! Diamant der Tropen!

Land der Mädhen. fchlank wie Autilopen!

Weltentrückte Heimat der Chpreffen

Und von ftiller Wiiffer Lauf durhmeffen.

Land der Feen. Heim der Amazonen -

Öhnegleihen unter allen Zonen!

Durh des Waldes märhenhaftes Weben.

Rings umrankt von buntem .Blumenlebew

Oft geftreift von neckifrher Liane. -

Glitten wir dahin im engen Kahne

Auf dem tiefen. dunkeln Urwaldsftrome.

Und fie felbft. der reizendften Vhantome

Lebensvolle Shwefter. ah. Klariffe.

Lenkt' den Nahen durch die Dämmerniffe. -

Eine Fee halb und halb Amazone.

Giebt's ein Gleihes unter keiner Zone!

- Und wir waren ganz allein und laufhten.

Wie des Urwalds alte Wipfel raufhten.

Adalbert von Rajerfzky.
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Die Haide blüht!

Die Haide blüht! Vor meinen Blicken

Dehnt friedlich fiw das weite Land.

Die Birken fcheinen einzunicken

Gleich Schlummernden am Wegesrand.

Die Weite rings in Rofenfchimmer glüht -

Die Haide blüht!

Wie ift es dow zur Mittagsftunde

So ftill auf weitem Blüthenfeld,

Kein Mißlaut giebt dem Wandrer Kunde

Vom haftenden Gewühl der Welt.

.In dem der Menfchenfchwarm fich iichzend müht -

Die Haide blüht!

Hier fcheint die flücht'ge Zeit zu fchlafen.

Gleiw jenem grauen Hünenfteiu.

An dem der Hirt mit feinen Schafen

Gemach im Schatten fchlummert ein.

Auw mir fenkt leife fich das Augenlid -

Die Haide blüht!

Der Duft der Blüthen zieht mich nieder

Gleich jenem Hirten in das Kraut. -

Gar feltne Bilder fchau ich wieder.

Die ich dereinft als Kind gefchaut.

Und Traum und Duft beraufchen mein Gemüth -

Die Haide blüht!

cHugufi Jreudenthat'.

Honnenfahrt.

In der Abendfonne Gluthen .

Brennen ringsumher die Höh'n.

Wie die Waffer golden fluthen!

Wie fo ftill die Welt. fo fchön!

Der entzückte Blick fieht trunken

In den glühnden Flammenfwein.

Alles ift um mich verfunken:

Sehnfuwt füllt mein ganzes Sein!

l

Plötzlich ift's. als hätt' ich Flügel.

Und zur Sonne fireb' ich hin.

Und mein Drang kennt keine Zügel.

Und die ftolzen Berge fliehn.

Mich durchbebt's wie Götterwonne.

Tief zu Füßen liegt die Welt.

Doch mein Blick hängt an der Sonne.

l Die mein tiefftes Sein erhellt!

Aber ach! mit einem Male

Welches Dunkel. welwe Nacht! -

Tief im engen Erdeuthale

Bin ich von dem Traum erwacht;

Bon dem Traum. der wie ein Ahnen

Diefes Leben fwön vertlärt:

Daß der Geift auf Souuettbahnen

Einftens zur Vollendung fährt.

.act-ed arena.
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Hoffen

Ein Traumgebilde. eine Seifenblafe.

Ein eitler Wahn. mehr ift es nicht;

Es gleicht der Perle in dem Wafferglafe.

Die anffteigt und dann fhnell zerbricht.

Ein fchöner Schein. doch ohne Wefen.

Ein blendend wunderbares Licht. -

Wär' es erfiillt. es wär' fo fchön gewefen.

Doch es erfüllt fih leider niht!

Und dennoch zehren Taufende vom Hoffen.

Es ift daffelbe wie beim Wein;

Man trinkt und trinkt und wird zuleßt bef. . . ..

Und nur der Katzenjammer ftellt fich ein!

Friedrich Rimini.

Frühlings 0Linzug.

Mich treibt's hinaus. in Feld und Hain

Zn jauchzen und zu fingen;

Mir ift's. als hört' ih filberfein

Im Grafe Glöcklein klingen.

Mir ift's. als hört' ih in der Luft

Die Englein jubiliren

Und hört' in tieffier Erdenkluft

Qnellgeifter mufieiren.

Als fäh' ih fern am Wiefenrand

Blauveilhen blühn und Flieder; -

Denn der Frühling. der Frühling. ift kommen in's Land

Und fpricht: ..Da bin ih wieder!“ '

..Da bin ih wieder mit aller Bracht.

Mit Liedes- und Liebeswonnen.

Mit dem Duft glanzzitternder Mondfheinnacht.

Mit raufchenden Bähen und Brennen.

Mit Nachtigallfang und mit Hirtenfchalmein.

Mit der Sonne durchlenchteuden Kerzen.

Und gieß einen zaubergewaltigen Schein

In alle Geifter und Herzen;

Und fie fhlagen fo hoch. und fie fhlagen fo freiy

Und es treibt fie ein mächtig Verlangen.

Das Gedicht der Natur. den Mai. den Mai

Mit jubelndem Sang zu empfangen."

?richard (Qualen.
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. Eltern.

In milder Nacht zerfchmolz des Schnees Decke.

Nun liegt die Flur iu grauem Wittwenfchleier.

Kein Lüftchen regt fich mehr in Hain und Hecke.

Es fcheint der Morgen einer Todtenfeier.

Der Bach nur brauft. als wollt' er rings erwecken

Am Wiefenrain die Sträucher und die Bäume.

Bergeblich ifi's. kein Kuöfpchen will fich recken.

Sie fchlummern all im fchweren Bann der Träume.

Kein Blümchen blüht und keine Gräfer fproffen.

Grau ift der Himmel. keine Wolken wallen.

Ein füßcr Friede hält die Welt umfchloffen.

Sie gleicht dem Vorhof heil'ger Tempelhallen. -

Da hebt die Lerche fich aus brachem Felde

Und fingt ein Lied vom nahen Auferftehen.

Wie Gottes Wort erfchallt's vom Himmelszelte.

Leis fcheint fein Odem durch die Welt zu wehen.

Nun ift es ftill; die Erde hat vernommen

Des güt'gen Schöpfers lieberfüllte Worte.

Da fchallt als Gegenfang. füß. herzbeklommen.

Der Droffel Lied aus dunkler Waldespforte.

Nun raufcht die Welle lauter. milde wehen

Die Lüfte. jeglich Herz hervorzulocken

Aus dumpfer Nacht zu freud'gem Auferftehen -

Und fernher klingt's wie füße Ofterglocken.

Zeh. xicoonz.

Y m Lil e e r.

Weißt du's noch. wie wir faßen * Der Sommer ift längfi entfrhwunden.

Zufammen am Mecresftrand? Ich fteh' am einfamen Meer.

Dir fpielte der Wind in den Locken Die Wellen rollen donucrnd

Und wiegte dein leichtes Gewand. Zu meinen Füßen her*

Ich fah dir träumend in's Auge Verlaffenheit und Dede.

Und tiißte dich fo warm. l Sie wohnen auch mir im Sinn.

Das höchfte Gut der Erde. Und meine Gedanken fliegen

Ich hielt's in meinem Arm. - Voll Sehnfucht zu dir hin.

Die Liebe gleicht fchäumender Woge.

Schwillt hoch empor und fällt:

Verloren. mein Lieb. verloren

In der weiten. weiten Welt!

Erna Wachter.
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Yu Freund und Feind!

Wir harren aus in unferm Oftmarklande,

So laut und donnernd Slavenfluth auch brande,

Mit Waffen find umgürtet unfre Wenden.

Daß die Gefahr fich mög' aon hinnen wenden.

Voll Muths ein Jeder fteht im Sthlachtenreigen.

Als unbefiegbar fich dem Feind zu zeigen,

Ju unfrer Bruft ift ewig jung geblieben

Zum deutfchen Volk ein gliihend heißes Lieben.

Du deutfches Volk! du ftarkes, kampfgebornes. "

Du deutfches Volk! du mächt'ges, fiegerkornes, -

Du unfer Stolz und All auf diefer Erden -

Wir werden nie, ja nie dir untreu werden!

So lang die fiolzen Eichen ftehn iin Haine.

Der Berge Hänpter glühn im Sonnenfeheine.

Die Blitze fengend jagen durch die Weiten; -

So lang laßt uns fiir deutfehe Ehre ftreiten

Und unfre Sprache Enkeln treu oererben,

Auf daß fie nicht in fremder Zucht verderben.

Denn wenn mit uns die deutfchen Laute fterben.

So bringt das Schickfal auch dem Reich Werder-ben.

Wenn deutfcher Geift zu Grabe wird getragen;

Hat aufgehört der Oftmark Herz zu fchlagen.

Man wird umfonft dann nach dem Retter drängen.

Den Muth befeelt. das Sklaoenjoch zu fprengen.

Die Dichter wird man miffen; die da preifen

Die Freiheit laut in fangeskund'gen Weifen; -

Zn Reimen klangreieh und in weichen Tönen

Die Göttin „Schönheit" mit dem Lorbeer krönen.

Nicht wird in Qeftreich dann für's Recht geworben,

Denn mit den Deutfchen ift es auch verftorben.

Wenn ihr das wollt. fo fahrt nur fort mit Liften.

Als Feinde der Eultur euch dreift zu brüften.

Auf Todtengräberlob woll'n wir verzichten.

Denn über uns wird die Gefehiehte richten:

„Was Deutfche fäeten, hat der Feind oerdorben,

Mit ihnen ift zugleich das Reich geftorben.“

9. Schubert.
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Die Obiche.

Wie traulich ift's im fiillen Wald,

Wenn Frieden ihn umfchwebt,

Wenn's von den Aefien lieblich fchalltf

Wenn leif' das Laub erbebt.

Ich lag im Wald, es raufehte facht

Jin Wind der alte Baum.

O märchenkund'ge Waldesnacht*

Erzähl' mir deinen Traum!

Die Eiche raufchte: „Glück und Leid

Hab' ich genug gefehn.

Ich kenne die goldne Frühlingszeitr

Doch auch der Stürme Wehn,

Es traf mich oft des Blißes Strahl,

Manche Wunde blieb zurück.

Ich fah der Menfchen Noth und Qual,

Ich fah ihr höchfies Glück.

Wohl Manchem ward aus meinem Blatt

Ein Kranz gewunden einft,

Es liegt mein Laub gar lebensmatt

Auf Todten, die du beweinft.“

ßeorg von xchulpe.

Ibendgebet einer :Liebenden

Auf den Bergen fchliift das Mondlicht, ruhig glänzt der Sterne Bracht,

An dem dunklen Himmelsdome halten fie die fiille Wacht.

Heil'ger Gottesfriede waltet ob der traumbefangnen Welt

Und auf Engelsflügeln fchwingt fich mein Gebet zum Sternenzelt:

„Bater- lieber Vater, wache über mir in diefer Nacht!

Laß im Traume mich erblicken deines Varadiefes Bracht.

Wenn ich dann im kühlen Schatten hoher Valmen felig weil'r

So gefell' mir den Genoffenr daß er meine Wonne theil'.

Laß in Liebe uns vereinigt- wie's dein hoher Rathfchluß warf

Knien als deine frommen Kinder an dem heil'gen Hochaltar.

Fefi umfchlinge Herz und Hände ew'ger Treue himmlifch Band;

Breite fegnend dann darüber deine milde Vaterhand.

Und erwach' ich aus dem Traume, laß es alfo, Herr, gefchehn:

Laß an des Geliebten Seite mich beglückt durch's Leben gehn!“

*“ Johanna Ychmtd.

Der» Hturmes cGanzheit.

Mit Adlers Macht

Erhob fich der Sturm beim Entweichen der Nacht.

„Will tanzen", rief er „am Himmelsgefild

Mit luftigem, lufiigem Wolkengebild,

Wie Freiheitsdrang zügellos wild.

Hei Wolken, Ihr nächtlichen Schönen,

Wie fchwingt und wie dreht Jhr Euch fein]

Der Erde Feften erdröhnen,

Nun will Euer Ritter ich fein.

„Erheb- o Meer,

Die Stimmen der Tiefe, gewaltig und hehr



302

Und fprühend und fchäumend zum Himmel empor.

Laß fingen der Waffer frohbraufenden Chor

Ein herrliches Tanzlied uns vor.

Es fiimmt dann in's Wogengebraufe

Der Eihwald und raufchet und grollt.

Daß ih ihm die Kronen zerzaufe.

Die Kronen aus herbftlihem Gold.

..Wohl feuht und kalt

Jft Liebhen. die fchimmernde Wolkengefialt.

Shönlieb. das mih flüchtig zu feffeln gewußt.

Doch faß ich's in wilder begchrender Luft.

Zerdrück' ih's an wogender Brnft.

Dann muß es. dann muß es erwarmen.

Dann zucket der Blitze Gluth

Aus unferm fel'gen Umarmen

Hinab in die fhäumende Fluth.“

Der Donner dröhnt.

Vom Felfengeftade der Widerhall tönt.

Es birgt fich in dunkler Höhle der Leu;

Es flattern die Vögel des Himmels fheu

Um ftarrender Thürme Gebäu.

Die Menfchen. die ftolzen. erzittern

Und neigen das bleihe Geficht.

Wenn fhauerlih wild aus Gewittern

Zu ihnen der Weltgeifi fpriht.

* "fm i-> --“- “

4, .
K *sitt'e'ratüxjifädsxta g . *

. gi",

 

Soeben ift der dreißi fie Jahresbericht über

den Stand und die Wirkfamkeit der baut

eeiren Zehiller-Ztiftunu erfchienen. Jm Ein

gange des Berichts fpricht fih der Ver

waltungsrath am Schlnffc des 30jährigen

fegensreihen Befiehens der Anftalt über deren

Zweck. Berechtigung und Lebensfähigkeit aus.

ültancherlei falfche Anffaffnngcn und Ber

dijchtigungen werden da zurückgewiefeu. ..Daß

nicht Allen geholfen werden kann. die viel

leicht der Hilfe werth und bedürftig wären.

liegt in der Befchränktheit der Mittel. An:

fprüche erheben zu dürfen. glauben aber Viele.

deren litterarifche Berdienfte nur in ihrer

eigenen Schähung beftehen. oder die der

Meinung find. ein jeder talentvolle Anfänger

habe die Anwartfchaft auf Beachtung und

Unterftüßung durh die Schillerftiftnng. die

doch durch ihre Satzungen darauf befhränkt

Nationallitteratnr zu berüäfichtigen.“ Wie

groß die Wohlthat der Schiller-Stiftun ift.

ergiebt der Umftaud. daß fie in ihrem

3() jährigen Beftehen mehr als 1 33i) (>00 Mk.

an Unterftüßungen verwendet hat. was einen

Durchfchnittsbetrag von 44 31)() Mk. auf's

Jahr ergiebt. Dennoch konnte mit diefer

Summe nur ein Theil der Roth elindert

werden. in welche felbft die verdienteften

Schriftfteller hin und wieder gerathen waren.

Turchfhnittlich fanden 70-10() Bewerber

Hilfe. wobei der Hauptftatnm der (Empfänger

von Ehrengabeu meift derfelbe blieb. fo daß

immer für die neueintretenden Bewerber

erhöhte Mittel nöthig wurden. ..Gerade

deswegen kann der Berwaltungsrath auch

heute nach 3() Jahren die alte Klage nicht

unterdrücken. daß die ftetige Theilnahme der

ifi. nur fchon erworbene Berdienfte um die

ix
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Nation an diefem ihren fegensreichen Werke.

wenn uiwt ganz erkaltet und erftorben. dow

nicht in dem Grade wartn und thätig ge

blieben. daß heute eitt Rewt vorhanden wäre.

vou wachfendem Blühen uttd Gedeiheu der

Stiftung reden zu können. Wie gemeldet

wird. ift fait allerorten. wo um den Vor

ftand ein weiterer Kreis von Vereinsmit

_ gxiedern thätig tvar. die Zahl derfelbett im

iickgange begriffen. fo daß leider für die

ukunft eher eine Befchränkung der jetzigen

iittel als eine Vermehrung in Ausfuhr

fteht.“ Um dem gegeniiber die Vereins

beftrebungeu zu fördertt. werden Verfuche

emacht. neue Zweigftiftungen zu begriiudeu

?in Augsburg. Brauufwweig. Hufum. Kiel.

Laibaw Magdeburg. Stettin und Straß

burg). .gu der leßtverfloffenen Verwaltungs

periode find drei neue Zweigftiftungeu zu

Kouftanz. tlirag und Vreuzlau entftaudeu.

Als Vorort fiir die 7. Berwaltungsperiode

ift zum vierten Male Weimar gewählt wor

den. In den Verwaltungsrath find an

Stelle von Heidelberg und Köln: Stuttgart

nnd Breslau gewä lt worden. Von den

Mitgliedern der verf iedenen Zwei ftiftungen

find im abgelaufenen Jahre ni t weniger

als 1'.) verdiente Männer eftorben. darunter

Hofrath von Weileu in Wien nnd Geh. Rath

l)r. v. Beaulien-Marconuay Exc. in Tres

dett. Die Gefammtfutume der im Jahre

1889 anfgewendeteu Uuterfiiißungen betrug

39 475 Mk.. davon entfielen auf ebensläng

liwe Veufiouen 10050 Mk.. auf vorüber:

ehettde Venfioneu 21 625 Mk.. auf einmalige

800 Mk. Hierzu kommen die Leiftungeu

von 10 Zweigftiftun en im Betrage von

9325 Mk. und 3420 Gulden ö. W.

Der Dichter S. H. o. Mofenthal hat in

feinem leßteu Willen die Anordnung getroffen.

daß alljährlich die Antheilsbeträge feiner

Werke. und war durch den Wiener Zweig

verein der eutfchen Swillerftiftuug. an

öfterreiwifche verdienftvolle Swriftftcller ver

theilt werden follen. Der genannte Verein

hat in feiner letzten Vorftandsfißung ein

timmig den fiir diefes Jahr entfallenden

Betrag dem Dichter uttd Schriftfteller d'ar

(linnuä r. Zuru- als löltreugnde zugefprochen

und bereits übermittelt.

die

Der Wiener Schriftfteller- und Iournaliften

Verein Gone-ereilt; wählte am 16. März d. Z.

nach längerer Zwifchenregierung an Stelle

des verftorbeuen Jofef v. Weilen den l'ro

t'egaor ll'nelmnele, einen volkswirthfchaftliwen

Mitarbeiter des ..Fremdeublattes“. zum Vor

fißenden.

5. __.,_

Eine zu der Gruppe feitter Römerromane

ehöreude neue Novelle ..Die Numidierin“

hat lörnst Lelcetein foeben bei er. Reißner

in Leipzig erfweinen laffeu.

at

..Stine“. eine neue Exgählung von 'l'lwoeior

haut-ine. gelangt iu ürze bei F. Fontane

in Berlin zur Ausgabe; iu demfelbett Verlag

erfcheinen ..Gediwte“ von [tutti-eig lknläa.

*

l). ron blocken-ige veröffentlicht einen tteueu

Roman ..Jung Alariws Braut“. (R. Eik

ftein Nachf.. Berlin.)

*_..

Ein neues Gediwtbuch ..llama sunt!“ von

.luliuo llart erfwien foeben bei Baumert &

Rouge in Großenhain; detnfelbett ift eine

äfthetifch:kritifwe Einleitung iiber ..Die Lurik

der Zukunft“ beigegeben.

1.

lörnot ron li'ilelenbruett hat ein neues

vaterläudifw-hiftorifwes Drama vollendet.

das im Zuge feitter braudenburgifcheu Ge

fchichtsdratneu an den ..(tieueralfeldoberit“ fiw

anfchließt. Der Name deffelbett ift now uu

bekannt.

*e

blaue lierrig'o Lntherfeftfpiel ift am

19. März d. J. vou Bürgern der Städte

Saarbrücken und St. Johann zum -17. Male

aufgeführt worden. Der Andrang des Vu

blikums war von Anfang bis zum Schluß

, ganz außerordentliw. und tagelang fwon vor

jeder Vorftellung war der geräumige Saal

der Tonhalle vollftändig ausverkauft. Naw

einer iiberfwlägigen Rewnung werden die

Einnahmen die Ausgaben ungefähr um

3000 Mk. iiberfteigen. welwe Summe als

Grundkapital zur Errichtung einer ftändigeu

Volksbühne angelegt werden foll.

_

*
__

Am 23. März d. J.. am Vorabende des

60. Geburtstages lindert llamerlingo, fattd

in Swtoarzeuau eine Sitzung des klamm*

linn-beultutol-Ausschusses ftatt. in welwer

eiuftimmig befchloffeu tourde. den Bildhauer

Brandftätter in Gra* zu erfuwen. dafi er nach

dem vorliegenden Modell mit der Anfertig

ung des Denkmals fofort beginnen mö_ e.

Die Sammlungen ergaben bis heute 0

Gulden. die .lioften find mit l0 000 Gulden

veranfchlagt. das now Fehlende hofft man

durw freiwillige Spenden und durch Ver:

loofuug zweier vom Ingenieur Gfwdpf ge

malteu und efpendetett Bilder. fowie durw

den Verkauf bes vom EomiteZmitglied Allram

zu Gunfteu des Fonds herausgegebenen

Buwes ..Aus der Heimat Hamerliugs“ auf

*ubringen. Endlich wurde now heißer Rede

fchlacht. au welcher fich namentlich die beiden

Bürgermeifter der Städte Waidhofen und

Zwettl betheiligten. zur Wahl des Ortes ge

]chritteu. und da fie Stimmeugleiwheit ergab.

entfchied das Loos. und zwar für Waidhofen

a. d. Thaya. Damit find die wichtigfien

Fragen Jgglöft. - Unfer verehrter Mitarbeiter

Albert oefer in Dresden nimmt Beiträge

zum Denkmalfond entgegen.

n
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Wie man mit Li'timenäiedtunzeen Zum

Invalid (ier 'l'ttoater-iiairlnme verfahrt; zeigt

wieder einmal folgendes Beifpiel. Frehtags

„Journaliften“ muffen fich die Umarbeitung

um Lokal- und Gelegenheits:Schwank von

affau gefallen laffen. Das „Vaffauer

Tageblatt“ fehreibt: „Fiir nächtten Sonntag

fieht unferem verehrten Publikum ein anz

befonderer Genuß im Theater bevor. peer

v. Hoxar hat nämlich im Verein mit Herrn

Director Wagler ein Abkommen getroffen,

das Vreisluftfpiel von dem bekannten Schrift

fieller Guftav Freytag „Die Jonrualifien“

dahin theilweife abzuandern, daß die darin

enthaltenen Wahlbewe ungen zum größten

Theil auf nnfere Berhältniffe paffen. Wir

zweifeln durchaus nicht. daß an diefem in

Ausficht ftehenden gennfireichen Abend die

Räume des Theaters bis auf den letzten

Vlad ausverkauft fein werden und fteht es

im Jntereffe eines jeden Theaterbefuchers.

fich rechtzeitig der Billets zu verficherm um

fo mehr, als auf eine zahlreiche Landlie

Schriftfieller Gu tav Freytag“ hätte die Auf

führung gewiß auch einen „gennfzreichen

Abend“ bereitet.

 

(Befprechung diefer zur Beurtheilnng eingegangenen Bücher behalten wir uns vor. D. N.)

Ilcolt, L1., Die fpanifchen Brüder. Eine Erzählung aus dem 16. Jahrhundert, Deutfch von

V. Spangenberg. (O. Brandner, Dresden. 1890.)

v. safcdom, haus, Gerechte Menfthen. Drama in drei Akten. (G. Körner. Leipzig.)

salthanpt, heim-ia), Der verlorene Sohn. Schanfpiel in vier Akten. Mit einer Vorrede: Ein

Wort kLiber )rnoderne Stoffe im Drama. (Schulze'fche Hofbuchhandlung,

Olden nrg.

dann, Felix, Skirnir. Er ählung. (Breitkopf & Härtel. Leipzig, *1889.)

Ebeling, Ftiedria] w., erftreutes und Ernentes. (Hans Lilitenoder, Berlin, *1890.)

ie Kahlenberger. ?zur Gefchichte der Hofnarren. Mit Holzfchn.

(Hans Liiftenöder, Ber in.)

Franlit, Dudu-ig Inga , Epifches und Lyrifches. Neue Sammlung. (Ad. Bonz & Comp.,

Stuttgart, 1890.)

Fame, Reinhold, Strandgnt. Neue Gedichte. (Karl Bauch, Gera.)

Sache, Irma, Am Waldesrand. Märchen und Träume. (Hinftorff'fche Hofbuehhandlung,

Wismar, 1890.)

hart, Julius, [101110 811m! (Yin nettes Gedichtbueh. Nebft einer Einleitung: Die Lyrik der

nkunft. (Banmert & Bonge, Großenhain, 1890.)

henzen, wilhclm, Varzival. Myfterium in fiinf Akten. (O. Muße, Leipzig.)

holz, Iran, nnd Johannes Schlaf, Die Familie Selicke. Drama in drei Anfziigen. (Wilh.

Zftleib. Berlin, 1890.)

Antifa), l)r. I, The., Heinrich Heine's Verhältniß zur Religion. (F. Oehltnann,Dresden, 1890.)

Ralluolih, Martha, Schnee und Blüthen. Novellen. (E, Vierfon's Verlag, Dresden, 1890.)

Nirthbath, wolfgang, Die [einen Menfäzen. Ein Biihnemnärchen in fiinf Aufzägen. (E, Vier

fon's VerlagF Dresden, 189i).

Klein, Vektor, Schmerzliche Wonnen. Roman. ( elbftverlag, Elberfeld.)

fine-rh, Karl, Humoriftifehe Gedichte. 2. verbefferte Aufl. ( . Vogel, Glarus, 1889.)

Rofel, litt-'nana Tl., Schwanengefang. Orientalifches Mär en in fiinf Stücken. (Selbft

verlag. Braunau, 1889.)

v. Leitner, Otto, Aus der Vogelfchau. Sprüche u. Stachelreime. (H. Liiftenöder. Berlin. 1890.)

Lohmann, Beier, Gefchithtsdramen. 3. Aufl. (J. Z. Weber, Leipzig, 1890.)

("bu-eating, J., Vor dem eind. Trauerfpiel in fiinf Aufziigen. (A. E. Reher. Altona, 1890.)

v. Mcerhcimb, Richard, *l3 ychodramen. Material fiir den rhetorifch-deklamatorifehen Vortra .

Mit einem Vorwort von l3. F. Wittmann, Zweites Bändchen. (V .

Reclam fr., Leipzig-Z)

Möfer, Ill-ert, Deutfche Kaiferlieder. Klemm's Verlag. Dresden.)

tlibelnugenlied, Das. Uebertragen un herausgegeben von l)r. G. Legerloh. (Velhagen

& Klafing. Bielefeld.

Glinde, Klee-inder, Die Vrätendentin. Hiftorifeher Roman aus der Regierungszeit Katharina ll.

(Adolf Kiepert, Freiburg i. B.)

er ct

völkerung zu re nen ift.“ Dem „bekannten
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prefer, Tai-l, Gedichte. 4. Aufl. (Ernf't Hiihnf Kaffel, 1890.)

o. puttliamiiier, Alberta, Akkorde und (Yiefiinge. Dichtungen, (J. H. Ed, Hei , Straßbur .)

Rethioifm, Craft, Der dankbare Gläubiger. Luftfpie( in vier Akten. (H. ?Köcher Na f..

Norden. 1889.)

„ „ Lehte Jugendlieder. 2. vermehrte Aufl. (. .Fifcher Nachf„Norden)1889.J

„ „ Bifchof Lothar. Trauerfpiel in fiinfAkteu. H.FifcherNachf.,Nordem18.39.

Robert, h., Abnoba. Lieder uiid Bilder vom Schwarzwald. (Ad. Bonz & Comp., Stutt

gart, 1'090.)

Roctiholz, Craft Ludwig, Reichstreu - Denkfrei. Gedichte zu Schuß und Trutz aus der

Schweiz. (Ranert & Rocco, Leipzig, 1889.)

.Ichinldt-Tabanis, Richard, Allerlei Humore. Komifche Novellen und heitere Skizzen. 3. Aufl.

(Otto Jankef Berlin.)

Zihöiieinami, paul, Feierfiunden. Gedichte. (Nafie's Verlag. Soefi, 1890.)

Schüttung, L'criii, Novellen. (Z. (C. C. Bruns, Minden i. W.)

.Actimel-el, Oskar, Verfechter. Eine Berliner Gefchichte aus dem Jahre 183l). (J. (i. C. Bruns.

a Minden i. W.)

Schnüre-Bullet), gefanimelt und herausgegeben von Prof. O. Sutermeifier. Heft 46-50.

(Orell Fiißli & eo., 7zürich.)

Ztohii, br. Ortmann, Litterarifehe Skizzen ür die deutfche Frauenwelt. *2 Bände, 3. Aufl.

G. Engel, Leipzig.)

Shiva, Carmen, Boni Anibofi. (E. Strauß. Bonn, 1891).)

Teliiiami, .Rom-ad, Sizilianifche Gefchichteii, 2 Bände. (Z. 6. li. Bruns, Minden i. W., 1889.)

Tgootc, hem , Jin Liebesrciufch. Berliner Sittenroman. (Ad. Zoberbier, Berlin, 1890.)

Turm, br. crinanmLTas pfizYolJgifme Problem in der Hamlelfrage. (Max Hoffmann.

einzig. l ' i).

weht, Feeder, Zeit und Menfchen, Tagebuch-AufzeichnnnLgIn ans den Jahren 1863-1884.

2 Bände. (A. C. Reber) A tona, l '9.)

 

Vorbenierkiin der Reduction: Der Münchener „Allgemeinen Zeitnng“ entnehmen ivir

den Ziachftehenden ericht. der unferen gefchätzten Abonnenten gewiß von hohem Jntereffe

fein i'irfte:

Dresden, 15. März. Heute ift vor dem hiefigeii Schöffengerichte ein litterarifcher

Bro ceß zum Austrag gekommen, deffeu Beranlaffung die Dresdenerf Berliner und Münchener

Schriftftellerkreife viel befchc'jftigt hai. Die Beranlaffungx bildete ein zwifchen Karl Emil

Franzos in Berlin als Herausgeber der „Deutfchen ichtnng" und.Vaul Heinze iii

Dresden als Herausgeber des „Deutfchen Dichterhcims“ geführter höchft unerqnicklicher Streit,

in den auch der Dichter des zuerft in letzterer Zeitfchriit veröffentlichten „Bolkramslieds'ß

br. Julius Groffe (als Serretär der „Deutfehen Schillerftiftung“ bis vor kurzem in Miinchen,

feßt in Weimar lebend) verwiäeli wurde und in welchem Letzterer den fortgefeßten Angriffen

des Hrn. Franzos gegeniiber einer „Erklärung“ im „Dentfchen Dichterheim“ beitrat, wonach

es auch ihm „die Selbftachtun verbietet') deufelben noch eine Entgegnung zu Theil werden

zu laffeii. Auf Grund deffen fgtrengte Franzos gegen Groffe den Beleidigunqsproceß an, der

heute zur Berhandlung ftand. Zn derfelben war der Kläger perfönlia) erfchienen, während

der Beklagte fich durch den Rechtsanwalt Bräuer vertreten ließ. Indem diefer insbefondere

die Art der Kampfmittel kennzeichuete, mit denen Franzos gegen Groffe vorgegangen war,

brachte er die zwifchen den beiden Parteien geioeehfelten Briefe zur Berlefung und wies nach,

daß Franzos einzelne Stellen aus den Briefen Groffe's in einem Znfammenhange beniiht

hatte) der über diefelben eine irrige Anficht erwecken mußte. Auch das Gericht gelangte zu

der Auficht, daß der Bekla te nur ein natürliches und berechtigtes Maß von Selbftachtiiiig

bewiefen hcitte- wenn er fiZ) iin Hinblick auf die Art und Weife, wie der Kläger in einem

befiiinmten Punkte den Streit gefiihrt, jener „Erklärung“ mit den angegebenen Worten an

fchloß, und vermochte in levterer felbft eine Beleidigung an fich nicht zu finden. “Demgemiiß

ab das Gericht dem Strafantrag keine Folge, vielmehr ward Groffe freigefprochen un

Franzos in die Koften des Verfahrens oerurtheilt.



 
 

6. l'. in lt-.glc ..Alpenfahrt“; ll. 1*'. in

L-n ..Ju den Katatotnben“; t). 8. in lil-u

..Klofter tLri'un“ (Zeinverftanden; laffen Sie

das fragliche Bu unbefprohen'); n. lt, in

Lx-n ..Wüften-Waudrung“; . lt. ki, in

lt_-n ..Litern auf dem Trahenfels“. ..Ber

fuches Liebeslied“. ..Ghafel“ und ..Allah's

Maht“; h1. 11. in l)-n ..Kirche Wang im

Riefengebirge“; 11. 7. 1). in U-n _Tulpen

zwiebel": l1. 6. in 6-n„ija]nnthua[fiir-nils“.

n n g e n 0 m m 0 n!

b). lt. in 1t-n. Höchft b:denklichc rhyt

tnifche Mängel! - Unfer Blatt erhalten Sie

bei directetn Bezuge fütif bis zehn Tage

früher als auf Buhhändlerwege; für regel

mäßige Zufendnng können wir uns nur bei

directem Abonnement verbürgen. obgleih Sie

natürlich berehtigt find. diefelbe auch von

Jhrer Buchhandlung zu beanfprucheu. da

le tere auch von uns die Nummern regel

maßig erhält.

sl“ in lI-m (talentvoll. aber zu fchwär

merifh); 8. 13. in lil-n (das Thema Lenz

und Liebe in einem Athem ift zu verbraucht);

1*'. 8. in l'--k; 8. kl. in "L-el( (ganz un

klar); 0, li. in l(-n (inhaltlih zh wenig

neu); 1-1. (X. in lZ-n (zu breit); . 13. in

12-3 (Jnverfionen und unreine Reime);

b'. L'. in li- (znm Theil zu fpät einge

treffen); lt, , tn tif-g (zu harmlos);

kl. U. iii l(-r; k'. dl, in l(-t' (im Ein

zelnen hübfche Anläufe. aber im Ganzen

zu verbraucht oder zu fchlicht); tl'. l'. in

I_n (ein mehr als taufend Mal behan

deltes Motiv !)Z dl. lt. in 6-11 (zu unbe

deutende Gegenitände); lt. d1. in 1t-n* .). 8.

in l:- - li. 7. tu. in y-e; en, in iz-nz

(Jr. 0. .-l4 in ll-n- 12. (i. in 1?*(1.

Duni-rene] abgelehnt!

k). r. ä. ll. in ll-g nnd vielen Anderen

zu mehrfach wiederholtem Male die

Mittheilung. daß für einen beftimmien Zeit

punkt berechnete Gedichte mindeftens 6 Wochen

vorher bei uns eintreffen ntiiffeu.

[halt-*er:Brief
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kunft von Ihrer Buchhandlung; tvir kennen

kein derartiges Werk,

(Z. h1. in "-3-, Laffen Sie fehen. indefi

bitten wir nm (Einhaltung tinferer ..Be

f'timmungen".

1*).r. lt. in lt-n. Die gewiinfhte direcie

Auskunft werden tvir Ihnen zukommen laffeu.

d1. ii. in 8-i2. Sie befihen Talent.

machen es fich jedoch bezüglich der Form

gebung in jedem einzelnen Jhrer fiinf Ge

dichte *- und zwar in jedem nach einer be:

fonderen Richtung hin -- zu leicht; übt-n

Sie ftrengere Selbftkritik und vermeiden Sie

namentlich Anklänge,

111. 8, in l'-n. Genuß. wir können

Jhnen den von Wilhelm Neffe( mit Gefchick

und Umficht redigirten Bilz'fchen ..Haus

und Famiiicnfchau“ nur wärmfiens em

pfehlen!

1*). l(. in 8-2. Wir find mit Frühlings

edihten bereits mehr als zur Genüge ver
fxehen. fo daß wir auf die Annahme des

Zhrigen nothgedrungen verzichten tniiffen.

ll. [Z. iu lt-n. *Das eingefandte Gedicht

ift ohne jeglichen poetifchen Werth; eine ein

zige Brobe geftattet uns aber natiirlich kein

Urtheil über Ihre Lcifiungsfähigkeit; fenden

Sie Einiges von dem. was Sie felbft für

das Befte halten.

tt. lil. in Z-n. Wir können nur Bücher

befprehen laffeu. welche vor einem. höchfien

vor zwei Jahren erjchieneu find ; ältere Werke

müffen von der Beurtheilung ausgefchloffen

bleiben.

1*). W. in lk-g. Befeiti en Sie den nn

möglichenReitn ..Treu - i ai“ in „Winter“

und fhicken Sie uns das Gedicht wieder.

11. r. l). in dl-n. Ihre neuefte (Einfendung

ift nnverwendbar. Es wundert uns nicht.

dafi Jhre Manufcripte niht angekommen

find. wenn Sie Briefe und Beiträge als

Druckfache frankiren und in offenem Couvert

an uns abgehen laffetr
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c.srnli von Yterntiorfi.
 

, kerhängnifzvoll ift das Bathen

*" _ gefchenkeineruuerforfhlihen

Fee.diedemjungenMenfhen

'j fohne in die Wtege die Sehn

Ö fuht nach dem Schönen legt

und auch eine begrenzte

Macht. es zu fchaffen. Gemeinhin werden

folchermafzeu Befchenkte Dichter genannt. Es

giebt glückliche und unermeßlih unfelige

Voeten. Die erfteren fchaffen leiht. einem

wechfelnden Tagesbedürfniffe genügend. fie

erobern fih ihren Blatt in faft allen Organen

des modernen Schrifuhums. auf allen Hof-.

Refidenz- und Vrovinzbiihuen feiern fie billige

Triumphe. welche nur den Theaterbefuchern

theuer zu ftehen kommen. Wenn fie anfangen

kahl zu werden. find fie fteinreich. und Lor

beern decken in größerer Fülle ihre Glahe.

wie weiland den Schädel des claffifchen Ver

faffers des gallifchen Krieges. des edlen Julius

Cäfar.

Fiir die Mitwelt haben fie die Bedeutung

der gewöhnlichften Nahrungsmittel. fie find

nothwendig. wie Brod und Käfe. Aueh der

Durchfchuittsbildungsmenfch hat fein geiftiges

Bedürfniß und diefes befriedigen fie voll

kommen. Fiir die Litteratur find fie (Ephe

meren. ihre Dauer leiht für die Gefchichte

dent Wellenring auf einem Bergfee. dem

Schatten der weißen Wolke. die über tannigem

Haug fhtrebt. Sie kommen und gehen und

ihrer ift kein Ende.

Zu den andern. den maßloß unfeligen. ge

hörte (irnft von Sternhorft. Schon als Knabe

zeigte er fich anders. als feine Schulfreunde

und gleihaltrigen Genoffen. Er war eines

jener Kinder. ie ihr Kiffen mit unverfieg

baren Thränen beneßeu können. weil ihnen

die Mutter niht den Stern beim Monde.

oder das zitterude Bild deffelben aus den

nächtigen Flnthen heraufzuholen vermochte.

Abfeits von den rohen Gefpielen vertiefte er

fich früh in Märchenbücher und bildete fich

ein. die fo herrlich befchriebenen. fo bunt ge:

zeichneten Feen. Ritter- oder Zaubergeftalten

feien-einer wirklihen Welt zugebürgert. und

er gehöre zu ihr und zu ihnen, (ir erwartete

fie im Leben und noch fpät. als er fchon

vernünftig hätte fein köntteu. erwartete er fie.

lauerte ihnen auf. befchwor uud rief fie. . . .

(kr genoß eine gewählte (Erziehung und

die Welt der Griechen und Römer erfelzte eine

Weile mit ihrem Wohllaut. mit ihren Götter

bildern und Götterworten. mit ihren Helden:

epen und Heldenthaten die fo glücklichmahende

der Märchenreiche.

Wie Alexander den Homer unter fein Haupt

legte. um beim Erwachen gleih nach dent

Sauger feines Borbildes Ahill greifen zu

können. fo begleitete der Sohn von fieben

Litterarifche Rovellette

von xtl'j'red Friedman n.

(Nachdruck verboten.)

Städten den jungen Ernft von Sternhorft

auf feinen Spaziergängen. Wenn irgendwo

begeifiernd fich der Homer liefl. fo ift es am

Geftade der wildbrandenden. der flach dahin

fich dehnenden See. Dann fieht der phan

tafiereiche Jüngling Vhäaken- und Lotofagen

iufeln auftauhen; er träumt fich felbft in

dem Arm der blühenden Kalypfo. er bekämpft

die Läftrigonen und den fhreälicheu. den ein

äugigen Voliphem. und er zaubert fich ein

heimatliches K thaka vor. auf dem er in feinen

eigenen Ruhmestempel einzieht. nach des

Lebens Meerfahrt ein Sieger. mit unvergäng

lichem Laube umkränzt - vielleicht am Bufen

einer ewig geliebten Frau. als Vater eines

Sohnes. welcher Ehre ererbt und vermehrt. . . .

(br fah fich wohl auch als ein Römer aus

der Zeit des Horaz uud befonders des Catull.

den er höher fchäßte. als den Umfchmeihler

des Mäcen. des (iatull. in deffen Herzen noch

eine Saite des alten griechifcheu Gefanges

und Fühlens fortzitterte; er fah fich reben

laubnmkränzt. den Becher mit Falerner in

der Hand und die alkäifhen Maße auf dem

weißen Nacken einer Lesbia oder Claudia

taktend.

Doch ein heiliger (fruft bewahrte ihn vor

den Rofen. die in Abgriinden blühen und er

durchforfchte die Stollen des Wiffens aller

Zeiten und aller Völker. Die Fülle des Ge

fchaffenen lenkte ihn naturgemäß zum Selbft

fhöpien und in jugendlicher Begeifterung ver

fuchte er feine Schwanenfhwingen in das

Reich der Dichtung. Auf einfamen Streif

iigen durch Hochgebirg und Waldesdnnkel. an

eu Meergeftaden vie er Kiifteuländer hauchte

er feine Seele in dithhrambifche Gefänge.

Aber wenn er fein Gefhaffenes mit dem fchon

Borhandenen verglich. überkam ihn namen

lofe Wehmuth; er wollte Schönes bilden.

aber Alles war fchon viel fchöner da. Nun

begann für ihn eine Zeit der Selbftzuht. der

kiinftlerifchen Erziehung. Wie der Bildner

jahrelang an einer fchönen Statue formt.

meifcelt. glättet. bis fie leuchtend wie eine ihrer

von den Jahrhunderten polirten Schweftern

aus Griechenland dafteht. fo feilte er an feiner

Fornt. Aber nichts wollte ihm genügen.

nichts fchien ihm gut genug. um vor die

Augen feiner Mitmenfchcn zu gehen. Bei

jeder neu anszuführenden Jdee wollte er

Alles gelefen haben. was es fhou über den

Gegenftand Gefcbriebenes gäbe. und fo kam

er oft nicht zur Ausführung. weil er fich ein

geftehen muute. daft er doh nur fchon gethane

Arbeit thun wiirde. Manches uuterblieb fo.

und wenn auch fein Wiffen wuchs. die Zeit

angenehm und wohlansgefiillt verging. fo

entftanden doh nicht die erhofften Werke. von

denen er allein annahm. daß fie fein Leben



mit einem glückbringenden Inhalt vollfchöpfen

würden.

In feinem felbflquälerifchen Thun befiärkten

ihn einige Franzofen. Meifter des Styles.

Wähler des Ausdrucks. Kenner und Wäger

des Wortes. Meffer der Wirkung untadliger

Schönheit. Wie unfer Hölderlin. befaßen fie

die Sehnfucht nach einem blühenden Ionien.

aber fie beherrfchten unumfchrc'inkt ihr fegeln

des Fahrzeug-dahin. eine wohlgefügte Sprache.

die keinen Tropfen Waffers durchließ. von

einem klaren. feften Bau. unnachfichtig e en

jedes Verbrechen an ihrer Köni -Kaifer lichen

Majeftät. Es waren die Theop ile Gautiers.

die Theodore de Banvilles. die Baudelaires.

Die hatten das Schöne gemacht. gefunden.

ivas ihm. vielleicht in riefigeren Dinienfionen.

und auf hehrere Ge enftände angewandt. vor:

fchwebte. Ihnen ahmte. ftrebte er nach. Wie

die Seele Anderer über der Mufik fchwebte.

fo ruhete die jener felig über der Form. Es

ging ihm wie ihnen. die es felbft ausfprachen:

uber der Bewunderung des Schönen ver

gaßen fie oft. es zu formen. zu bilden. zu

fa en; fie fühlten es fo tief. fo innerli innig.

dafi fie glaubten. es gefchaffen zn ha en.

Wie in der Litteratur. fo ging es Ernft

von Sternhorfi in der Liebe. Er fiellte an

das Weib das höchfte Anfordern und fchob

felbft fein Ideal in fo hohe Aetherfernen. daß

ihm die Hoffnung auf eine Vereinigung mit

ihm fchwaiid. Zur Schönheit fu te er Güte

und Sanftmnth. zur Güte Ber tand. zum

Bei-ftand Charakter und zum (Charakter

Genialität. Der leifefie Berfioß an diefen

feinen Forderungen. der geringfte Fehler. der

eine fonft vollgi'iltige Schönheit unvollkommen

machte. lenkte ihn ab. und entmnthigt harrte

er auch hier einer Zeit entgegen. da ihm der

Zufall die geträumte Herrin zuführen und

eine unwiderftehli e Sympathie ihn vielleicht

über die unvermei lichen Mängel des Ideals

hinweglenken würde. Endlich trat er mit in

der Stille der Einfamkeit. der Ruhe des

Denkers. der Freude des Schöpfers gereiften

Werken pochend an die Außenwelt. Aber da

harrte feiner die bitterfte Enttäufchung.

(Schluß folgt.)

Auf der Heide.

Der blaue Aether fpannt fich aus

Ueber der breiten Haide;

Fernab ein Hirt. ein Bauernhaus*>

Doch weltenfern der Städte Gebraus.

Kein Iammerlaut. kein Klagen.

Kein ungeftümes Fragen.

Die Seele frei vom Neide!

Wie gern die Welt ich meide!

O wonniges Entfagen

Auf ftiller. blumiger Haide!

Die Blüthen duften und fchimmern bunt;

Es fächelt ein Hauch um die Weide.

Ich ruhe felig auf rothem Grund

Und fühl' es: hier wird das Herz mir gefund!

Was mich auf Markt und Gaffen

Gewaltig wollt' umfaffen:

Staub. Flitter und Sammt und Seide

Und Lampen und Goldgefchmeide.

Das hat mich nun verlaffen.

Berlaffen fammt allem Leibe!

Emil' 380m.
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Ilm ebolienttaufen.

Vor meinen Augen fteigt in die Luft empor

Dein Haupt im Strahl des dämmernden Morgeulichts.

O Hoheuftaufen! Ehrfurchtbebend

Grüß' ich die heilige. hehre Stätte,

Ob manches Jahres Fittich dich fchon umraufiht.

Berklang dein Name nimmer. ihn trug die Zeit

Dahin durch Sommers Strahlengluthen.

Durch den verniihtenden Schnee des Winters,

Und andachtsooll laufcht ewig der Völker Schaar.

Wenn uns des Dichters fchwellendes Saitenfpiel

Die Thaten fchildert. die dein Artn einft

Herrlich vollendete. Barbaroffa.

Da hallt's vor unferm Ohre wie Kampfgetön.

Da fehn wir Schwerter blitzen in blauer Luft.

Sehn Banner wehn und Blutes-tropfen.

Vurpurne. färben Italiens Fluren.

Und frommer Pilger Züge. fie ziehn dahin:

Wo fich aus Morgenwolken die Sonne hebt.

Wo mit den Balmeuwipfeln kofen

Sanftere Winde in weichem Spiele,

Es fchallet arts den Schaaren bcgeifirungsfroh

Der Ruf: Schaut dort. die heilige Gottesftadt!

Und taufend Kniee beugen betend

Tief in den Staub fich vor dir. Iehovah.

Und horchl Die Luft durchtöuet ein fiißer Hauch.

Wie felten nur der Sterbliihen Ohr vernahm. '

Vom höchften Glück. vom tiefften Wehe

Hallet die Leier der Nibelungen.

Ach! längft entfchwand die goldene Zeit. längft fchloß

Den Mund. dem einft Europa gelaufcht. der Kuß

Des Todes und das goldne Seepter

Sank aus der Hand. die die Welt beherrfihte.

Doch du ftarbft fchön. dir drückt auf das Heldenhaupt

Unfterblichkeit den ehrendeu Lorbeerkranz.

Germania hiillt an deiner Leiche

Trauernd die thränenbetanten Wimpern,

Und als du fchiedft. entflog auch aus Deutfchlands Flur

Der Aar der Freiheit. dunkles Gewölk umzog

Den Stern des Ruhmes. und verderbend

Ueberall flainmten der ,Zwietracht Bliße.
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O. kliiige ernft und traurig. mein Sang. nicht gleich

Dem Wehn des Frühlingswindes. der Blumen küßt

Auf fonniger An. nein gleich dem dumpfen

Raufchen des Herbftes in düfterii Fähren.

Du faiikft. Germania. ewige Schmach. nur durch

Den Arm der Söhne. welche in bliiideiii Haß

Das Schwert mit Bruderblut geröthet.

Welche mit Feuer die Flur oerwüftet.

Doch unabläffig rollet das Rad der Zeit.

Seht ihr an Preußens Himmel das Morgenroth

Sich heben aus den diiftern Nächten!

Seht ihr nicht blitzen den Degen Friedrichs!

Und wie! Hört ihr nicht lieblichen Saitenklang

Bon Glaube und Freiheit. Liebe und Vaterland!

Doch er verftumint; Kanonendonner

Schallet von Leipzigs Gefild an's Ohr mir.

Ich feh' den fiolzeii Kaifer der Franken fliehn.

Deff' Geift auch fo noch ewige Pläne finiit.

Ich feh' im Morgeiiwinde deutfche

Banner auf Frankreichs Gefilden flattern.

Dann füße Friedeiisruhe. Doch nochmals tobt

Die Schlacht. Horch! Waffenklirren und Schüffeklang

Und Roffeiviehern: Deutfche Völker

Kämpfen den heiligen Kampf der Freiheit.

Da treibt dein Arm. Germania. mit kiihnein Schwert

Zurück der Feinde Heere. da färbft du roth

Mit Frankeiiblut der Seine Wogen.

Furchtbar zu fchauen im Kampfcsfeuer.

Heil dir! Als fich der Zoller mit kühner Hand

Die Krone feßt' auf's filberumlockte Haupt.

Da tratft du mächt'gen Schrittes wieder

Ein in den ftaunenden Rath der Völker.

Und jetzt umwallt dich wieder das Vurpnrkleid

Wie damals. als der Stanfe fich dir oermäblt.

Jeßt fchlingfi du mit des Krieges Lorbeer

Rofen des Friedens in's wehnde Haupthaar.

Jetzt klingt dein Name wieder von Vol zu Bol.

Jetzt bebt die Welt. wenn Zorn deinem Blick entfprüht.

Und in dem Schuh des Zollernaares

Strahlet wie einft deines Ruhmes Krone.

(H. Yettenpaul.
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Yeriilungne Zeiten.

Berklungner Zeiten längft verklungner Sang.

Berraufhter Tage jugendfrohe Lieder

Umwogen mih mit wehmuthsvollem Klang»

Und traurig fchreib ih diefe Berfe nieder.

So manhe Blüthe hat der Sturm geknickt.

So manhe Hoffnung ging zu früh verloren;

Wie wen'gen ift der große Wurf geglückt.

Und diefe-Z Glück ward unter Schmerz geboren.

Zh denk' der Tage. da voll Jugendmuth

Wir truß'gen Sinnes in die Welt gezogen.

Die Welt. die uns um unfer höhftes Gut.

Um unfre Ideale fhwer betrogen.

Zh denk' der Stunden voller Beherluft.

Allwo des Weines rothe Fluthen raufhten.

Und wir. ein heilig Feuer in der Bruft.

Mit blondgelockten Shwabettdirnen plaufhten,

Noh feh' ih dort im fahlen Mondenfhein

Die alten Mauern in die Lüfte ragen.

Drei Wandrer durh zerklüftetes Gefiein

Sih kcck in jene ödeu Hallen wagen,

Horh! wie des Waldftroms übermächt'ger Drang

Sih Bahn briht durh der Felfen fiarre Kette

Und jäh herabftürzt von des Berges Hang.

Sih zifhend einwühlt in fein ftcinern Bette.

Das Mondliht glitzert auf der Woge Shaum.

Wie flüffig Silber toft der Fall zu Thale.

Gefpenftifch ranfhend reiht fich Baum an Baum.

Gefpenfiifh flimmert felbft der Fels. der kahle,

Das ift Jdiavifos Zanberland;

Weiß fhimmernde Geftalten hufhen leife

Hinauf. hinab des Felfens glatte Wand

Und wirbeln um uns her in tollem Kreife.

O wunderfame. holde Märhenpracht!

Wie haft du unfre Herzen einft gefangen!

Vorbei! vorbei! Um mich ift tiefe Naht

Und meine Seele zuckt in Todesbangen. -

Und fällt fie einft von müden Schultern ab.

Des Lebens Laft. die unerträglich fchwere.

So rinnt. ih weiß es. auf ein frühes Grab

Aus Freundesauge eine Freundeszähre,

Fran. Hiefebrecht.
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Aus trüber cZeit.

l.

Das ift eine Nacht- das heißt eine Nacht!

Ich habe fie wieder halb oerwacht.

Mein Bett ift niir mit Ncffeln gcftickt

Eine Dornenfrone auf's Haupt gedrückt.

Jm Ihre fiedet und klopft das Blut:

Wo bift dn, die mir am Herzen gernht?

Ich blicke dunkelx ich blicke weit,

,Ich blick" in die graue Ewigkeit.

Ein kahler Fels - ein verfiürmter Forft -

Und ein Adler kauert verfiört im Horfi:

Sie liegt verloren, ihr Flügel brach . . .

Mir donnert der Schuß irn Hit-ne nach -

Mir zittern die Nerven in wirrer Vein

Das alte Chaos brach herein,

Durch's tieffie Dunkel, das Gott erfchnf:

Kehre wieder! fchreit nach ihr mein Ruf.

Eine Nebelgeftalt am Fenfter fteht

Ich fehe fie früh- in fehe fie fpät

Im gläfernen Becher glüht ein Trank -

Und ich bin elend, fo wüft, fo krank!

Ich mache - 's ift lange Mitternacht,

Die Wanduhr tickt, ich bin fo oerwacht . . .

Gieb mir den Kelch du finftrer Mann

Damit ieh endlich fchlafen kann!

ll.

Das Stündchen Fiebertraum entflohn!

Zum Garten lenkt mein Fuß;

Mich dünk't- es fingt die Lerche fchon

Mir ihren Morgengruß.

Jin Lften dehnt ein weißer Duft

Bald fteigt der Sonne Bracht -

Löf' auf, du frifche Morgenlnft

Den Zanberbann der Nacht!

Die Tulpe ftarrt fo müd-verfteift,

Die Rofen hängen fchwey

Der Hhazinthc Athein ftreift

Balfamifch um mich her.

Der Welt ift ihre Rnh' vergönnt,

Und mit ift heiß zu Muth;

Und wenn mein Herz nur frhlafen könnt'

Dann wär' wohl alles gut]
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Dort fteht mein Stern - fie wählt' ihn mir!

Er blickt wie ich fo blaß , . .

Er regt mich auf - ein Gruß von ihr.

Ich denk' an dies und das.

Zeh denk' an dunklen Dünenftrand.

(Liu Brautlied raufcht das Meer . .

Zh denk' an .ttahn und Alpenwand.

Der Mond fcheint drüber her . . .

Fort. füße Blumen. meine Qual!

Dornröschen fchläft fo tief.

Biel tiefer noh. viel taufendmal.

Als fie im Märhen fchlief.

Der Glück-Erinnrung Rofenzaun

Umblüht fie weiß und roth -

Sie aber werd' ih nie mehr fhaun.

Lebendig niht. noh todt.

Vorbei. vorbei! Der Himmel glüht.

Ein Goldneß krönt die Welt.

Grasmück' erhebt ihr Morgenlied.

Und Than und Rebel fällt . . .

Das Leben ftreiht mit feuhter Hand

Die heiße Wange kühl.

Und weither mahnt's. ah! füßbekannt:

Du bift noh niht am Ziel!

Victor Yküthgen.

Sanet Yaecilia von Yaptfael' in Bologna.

Wenn ih gewiffe neue Sänger höre.

Muß ich an Raphael's Caeeilia denken.

Die höhenwärts die Sinne fheint zu lenken.

Zum Aether rufen fie der Engel Chöre!

Daß fih Sanet Bartl. auf's Schwert gefiüßt. empöre.

Scheint Roth zu thun. attfiatt fih zu verfenken

Ju ird'fchen Klang; Roth auch. Gehör zu fchenken

Dein Himmelslaut. Der Laute ziemen Flöre!

Denn auf der Erde liegen Cymbelu. Geigen.

Zerbrochen und verdammt zu ew'gem Shweigen.

Die Voefie zog in die Heimat wieder!

(Caelilia laufht dem Klang der Sphärenlieder:

Wer möhte niht mit Sanzio's Heil'ger taufhen.

lind fernem Lied ftatt heut'gem Mißklang laufhen?

Zl'fred Friedmann.
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:hchülerdanli

Feftgedicht zur Linggfeier*).

....Gieb. daß mich deine Flammenkraft

Erfülle mit dcr Stärke.

Die für die Nacht den Frieden fchafft

Und für den Lag die Werke!“"

So fchließt dein „Werfer“ fein Gebet.

Und eine fiolze Ruhe geht

Durch feine volle Seele.

Dir felbft. o hoher Dichter. haft

Du diefes Wort gefprochen

Und fonnenkräftig ohne Naft

Dura) Nacht die Bahn gebrochen:

In Flammen loderte dein Sang.

Der aus dem Dunkel fich entrang

Zu wunderreichem Glanze.

Ob deine Strophe nun erdröhnt

Vom Fuß der Weltgefchichte;

Ob. was der Niedrigkeit gefröhnt.

Dein Wort erzürnend richte;

Ob Helden aus vergcff'ner Gruft

Dein Dichtermund befchwörend ruft

An's Licht der fchwankeii Bretter;

Ob deinem Liederborn entquillt

Ein tiefftes Schinerzempfiiideii.

Ein Sehnen weit und ungeftillt.

Das nur an Sterne binden

Und nur in ihrem hellen Bann

Die letzte Sälde finden kann.

Das Menfchcnherz befreiend:

f Durch Alles wogt ein lichter Geift.

1 In dem die Zeit fich fpiegelt.

Der Welten bald im Flug umkreift.

Bald wieder ftill entfiegelt.

Was füßgeheiin verfchloffen ruht

In einer Seele heil'ger Hut.

Bis Wort und Lied es werke. -

Der Stunde nicht. der fernften Zeit

Ift. was du fchufft. gegeben;

Denn Starkes nur. in fich gefeit.

Kann nimmermehr verlebeii.

Doch was im Sumpfe Wurzel faßt.

Hat ftets dein edler Blick gehaßtz

Du lebteft nur im Hohen.

Drum ward zum fiebenzigften Iahr.

Das nunmehr zählt dein Leben.

Bon tiefbewegtcr Freunde Schaar

Der Iubelkranz gegeben:

So reich er dich auch fchniücken foll.

Er ift doch nur ein fchivacher Zoll

Liebinnigfter Verehrung.

Mir aber. der in früher Zeit

Oft deiner Mufe laufehte.

Wenn. von des Schmerzes Macht geweiht.

Ihr Sang in's Herz ihm raufchte.

Mir gönne deine warme Huld.

Daß ich die langverjährte Schuld.

Wenn auch nur dürftig. zahle!

O mögefi du im Heiligthum

Der Dichtung lang noch walten

Und allem deutfchen Land zum Ruhm

Hvchherrliches geftalten!

Gefegnet fei dein Genius.

Du Dichterheld Arminius.

Heil dir und deinem Haufe!

ik) Gefprochen am 25. Februar 1890 ini Koloffeumsfaale zu München.

..Karl Zettel'.

Ilbumblatt.

Hab' nicht zu lieb die knofpeude Nofe.

Es flöge gar bald

Ohn' Heimat. ohn' Halt

,Ihr Duft dir vorüber in's Uferlofe.

Unfterblich ift Schmerz allein.

l Was nie dn befeffen

Erfehnt. nie vergeffen.

f Wird deines Himmels Grundbau fein.

?rim Emil' zu HHönaich-Carol'ath.
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.l

Das neue Wort.

Es weht der Wind und ftreuet heiter Dein Mund. der fonft nach fiißen Stunden

Mir Rofenblätter hin. Sich fchloß und fchweigfam blieb.

Mein Freund. tnein einltiger Begleiter. Er hat ein nettes Wort gefunden:

Wie ift denn dir zu Sinn? ..Gott fegne dich. mein Lieb*“!

Du haft den Weg verlaffen miiffen. i Mein Freund. mein eiuftiger Begleiter.

Der dir und mir behagt'. h Erkläre mir den Sinn. -

Wo wir beim Lieben und beim Kiiffen Es weht der Wind. mir ftreut er weiter

Nicht viel nach Gott gefragt. Nur Rofenblätter hin.

?ring Yeah.

Y e j a.

(555 n. Ehe.)

Wie jubeln fie im hohen Marmorfaal.

Sie freuen fich der fchwererrungnen Siege. -

Mir ahnt. dies Feft wird euer Todesmahl. '

Und diefe Luft wird fchwereu Ungliicks Wiege.

Drum knie ich einfam träumend. luftvergeffen

An Grabeshiigeln unter den Ehpreffeu.

Gern möcht' dich preifen auch mein Harfenklang.

Mein Toiila. du lichter Maienkönig;

Doch meine Saiten klingen Grabgefaug.

Wo Höflingsmund dein Lob fingt taufendtönig:

Der Himmel fpricht in unheilsfehwangren Zeichen.

Und all die heil'gen Runenfchriften fchweigen.

O großer Geift. dort. wo die Sterne ziehu.

Deff' Athem durch die dunklen Bäume braufet.

Warum haft du die Gabe mir verliehn.

Vor deren Macht den Staubgebornen graufet.

Daß ich an meines Volkes Stirn muß lefen.

Wer in der fremden Erde wird verwefen? -

Dies Land. mein Volk. errang dein tapfer Schwert;

Doch wirft zur Heimath nimmer du's erwerben;

Denn du bift wahr. der Falfchheit abgekehrt.

Dein Edelmuth. mein Volk. ift dein Berderben.

Hier ift nur Raum fiir falfche Römerworte

Und Roma will Verrath und Meuchelmorde.

Entfiegelt fchaut mein Blick ein herrlich Land.

Um deffen Kiifte wilde Wogen rollen;

Dahinter hebt fich fähe Bergeswand;

Aus dunkler Tiefe dringt Gewittergrollen.

Der Feuerathem zuckt durch hundert Riße.

Und dichter Rauch verhiillt des Berges't) Spitze.

*) Der Vefuv.
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Ans feinen Schluchten fieigt in fiummem Schmerz.

Doch todeskiihn ein Häuflein wunder Gothen.

Den Schild durchbohrt. zerhaun des Helmes Erz.

Auf Eicheiifpeeren trägt man einen Todteii.

Das find die Trümmer von dein Gothenreiche:

Todwunde Krieger. _ eine Königsleiche.

Durch Feindesreihen zieht die Heldenfchaar.

Der Sieger ftaunt. und feine Jubel ftocken.

Der ftolze Narfes reißt aus feinem Haar

Den Lorbeer. flieht ihn in des Königs Locken.

Boll Ehrfurcht neigen fich die Griechenfpeere.

Und manche Thrc'ine fpricht des Todten Ehre.

An Bajäs Küfte hält der Trauerzug.

Wo einer fiolzen Flotte Segel fliegen.

Es zieren Drachenhäupter ihren Bug;

Doch ift fie nicht den Gothen. nicht den Griechen.

Auf Vurpurlager bettet man den Todten;

Das Ruder raufcht. _ Heimziehn die letzten Gothen. -

Die Nacht eiitfiieht; der Morgen bricht herein.

Das Hifthorn weckt zum letzten. ernften Streife.

Gerüftet fiehen fchon des Feindes Reihn.

Die Sonne grüßt die Speere auf der Haide.

Wach auf. mein Boll. laß deine Banner fliegen!

Der Gothen Sieg fei ruhmvoll Unterliegen!

Richard Selm-th.

Warum ich Klage?

Du fragft mich oft. warum ich klage. h Es find der bangen Ahnung Flügel.

Wenn Alles um mich her fich freut. Auf denen oft niein Geift entioeicht

Und was an jedem meiner Tage h Nach einem ftillen Grabeshügel.

Den alten Kummer mir erneut. - Drauf eine welke Knofpe bleicht. -

ßufiao Ychwegeloaur.

c,tiinem Mädchen.

Noch eine zarte Knofpe Es ward dein blaues Auge

Bift du ani Lebensbaum; Noch nie getrübt vom Weh;

Noch fchwebt wie ein bunter Falter Es fchaut noch klar und offen

Um dich der Kindheit Traum. Des Lebens bewegte See. -

Noch hat der Sturm des Lebens Wie unerfchloffne Blüthen

Dein junges Herz verfchont. Der Kelch vor Froft bewahrt.

Darin die keufche Uiifchuld So mög' dich Gott behüteii.

Noch rein und friedlich wohnt, Du Knofpe. hold und zart!

?oul Hehl-Ufer.
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1.

Auf der Schleppe der „Europa“.

Blendend. filberwellenweich.

Gleitet wonnig das Salonboot

Nah dein Bharaonenreih.

Welches Treiben. welches Leben!

Nimmermehr vergißt fih das;

Aller Völker Wimpel flattern:

Blüthen Alexandria's.

:in's SLand der Tropen.

Trennungsfiunde an Bord.

Heute hinaus in die Wogen. die Welt

Zieht nun der Dampfer. fegelgefhwellt.

Noch liegt er vor Anker. noh regt er fih niht;

Doh Jeder empfindet der Stunde Gewiht.

Durhfliegt mit prüfendem Blicke den Ban

Des mähtigen Riefen. der Wollen Grau.

Schaut. Thränen im Auge. zurück auf das Land.

Küßt Vater und Mutter. drückt Frenndeshand. -

Da raffeln die Ketten. der Anker wird frei;

Ein taufendfältiges Jubelgefhrei

Grüßt aus der Menge neugierigem Troß _

So zieht unter Jubel hinaus der Koloß.

Berfhwindet allmälig in nebliger Ferne.

O daß ihn begleiten glüälihe Sterne!

2. Himmel und Hölle.

Herrlihe Winde. lahettde Bläue.

Luftige Wellen. fröhlicher Sinn _

Staunenden Auges immer auf's Neue

Bin ih gefeffelt _ o führt mih in Treue

Hin an den Bergen des Apenin!

Führt mich vorüber den Pforten der Hölle!

Rauhende Säulen. fie fenden Naht.

Zeige dih. Aetna. alter Gefelle.

Shleudre deiti Feuer und flammend Gerölle.

Finftere Wolken aus glühendem Shaht!

Günftige Winde. funkelnde Sterne.

Leitet nun leife durch's himmlifhe Thor!

Leuhte. Meffina. aus liebliher Ferne.

Lihter am Meere. hohobeu Sterne!

- Hölle und Himmel. herauf. hervor!

Z. Alexandria.

Hola! Dampferwellen fhäumen!

An die Ruder geht's gefhwind.

Und in ausgehöhlten Bäumen

Nahen fie mit Weib und Kind.

Seht den Knaben. jeuett flinken!

Werft in's Meer ihm kleines Geld!

Vfeilfhnell wird er unterfinken. -

f Bis er's feft im Munde hält!

5!
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Doch zum Strande gilt's zu fahren.

Kurz bemeffen ift die Zeit.

Alexandria vor Jahren!

Alexandria von heut!

Flache Häufer und Mofeheeen

Tauchen anf im alten Stil;

O. die Gräber müßt ihr fehen

Der geprüften Stadt am Nil!

4, Sue

Langfam fieuert der Vilote

Durch die Fluthen mit Bedaazt,

Majeftc'itifch zieht der Tarnpfer

Dnrch die ftille Mitternacht.

Und das Volk. im Schmuß der Gaffen

Bettelt e?: nach altem Branch;

Hochgenuß ift Zeitoerpraffen,

Saugen an dem Opiumfihlauch.

Deine Tage find oerflofien.

Stadt der Größe, Stadt der Bracht;

Deine Mauern find zerfchoffen -

i Und den Mörder fchüßt die Nacht.

zkanal.

Von des Fockinafis höchfter Spiße

i Leuchtet hell elektrifch Licht.

Und aus fchwarzgeballten Wolken

i Fahlcr Mondesfchimmer bricht.

Leife Wellen. phosphorleuchtend,

Streichen Schiff nnd Ufer facht;

Alles leuchtet - Geifierftunde! -

Aber fiufter bleibt die Nacht,

5. Auf hoher See.

Wolkenlos- o tiefe Wonne.

Lacht mich an des Himmels Blan

In dem Abendglanz der Sonne

Leuchtet niir, fo weit ich fchau.

Unermeßlich rings umher

Heil'ges, ftillesx blaues Meer.

Blaues Meer und blauer Himmel

Ferne, fern das Weltgetiiinmel

Tieffte Rnh' im weiten Raum. ,

Jfi's ein Traum?

Friedrich ßichrodt.

aus (iv-n heben untl eien lil-inner

nngen eine-8 noi-(iäenwciien [weten.

Bon iieinrjaii Leine. Mit dem Portrait

und dein Facfiinile Zeife's. (Altona. A. E.

Reber.) Dein Herausgeber diefer Blätter

weiß ich Dank für die Ueberinittelung diefes

in vielen Beziehungen anregenden Buäzes.

Ein reiches Dichter-leben wird uns hier dor

Yfiihrt, ein echt dentfches. denn fchon der auf

. 16 zn lefende Sah: „ich fchaute heiter

 

' forglos nnd lebensfrifch niit frohein Muthe

i in die Zuknnft- die fo wenig von dent ge

halten, was iä) niir erfehnt nnd ertrc'inintE

gilt ia von fo Vielenz die mit bewinipeltem

Maft in See fahren und - fiill, befcheiden

nnd gerettet den Wort wieder zu erreichen

[nchen. Wie weitoerzweigt und viel verc'iitelt

find die Beziehungen, die Freundiihaften Zeife's

- wie viele Manner klangiwllen Namens

beat trotz deffelben die Vergejfenheit! Etwas
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weitfhweifig erfcheint mir die (Eiufchachtelun

der Biographie des Altonaer Voeteu Jacob

Schivieger. von dem ivir kein rechtes Bild

erhalten. nnd deffen Geburtsjahr wie Namens

fchreibung uns doch höchft gleichgiltig fein

kann. ..Schwicger" oder ..Schwiger“

hat meines Erachtens niht mehr Anrecht auf

Unfterblichkeit. als fo viele. ie von ihrer

Zeit hochgefeiert wordeit find. iind bald. im

raftlofen Fortfchritt und Umlauf rollender

Jahre der Vergeffenheit anheimfieleu.

Ein wenig mehr Feile hätte dem Buche

auch niht gefhadet. Wenn Heinrich Zeife

S. 12 fchon fchreibt: ..Auch der Rolandskuhle

fei erwähnt. die ih gewöhnlich vom Dittt

mar'fchen Garten aus befuchte. dort Ber

fteiiiernngeii fammelte. mit denen ich meine

Tafcheu befhiverte. aber niemals ver

fäiinite. mih rechtzeitig zum Kaffee einzu

fielleii“. fo ift dies ein Wippcheuftil. der manchem

ernften Lefer das Weitermithalteii verleidet.

..An tragifhen (kreigniffeu hat es in nnferer

Stadt nie gefehlt“. beißt es S. *18. uud fei

hier des Herrn Adolf Salchoiv gedacht. der

verfchiedeite poetifhe Werke edirte. unter denen

fein epifches Heldeugedicht „Numantias" den

erften Bloß einuimmt. - Auf S. 19 erfchießt

fich Herr Salhoiv. - Schade. daß Heinrich

Zeife fein im Ganzen verdienftlihes Buch

durch viele folcher Schnitzer entfiellt.

hifi-cui b'i-ioclniann.

suo clai- k'i-amclo. Gedichte von lion

kncl Diekmann. (Minden. J. G. E. Bruns.

1889.) (Es iväre unnütz und könnte falfch

aufgefaßt werden. wollten wir eine Lobrede

auf Konrad Telinaun anheben. Seine Be

deutun, als epifher und lyrifcher Dichter ift

von a en Parteien anerkannt worden; er

felbft fteht hoch über deiifelbeu. Ju dem

Manne wird aber auch alles zum Liede. und

alles. was feine denkende und fühlende Seele

beivegt. das ftrömt fein Mund in den herr

lichften. innigften Weifen ergreifend aus.

Und trott der großen dichterifchen Fruchtbar

keit. die uns eine Menge von Liedern befcheert.

werden lehtere nie einförmig; kehrt manches

wieder. fo kleidet es der Dichter in andere

Formen. über die feine Begabung in reichem

Maße verfügt. Man nannte ihn uno gegen

über einmal den ..reinen Zeh-Boeken“. Nun.

wer Schickfale. die den von Telmann erlebten

ähneln. durchgekämpft hat. der fühlt. daß der

Dichter wahr. nur wahr fprieht. und in deffeu

Seele verwandeln fih beim Lefeit die fremden

Empfindungen in eigene. ..Wenn ihr's nicht

fühlt. ihr iverdet's niht erjagen“. Nur

eins erfheint uns bedenklich. (Lin klageuder

Hauch durchweht das ganze herrliche Buch;

von den lurifchen Liedern hat das fich auch

auf die epifchen übertragen. die 1ms zumeift

reht düfiere Gemälde zeigen (-.Almanfor“.

„Dreimal“. ..Marino Faliero". ..König

Waldemar") Die Wucht wehuiiithiger (Eni

pfindungen. der Eindruck körperlichen uud

feelifchen Leidens hat Telmanu an den Rand

des Abgrundes des Veffimismus geführt.

Halt! riifeu wir ihm hierzu. Der Veffi

mismiis ift nngei-mauifh. nitd Konrad Tel

manu ift ein deiitjcher Dichter. Worüber

geheud. gleih einer fhwereii Körperkrankheit

durfte ihn die Stiinmuug aiiwaiidelii. Nun

aber hat er fich ausgefiiiigeit und ifi wieder

gefundet - fo hoffen wir. 'Die Strophe aus

..Andere Lieder“

Neu quellen mir die Töne wieder,

Doch nicht von eiguem Weh und Glück.

Die andre Zeit ivill andre Lieder.

Und vorwärts fchau ich. nicht zurück.

möge er als Leitfpruch iiber feine künftige

neue Gedihtefaminlung fetzen. dann find ivir

befriedigt und lefen mit gedoppelteni Genuß

immer wieder die Klänge ..Aus der Fremde“.

liliigo Klieinliinäer.

(-0112 nur] [Kantine-it'. Von (Kantinen

von amy-.rain Zweite Auflage. (Leipzig.

Georg Meuers Verlag.) Amyntor ehört zu

jenen Schriftfiellern. denen ein rei bewegtes

Leben. ein in allen Schickfalslagen iiiibeirrt

uiid machtvoll vorwärtsftrebender Drang nach

Wahrheit und Erkenntniß die Feder in die

Hand gedrückt hat. Wie jeder litterarifhe

891l-iiincte-iuein diefer Art befißt er nun die

Gabe. aus diefen reichen Erlebniffen den all

gemein ethifchen Kern herauszufchäleu. und

deshalb haben feine Arbeiten eine über den

Tageswerth hinausgehende Bedeutung. Zeug

niß dafiir find u. A. feine f. Z. viel be

fprohenen. in verfchiedenen Zeitfchriften

verftreuteu Artikel über gefellfchaitlihe und

foeiale Fragen. die mit felteiier Schärfe den

Gegenftaud zergliedern. - Ju dem vorliegen

den Buche tritt uns Anmutor mehr als Er

zähler entgegen. Die erfte Gefhichte: ..Früh

liugstage bei Adolf Henfelt“ iebt reizvolle

Einblicke iu des Dichters erfte annesjahre.

deren künftlerifches Hauptereigniß der Aufent

halt iu dem gaftliheii Haufe des trefflihen

Klaviervirtnofen ift. Ju den Rahmen diefer

Reminiscenz if't neben einer zartempfundenen

Liebesgefchichte manche hnmoriftifche Epifode

eingeflohten. die fich gegenleitig in har

moiiifcher Weife ergänzen. - ..Ein Reif im

Lenze“ ift eine Novelle. die iii treffeiider Weife

den Gedanken von dein Fluch der böfen That

variirt. die bei der Heldin darin befteht. daß

fie dem Gatten vor der Bermählung ein

harmlofes (Ereigniß ihres Lebens verhehlt. das

fpäter unheilvoll wiederauflebend den jungen

Ehebund zu zerreißen droht. Der Gang

der Erzählung ift ernft. doch hat der Dichter

es verftcinden. den Schluß verföhnend zii ge:

ftalten. fodaft der Totaleindruck ein durchaus

erquicklicher ift. Zum Schluß fei noch be

merkt. daß fih auch diesmal Amyntor wieder

als ein Sprahkünftler erften Ranges erweift.

deffen vornehmftes Gefeß die Einfachheit und

Klarheit ift' krit- bibel-betrat.

JU
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"Hudora-"god 'od '115-..101'101- Uelloox. .lvcjo Kioceuäoug, odor clareo 7er'anäuog ömlruofi

serum-011' ..12.1, mu.. cjoutiiolr nur] mit ciuolcler 'Linie gnciiriovoo mju. l-'eroor in' ,joa-1- 'Join-.g .of

ein Mau y-pjer bevor-.nero zu .ci-reiben uncl auf eine lqirioczuäung 1101-011 [Wobei-zu. funf .ind-uno.

War. bone-irre sind '011 1111911 [ineßuriungen *boom-ift, (ja "ir (ioclicliw uber-[1.1111. nicht, grössere

*kl-(M611 aber 111.11- (1111111 -urltckoezocioo, "81111 ao! '0110 lion-ug nur bonn-intime rio. Luokporto'l bej

liegr. kei vroemaliqer Mirco-.Q1118 joe Zngobcz .I61- lIeeug-quello (too „1). b.“ ort'orcjorliod. Zriofcz, "eiche

'di' Zlrafpurto volt-.fei dai '111e .111_r1g611, "or-(jeu .quo-[1111.103 lukuckga'eiowo. anonyme, _un'jo alle

aim-on Benno-1111118011 nic-11' (ier-vga [air-www.) Nrioto 'art-[lan (Forr- yapiorlcordo.

0rigjoa'doitr'iqa angenommen.

li.8.in l7-n. uns fcheint, Sie nehmen zu l

wcnig Niiäficht auf die Verftändlichkeit Ihrer

Tinleftdichtnngen für hochdcntjchc Lcjer; keines j

,Ihrer Gedichte ifi uns völlig klar geworden,

li. 8. in (i-g. „Dichterloos“ enthält

eine recht gute Idee, ift aber viel zu weit

ausgejponuen nnd verliert fich zuweilen in's

Vanale.

lu'. 6. in Z-n. In den nächfien Wochen;

nur noch ein wenig Geduld!

1X. i7. W. in y-re. Wir berichtigen gern,

daß es in Ihrem Gedicht „Erinnerung an

Louifiana" ftatt Neu-Arkadien Nru-Akadadien

heißen muß,

l). U. L. in Lil-n. Wenn Sie in un:

jerern Blaue Gedichte fanden, welche die an

den Zljrigen geriigtenMän el gleichfalls ent

hielten, io hatten jene je emalls Vorzüge,

welche die Zhrigen nicht bejaßen. - Alle

zum Wreisansjcineibcu eingejandten Gedichte

find - wofcrn fie nicht zum Abdruck be

fiiinmt find oder zuriickgejchia't wurden -

vernichtet worden.

R). "vr-(Ion 1.1 q r

1)r. l( b'. l. in 8-11 „Allein“; 0. 8, in

8-3 „Unoollkomenheit“. .41136n0111111eu!

1X. lx'. iu 11i -n; [I. [Lk. in [>-n (hj'tbjcher

Gedanke in zu wenig ooflendeter Fajjnng);

i'. l. in [3-3 (errnangelt in formaler Be

ziehung der Feile); b', 1( in 13-»11 (ohne

harinonijche Einheitlißkeit); li. 8. in [IL-c1;

1*'. dl. in lc'-t"; ill. , in (7-2 u wenig

apart); l1, lil. in ?7-1 b. ll.; . '77, in

1*)-ci (zu alltägliche Stoffe; (I, wohnt in
Leipzig); il. l). in ll'-r (unklar; auf er

ledigte Einjendungen können wir unmZglich

Xurnckkoinmen); l1, K7, in 'Ki-11; l). . in

-n (zn breit, müßte flotter und knapper

gxhalten fein); n. ll. in 1)-r (Vrojaismen);

.](. in 0-3 (willkiirlicher Wechfel des

Bersmaßes); k). [*1. in I-n und 0. l1. in

'k-n (troß unferer Abmahnung immer wieder

Friihlingsgedichtel); 8. 8. in lil-n; "LW,

in 09-11 (fenden Sie eine kleine Aus

wahl des Weiten aus dein gedachten Cnclns.

bankencl abgelehnt!

(Schluß der Reduction diefer Nummer: 12. April 1890.)

Mittheilung der Expedition.

Denjenigen nnjerer gefchößten Abonnenten, welche die Einzahlung des Abonne

nientbc-trages fiir das laufende Semefter bis jekt noch nicht bewirktcnj theilen wir

hierdurch ergebcnt't mit, daß wir uns erlauben werden, die riickt'tc'indigen Beträge nach

üblicher Weije demnächft per *poftauftrag einzuziehen.

vnbaltzoerzeictiniß.

Gediane von .Ur-ri. Roc, Emil wolf!, 6- Urilrnonl'l, Franz Giet'edremt, victor- Blflt'aen, Illred Fried

11111111', karl Zettel, prinj Emil zu Zmönoloi-Tnrolatn, orinz muß, 'licher-d Trim-tb, Gun-1o .Samen-[door, pool

Landm und Friedrich Tictjrodt. - Erult von Zternlmrll, Litterarijan Novelctte von Illred Friedmann.

Ulmer-[marc. - Eric-"wollen - Mittheilung dcr Ernrditiou.

F Ymiidrurti nur unter genauer chueflenangave geil-unt. K

Vet'telluugen find zu rianen an die Lupo-"tion (paul tiolnxo'o tler-wg), Einjendungen

an die ßeaaotlon (te. „verriet-den [Achtet-beim“ in vreecien-Ztrioaon. Zn Eonimiffiou:

7rüd'oo'1. kuoddanclluuq (A. Schmittner) in Zürich und [L. Relook 8.. 0|.). in "on-York.
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. klassische-n l-lpoclie-o linden 8cii0n inc-lirt'acli gct-ciiiciitliciic Darstellungen crt'aiirou.

. 11011111011 int jirirncr ein .schwierig-ia ciiircii angeln-[turn [Anfang (ie-o Rolli-a uini (lui-ci) eiii* [juni.

. ncsctilcinxcniinit clcr in lie-truck" komme-neten fitrllinnuge-.n uncl (icli-“te--icnmplc.

. garmin (eine1 ati .eeielriinqtc niit] lcjciit tllic-rajclitliciic llarnte-llnng wjilitiiniiricu tie-in.

, eigene* Zriioit ten erleichtern.

, jlirc (larotc-llurigcn Ii-.llgvll rein grlliiiiijciicr 8t01'1'lee-nntni'aa uncl [inline-kur lzcoiiaciit

. . . . . . . . . . u q . . . . . . . . . 1 . . . . * 1 - . . . u . . ' . . . a u u . . . . . . .

ini unterroielnieteu farbige erZe-liieu eve-ben:

(rioeioiijciito (ler (louteiciion [ritter-rim*

ron Qoatlie's 'l'otle vi8 Zur liegt-innert.

(bljt einer Einleitung: Die (ieutIe-.iie bitte-ratur ron 1800 bis 1832.)

L0n km11 UsinZQ uncl Liuäolf (Basti-.8.

Siren 30 Logen, ll'leclinn 80, init (i611 [little-rn uncl Annie-.Wallner ron il. ron [ile-ist,

i ri. ron (liinniieao, (t. ix'iilnuci, dl. llennu. iq). (icibai, (j. [irc-ring. '1"1.. Zimt-ui, li, lin

nieriing, iii'. Zpieitingen. 1*). r0n il'iicieiilirueli.

Kreis: brot-icli. 6 title.. eleg. gabel. 7 Mic.. in l.ieliliaderdaml (fllaldfrane) 7 Uli. 50 pf.

li'eitara 8tiinmen (ler 1:'r0880:

llinatr. Faltung: (icnteclic-n bitten-.trainiertcirelnngan (le-r vagen. nacli

llan [inter

l)jc neue-ren

liin Ernsthafte-n

l-lcclilrt'nina uncl "c-.mutigen iincii Wickie-n "ein lcuniiigor [inurl "ermittelten liile-iediiclcc-n jet un*

streitig iii grosse-n lit-einen nnen-riet. gemieteten l'uiiliieuino r-(iriinncle-n, uuci "icli-.n n'irei ile-51111111

In*

dritt-timing rer-lien', eine( 8tiljntjnclic (ci ceiciiicic (ic-r iu-iclc-u d'crtnnacr; biliiciigc l( (tree.- niclit

. blue niit milgiiciiatcr i'iillßtiitiiijgitcjt, Winti-rn nucii mit cine-r 80 bewegliche-.ri uncl

. (ile-great bciolitcn biletjan nu "er-einigen, einen (ick liiiiuit ile-a auch iilleuzcriji'li Zander uncl ge*

. aciiniacleyoii ausgestattet->11 'd'en-len keinen-*regte eit-n bijiiclrui-ie (ick ältclitcruiicit, atm-a einen trockenen

in-jtkaele-uu nine-lit. lle-n d'art-.330m1 kann e-ilic rulijge- Unite-ng uncl cin near-inei- 8jnu fiir

_ (lie: (Jcucliiciec (ie-r (icittuclicn l'cicnie niclit alifxi-nproclicn W'Ul'ilvll.

.irc-11": l'i'c- "print-.ner italian in (lern 'article-union Bft-riet* eine* eilig-i180 .earn-innen*

. italia, oiijoietii- goiiaiteiiic »ein (laniecnarrcrtiici .nr-doit geliefert. Unna nic bei (ier .äus

. "kill uicii mit' c.. 5-10 kleinen) tio-schränkt linden); gcrcic-lit iliiickii abe-rin() :um [mda, "ic liiirm uncl

. liilinlt cler Charakteristiken (icli-ist, l'na lclucli cnifit'iclilt nic-li nein* 0111 t'ilr (ion .Aktie-iii.

_ tiecli facing littcrarincli beschäftigt-ton blauer-.*8 alu lianäiiclicii kljlt'nlinc-li, reis

x nacli ala bjlclcticlc belettlrc fiir (1011 i(re*.io cler 1*'nmi1i0,

bittet-"1801108 Conte-[blatt. (lie-rating. y. [sr. Miracle-i): 938 leritiaciia (li-tirol] (le-r

-z l'crt'aaocr int ini (inneren cin itiibcit'nngcncn, elle* Mittler-ri nur] diciirrriciiczn cine-a d'e-iirii'toteiicru

, uncl einer Zain-ift rec-reimt grösste-Minnie gerecht uncl ojclinr gogunajoainlcr udgcn-(igcn.

Libor-keiner Touring: 1:). ist interior l're-.ucljg nn befallenen, wenn [lernte-nc Zciirit't

, 'toller uncl liri'tilecr sicli cler [Wittnau-nern geringe-n Willie untcraicbcn, (ion gcxraitjgcn 810er

. an .*jciitcn, clio fiprcu ?0m ?Leine-n 7.11 nette-teten uncl (lain lle-ser, weile-tier unmöglich ile-ii (Waeco

, lillclicrrnarlet. bclicrrßclie-n uncl sicli acllnzt immer (lan lie-ntc- unter cler ncinoin (lceclirnacie nur-mationen

geistige-u Julie-ung lim-aussuchen kann, (lnrcii ieritiaciia 'Lili-citation (ick (-innclncn lljclitcr cljc

[irre-ru l'rugrnmm nine] (lie. Loriot-wor gnn-ieecnimf't tkcu geblieben,

nngeynbm

brcgelco-Strlcgeu. km11 nein-c't; 'ler-lag.

W Verlag von Gnftav .Körner iii Leipzig. Lindeuftrafie Nr. 1L. M
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:Littorarilcße xwrrolzwnöenz.

Monatsfihrift zur Hebung des Sihrifttums

herausgegeben von

,Hermann Thom.

1890. Zweiter Jahrgang. 1890.

Monatlich erfcheiiit ein -l Bogen ftarkes Heft.

U" Jahrespreis: (12 Hefte) 3 Mark. W

Einige Urtheile:

..Vornehin und gediegen gehalten. init fichtlicher Feinheit des llrtheils und kundiger Hand

redigirt.“ Vrof, 1)-, Ledger.

..Zeh fehe auf jeder Seite die gute Abficht und habe Vieles gefunden. was mich tntereffirt.“

Vrof. Jof. Kurfcbner.

.. . . . dafi ich aufrichtig und überzeugt fagen kann: dic Organifation des Blattes ift gut.“

Brot. J. I. Honegger.

, .. . . . die wahren Schrtftfteller und echten Voeteu können es uur niit Freuden betreut-ten.. daß

endlich einmal eine '* eitfchrift wie die ..l-lit. starr." erftaiid . . .“ _ _ , George Marin.

„Wenn Sie ortfalireii. frei von 1eder Abhängigkeit oder Hinneigung zu irgend e1ner_littera

rifchen Z'toterie. was bei Jlirein gewifienhaften Sinne uiid Ihrer Freude an der Pflege der_ wirklichen

Litteratur fich vorausfeheu läßt . . .“ * p Martin Greif.

..Die „Lift, noir.“ ift eine Fundgrube litterarifclien Wiffens." _ Prof. l)r. 6. Vever.

Abonnements nimmt jede Buchhandlung entgegen. Vrobehefte ftehen auf Wuiifch (gegen 10 Wfg.

Porto) gern zur Verfiigung.

4KG/ BilligftfLitteratur-Zeitnng. *Öse

x_ _

Ehef-Redacteur und Eigenthiimer: ?auf Heinze.

Druck von Ferdinand Tbomaß in Dre'den. - Papier von Sicker- a Vogel in Leipzig.
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f Organ fiir Diciiiiunfi iiiiii Kijiji, (Der „Yeiiifciieii Diiiiiecfiiiife“ i9. Izumi.)

Herausgeber: ?auf eHeinze.

Won-'lied 2 inkl. yl'ei': b F liallijniirl., 'oeniuublln bien alionnirl iliikcii Zeile Znoliiiancilung, ee'io iii

reee bei eier Lnpeclition eie- „lwntectien l)iolitei-liejni“ in ])i-e.cien.8trieiien. mdbeoteilungen menten nur di.

1. Uhr: beeielienelieli 1. Zeptenrber angenommen. Bin-eine Auininern d 50 72. 5 Jiu-:i: einer Ann-.mer „F 1,50.

human in (i-iii0ii.
ach einer wilden, wüfidurihzechten Yacht,

x-chon ränderte das ertie Yoth die Wollten,

x-tahl ich mich aus dem Hanke, die (henolf'en

*Im Ytreile, lachend, lallend, unter'm Til-he,

Im weine-küchen Elend, lchwerhetruntien

ZurüÜ in ihrem Durcheinander laff'end.

Doch eh' ich ging, hat einen meiner Stunde

Zeh mitzugehn, um [tif-he Fuji zu fchöpfen.

.hm Yehenzimmer, das wir nun durchfchritten,

Ytand ein ..film-ier, und wie dorthin gezogen,

Setzt' an die ?alten _fi-ti mein junger Freund

Zend fpielte die Yallade 6-iii0ii Chopin!"

?ind wie vom chem des ?Beines nur liefeuert,

Yegeineri nur zu höherem x'pcelenllng,

Erwuchs zu mächtigem ?seien jenes scan,

?lie hatt' ich herrlicher lie fpiclen hören.

Zeh unterdeffen fchlich zum Fenfter hin

. Zlnd [chlug die Flügel auf, loweii ich konnte.

f Yet cHonimermorgen friedet [leufch vor mir, -

xa- (Hi-a5, die Ylumen [chlafen noch im Chan,

i e,nein 5luft-hen regte [ich, 'iein Ziegel zwitlchert.

Yoch da, iii diefer leideiilofen Yuhe, x

Entdecüt' an einem fchmächligen eqhorntiamm '

i Ein lilaffes Mädchen ich. Die rechte Schleife

i oLehnt an den Yauiu; und aus den großen Augen

f Zropft Ihr-cin' auf Chi-cine langfam auf die Hände,

- Yie fchwach das Cofchentüchlein drehn und zupfen

Zlnd wii-deln, zitternd auseinanderzerreu. . .

Yetleo Freiherr von 0iiliencron.
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.stuft von .hternljortt

Litterarifhe Novellette
 

te Mahthaber in den qualmi

gen :itedaclionsftuben wußten

mit den Sächelhen und Sachen

nichts anzufangen. Das fei

polirter Marmor. aber kein

Gedi t. Es ift eine niht

we zuleugnende Thai ache. daß ihtn von den
vercfchiedenften Blättern und Wohenfhriften

mit höchften Auflagen artige Abfagen mit

dem höflihen Bemerken zngingen. die Arbeiten

feien für ihren Leferkreis viel. viel zu gilt.

(kr fei - für die dem ..Bopulären“ zn

ftrebende Zeit eine vie( zu ariftokratifche Natur.

Was könnten feine. wie in der Blaftik heraus

earbeiteten. zwei. drei Novellen: oder Theater

figuren viel verfangen. welhe Senfation

könnten fie erregen. bei einem fo ausgefprochenen

Bedürfniß des p. t. Publikums nach Mord

gefchichten? Er möge fich doch einmal an

einem vielgeftalti en Roman in drei. wo

möglih fehs Bänöen verfnhett. die Aitentate.

Eifenbahnunfälle. Fieberatifteckungett. Fanti

lien-Doppelfelbftmorde häufen mid auch für

einige heitere Gedihte und Sherzräthfel fei

noch in eitter Ecke Blatt.

Er lächelte in fich hinein uiid ließ fich

einige jener Zeitfhriften gebett. Dort fand

er die ftets wiederkehrenden Modenamen. die

ebenfo unausrottbaren Sprahfehler einer

Kaffe von Shriftftellern. die zn vertnuthen

fhienen. Bildungslofigkeit fei das einzige (kr

forderniß für einen vielgedrnckten deutfchen

Autor oder eine - Autorin. Denn daß die

meiften Berforgungen der Organe für deut

fhen Lefehunger von weiblihen Namen geziert

waren. ieß ihn erkennen. daß die ander

weitigen ..Berforgnngen“ der fhreibfeligen

..Jungfrauen und Mädchen“ im dentfchen

Reihe und deffen angrenzenden freundnahbar

lichen Staaten fih immer fchtvieriger ge

ftalteten, Am gröbften wurde Ernft von

Sternhorft behandelt. wenn er fich einfallen

ließ. irgendwo Bet-fe anzubieten. Was nünte

es. wenn er fich und Andern fagte. daß die

moderne Thorheit. den Vers. den Rhythmus.

des Reimes Zanberlaut von der Voefie

trennen zu wollen. nichts Anderes als die

Vernichtung der Kunft der *lloefie felbft fei?

Weil fo viel fchlechte Schülerverfe circulirett.

muß man das Kind mit dem Bade ver

fchütten? Klingen denn herrliche Meifter

verfe nicht wie die göttlichen Melodieen

Roffini's mitten in einem chaotifhen Wirr

warr von melodielofen. ellenlangen Berton

ungen metaphnfifcher Ungedanken'? Der Dich

ter ift ein Goldarbeiter. der in werthvollftes

Metall herrliche Saphir-e. blutende Rubine.

flammende Demanten. dem Meer entftiegen

von xll'fred Friedmann.

(Schluß.)

(Nahdruct verboten.)

fheinettde Smaragde. vom Himmel geraubte

Türkife feßt. Der litterarifhe Tagelöhner.

der Gefchmack und Luftrum beherrfcht. ift der

Cifcnarbeiter. welher den Hammer klopfend.

dröhnend auf die immer gleihe Schiene fallen

läßt. Der Dichter füllt mit heiligem Wein

die fnnkelnde Schaale des Grals. Die Bfeudo

poeten füllen mit gedrofhenem Stroh das

Hirn ihrer den Banoptikrn entführten Heldin;

was fie geben. ift - ausgeftopfter Mond

ein.

Ernft von Sternhorit ward traurig. als er

fah. dafi man feiner niht bediirfe. Es war

alles fo fhön ausgefüllt in der beften der

Welten. kein Wlan tvar leer. wohl aber faßen

gar oft Zweie und Dreie fogar auf einem

Redactionsftuhl. - Da begann er fich noch

mehr auf fih felbfi znrückzuziehen. Vielleicht.

fagte er fich. kommt eine Zeit. in der das

Buch niht mehr das Stiefkind der' Mufe.

das Afchenbrödel des Lefers ift. den fchon früh

Morgens die Aufnahme fo vieler Leitartikel

und Feuilletons für ernftere Kofi entkräftet

hat? Er reifte. Er fah die Alpen. und

elbft die Gletfher fagten ihm vom Unbeftand

des fcheiubar Ewigen. denn auch fie waren

auf der Wanderung begriffen. Er ftattd am

Fuße der Bhramiden. wie die Helden des

Alterthums. wieder Maffenmörder Napoleon

der Große vor den Bharaonenquadern geftan

den; er zog wie der fliegende Holländer. der

Ahasver des Meeres. als ein Ahasver des

Schönen über die Wogen der Adria. die

Wellen. welche die Fingalshöhle und Helgo

lands Rothfels befpülen - abet* nirgends

fand er Befriedigung durch das Beftannen

des Beftehenden. überall iiberkam ihn nur

noh nantenlofer der Wunfch. Schönes zu

fhaffen. felbft ein Baier des Schönen zu

fein! Unerquickt kehrte er von Meerfahrt

und Bergftieg zurück und fand - fein Vater

land wieder tim eine Stufe vorangefchritten

auf der Bahn der Bildung. in der Erkennt

niß - des dichterifch Schönen. Diesmal

führte fie den beftrickenden Namen _ ..nackte

Wahrheit".

Nttn kann die nackte Wahrheit ein hoheits:

volles. chtherenähnlihes Weib fein. das hoh

in der Rechten eine flammende Leuchte hält.

welche die Welt erhellt, Hier aber erfchien

fie als eine fchinniiige. rnnzlige Vettel. in

ächte. zerriffene. mit allen Flecken der Erde

befleckte Lumpen gehüllt; ftatt nah Myrrhen.

(Jtjnnamon und Narden roh fie nah Knob

lauch. wie ein Marfaillaifer. und im Munde

fiihrte fie die Sprache der She'nken und

fchlechten Hänfer. Jhr johlte die Menge zu.

verdiettftvolle und geiftreiche Lenker der öffent
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lichen Meinung erhöhten ihr ein Viedefial,

ftellten fie darauf und fagten: „Werdet fo

wie diefe! Das ift die Wahrheit! Dichtkunft

ift Wahrheit _ folglich ift das die Dichtung!

Giirtet Eure Lenden, fchiittelt den Brillant

ftand helleniflher Schöne und attifcher Boll

endung von (Euren Sandalen und folgt

diefer!“ Und viele gingen hin und thaten

alfo und es erhob fich ein großes Gefchrei

um die neue Wahrheit der Dichtung und die

neue Dichtung der Wahrheit.

Ernft von Sternhorfi fchiittelte aber das

Haupt. Die Litteratur ift wie ein Tag!

fagte er fich. Jeder *Tag hat feinen Morgen.

feinen Mittag. feinen Abend. Das ifi nicht

n ändern, und auch zwecklos ift der Streit

ariiber- ob an einem Lage feine Morgen:

dämmerung oder fein Abeudroth fwöner fei,

Man muß nur zur Stunde malen, die eben

leuchtet, und auch die rechten Farben auf der

Palette haben, um die Effecte wiedergeben zu

können, welche die Stunde erzeugt.

Ernfi von Sternhorft wiinfchte inoeffen

die Abenddämmerung bei dein Morgenroth

feiner lleberzeuquug zu malen. Er wollte

durchaus die Mittagsftimmung durch Töne

feiner Abendbeleuchtung wiedergeben - in

der Sprache feiner Mitftrebenden: er fchivamm

gegen die Strömung. Er konnte fich nicht

zu (Conceffiouen verfiehen; und doch, wenn er

nur ein paar Staffeln hätte herabfteigen

wollen. er wiirde fo mittelmäßige Novellen

zu Wege gebracht haben, wie nur einer unter

uns. Wenn er feinem Ideal das ..roftiiin

der letzten Mode angezogenf vielleicht hätten

doch einige Brofeluten zu ihm gebetet. Aber

er befland eigenfinuig auf der fchönen Form

und dem fchonen Inhalt, und _ fo konnten

wir ihn nicht brauchen!

Um diefe Zeit lernte er - aus der Ferne

- ein Wefen kennen, das ganz den Anforder

ungen feines hochftrebenden Geiftes an das

Weib zu entfprechen fchieu.

Sie war fchön wie Öebe. geiftvoll wie

Madame de Sevigud oder die Stadl. reich,

wie es zu feinen Mitteln fiimmte, gut wie

die Madounaf und fie ichien nur einen

Fehler zu haben: er gefiel ihr! Man fnrhte

die Zwei zufammeuzubriugeu. Ein Feft

follte fie vereinigen und die beiderieiti en

Tanten und Verwandten freuten fich ffon

auf ein zweites Feft: die Hochzeit.

Da reifte er ab und hinterließ einen Brief,

worin er fagte; „Das junge Mädchen von

edler Herkunft und Geftalt. von gewinnen

dem Aeufeeren uud verfiihrerifcher Reinheit,

dem felbft die Verleumdung nicht-“5 Böfes an:

znhaben wußte, gefällt mir fo außerordent

lich, daß ich fiirchtef ihr Befiu wird das Ab

bild von ihr ani meiner Seele Grund triiben.

Deshalb verlaffe ich fie und mein Vaterland.

ihr das höthfte (irdeugliick wiinfchend“. . . .

Weder am Litteratur: noch am Ehehiminel

hat man wieder von Ernft von Sternhorft ge

hvrt

Das lheifierrofz.

(Nach einer Bolksweife.)

Es ritt durch einen dunkeln Hain

Der Herr mit feinem Knecht allein.

Der Knecht hielt dicht zu feinem Herrin

Daheim wär' er geblieben gern;

Daheim wohl in dem goldnen Saal

Bei feines Herren Ehgemahl.

Auf einen Steg fie ritten los,

Darunter hin der Wildbach fchoß.

„Mein Knecht, hier geht es nicht zu Zwei'uf

Du foflft dich halten hiuterdrein!“

„„Jch weiche nicht von eurer Seith

lind ftrauchelt ihr- mir ift's nicht leid!““

Der Ritter in das Waffer fank,

Sein treues Roß mit ihm ertrank.

„,-Hef Frau, ich will mein Botenbroh

Denn euer grauer Herr ift todt.

„,„Nun fchenk't niir ein vom befteu Wein

Das Haus mitHof und Bett find mein l“ “

Und als die zwölfte Stunde kam

Ein Scharren drunten man vernahm.

Sie tappten zitternd fich zum Thor

Ein leerer Schimmel ftand davor;

Der wiehert' auf vor wildem Schmerz

Und fihlug dem Knecht in's falfche Herz,

Und wie die Frau das Roß berührtx

Hoch in die Luft ward fie entführt,

Hoch, hoch, da half t'ein Stoß noch Schlag.

uß reiten bis zum jüngfteu Tag,

Zune ,Kalbe-k.
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G u n h i ld.

W Ein cHetdengedicht von Hana» Featlropp. (e7

(Foktlebuus)

Siebzehntes Abenteuer.

Es führte der alte Wate

Die Königin an der Hand.

Um ihre Glieder wallte

Ein weißes Vrahtgewand.

Still ward es auf den Bänken

Und voll Erwartung fahen

Die werthen Gäfie alle

.Jetzt den feltnen Wettftreit nahen.

Da kamen in die Schranken

Bier Herolde gefhritteu.

Die neigten fih vor Gunhilde

In des Kreifes Mitten.

Die bliefen mit ihren Hörnern

Ju die vier Winde hin

Und riefen auf zum Kampfe

Mit ihrer jungen Königin.

Stolz fchritt fie nah dem Throne

Und blickte über die Runde;

Sie rief: ..Weil nun gekommen

Die Eutfheidungsftunde.

So will ih dem. der dreimal

Mih überwinden kann.

Die Königskrone gönnen.

Der herrfche dann im Reih fortan!

Und Morung. Herr von Fünen.

Trat nieder in den Ring.

Sein Blick war ernft und ftolz.

Als er zum Throne ging.

Er neigte leiht das Haupt

Und fah die Hohe an.

..Nihts foll mein Leben gelten.

Wenn ich niht dih zur Braut gewann!"

..Die Art des Kampfes will ih

Beftimmen jedes Mal.

Damit ih nach dem Kämpfer

Kann treffen meine Wahl.

Doh fieg' ih. - nun bei Frigga.

Jh bleibe unbewegt.

Dann fei vor feine Füße

Der Kopf dem Kühnen hingelegt!“

Da war's. daß durh die Reihen

Ein dumpfes Murmeln flog.

Daß fehnend manche Maid

Hinab das Köpfhen bog.

Wie ftattlih ftand er unten.

Sih ftüßend auf fein Schwert!

Der Maide manche hätte

Ihn gerne zum Gemahl begehrt.

Da trat in rothem Gewande

Der Henker auf den Blau.

Es wurden deffen unfroh

Alle. die ihn fahn;

Der mufterte erfi düfter

Die Gäfte mittlerweile

Und prüfte dann bedähtig

Die Schneide an feinem fhweren Beile.

Guuhilde hob fih langfam

Bon ihrem Thron empor.

Es war. als ob die Augen

Umhiille düftrer Flor;

Dann fprach fie eruft und warnend:

..Laff' ab von diefem Streit!

Daß ih dih foll verderben.

That tief mir in der Seele leid!“

Am Himmel zog indeffen

Ein fhwarzes Wetter auf.

Es wallten dunkle Wolken

Verderbenfchwer herauf.

Es grollte ferner Donner.

Es raufchte dumpf das Meer.

Und in dem Winde bogen

Sich fhon die Bäume hin und her.

Da rief der Recke Morung:

..Hinweg mit aller Reue!

Das wirft du fehen. daß ich

Den Kampf mit dir nicht fheue!

Jh habe manheu Helden

Jin Kriege fchon befiegt.

Nicht fei's. daß einem Weibe

Mein hoher Ruhm jetzt unterliegt!“
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Gunhilde fprach dagegen:

„Es fei. wie du begehrft,

Ich muß von dir erwarten,

Daß du dich tapfer wehrfi;

Ein wackrer Reiter bift du

Drum bringt uns Roffe her

Wir wollen Wette reiten

Doch fiegen wirft du nimmermehr!“

Staub und welke Blätter

Trug empor der Wind; -

Auf ihre guten Roffe

Stiegen Beide gefchwind.

„Nun mag das Wetter toben,

Herr Morungh fchnell an's Jagen!"

Da wurden fie von den Rennern

Durch's cThor hinaus in's Freie getragen.

Sie ftoben nebeneinander

Und flogen in die Weite,

Es blieb Herr Morung dicht

An feiner Feindin Seite;

Berhangen war der Himmel

Mit fchwarzen Wolken ganz

Es goffen nur die Blitze

Hernieder zuckend hellen Glanz.

Und über Moor und Siimpfe

Und breite Gräben fchnell

Wie Schatten flogen Beide,

Die Bliße flackerten grell,

Und über Bufch und Hagen

Und Hecken wild oerwegen

Dem hohen dunklen Walde

Mit Windeseile ging's entgegen.

Bald praffelte hernieder

Der Regen fchwer und dicht.

Die dicken Tropfen fchlugen

Den Beiden in's Geficht.

Und immer fort im Fluge

Da kamen fie zum Tann,

Die Bäume krachten nieder

Jin Sturm. Hinüber und voran! l

Da flatterten die Raben

Empor aus ihren Verftecken,

Das Wild von feinem Lager

Fuhr in die Höhe mit Schrecken,

Ueber dem Walde fchwebte

Mit unheilkündendem Schreien

Ein aufgefcheuchter Uhu. [weihenl

Herr Morung. der will dich dem Tode

Und wieder aus dem Walde

Und über Haide und Sand

Sie hörten Wogen braufen.

Nicht ferne war der Strand

Und raftlos. immer weiter

Durch Uferfelsgefteinr

Von Klippe ging's zu Kljppe,

Als wollten fie zum Meer hinein,

Wie kämpfen wild die Wellen!

Gewaltig zifchend fpriiht

Und fiedet's- heult und donnert,

Von Blißesfchein durchglüht;

Es fchwillt empor zu Bergen*

Es finkt hinab zum Grund,

Als ob die Hölle wollte

Aufreißen ihren fchwarzen Schlund.

Und weiter durch die Dünen.

Da blickt zum Meer hinab

Unheimlich, hoch und diifier

Manch altes Hügelgrabf

Und iiber dem letzten ruht

Auf weißem Nunenftein

Guuhildes todte Mutter.

Beleuchtet hell vom Blihesfchein.

Das war ein tolles Reiten,

Fern fah man fchon das Schloß

Laut wieherte vor Freude

Gunhildes edles Roß,

Und pfeilfchnell- immer vorwärts,

Sie waren fchon am Ziel

Als Morungs Roß beim Thore

Mit Stöhnen fterbend niederfiel.
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Achtzehntes

„So blieb noch nnentfchieden

Fiir diefes Mal der Strein

Denn Beide kamen wir

An's Ziel zu gleicher Zeit!"

Gunhilde rief es [ant

Und fprengte in die Schrank-:m

Nicht Wenige hatten dort

Jm Regen au-Zgehalten ohne Wanken.

Herr Weite nnd Herr Walram

Empfingen die viel Hehre,

Da flieg fie ab und ward

Geleitet mit großer Ehre

Zum Saal hinein. Kaum war

Dort Bloß für fie gelafien!

Die weiten Hallen konnten

Kaum die Zahl der Gc'ifte fafien.

Auch Morung trat hinein.

„Hier ieh' ich :Zeit/»er blinken,

So fehr verlangte mich felten,

Viel klaren Meth zu trinken.

Mein armes Roß! Es konnte

Ten Dnrft nicht länger ertragen,

Und niemals kann es ie

So harten Wettftreit wieder wagen!“

Als nun das Rufen nnd Reden

Vergrollt war nnd vergangen.

Erhob fich der blinde Harfner!

Zn fingen trug er Verlangen, -

und als er dureh die Saiten

Ließ die Finger fliegem

Gefchah es" daß im Saale

Alle voll Erwartung fchwiegen.

„Braga, nnn laffc mein Lied

Sich voll nnd klar erheben!

,*x-roh bin ich, daß ich durfte

So feltne Mär erleben.

Ans den gewohnten Geleifen

Braeh der Lauf der Dingq

Es flnthen große Than-n,

Hei( min der ich fie befinge!

„Deinen Namen, du Hehrq

Will ich mit Ruhm bekrc'inzem

Fiir ewige Zeiten foll er

Zn meinen Liedern glänzem

Abenteuer,

Und wenn mein Ende kam„

Die Lieder werden beftehen,

Ob hunderte von Jahren

Auch iiber die grüne Erde gehen!

„D11 haft mit König Morung

Um deine Freiheit gerungem

Doch fiircht' ich: Unfieg haben

Ihm fehwarze Alfen gelungen.

' Mit Öorant vom Dänenlande

Hatteft du härtere Roth,

Deß freue dich Gunhilde

Daß jener Feind dich nicht bedroht!“

Und als er fo gefungem

Erhob fich Gunhilde fogleich

Es flammten ihre Augen,

Ihr Angefirht war bleiä).

Sie rief: „Noch ift's nicht Zeit,

Von meinen Thaten zu fingen!

Was ich begonnen habe,

Zuvor will ich's zu Ende bringen!

„Zum zweiten Mal! Herr Morningy

Wollen wir uns mefiem

Wenn du nicht bcffern Rath

Fandefi nnterdeffen,

Und willft dn niaht vermeiden

Uns Beiden tiefes Weh

Dann laß uns Wette fchwimmen

Anf der wild erregten See!“

Und als fie mit den Griffen

Wieder trat hinaus,

Da zogen frhwere Wolken

Noch über das KönigshauT

Schon fenkte fich der Abend

Mit dnnkelndem Geficder

Ahnung-sichten* nnd dämmernd

Langfam auf das Thor hernieder.

Da fprach der alte Wate:

„Ich will dir rathen gut:

Es ift ein tapfrer Degen,

Ein Held von kiihnem Muth,

Der edle König von Fünen!

Wenn dich mein Wort erweieht,

Gunhilde meine Tochter!

Dann laß den Sieg ihm werden leieht!"

Y
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Da fprah die ftolze Fürfiin:

..Was wäre das ein Mann.

Der nur durch meine Gnade

Sich leihten Sieg gewann?

Mein Ohm. haft du oergeffen.

Was du gewährtcfi frei:

Daß mir an Geift und Körper

Mein Gatte überlegen fei?"

Das Wetter war vergangen.

Der Donner war oergrollt.

Doch kamen noch ini Meere

Die fhweren Wogen gerollt.

Zum Strande gingen Alle.

Schon wartete das Boot.

Am Himmelsrand vergliihte

Dunkel leuchtend das Abendroth.

Gunhilde rief: ..Ihr Mannen.

Ießt geht in's Schloß hinein.

Mich follen hier erwarten

Die Maide nur allein!“

lind König Morung fagte.

Es war ihm ahnnngsweh:

..Grüß' meine alte Mutter.

Herr Wale. wenn ih untergeh'!“

Das Segel ivar gefpaniit.

Da ftiegcn Beide gefhwind

In's Bot. das auf die Seite

Geiieigt ward durch den Wind,

Es ward das Tau gelöft

Und. ledig aller Bande.

Shoß das kleine Shifflein

Weit hinweg vom Uferftrande.

Die Küfie wich zurück.

Es ioinkten grüßend die Mannen.

Die Maide wehteii mit Tüchern.

Sie aber fuhren von dannen.

Bald fchoß der Kahn zum Grunde.

Bald fchnellte er hinauf.

Und dunkel ward's allmählig.

Da ging der Mond am Himmel auf.

Der goß in alle Wogen

Seine Strahlen hinein.

Da leuhteteii ihre Häupter

In lihtem Silberfhein.

Wie ift das Meer fo herrlich.

So wunderfam und groß.

Welch' feltfam tiefe Räthfel

Verbirgt fein unermeßner Schooß!

Gunhilde faß am Steuer.

Den kleinen Kahn zu leiten.

Der flog. als gält's zu fahren

Nach fernen. fernen Weiten;

Sie ivand fih um die Schleifen

Ihr langes. braunes Haar.

Da hub fie an zu fingen

Ein Lied gar weih und wunderbar.

Mit tiefem Sehnen blickte

» Herr Morung nach ihr hin.
i Es hatte feine Sinne

» Uniftriät die Zauberin.

Er freute fich und laufchte

'Dem wunderfüßen Sang

Und wußte doh. er deute

Ihm feinen nahen Untergang.

..Siehft du. Herr Moruiig. flattern

Die Möoen um das Boot?

i Sie fchreien und verkünden

Dir deinen nahen Tod!

Hinunter wirft du finken

In's abgrundtiefe Meer.

Es fchwimnien fhon die Nix-en

Im Ringelreigen um dih her.

..Siehft du die Wälder unten

Und fiehft die Shlöffer niht?

Die blinken und die blenden

Wie bleiches Mondenlicht.

lind wenn du finkft herniedcr.

So betteii dih auf dem Grund

Die fchiinen Nixenfrauen

Und küffen deinen bleicheii Mund.“

Sie waren iveit gefahren.

Es lag das Ufer fern.

Vom Schloß ein helles Fenfter

Ergloinm noch wie ein Stern.

Die Wellen gingen (inder.

Zu fingen hörte auf

Gunhilde und das Segel

Zog eilig fie am Maft hinauf.

..Ießt Morung. Herr von Füiieii.

Beginnt ein ernfter Streit.

Und wenn ich fiege. mache

Zum Tode dih bereit.

Und wenn ih dich im Leben

Vielleicht niht wiederfeh'.

Herr Moruiig. kühner Recke.

Zum lehten Male denn ade!“
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Die weißen Kleider fielen

Herab von ihrem Leib,

Noch kurze Weile zauderte

Das wnnderfchöne Weib

Vom Mondlicht hell beftrahlt

Dem Könige zngewendet;

Der fah fie bebend an*

Zn tieffter Seele erfehreckt nnd geblendet.

Sie fprang in's Meer und fank

Zur grünen Tiefe hinein

Dann tauchte fie empor.

„Grüß mir die Wafferfey'n!

Und weilft du in der Tiefe,

Jin Sehloffe von Krhftall.

Vergiß dann- was hier weilet

Ueber dem fchänmenden Wogenfehwoll!"

Zum Abfehiedsgrnße winkte

Sie nochmals mit dem Arm,

Den Helden überlief es

Etfi kalt- dann glühend warm,

Er fah fie anf den Wellen

Sieh wiegen in frohein Muth,

Gleiclnoie fich Möoen fchaukeln

In ftnrtnbewegter Wafferflnth.

Er fah ihr fehnend nach

Vis fie dem Bli> entfchwand.

'Dann ließ das Boot er treiben

Weit hinweg vom Land.

„Und ift fie mir verloren

Und wird fie niemals mein

Ta ieh fie fo erfchante,

So fchlaf ich gern in Frieden ein!"

Tier Wind fuhr in das Segel

Und trieb anf ferne Bahn

Dem Untergang entgegen

Den leichten Fifeherkahn.

Jn's grenzenlofe Meer

Jfi Mornng fortgetrieben -

Da ift feine Spur oerweht,

Verweht fein Hoffen nnd fein Lieben.

Neunzehntes Abenteuer.

Gnnhilde kam (in's Ufer,

Da warteten die Maide

Mit trocknein Binnen ihrer

Und einem warmen Kleide;

Mit frohen] Znrnf ward fie

Begriißt und aufgenommen,

Schon hatten Viele gefürchtet

Sie wiirde nimmer wiederkoininen.

Auch Walram-Z Tochter hatte

Ain Ufer fie empfangen

Die troifnete ihre Glieder

Und kiißte ihre Wangen

Und rief: „Wo Mot-ung blieb

Das follfi dn nun gefiehen!“

Gnnhilde fagte düfter:

„Ihr werdet ihn nicht wiederfehen!"

Und als fie nach dem Schloffe

Hinwandelten dnrch die Nacht

Am Wege ftand ein Spielmaniy

Als halte er da Wacht;

Es war in einer Kappe

Verbot-gen fein Geficht,

*Die Augen blißten hervor,

Wie wenn der Mond dnrch Wolken bricht.

„Du Spielmann, fprich, was ftehft dn

Mit deiner Harfe hier?

Jin Schloß ift mancher Krug

Mit Meth gefüllt nnd Bier

Und bringfi dn nene Weifen

Uns her ans fernem Land,

Wird man mit goldnen' Ringe

Dir lohnen und mit Fefigewand.“

*.*i
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„Nach Meth fteht nicht mein Sinnen.

Auch nicht nach goldnem Ring,

Was ich begehren komme.

Das ift ein höheres Ding.

Denn um Gunhildes Miune

Kämpf' ich am nächften Tag!“

Er eilte fort. - Die Fiirftin

Traf diefes Wort wie Wetterfchlag.

Das fuhr ihr durch die Glieder,

Das klang ihr fo bekannt,

Das war die helle Stimme

Des Königs vom Dänenland,

Der jiingft mit ihr im Felde

Gekiimpft um Tod und Leben.

Dem fie die Wunde heilte,

Dem fie ihr graues Roß gegeben.

Sie ging nicht nach den Gäfien,

Herrn Wate gab fie nur

Dureh ihre Maide Meldung;

Von Morung fei die Spur

Verloren in den Wellen! -

Wie ward Herrn Wate weh,

Weil folchen treuen Helden

Verfchlang die nimmerfatte See!

Er fchritt hinaus zum Strande.

Sah auf das Meer und fann:

„So ift das Meufchenleben!

Wenn kaum es erft begann.

So kommt das Ende fchon,

Gleichwie hinabgezogen

Zur Tiefe wieder werden

Die dunkelgriiuen Meereswogen!

„Dem Meere gleicht die Meufchheih

Jft wunderfam und alt,

Wir find darauf die Wellen.

Der Tod verweht uns bald!

Nunf Morungf kiihner Recke.

Von allem Weh gefund.

Schlaf wohl und träume felig

.Im wundertiefen Meeresgrund!“

So fann der alte Wate

Und blickte lange ftumm

Und trauernd in die Weite

Dann kehrte er langfam um; *

Zum Valas ging er wieder,

Dort hat der Recke werth

Mit thränenfeuchtem Auge

Noch manches Horn voll Meth geleert.

Da trank er Morungs Minne

Mit manchem langen Zug.

„Die Liebe. ja die Liebe.

Die bringt des Leids genug!“ -

Der blinde Barde erhob fich,

Und alle begannen zu laufchen.

Es wagten die Töne dahin

Wie Wellenfchlag und Meercsraufäfen.

Die Heldenthaten fang er,

Die König Morung vollbracht.

Als er den Wendenkönig

Befiegte in wilder Schlacht.

Und wie er einft nach Franken

Zn vielen Säfiffen gefahren

Und Ruhm und reiche Beute

Erftritten dort mit feinen Schaaren.

Die Giifte hatten lange

Verlaffen fchon den Saal,

Es flaäerte im Kamine

Die Flamme noch einmal

Und fank in's Dunkel. Draußen

Erwachte Dämmerfchein,

Da wankte der alte Wate

Nach feinem ftillen Kämmerlein.

Es fchien durch alle Fenfter

Herein des Mondes Licht.

Gunhilde aber wachte

Und fand deu Schlummer nicht

Sie warf fich auf dem Lager

Unruhig her und hin.

Es wogte wild ihr Bufen

Es ftiirmte tvirr durch ihren Sinn.

Mit offnen Augen hat fie

Die liebe, lange Nacht

Auf ihrem weichen Lager

Verzweifelnd zugebracht,

„O wärft du fern geblieben!

Ich darf fa keinem Mann

Als Gattin angehören,

Der nicht im Kampfe mich gewann!

„Lag doch in deinen Worten

Ein fpöttifch ftolzcr Ton.

Klang doch aus deinen Worten

So kriinkend bitt'rer Hohn.

Daß ich lbetveifen muß.

Was meine Kraft vollbriugt,

Daß über ,dichf Herr Horant,

Mir fpielend leicht der .Sieg gelingt!



332

[c

Noch mancher fchwere Seufzer

Entrang fih ihrem Mund.

Es lagen rings die Kiffen

Zerknittert. wirr und bunt.

Sie warf fich hin und wider;

Wie währt die Naht fo lang!

Es wollte gar niht tönen

..Der foll mich niht bef'tegen.

Der ein Mal mih bezivang.

Sei ftark. mein Herz. jetzt gilt es

Gar einen fhiveren Gang!

Jhn muß ih überwinden

Und muß den Tod ihm geben.

Dann darf ih um ihn weinen

Und trauern durh das ganze Leben!“

Da zögerten die Stunden

Und wollten weihen niht.

Und ruhig lähelnd fhaute

Herein des Mondes Liht;

Mit kaltem Gleihmuth pflegt der

Die Himmelsbahn zu gehn.

Ob jammernd oder felig

Empor zu ihm die Menfheu fehn.

Zwanzigftes Abenteuer.

Und als am andern Morgen

Der Frühtrunk war gehalten.

Da zogen nach den Shranken

Die Jungen wie die Alten.

Es hätten wundergerne

Die Gäfte mögen hören.

Ob fich durch Minne laffe

Ein Held zu neuem Kampf bethören.

Sie feßte ftill fich nieder.

Vier Herolde kamen gefchritteu.

Die neigten fih vor der Fürfiin

In des Kreifes Mitten.

Dann bliefen fie mit Höriiern

.In die vier Winde hin

Und riefen auf zum Kampfe

Mit ihrer jungen Königin.

Und als mit ihren Frauen

Gunhilde kam gegangen.

Jhr Kleid war fhwarz wie Naht.

Bleih waren ihre Wangen.

Die Haare wollten nieder.

Bon keinem Band umfhlungen.

Still ftand fie vor dem Throne.

Bis der Zuruf war verklungen.

Erft war es lautlos ftill.

Es hub ein Mnrmeln dann

Unter den Herren und Frauen

Des weiten Kreifes an.

Es zeigte fich kein Werber.

Denn Morungs herber Tod

Shreckte Alle zurück

Vom Kampfe. den Giiiihilde bot.

Kein Kleinod fchmi'ickte fie.

Sie trug niht Stab noch Krone.

Für treue Minne fand ja

Jhr Freund den Tod zum Lohne.

Und dachte fie des Spielmanns.

Dann überkam ein Beben

Deit Körper ihr. Sie wollte

Bernihten ja fein junges Leben.

Zum andern Mal ertönte

Die Forderung zum Streit.

Da dröhuten laut die Hörner

Bis in die Ferne weit.

Gunhildes Herz fhlug heftig.

Der Athent ging ihr fchwer;

Wo blieb der ftolze Spielmann.

Den geftern fie erfah am Meer?

Des Wächters friiher Morgenfang.
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Die Sonne fchien hernieder

Vom blauen Himmelsbogen,

Kaum, daß wie Federflocken

Wölkmen vorüber zogen.

Erwartend faß die Menge;

Mit Lärmen nur und Schwatzen,

Urn Alles unbet'ümmertX

Zankten in den Bäumen fich die Spatzen.

Der dritte Ruf ertönte,

Da fprengte ein graues Roß

Mit einem fchwarzen Reiter

Durm's Thor herein in's Schloß.

Gunhilde kannte das Vferd.

Den Reiter erkannte fie gleich,

Sie ward vor jähem Schreck

Erft rofenrothf dann todtenbleich,

„Frau Königin. du forderfi

Zum Kampfe Jedermann

Und bietefi Hand und Habe

Als Lohn des Sieges an;

Nun wohl. im will gewinnen

Dich felbft und auch dein Land

Dagegen feh' ich ein

Mein eigen Haupt als Unterpfand!"

Da war es, daß Herr Wate

Vom Siße fim erhob.

„Und hör' ich rings aum flüftern

Bon Frauenmund dein * Lob.

Du bift allhier ein Fremdlingi

Was birgft du dein Geficht?

Den wollen wir erft kennem

Der um die Königskrone ficht!“

Der Vogt von Bredfiedt aum

Wollte dazu nicht fmweigen,

Zu dem weiten Blaue

Begann er niederzufteigen

Und rief: „Erft laffe fallen

Die fmwarze Mummerei.

Es lüftet uns zu wiffen,

Wie dein Stand und Name fei!“

„Du kennfi mich nimt, Herr Walram?

Dich kenn' im defto mehr!

Daß wir zufammentrafem

Es ifi nicht lange her,

Mein Helm ward da gefpalteu,

Daß im vom Pferde fiel'.

Es fei gekommen, glaubt' ich

All meiner Tage letztes Ziell"

Deß freute fich Herr Walram.

„Wenn du der Reiter bift,

Der mit Gunhilde kämpfte

Vor dreier Monden Frifi.

So fei willkommen- Recke!

Ich glaube. dim zu kennen,

Jm Frankenlande fah ich

Dim manche Burg zu Afche brennen!“

Der Fremde fprang vom Pferde

Und trat zum Throne hin

Sein ftolzes Haupt verneigend

Vor der Königin,

Die fmwarze Kappe hing

Dicht iiber fein Geficht,

Es blißten aus zwei Spalten

Hervor die Augen blau und licht.

„Hier trag' ich keinen Namen.

Hier bin ich ohne StandF

Denkt nur: mit meiner Harfe

Zog ich durch manches Landl

Doch daß mir durch die Adern

Rolli königlimes Blut.

Das hoff' im zu beweifen

Im Kampfe bald durch hohen Muth!“

Da lernte die Königin

Zu zittern und zu zogen.

Da fühlte fie vor Bangen

Das Herz gewaltig fmlagen.

Zufammen raffte fie

Den Muth, der ihr vergangen.

Und fpram mit fmwamer Stimme:

„Gem-ihren muß im dein Verlangen!

„Domj daß du hier erfchienefip

Das feh' ich wenig gern.

Du würdefi weifer walten

Bliebeft du mir fern! -

Bringt Roß und Schwert und Brünnel

Wie damals an dem Strande

Soll jetzt ein Kampf beginnen

Zu meinem Ruhm und deiner Schande!“

Dann ftand fie auf und eilig

Berließ fie ihren Thronh .

Schritt abwärts in die Schranken

und rief mit wildem Hohn:

„Im Sande follft du liegen,

Wie da uns Walram fchied,

Daß, kühner Spielmann, bald du

Gefungen haft dein letztes Lied!“
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Der aber nahm die Harfe,

Herrn Walram gab er fie;

„Bewahre fie mir forgfam!

Noch manche Melodie

Gedenk ich aus den Saiten

Zn locken früh und fpat

Doch din du kühne Jungfraiu

Dir geb ich einen weifen Rath:

„Man foll den Tag nicht loben,

Bevor die Nacht erfchiem

Noch ungefangnen Bären

Das Fell herunterziehn!

Drum roth' ich dir. Gunhilde,

Wir wollen erft zur Stunde

Uns mit den Waffen nieffen

Und fpijter _prahlen mit dem Munde!“

Des Roffes Zügel nahm er

Bedächtig in die Hand,

Er fchwang fich auf ,den Sattel

Und tummelte im Sand

Das Thier, das einft die Fürftin

Jhm fchenkte nach der Schlachtx

Auf denn verbundnen Hauptes,

Er einft entfloh bei ftiller Nacht.

Und ob gleich Geißelhieben

Des Spielnianns Spott fie trifft,

Gunhilde that„ als fühle

Sie nicht der Worte'Gift,

Doch tief im Herzen war fie

Von Rachedurfi erfüllt

Und leife zitterud hat fie

Zn Helm und Briinne fich gehüllt.

Und als auf ihrem Roffe

Sie völlig war ben-ehrt,

Da fprengte fie über den Kampfplaß

Und fchwang ihr gute-Z Schwert.

Die Schranken ninritten Beide

Und als die Hörner flangen,

Da flogen fie gegen einander.

Daß Funken aus den Schilden fprangen.

Es znekten ihre Schwerter

Wie Blitze, SÖlag um Schlag.

Der Staub fuhr in die Höhe,

Verhiillend faft den Tag;

Gunhildes Augen flammten

Und fpriihten Sieg und Tod,

Doch ward niit febwerem Leide

Sie bald dureh ihren Feind bedroht,

Der Spielmann hatte Anfangs

Dem Angriff nur gewehrh

Wie fpieleud ließ er fliegen

Sein breites. gutes Schwert,

Es war! als ob ihn freue

Gunhilde-Z kühner Muth

Da ward die Königin

Gereizt zu feffellofer Wuth.

Den Gegner zu erfchlagetu

Das nur war ihr Begehren,

Mit allen Kräften foeht fie,

Ihm galt es; fich zu wehren;

Ta, als fie zornig fchreiend

Die Klinge nach ihm fchwang,

Ein heller Schein, - und klirrend

Da faßte fie der Recke

Um ihren Leib gefchwind

Und zog behend herüber

Das minnigliche'Kind,

So fehr fie fich auch ftränbte,

Nicht half es ihr zur Stund'.

Die Larve hob er lachend

Und küßte ihren rothen Mund.

Und allgewaltig brach da

Ein Sturm von Jubel aus,

Von Schrei'n und Rufen dröhnte

Der Hof, das Königshaus.

Es wüufchten Alle fröhlich

Dem Fremden Glück und Sieg.

Die Herolde bliefen die Hörner!

Daß wilder Lärm zum Himmel ftieg.

(Schluß folgt.)

Gefihah es, daß ihr Schwert zerfprang.
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l. Baterländifhes.

(Nachdruck verboten.)

Yin mein Vaterland.

Dem ift ein fhönes Loos geworden und ein erhabener Beruf.

Wen je ein Gott zu eines freien und großen Volkes Sänger fhuf.

Deß Heldenleben ihm verliehen zurückzuftrahlen im Gediht;

Mir ward der Wille wohl gegeben. jedoch die Weihe ward mir niht.

Mag meine Stimme drum oerhallen. mag fie oerwehn im Sturm der Zeit!

Du wirfi es niht zu ftrenge richten. was dir des Kindes Liebe beut. -

So wind' ih denn die erfteii Blätter von meiner Mufe hier zum Kranz

Und leg fie fhiihtern. doh oertrauend auf den Altar des Baterlands,

xilpenglühen.

Die fhneeigeii Hochlandsfirnen h Helvetia. du hohe Jungfrau.

In den blauen Aether getaucht. Mein Lieb in Leid und Luft!

Die trohigen Felfenftirueu Der Odein der Freiheit fhwellet

Sind purpurn überhaucht. Dir deine blühende Bruft.

Yu meine cHeimat.

Als Kind durchwacht' ich oft die Winternächte

Bei alten Sagen. Ehroniken.-Gefchichten.

Die von Helvetiens Helden uns berichten.

Im Frieden treu und fiegreih im Gefechte.

Wie fchlug die Bruft für ihre heil'gen Rechte.

Wie dacht' ih einft in Vrofa und Gedichten

Ein Denkmal frührer Größe aufzurichten

Dem nachgebornen heutigen Gefhlehte.

Doch Noth und Kleinheit fnhteu ftets die Habe

Der Voefie im Bufen niir zu mindern

Und zu vergiften meine befte Gabe - - -

Nur diefeii Sieg foll Niemand mir verhindern.

Daß einft die Schweiz erkennt an meinem Grabe:

Hier ruhet eins oon ihren treufteii Kindern!

?lach cHilden.

Wie haß ich diefcii klug vernünft'gen Norden.

Wo kalte Menfchen nur fich um mich reihen.

Die höhnifch mein Talent mir nie oerzeiheii

Und die mir meine fchönften Träume morden.
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Die Voefie mit ihren Gluthaeeordenf

Nie wird fie ganz mich hier zum Dichter weißen

Hier, wo der Lorbeer nimmer kann gedeihen,

Wo keine Hoffnung je mir wahr geworden.

Und wenn fie alle Würden auf mich lüden

Ich möchte nicht bei diefen Menfehen weileni

Die meine Seele bis zum Tod ermüden.

Der leßte Zweifel muß fich nun zertheilen,

Ob ich ein Dichter fei: drum auf nach Süden

Dies ftete Heimweh meiner Brnft zu heilen.

3m YuSfaud.

Wie Vieles hat mich ehemals erbittert

,In meiner Heimatf wo man oft mir grollte

Und oft mißkannte, oft nicht kennen wollte

Dies Herz, das nie mit falfehem Schein geflittertl

Und als es ob Europa jüngft gewittert,

Als ftolz der Donner der Empörung rollte,

Da war's das Auslandf dem ich Beifall zolltef

Das Völkerglück, für das mein Herz gezittert.

Doch feit ob meinem Land die Wolken fehwebew

Wie freudig würd' ich nun mit einem Male

All meinen kleinen Feinden dort vergeben -

Könnt' ich nach heißem Kampf beim Abendfirahle

Aushauchen für das Vaterland mein Leben

Zn einem heimatlichen Alpenthale,

Schwert und Med.

Du Alpentempeli wo noch ftets | Der Geift der Freiheit wohnt in dir

Die reine Gottesflamme brennt, Wie die Lawine auf der Fluh;

Von dem der Freiheit Fahne noch Erwartend fehaut die Welt auf dich.

Hinflatteit ob dem Kontinent- Wo ifi ein Land* das groß- wie du!

Du fchönes Landf wo noch der Aarf Du fchönes Land, du freies Land

Der freie Aar die Kreife ziehtf Du Land des Tell und Winkelriedf

O Vaterland ich weihe dir O Vaterland, ich weihe dir

Mein Schwert und auch mein Lied! Mein Schwert und anch mein Lied!

Und wenn einft ein gekröntes Haupt

Dein Herz und deine Hand begehrt,

Dann geh ich mit zum Hochzeitstanz,

,In ftarker Fauft das feharfe Schwert.

Jndeß aus meiner jungen Bruft

Ein Hochzeitsfirauß von Liedern blüht;

O- Vaterland, ich weihe dir

Mein .Schwert nnd auch mein Lied]
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Yie freie Ychweiz.

Die Alpen rings. wie koloffal. Gewalt'ge Adern der Natur

Mit ihren Kuppen. ihren Kanten! Entftrömen rings den Felfenjochen;

Es ruht der Sonne letzter Strahl Hier fiihlft du Menfchenkreatur

Auf diefen fchweigenden Giganten. Die Vulfe deiner Mutter pochen.

Wo einen fo erhabuen Thron

Die Gottheit felber eingenommen.

Da könnte keines Fürften Kron'

Und keines Fürften Seepter frommen!

Yao) dem cHouderoundsäriege.

Sie lagen danieder vergiftet und fiech,

Doch werden fie wieder genefenf

Die Länder. die mitten im Herzen der Schweiz

Einft Wiege der Freiheit gewefen.

Es fchwellet der Föhn den verheerenden Strom

Und löfet die friedlichen Bande.

So wehte vom Gotthard, fo wehte von Rom

Ein Gifthauch wohl über die Lande.

Wir haben gebauet den fchützenden Damm,

Die zerriffenen Glieder vereinigt,

Wir haben mit Weihrauch. mit Vulverdampf

Die verpeftete Luft gereinigt.

Nicht euch galt der Kampf der blutige Kampf,

Nicht dem Glauben und dem Gewiffen,

Neinf Jenen nur- die den Bruder mit Lift

Vom Herzen des Bruders geriffcn.

Dem äußeren Feind, dem entarteten Glied,

Dem Söldner und dem Verräther; -

Es fochten mit uns und es fiegten mit uns

Die zürnenden Schatten der Väter.

Wir frhlugen den äußern und inneren Feind,

Wir riffen die Scheidewand nieder.

Und wieder find wir ein briiderlich Volk.

Ein Leib, eine Seele wieder! -

W a n e g g.

(Eidgenöffifche Univerfität.)

,Im Halbkreis hier der Erzgebirge Kuppen.

Die Sonne fpielt auf ihren Vanzerfchuppen.

Gigantifch lagern fich die Felfengruppen

Wie eine fteingewordne Riefenfchaar. -

Und tief im Thal. am blauen Seegeftade

Die Glieder bloß und wie bereit zum Bade.

Dort ruht die Stadt, die liebliche Näf-ide.

Beim Epos das Jdhll. - wie wunderbar!
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O Heimatland. fhön wie ein Traumgebilde.

Bon der Natur fo reih begabt. fo milde.

Heil euch. ihr üppig blühenden Gefilde.

Durch die der Limmat Flitthen wefiwc'irts ziehn.

Wie lieb' ih es. mit diefer frifchen. jungen

Schöpfung zu paaren die Erinnerungen.

Wie hier um die Ruine fih gefhliingeit

Der Epheuranken lichtes. junges Grün. -

Hier ftand Manegg. wo Hartmann von der Aue

Des Sanges Wunderblume fand. die blaue.

Von wo melodifch durch die deutfheii Gaue

Der Ritter und der Sänger Harfe klang;

Sie kamen ferne her. fich hier zu meffen

Jm Saitenfpiel. beim Shall von Trinkgefäßen.

Hier. wo die Stammburg einft von den Maneffen.

Die Shnle für den deutfhen Minnefaiig.

Und dort die Stadt. des Geiftes Waffenfhmiede.

Den Künfien hold und früh gewandt im Liede.

Wo jener Sänger einft der Noahide

Geboren und fein Kunft- und Streitgenoß. -

Euh Dihter-Dioseuren feh ih wieder.

Die muthig ihr durch Vrofa und durch Lieder

Den Ungefhmack bekämpft. die plumpe Hyder

Mit eurer Geifteswaffen derbein Stoß.

Jm Bufen trugft du früh die heil'ge Lohe

Der Kunft! Heil dir. o Baterftadt. du hohe.

Du blühende. du frifche. frühlingsfrohe.

Der Mufen und des Zeitgeifts Vriefterin!

Du. die Roms Joh. darin Europa keuchte.

Abwarf. als Zwingli's Blitz das Dunkel fheiichte -

Dreimal von hier aus loderte die Leuchte.

Des Geiftes Leuchte über Dentfchland hin!

Dit fchöne Stadt. die fie-ts das Wiffen ehr-te.

Wo einft Maneffe fang. wo Zwingli lehrte.

Wo Bodmer wirkte und fein Kanipfgefährte.

Du. die Athene fih zum Sitz gewählt.

O Zürih. wo gefhmachtet Geffners Flöte.

An deffen Bruft einft Klopftock lag und Göthe.

Laß leuchten noch ein Mal die Morgenröthe.

Sei du die Schule einer freien Welt!

Laß durh die Hallen deiner Athenäen

Den mächt'gen Flügelfhlag des Zeitgeifts wehen;

Die Zukunftsfaat in alle Welt zu fäen.

Soll hier der Freiheit eine Kaaba ftehn!

Doch wie zur frifhen Jugend die Erfahrung.

Gefelle fih des Wiffens Offenbarung

Zum freien Sinn des Geifies edle Nahrung; »

Sei du zugleich das bildende Athen!



In der Fremde.

Ihr Berge der Heimat

Mit ewigem Schnee.

,Ihr blühenden Dörfer

Am heitnifchen See.

Ihr Zeugen der Jugend.

Ich rufe euch zu:

O. Land meiner Väter.

Wie lieblich bift du!

Das Alphorn der Heimat.

Wie tönt es fo hell.

Es filbert melodifeh

Vom Felfen der Quell.

Es jodelt der Senne

Auf Matten und Fluh:

O. Land meiner Väter.

Wie lieblich bift du!

O. Heimat. du füße!

Möcht wieder dich fehn.

Deine grünenden Auen

Und lamenden Seen;

Da fände ich Frieden.

Da fände ich Ruh';

O. Land meiner Väter.

Wie lieblich bift du!

Das Weh. das allmählig

Das Hetze mir bricht.

Die Menfchen. die fremden.

Begreifen es nicht.

O laffet mich fingen

Und weinen dazu:

Du Land meiner Väter.

Wie ferne bift du!

eHeimweh.

Mit kofenden Frühlings-wiirden. i O Zauber. der gelinde

Beim dämmernden Zwielimtfchein. Durch meine Seele fließt

Da fmleichft du dim in mein Stäbchen Wie eine uralte Sage.

Und in mein Herz hinein; Die halb verfmollen ift.

Du nahft dim fo geifterleife Mir ift. als ob im mein todtes

Wie eine lieblime Fee: Großmiittermen wieder fäh':

Heimweh! du wunderbares. Heimweh! du wunderbares.

Du banges. fiißes Weh! Du banges. filßes Weh!

Und Bilder umgaukeln mim lofe,

Mir wird fo wohl. fo weh.

.Ich träume von Wellengekofe.

Von unferer Berge Schnee.

Von einer einfamen Rofe

An meiner Heimat See:

Heimweh! du wunderbares.

Du banges. fiißes Weh!

(Fortfeßung folgt.)

Yiemalg.

Noch niemals hat dein dunkles Auge Noch niemals hat dein Mund gefpromen

Boll Liebe fich zu mir gewandt. Ein traute-Z. fiißes Wort zu mir.

Ob mein's auch fehnfuchtsheiße Blicke Ich aber rief des Nachts im Traume

Dir ftets auf's Neue zugefandt. i Ju nie geftilltem Flehn nach dir,

Von deinem ganzen. reichen Leben

Nenn' keinen Augenblick ich mein.

Und im hab' all mein Thun und Streben

Geweiht nur dir. nur dir allein!

Y, Yen-funny.
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Am Mitternacht.

Um Mitternacht - wie mächtig fchwillt der Wind

Und in den Lüften haufen Sturmgefpenften

Laut heulend rütteln fie am Kammerfenften -

Halt ich die Wacht bei meinem kranken Kind

Zn Fieberhiße feh ich's angftvoll liegen,

Des kleinen Bufens Athemzüge fliegetr

Bedroht feh ich's von fürchterlicher Macht

Um Mitternacht!

Um Mitternacht - das Lämpchen brennt fo klein,

Malt zitternd an die Decke bleiche Ringe -

Erfcheinen fremd mir altoertraute Dinge,

Jin öden Haus feh ich mich bang allein.

Verfchloffen von des Schlafs verhiillter Pforte.

Der Lieben Mitgefühl und Herzen-smarte,

Vorbeh was mich am Tag getroft gemachh

Um Mitternacht!

Um Mitternacht - fchaut' ich dann oftmals nicht

Begeiftert in die unbegrenzten Räume

Des Aether-Z - trugen mich erhabne Träume

Nicht oft empor bei hehrem Sternenlicht.

Wenn eine Sommernacht voll Schlumtnerfrieden,

Voll Than und Blumendnft der Welt befchiedem

Voll weicher Lüfte Balfam - Mondespracht,

Um Mitternacht!

Um Mitternacht - warum denn jetzt fo bang

Das Herz erfüllt von röthfelhaftem Grauen.

Als müßt' das Auge Schreckensbilder fchauen,

Da dumpf vom Thnrm die zwölfte Stunde klang.

Dem Auffchrei der Natur im Todesbeben,

Ward Widerhall in meiner Brnft gegeben.

Das hat folch tiefes Grauen mir gebracht

Um Mitternacht!

Um Mitternacht - o wie erfcheint mir dann

So dünn der Vorhang, der des Diesfeits Grenzen

Trennt von des Jenfeits ew'gen Sonnenlenzen,

Ob's auch das Herz nur fchanernd ahnen kann.

Bewegt muß ich's an diefem Lager fiihlen„

Der Tod wird einft auch diefe Stirne kühlen.

Möcht er nur jetzt vorüberwandeln facht

Um Mitternacht!

Um Mitternacht - wie gluthooll im Gebet.

Mein Kind, zum Ew'gen ich die Seele wende.

Ich lege dein Gefchiek in feine Hände

Und fühl' wie Troft und Frieden mich umweht;

Hoch über der Natur Gefeß und Leben

Thront. was der Geift uns in das Herz will weben,

Der Göttliches in unferm Geift entfacht

Um Mitternacht!

Emma Erden-Rana.
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Honntagsmorgen.

Feiertäglich hehre Weife Orgeltöne voll erklingen

Raufchet durh die Fri'ihlingsluft; Feierlih im Gotteshaus.

Ziehet ihalwärts. fhwebet leife Ziehen auf des Windes Shwiiigeii

Hin durh Grün und Blüthenduft, Weit in's flille Land hinaus.

Oben dunkle Bäume neigen Wie die Töne aufwärts fchweben.

Sih herab auf Gräberreihn; Folgt mein Beten ihnen nah:

Auf den Hügeln. in den Ziveigeu Wollefi meinem Herzen geben.

Lenzeshauch und Soniienfheiii. Gott. anh Seelenfeiertag.

Y. v. Hramaßtii.

Yachtbild.

Die letzten Lihter oerfanken. Verfchwommene Wolkengebilde

Die über den See gehufcht. Befpiegeln fich in der Fluth.

Er liegt in tiefen Gedanken. Rings über dem öden Gefilde

Bon blüheiidem Ginfter umbufht. Erdrilckende Shwüle ruht,

Hohragender Tannen Düfter Dort feh' ih die Fledermaus fhioirren.

Umfhattet den träumenden diht. Ein Käuzchen klagt im Gezweig.

Dort fhwankt eine einfame Rüfter Raubfuhende Nahtoögel irren

Beim fheidenden Tageslicht. Gefpenftifch über den Teich.

Und mich durhiiefelt ein Schauer -

Auch hier ift erfiorbeii die Luft;

Mir ift. als fäh' ih die Trauer.

Das Weh meiner eignen Brufi.

gun. Yeudel-Zuarourg.

Yertraue mir.

Es fchlih fih wie ein Dieb. ein fheuer.

Die Trennung ftill an uns heran;

Ih faßte deine Hand nur treuer

Und klagte niht das Shickfal an:

In nie erforfchten Himmelsfernen

Giebt Gott die fihre Bahn den Sternen.

Bertraue feiner Weisheit nur!

Er hemmt niht. was er fromm entfaltet.

Führt treu zum Ziel. was er geftaltet.

Durch Wüftenbrand. durch fatte Flur.

* Erna cHacker.
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Eltern.

Ofterfonntag! Bor die Thore ftrömt das Volk in bunten Schaaren,

An den alten Wunderzeichen will's den neuen Lenz gewahren;

Durch das vffne Fenfter ziehen mild die weichen Frühling-sliifte.

Tragen auf den feuchten Schwingen Erdgernch nnd Beilchendüfte. '

Sie umwehn mich und fie fiicheln leife durch des Buches Spalten,

Das ich lcfend fchon in Händen manchen Oftertag gehalten.

In die Schaar der bnntgefchmückten. jugendfrohen Bürger-mädchen

Mifcht im Schmuck der blonden Flechten fich das unfehuldvolle Gretchen,

Und im faltigen Talare feh ich Doctor Fauft fich heben,

Neben ihm erwächft der Schatten feines Famulus zum Leben.

Wieder wandeln vor die Thore fie beim Ofterglockenläutenf

Hehre Worte fpricht der Meifterf die dem Schüler fchwer zu deuten. - -

Und nach foviel hundert Jahren immer ift's die gleiche Feier:

Bann und Feffeln find gebrochen, alle Herzen athmen freier.

Hin zu Tanz und frohen Spielen- zu der Minne fiißem Kofen

Eilt die Jugend und ertriiumt fich fchon die Wonnezeit der Rofen.

Während das bedächt'ge Alter. das die Sorgen hart bedräuen.

Heute, feiner Laft vergeffend, fich am Fefttag fucht zu freuen.

Doch dazwifchen wandelt Munchen in der Seele Fanftgedanken,

Die fich um des Ofterfeites heilige Bedeutung ranken.

Um die ewige Verjüngung deffen, was vom Geift geboren,

Das kein Tod vermag zu tödten. das in keiner Nacht verloren.

Y. Yiier.

Otiwige :Liebe

O liebe mich und fei in Liebe mein,

So lange deines Herzens Vulfe fchlagcn,

Und laß es immer unvergeffen fein.

Wie wir zufammen Luft und Leid getragen!

Es fliehn die Jahre fiügelfchnell dahin -

Jetzt zieht der Lindenduft durch alle Räume,

Im Garten prangt der Blumen Königin

Und hauchet ihre füßen, duft'gen Träume.

Ach. einftens werden auch die Blumen bliihn. -

Auf unferm Grabeshiigel ftehn Chpreffen.

Da ruhn wir ans von allen Erdenmühn,

Und unfer Name ift fchon lc'ingfi uergeffen.

O dann noch fei in treuer Liebe mein,

Wenn fich der Geift entrang dem Staub der Erden,

Denn das muß Seligkeit des Himmels fein,

.In Ewigkeit von dir geliebt zu werden!

Michelin Yiefzner.
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Y r u tf l 1 n g

Ein Sonnenblick zu rechter Zeit

Und eines Weftes leifes Wehn -

Und fich! Des Winters Herrlichkeit

Muß allgemach von dannen gehn:

Es fchmilzt der Erde weißes Linnen.

Es weicht des Eifes Banngewalt -

Die Wiefe grünt. die Bächlein rinnen -

Und Frühling wird es alfobald.

Voll Schaffenskraft und Jnnigkeit

Durchdringt die Welt ein warmer Hauch -

Es keimt und regt fich weit und breit

Zn Wald und Feld. an Baum und Strauch.

Des Frühlings Sänger hebt die Flügel.

Zum alten Nefte heimzuziehn *

Und bald beleben Thal und Hügel

Des Vogelfanges Melodien.

Da kehret nach des Winters Qual

Auch mir die Hoffnung neu zurück;

Ich fühl' mich jung mit einem Mal

Und fehne mich nach Thatenglück.

Aus jeder Knofpe, jedem Triebe.

Aus jedem Quell. aus jedem Grün

Blickt lächelnd mir des Lenzes Liebe -

Die Veilchen blühn!Geliebte. komm' !

Friedrich Carl' Yeinfch. '

 

Am 13. April d. J. verfchied in Blauen bei widmete er fich. frei von jeder amtlichen Stell

Dresden nach längerer Krankheit unfer ver

ehrter Mitarbeiter b'rieciriati l-'i-iocirieii. Er l

wurde am 2. Mai 1828 in dem braunfchweig

ifchen Dorfe Groß-Wahlberg als der Sohn

des dortigen Pfarrers geboren. Tafelbft ge

noß er anfänglich den Unterricht feines Va

ters. befuchte weiter das Gymnafium zu

Wolfenbüttel und dann die Univerfitäten

Göttingen. Halle und Jetta. um Theologie

zu ftudiren. Mit größerem Eifer trieb er

indefz nebenbei Gefchichte. Bhilofophie und

Litteratur. Naäzdem er nur wenige Male die

Kanzel betreten. gab er die theologifche Lauf

bahn auf und trat 1853 in die Schriftleit

ung der „Jllufirirten Zeitung" ein. Ju diefer

Stellung verblieb er drei Jahre; alsdann

uizg, mit Eifer und Erfolg dem felbftfiändigen

S )affen auf dem Gebiete des Romans und

der Erzählung. t m Jahre 1857 erfchien der

Roman ..Die Ort odoxen". welcher in mehre

ren deutfchen Staaten verboten wurde; weiter

folgten neben verfchiedenen Auffäfzen und klei

neren Erzählungen in den gelefenfien deut: '

fcheu Zeitfchriften der Roman „Des Zweifler-s

Umkehr“. die Novellenfammlnngen ..Aus dem

Volksleben“. ..Teutfches Leben". als Feftgaben

zu dem 300jährigen Jubiläum der Univerfi

tät Jena die „Studentenfahrten“. dann die

„Kriegsbilder“ u. f. w. Ten trejflicheu Humor.

den diefe lehten beiden Sammlun en athmen.

zeigen in noch höherem Grade ie vielfach

auf wirklichen Ereigniffen beruhenden Schrif

M
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ten: ..Leipziger Meßbilder“. ..Das Buch der

Liebe“. ..Ehemiiuner und Ehefrauen“ und

..Hinter den Eouliffen". die zum Theil in

mehrere fremde Sprahen überfetzt wordeit

find. Friedrih zog von Leipzig im Jahre

1867 nach Berlin. wo er wiederholt Borfißen

der des Vereins Berliner Vreffe war und von

der Regierung zur Ausarbeitung und Vrüf

img des Entwurfes zu dem Gefeße über das

Urheberrecht an Schriftwerken u. f. w. bei

gezogen wurde. Bon 1872-76 lebte er in

Eifenah. dann nochmals in Leipzig. und

dort griiudete er. mit Anderen vereint. 1878

den Allgemeinen dentfcheti Schriftftellerver

band. an deffen Spiße er bis 1885 geftaiiden

hat. Im Jahre 1885 fiedelte er nach Dresden

iiber. Bon den Romanen. wel e in den letz

ten beiden Jahrzehnten entftan en find. er

wähnen wir befonders die Romane ..Die Frau

des Miiiifters“. ..Fromm und Frei“. ..Die

Schloßfrau“. ..Des Hanfes Ehre“. ..Das

Vflegekind des Junggefelleu“ und ..In der

Öle-Muth“

lieinrieii lien-t hat zur Weiterführung fei

nes wahrhaft roßartig angelegten Epos ..Das
Lied der Menfxhheit“. von welchem bisher die

zwei erfieit Bände (..Tul und Nahila“ und

..Nimrod“) erfchieiieu find. von Seiten des

preußifchen Staats eine Uuterftiißung zu

gefagt erhalten. Es ift dies das erfte Mal.

daß einem Dichter in Preußen von Staats

wegeii eine derartige Förderung zu Theil e

worden; bekanntlich floß Freiltgrath. Geibel

1i. A. eine folhe nur aus der königlichen Sha

tulle zu. und auch der Schillerpreis ifi kein

Staatspreis. Häufiger verlantete in den leh

ten Jahren Klage darüber. daß der Staat

Preußen faft allein der Dichtung theilnahms:

los gegeiiüberfiehe. ivähreitd die meiften an

deren Länder die Förderung litterai'ifchen

Shaffens durch Staatsmittel fich angelegen

fein ließen. Auch Björnfon und Jbfen wurde

auf diefe Weife die Möglichkeit geboteit. un

gehindert ihre dichterifhe Kraft zu pflegen.

Nun wird ntaii fich erinnern. wie der (Eiiltus

miuifier von Goßler auf der Fontane-Feier

in Berlin die Berechtigung jeiter Klagen an

erkannte itnd Abhilfe verfprach; er begiiuit

demnach in anerkeiinenswerther Weife fein

Wort einzulöfen.

c.

Jin Verlage der J. G. Eotta'jchen Buch

handlung in Stuttgart erfheinen in Kürze

ltuäreig .suueugruberu ..Gefammelte Werke“.

>- Ä * >Y .

Ein neuer Roman von liucialt ran (Zott

tialinll ..Der fteinerne Gaft“ erfcheint dem

nähft bei S. Schottländer in Breslau.

K

..Adams Söhne“ nennt üclolt' Li'ilbranät

einen neuen Roman. deu er foeben im Ber

lage der Beffer'fchen Buchhandlung in Ber

lin veröffentlicht,

-_7.> * u. Ä

(larmeu Zylra tritt mit zwei neuen Bän

den. einem Roman ..Deficit“ und dramatifhen

Dichtungen unter dem Gefammttitel ..Frauen

muth“ an die Oeffentlihkeit. die int Verlag

von Emil Strauß in Bonn zur Ausgabe ge

langen.

.e

lleinriali l(i*iiee'e Fafinachtsfpiel ..Stand

hafte Liebe“ wurde kürzlich im Leipziger Stadt

theater zur Aiiffiihriing gebracht; man fchreibt

aus Leipzig hierüber Folgendes: Das Stück

errang bei vortrefflirher Darftellung einen fo

warineu und herzlihen Erfolg. wie man ihn

heutigen T ages einem in Berfen gefchriebenen

Stücke gar nicht mehr zutraiien mag. Das

Hirtenmädhen Tiennette ift Hörige des Klo

fters zu St. Germain, Wer fie freien will.

muß feine Freiheit aufgeben. um Knecht des

Klofters zu werden. Der berühmte Gold

fchrnied Tourangeaud zu Yaris. bei Hofe

wohlgelitten. jieht iu St. Germain Tiennette

und entbrennt zu ihr in heißer Liebe. Er

bietet Alles für ihre Freilaffung. allein der

kluge Abt verioeigert fie; nur wenn Touran

geaud fich in die Hörigkeit des Klofiers be:

giebt. foll er die Ma d bekommen, Entrüfiet

weift der Goldfchmie das Anfiniteii zurück;

als er jedoch erfährt. wie tief die Liebe zu

ihm in Tieunettens Herzen wurzelt. fo tief.

dafi fie als fein Weib nach kurzem Glücke

freiwillig fterbeu will. um ihn aus der Hörig

keit zu befreien - denn nach Kloftergefeß

wird er der Kuechtfehaft ledig. wenn fie ftirbt.

ohne ihm ein Kind geboren zu haben - da

erweift fich auch feine Liebe als fhrankenlos.

und freiwillig nimmt er die Knehtfchaft anf

fih. um mit 'Tiennetten fich zu vermählen.

Der kluge Abt von St. Germain hat indeß

gar niht die Kiiechtiiiig des Goldfhmiedes

im Sinne. Ueberzeiigt. daß die Dankbarkeit

reiher zu fpenden weiß als die Pflicht. löft

er die Kuehtfchajt Beider und giebt damit

den Neitvermählten die Weihe des höhfien

Glücks. Reizeiid fließen die Berfe. köfiliche

Laune neben innigem Empfinden kommt in

ihnen zur leiihteudften Geltung und fo er

zielte das hier in drei Aeteinfchnttten gegebene

Stück einen echten Erfolg. - Ein fich der

Borfiellung anfchließendesfrifhes kleines Stück

..Jui Reihe der Mütter“ von Wilhelm [touran

wurde ebenfalls mit vielem Beifall aiif

genommen.
_At

Die Reichshauptfiadt foll noch eine dritte

neue Bühne erhalten; diefelbe nennt fih

„l)euteolie Killing“ und wird alljährlich zehn

Borftellungeu - und zwar im Wallner

theater - geben; es follen nur deutfche

Werke aufgeführt werden. Von den zunähft

zur Aufführung beftimmten Shaufpielen

nennen wir ..Eine iiene Welt“ von lleinrieii

Ziiltlinupt. ..Der Ingenieur“ voii Wolfgang

[Lircrlibnoli und ..Wankende Mauern“ von

blatt Kratzer.

_>* ä

Ö
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Die Saale-Zeitung bringt einen Aufruf

ur Errichtung eines Nennweite fiir trial-ara

[lollcmunn-lleancler. Der Aufruf ift von

einer groneu Anzahl bedeutender Schriftfteller

und Gelehrten unterfchrieben. u, A. von Georg

Ebers. (fruit von Wildenbrum. Julius Wolff.

Vrofeffor Bergmann und Brofeffor Billroth.

Beitrc'i e find an den tiommerzienrath Dehne

in Ha e a, S, zu fenden.

..Terex-qk- 4

4*; “- __ -

 

_

Breslau. 23, April 1890.

Geehrte Schriftleitnng!

Das S. 316 Ihrer Nummer 16 abgedruckte Gedicht „Teja“ von Richard Erfnrth ift

in faft allen Gedanken. zum Theil wörtlich. dem ..Kampf um Rom“ entnommen: nicht

etwa der Gefchimte. fondern von mir frei erfundenen Dingen.

hat Herr R. E. für iiberfliiffig erachtet.

Diefe Thatfache anznfiihren.

Achtungsvoll

Fett: Yahn.

Wir bemerken zu diefer (Erklärung des Herrn Verfaffers von ..Ein Kampf um Rom“.

daß bei der allgemeinen Bekanntheit. deren fich fein Roman erfreut. Herr Erfnrth die An

gabe feiner Quelle ficherlich nicht unterließ. um fremdes geiftiges Eigenthum zu befchlag

nahmen. fondern daß er bei einem litterarifch gebildeten Leferkreife. wie dem nnfrigen. die

Kenntnifz der Quelle als felbftverftändlim voraus-fehle.

Die Yedactton.

 

'Bull-...1.13.11 '0| .Use-..look (joltung.

go'ttrucbt "irrt, wo.. cler-"job tmc] mit rluulelor 'l'r'dto gemein-toben .eien

ein bl... kapiert daaooctoka au .cb-video une] auf eine. ltlirmzuejuug cloran live-daten. funf 'dünnem

Uhr: beer-'tra .ie-tt 7011 alle-|1 Monet-Emmen *backt-it!, 11. "tr (Joäiclieo atmet-.ape nie-de, grüner.

arbeitsr- .der du! ciao-1 auritckaouäen, 'oem .jak 'alle [terug nur Zentralrat-g rt.. [Bühlertal-'.0'- doi

ljeg'. kai or'troaligor Linken-Lung iu .Bug-do e161- benugoquvll. ciao ..0. 1.).“ orkoreiakliad. Briefe, "ol-:bo

wie Itrat'parw dalntot bei 1111. .Nursery 'ol-*Ion .run-11111.10. jnruolega'iuau. Worm-ma, .0'710 .lle

.lotto Ljoaooauug, ab.: ner-.o 7or'auäoog Davidoff

kai-nor lat. .fetter 3o ita-.g .uf

äjouo Bouimmuugou nicht Gorilla. lot-wollen Briefe 'orf-[leo acer-1 kapiert-order.

0rtgiocldoitrkgo artsooomoton.

l1. [I. in 7 (Kugel-incl). Ihre Gedichte find

theils zu breit. theils leiden fie an waffen

haften Jnverfionen. fowie fteifen Wendungen.

dom ift Ihnen Talent nicht abzufprecben. Be

forgungen von Büchern - natiirlich mit Ans

nahme der in unferm Verlage erfchienenen -

können wir nicht übernehmen,

b). lc'. in 8-2 i, 8. ..Bergmanns Gebet“

enthält verfchiedene Aukläuge und darf wohl

nicht den Vergleich wagen mit bereits vor

handenen bekannten Leiftungen deffelben Stoff:

gebietes. wie den dahin gehörigen Liedern

Körners und jenem von Novalis.

0. bl. 0. in 6!( l). ct. Weniger die vor:

elegten Proben. als vielmehr die in Ihrem

eßten Schreiben entwickelten Anfichteu berech

ltl. "ar-.Ion on r

tigen zu der Erwartung. daß Sie mit der eit

fiir uns Verwendbares fchaffen werden. er

meideu Sie die Behandlung alltäglicher Stoffe.

fowie den Gebrauch profaifcher Wendungen.

1*). bl. in 6-8 ..Zur Wanderung; (unter

Streimung der [enten Strophe); . iltl. in

li-n ..Am Meer“ (auch ..Fluthenzauber“ wird

brauchbar. wenn Sie die bedenklichen zwei

letzten Zeilen der letzten Strophe andern);

ls. k'. in 'k-u .So-nmerfonntagstraum“

(alles Uebrige abgelehnt); 1X. lc'. in lil-cl

..Zwei Liebes[ieder*; l1). tl. in lI-cl ..Edle

Schönheifl; l-l. ll', in 'll-t2 ..Rofenlieder“

(mit Ausfmluß des vierten nnd achten); l..

. in n-elt ..Die Sonne fank"; bl. 6. in

Zt-n ..Lied eines Fahrenheit" (unter Aender



346

"L

uxlg des Schlufwerles)- 8. lt. in 1)-t2

„ aldheiligthum"; il. in lt-g „Feier

ftunde“; ll. r. l'. in [nl-a „TypreffengartenU

1*'. l(. lt. in 8-3 „Goldblondchen“; li. W.

in W*: „Das Gebet Auguftins“. anga

nommen!

0. k). 8, in ['-g; 6. lt. in l)-t“ und

lt. U7. in 1*)_6 (verbrauchte Stoffe ; lt), l'.

in 1)-11 a. ll'. (zu fentimeutal); . dl. in

6-c2 (Sie vermogen Befferes zu leiften); lt.

k'. in 8-3; tt. 1?. in lil-n (Sie prodnciren

viel zu haftig, als daß etwas (frfprießliches

dabei u Tage gefördert werden könnteh; 0.

8. in _ta (ge iinftelte Wendun en); l7. 'l'.

in lZ-n; 1*). l). in 'l'-n; (i. 1. in 14'-3

(formell fehr mangelhaft); n. r.b1: in k-r:

li. lx'. in lil-r: in n.-l)-n l1. a.; ill.

ll'. in L-eb (inhaltlich zu belcheideu und

theils an rhnthniifchen Härten leideud); ti.

8. in 8-11; la. lil. in ii'-!; a, 8. in lN-FJ;

.1, 8. in l)-n b, lt. (Zhre Gedichte ermangeln

meift eines lcharf herausgemeißelten Ge- ,

dankens); k". 8. in Zt-Z i. b). (B. wohnt in '

Bad Oeynhaufen); ll. l.. in lr-u (viel Un: f

klarheih fowie fchlechte Reime). bankenc]

abgelehnt!

0. l. 84 in Zt-m. Satteln Sie den Ve

gafus ab, das ift unfer wohlmeinender Rath.

ll'. dl. in ini-e. Wir werden Sie brieflich

benachrichtigen.

k). lil. in ])-n. Verbindlichen Tank für

Ihre cgefiillige Mittheilung, daß das „Belle

iriftif ye Ofiertenblatt“ in Parchim anftands

los unfer Blatt pliiudert und - von der

Quellenangabe ganz zu gefchweigen - es nicht

einmal der Mühe werth hiilt, auch nur die

Namen der Dichter deren Schöpfungen beizu

fügen.

'. 2. in 8-311. Sie trafen diesmal eine

unglückliche Wahl. „Frommer Glaube“ wird

autnahmefiihig. wenn Sie den Refrain „Der

große Geift" ändern. der an indianifehe Aus

drucksweiie erinnert.

li'. l, in l)"n und lt. in Zt-g i. k). (rut

weder wurde Ihr zur Preis-bewerbung ein

gereichtes Gedicht (d. l). wenn Sie Vario bei:

fiigleu) Ihnen inzwifchen zuri'tckgefandt oder

es ift vernichtet worden.

(Schluß der Redactlon diefer Nummer: 26. April 1890.)

Znbaltsoerzeicbniß.

Geditbte von ven-- .frtiher-r von filtern-ron, Ma! "alli-at, Heinrich Leuthold, Z. sat-inline, Emma Traun

Maner, It. von Era-nahm, .luna wendet-Marburg, Crufl Home, Z. 211er, with-nn diettnee und Fri-dritt] Carl

[teinfan- Eantiitd. Ein Hcldcngedicht von Trulla' 'tant-any. (Fortfenung.) »- Tran von Zuender-ll. Litterarifcbe

Novelette von .Uli-ed Friedmann. (Schluß.) »- ("literatur und (lauft. - Wiener ,sprecht-al. - Erlen-halter.

F Yaaidrum nur unter genauer Quellenangabe gen-titel. “

Veftelluugen find zu richten an die Lupe-"tion Mau' 'ion-120'. Vorm.), Eiufendungen

an die [tea-tation ao. „deutet-[ten owbtoeltolm“ in oroeaan-Zteleeon. In (Eonnniffion:

friib'oatte eventim-mung (A.Schn1ittner) in Zür'att nnd f. Zielger- & 0|.. in "out-York.

avm-3 tier heutigen aeutoetten Zi'vQnmeZZung

una

?SLSLZUQSK

Klon yroj'. D1-, ounjcz] Sanäezr...

31:80, 144 8. l'reio 2,“ 50 „3., 39b. 3.“.

„M187 Toledo in *.-omojo'erotäucilicttor um] (loan i'jeaauacitaffllclt getting-»nai- Welse [1'101- (img

"le-eau clai- ejeutaclteo "ar-kurt“ 1121.311" txt-,in mochten, tjmlou in (jam Saurier-'goneo „abi-joa“ e-inoo "e-.x

'rojaer (lm-oli (ia. [audi-tiven klar cler-wovon "eraltuuele, cler mit Strenge.- uuel (loan mit Quote-tl. :um

Ziels (alu-t.“ (Gurte-Mando, laeipntg)

langenaobelut'aobe 'ermgobuabtmna'ung (prof. ü. laugoaeottatat),

Lot-lin 8N. 11, 3311680118 Ztr. 17.

*Lam

le'

Zoomen-r'. 'nnen-tete Zeltaaneltttur aae deutsche "aus exe FF.

Fell-*xre- u. ew- „Fe/tree» Wartet-Fe (Reutte-Ze- Lift-emu

etc)- -Zey xemy-m-Fm :Zenker/tee' Lee-

»tt-M'.- ymmenett'e/r (Tepee-|- W-lcbe M

away-"MMM". EWN-FNZFrcNK-ni*

um .717*- Hcjtii-e wie-Fire!!- wol

. 1 b'. 27. j. MF.- )m! Neem-zeile'

f "Fee y- Ncmxer m4/ alte!- (Feb-'tee'

je. mie/>17( (Nr.7 set-ee *ame (Reck/MSN'.

:Ze-et te, Ne/F/i-rue/e-N „ Ffm-tem ae.

.warf/t, Mey- .elömmemeytt NUN/KNX

x.q K

(Fette-“cm ,* »mil-(XFN) “EW/"UTM

1N"- z-lyl. (Fire: surfe Z/g/e ext !"t zr//mt H'tre/i/mm//mtxcu 27- /i--Geer. .Ne-t*: ee- /Xe/f m47* F Lifte-3E. - „7. i7. 2. M."

v1.1.1 at. 'anugnoneta 'nearflone-öe'eqennolt. *avanciert-ler" akut. u. elta. .turen l'. Spontane' ln Rattan'.

Chef-Redacteur und Eigenthüm-er: ?är c„Heinze,

Druä von Ferdinand Thomaß in Dresden. - Papier von Sieler .K Vogel in Leipzig.
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Won-'lien 2 rnal. lei-eiii; 5 ,F iialbjijlirl., unreine-[1111]). Wan ndonnirt (icli-e11 jecle [Ineiilinncllnng, .o'eie iii

reet. bei cler Lupe-litten cler „deuten-lien Djolitei-lieini“ in l)i-eoäen-8trieeen. sbdeoteilungen u'ercien niir di.
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In lieber Stelle. 7

f Heblieben in, was dich umgeben,

f Der Ytuhl, auf dem du Ylumen wandtl, .

i' Die mit dein [rtl-hen cHaub der Yeben f

Yu fpielend einft zum „ftranze bandft.

ier war's. wo ich dich einft gefunden

Zn deiner Jugend Glanz und Yracht,

?O Yo ich fo manche frohe cstunden

7 Zn deiner Nähe ziigebracht.

J

Yeti' leuchtet durch die Jeiillerbogen

Die Homie, wie fie einflmals lchien,

?Senn langfam [ie hei-abgezogen

Zil- herrlich flammender Yubin.

?lud dennoch fcheint mir öd' das Zimmer,

Yu- welchem deine c,itnmuth wich,

?min rafilo- tilopfend ..Herz fucht immer

xtls höchlien Ychmncü - nur einzig dich.

?lud in demfelbeu trauten Zimmer ?so weilti du, frag' ich ftnnend heute,

Hängt immer noch wic- eiult dein Yild,

Yertiläri von holder Nnmuth Yihiinmer

x-chaut's von derxsand, fo weich und mild.

And vor den Fenfter-i bli'ihn noch heute

Die Yofen wie zu jener Zeit,

Doch mahnt ooin Charm mich das chef-inte

xtu felige Vergangenheit.

Yu längtioergaugner Cage wird?

?ind ob dein :herz beim Zieftgeläute,

Yet Jugend dentiend. höher fchwillti

Yielleicht ift'- fchon in Staub vergangen,

chetinictlt vom rauhen oifebeneflufz.

?lud als vom Zhurm die Glocken lilangeu,

f Yet-nahm ich feinen letzten Neuß.

.Heinrich Zeile.
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?das uns die deutfctien Frauen erzählen.

Kritifche Wlandereien

 

j' 7 enn auch der heutige Abend

' eigentlich nnferem Herrn

Referenten für Frauen-Litte

d ratur gehört“, fagte die Brä

.3 '- fidentin, „kann ich doch nicht

umhin, den verehrten An

wefenden eini es aus dem Feuilleton der

„Teutfchen Zeitung“ vorznlefen, das, wenn

auch fehr ftark auf Wiener Verhältnifie ab:

zielend, doch feine Bedeutung fiir die All

gemeinheit nicht verliert. „Ein Brief aus

lPeking“ betitelt fich die Sathre auf die

Werefihagin:Ansftellung. die mehr Staub

aufwirbelte, als gerade nöthi war. Uebrigeus

geftehe ich gerne zu, daß mi die Sache fchon

aus dem Grunde intereffirte, da es eine Dame

ift, die den Muth hat. ein offen Wort zu

fprechen. Fräulein Marie von Najmx'ijer,

eine öfterteichifche Schriftftellerin, fiihrt fich

in dem erwähnten Feuilleton als europäifcher

Arzt ein, der. in China thätig. das Glück

hatte. einen Mandarinen zu heilen, fo dafi

diefer aus Dankbarkeit ihm zum freundlichen

liicerone in der Riefenhanptftadt des Reichs

der Mitte wird und -ihn in die Geheimniffe

chinefifcher Knnft einweiht. Doch laffen wir

die als europiiifchen Arzt geltende Dame felbft

fprechen: „Wie in jeder Großftadt. fpielen

auch hier die großen Plakate an den Straßen

ecken eine hervorragende Rolle. und fo feffelte

eine derartige Ankündigung meine Aufmerk

famkeit durch die beigegebene Zllnftration.

Ein fchöner (Engel mit ftolzem, fiegesbewnßtem

AntlitzF das Haupt von einem Glorienfchein

umftrahlt, fchiclte fich eben an. einen Ruf in

die Welt hinauszupofauuen. Anf meine Frage

erfuhr ichj daß hiermit eine Ausftellung von

Gemälden angekündigt fei. „Welche richtige

Allegorie!“ rief ich. „In der Than der Kunft

ziemt diefer ftolze Ausdruck: fie kann und

darf überall herrfchen. wo fie erfcheint. denn

es giebt nichts allgemeiner Wirkendes/ leichter

Erkanntes, rafrher Ueberzeugendes, als die

Schönheit!“ Li-Fong- fe. mein Führer.

warf einen jener mitleidigen Blicke auf mich7

deren fich der artigfie lZhii-.efe ni>n entfchlagen

kann, wenn er feine vermeintliche Ueber-legen

heit dem Sohne des Wefiens gegenüber em

pfindet, „Ich weiß nicht. was Sie meinen",

fagte er. „Zn welcher Verbindung fteht denn

die Kunft mit der Schönheit *Z Die Kunft

fchreitet immer vor. fie miiht fich/ zweckdien

lich zu feinj indem fie uns unterrichtet oder

Tendenzen fördert; die Schönheit hingegen

ift ein überrvundener Standpunkt, ein zweck

lofes Spielzeug, das die Menfchheit nur in

ihrem Kindesalter erfreute.“ - „Und mit

diefen Anfchaunngen“. rief ich. „werden hier

oon aftatt' c?clirattenthaß

l!,

Bilder ansgeftellt und angefehen?“ - „Warum

denn nicht“. erwiederte Li-Fong-Tfe etwas

gereizt; „wie follte ein ho kultivirtes Volk

nicht dem Kunftgenuffe fröhnen? Ueberzeugen

Sie fich felbft.“ Hiermit fiihrte er mich in

die augenfcheinlich fehr viel befnchte Gemälde

ausftellnng. die ich mich vergebens bemühen

wiirde, Ihnen zu befchreiben. da es Aehnliches

bei uns nicht giebt. (Es wird dort nämlich

Alles gemalt, was bei uns nicht kiinftlerifch

dargeftellt zn werden pflegt. Z. B, Maffen

hinrichtungen, Truppenkörper in militärifch

ftrammer, leichfam automatifcher Ausführ

ung ihrer Lbliegenheiten, große einf'v'rmige

Gebäude oder Stadtmauern 2c. Die Menfchen

auf den Bildern kehren dem Befchaner faft

ausnahmslos den Rücken zu. und nichts ift

fo forgiältig verborgen gehalten. als die

Whhfiognomief der Gefichtsausdruck jedes

Einzelnen; nur wenn das Geficht ungewöhn

lich häßlich und blöde ift, dann ift es uns

zngekehrt. meift um uns zn betveifen. daß es

einem unfchönen Bolksftamm angehört. So

fteht es nämlich in dem belehrenden Buche

geichrieden, das Jedem eingehändigt wird,

der die Bilderfäle betritt. und das ich ver:

geblich mit unferen Katalogen vergleichen

wiirde, da es niaot ein befcheidenes Hilfs

mittel für einen Selbftdeukenden. t'vndern

eine Unterweifnng in Erdkunde, Völkerkunde,

ja fo ar in Religivnsgefchichte vorftellt, die

fich Zliiindigen - und fchlimmer noch -

llnmiindigen aufdrängt. Ich fah fehr viele

Menfchen vor einem Bilde ftehen. das eine

öde Gegend darftellte, in welcher ich nach

längerem Hinfchanen eine in faltige Ge

wönder gehiillte. auf dem Boten file-ende Ge

ftalt entdeckte, die - natürlich - dem Be*

fchauer den Rücken zukehrte. „Was oder wen

ftellt das vor?" fragte ich erftaunt. - „Unfe

ren Propheten und Lehrer Coufucius nam

der Klarftellung. die zwei nene Gelehrte über

ihn gefchrieben“, erwiederte Li-Fong-Tfe. -

„Aber ich fehe hier gar nichts“. wendete ich

ein; „auch verftehe ich nicht. wie man eine

gelehrte Klarftellnng malen kann oder will.“

- „Das glaube ich gerne“. fprach Li-Fong

Tfe. „um das zu oerftehenf müßten Sie eben

ein lihinefe fein.“

„Das alfo“, meinte die Vräfidentin. das

Blatt zur Seite legend, „ift einer dentfchen

Frau Anfchaunng iiber die Gemälde des ruf

fifchen Malers, der es in der That nicht ver

diente, daß man iiber die rohe Art und Weife,

wie er das durch taufendjöhrige Tradition

Geheiligte darftellte. fo viel Wefens machte.

Der fatnrifche Anffaß erreÖgte in den Lefer

kreifen der öfterreichifchen efidenz gerechtfer

ZZ
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tigtes Jntereffe und fo ließ denn die talent

volle Schriftfiellerin noch einen ..Litteratur

brief“ und einen ..Theaterbrief“. beide wieder

aus Peking. folgen. die fich dem erften wür

dig anreihten. Da der ..Litteratnrbrief“ nicht

fpeciell Wiener Localfarbe trägt. fondern lei

der auf das ganze moderne deutfche Schrift

thum angewendet werden kann. will ich eine

der bedeutendften Stellen vorlefen. Nachdem

Li:Fong-Tfe feinem europäifchen Freunde er

klärt. daß man das. was bei uns Litteratur

heißt. iu (China ..Schreib-Jnduftrie" nennt.

erfchrickt der Doctor uttd ruft aus: ..Aber

wiirde es Ihnen dann nicht widerftrebeu. ir

gend eine andere Knnft - Jnduftrie zu nen

nen?“ - „Wohl“. erwieberte der Ghinefe. '

..weil das Wort Kuufi vom Können fiammt

und tnan zur Ausübung jeglicher Kunft einige

Be abun braucht. Bei unferer modernen

S reib-:nduftrie ift dies aber feit der all:

getneinen Verbreitung des Schulztoanges nicht

der Fall; nachdem heutzutage Jeder lefen und

fchretbett gelernt hat. leichviel wie _ denn

ftrenge Orthograuhie i t zur Schreib-Jnduftrie

nicht unabläffig nothwendig - fo braucht er

fich nur ein wenig Routine anzueigneu. um

hie und da unvermerkt etwas abzufchreiben

und es fo zufammeuzuftellen. daß es für den

oberflächlichen Lefer den Anfchein von etwas

Neuem hat. und - der Mann ifi geniigend

ausgeftattet. der heutzuta e das Recht hat. fich

Schriftfteller zu nennen. *rank diefer bequemen

Einrichtung kann man rechnen. daß beiläufig

jeder zehnte Menfch unferer Gefammtbeoölker

un ein Schriftfieller ift.“ - Nachdem nun

Li-Fong-Tfe feinem Freunde auch einen Ein:

blick in die Art und Weife gewährt. wie ttnd

auf welche Weife man die Wiffenfchaft in

China durch die Tages-Journale popularifirt.

fo daß jeder Kutfcher und Kellner felbft Anf

fätze über Aftronomie zu lefen bekommt. daß

alfo in der That nur einzelne wenige Ge:

lehrte es nothwendig haben zu arbeiten und

zu denken. die Schriftfteller uttd Jonrnaliften

aber gan* einfach aus einzelnen Brofamen

diefer wifieufchaftlichen Refultate fpaltenlange

Artikel fchreiben und fich dabei genug fiir den

täglichen Lebensunterhalt verdienen. _ nach

detn er ihm zeigt. daß die chinefifche K'nuft

jedweder Gattung die Aufgabe hat. den Jdealis:

mus zu zerftöreu. giebt er jedoch zu. daft es

auch heutztttage unter jener Minderzahl von

Schriftftellern. die ihre eigenen Gedanken ver

arbeiten. hie und da noch Einen giebt. der

fich von idealen Zielen etwas träumen läßt.

als tväre er geftern geboren. Dann geht er

auf ein höchft intereffantes Kapitel über. näm

lich auf die Jugendfchriften. uttd meint:

..Alfo. wie gefagt. Mangel an Jugendfchriften

wäre wohl nicht; da aber in jedem Haufe die

Tages-Journale frei ttmherliegen. die fich ernft:

lich an elegen fein laffen. die modernften Er

zeugnife der unfchönen Schreib-Juduftrie zu

bringen. und zweitens gewiffenhaft alle klei

nen mid großen Verbrechen. die täglich ver:

übt werden, mit der peinlichften Ausführlich

lichkeit fchildern. fo zieht es die Kindheit und

Jugend meift vor. die _(zeitungen zu lefen.

und überläßt die Ju end chriften. weil die

felben einen befferen ruck haben. den Groß

eltern. - - Hier muß ich now eines litte

rarifcheu Jnduftriezweiges Erwähnung thnn.

der fich grofter Beliebtheit erfreut. weil er

c mit geringer Mühe guten Ertrag verbindet.

Wie man im Alterthutn den Heroen-Cultus

und im abettdlättdifchen Mittelalter die Hei

ligen-Legenden pflegte. fo bietet fich jeßt in

der biographifchen Behandlung der Verbrecher.

die eben das Tagesgefpräch bilden. ein dank

barer Stoff für das _rofze Publikum. der

auch auf jede mögliche eife ausgenußt wird;

und wenn auch auf diefe Art den gemeinften

Verbrecheru die nicht ganz geeignete Rolle zu

fällt. gleichfam Beifpiele tntd Bildner fiir das

Volk und die Jugend abzugeben. fo läßt fich

doch gegen diefe Unternehmungen in Anbetracht

ihrer lfrtragsfähigkeit nichts einwenden.“ »

..Jch geftehe nicht ohne Stolz“. erwiederte ich

nach einer Paufe. ..daß ich unfähig bin. die

Litteratur vom rein volkswirthfchaftlichen

Standpunkte aus zu betrachten; denn nebft

manchem andern mir hieran Unbegreiflichen

ift fa das Lefen kein unabweisliches Alltags

bedürfniß. das - wie viele! wahllos wohl

oder .übel befriedigen miiffen. wie z. V. die

Ernährung.“ - ..Und ich“. fa te Lc-Fong

Tfe. ..antworte hierauf ebenfa s nicht ohne

Stolz; Ja. in Folge unferer hohen Cultur

ift das Lefen ein unabweisliches Allta s

bedürfniß eworden. und zwar finnreicher

Weife nttr as Lefen von Zettun en uttd neu

erfchieneueu Büchern. alfo von fol enBiichern.

die angeblich Neues enthalten, Diefe Sitte

hat eben der ntodernen Schreib-Jnduftrie. die

in den Journalen und Leihbibliotheken die

ungeahnteften Bliithen treibt. zu folchem Auf

fchwtmg verholfen. Erwägen Sie nur. was

ttnd wie viel täglich ungefcheut gefchrieben

werden kann. unt die Riefeufpalten ttuferer

Journale täglich oder wöchentlich und die

Riefenfächer unferer Leihbibliotheken halbjähr

lich frifch zu füllen. und wie. Dank diefer

Einrichtung. die leichte Waare den vollften

Sieg errungen hat. Denn das maffenhaft

in den Leihbibliotheken abonnirte Publikum

aller Stände will vor Allem auf fein Geld

kommen und in kürzefier Zeit möglichft viele

Bücher confumiren; folche. die man etwa

zweimal lefen könnte. fittd daher nicht gefucht.

un Gegentheil. denn fie wiirden einen nn

n'o'thigen Aufenthalt verurfachen uttd könnten

auch nebenbei etwas anftrengend fein. Schließ

lich lieft man ja gewöhnlich doch nur. um

vom Denken und Empfinden auszuruhen.

und dann - nttn. um dem Zeitalter der

Eultnr einen möglichft bequemen Tribut zu

entrichten.“ - „lu-.Zoints ogni eperansn, roi

ein ontrnte“. murmelte i trübe vor mich

in. - ..Wie meinen Sie“. frug ntein Ge

führte. - ..J-:h meine. daß man unter diefen

Verhältuiffen wohl in ganz (China vergeblich

einen Dichter fu en wiirde.“ fagte ich. -

Da be, ann hoch m der Baumkrone über uns

ein Voglein fo lieblich und mit fo naiver



35()

F*:

Ueberzeu nn zu fingenx daß fogar Li-Fong

Tfe woZlge ällig lachelnd emporblickte, -

„Der daumgroße Knirps da oben hat Ihnen

geantwortet,“ fagte er. „Es giebt noch Alles

in der Welt- auch Dichter. Und wenn es

mitten in dem Großftadtlärm von Peking

einen ftiflen Gartenwinkel giebt- mo das Lied

diefes winzigen Gefchöpfes, noch dazu ohne

feine Adficht, die wohlgefällige Aufmerkfamkeit

zweier Menfchen zu erregen vermag - wa:

rum follte dies einem Dichter nicht noch mehr

xlingen. auch mitten in dem Zeitalter der

chreib-Jnduftrie? Aber um Ausnahmen

handelte fich's eben nicht bei dem Berichtß

den ich Ihnen gewiffenhaft erftatten wollte

und den ich hiermit fchließe.“

(Fortfeßung folgt.)

Y a n n h ä u l e r.

(Ballade.)

„Frau Venusl Frau Venus, du fiiße Frau,

O- laß mich von dir fcheidem

Mich will's in deinem Zauberreith

Vor Sehnen nimmer leiden.

„Aus deinem Arm- fo weiß und warm

Von deinem lachenden Munde,

Von deinen Augen- fo glühend und groß

Möchte ich weichen zur Stunde.“ >

„Tannhäufer, Tannhäufer, mein trautcr Held

Und willft du von mir weichen

und willft du brechen wir das Herz,

So foll dich mein Fluch erreichen.

„So follfi du wandern fonder Ruft

Durch's weite Weltgetriebe,

Und ob dich locket manch' Frauenaug' -

Tannhäufer -- dich fliehet die Liebe!“

Tannhc'iufer fiieg aus dem tiefen Berg

Zur grünenden Erde wieder,

Wie lachte fo voll durch das Blättergezweig

Die Erdenfonne hernieder.

„Fahr wohl, Frau Venus, mit meinem Sang

Will ich mir die Welt gewinnen,

Mir winken dort über dem dunklen Tann

Der Wartburg blißende Zinneni"

,Im fefilich fchimmernden Ritter-faul

Erklingen jubelnde Weifen,

Da lächeln die Frauen vom hohen Balkon,

Da blißen die Panzer von Eifen.

„Du Fürftentorhten liebliäye Maid

Du nahmft mir die Seele gefangen,

Was weichft du meinem Blicke aus

Mit jungfräulichem Wangen.“
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„Heraus zum Kampf. ihr edlen Herrn.

Dem wolle fie Huld gewähren.

Deß Mund die hehrften Worte fand.

Der Liebe Allmamt zu ehren!“

Da braufie gewaltig Tannhänfers Lied

Wie mitternämtiges Wettern.

Wenn Sturmwind kofi in heimlicher Luft

Mit bebenden Efpenblättern.

Das war ein Sang. wie der Wartburgfaal

So wild ihn nimmer gehöret.

Drin tönte die ganze Wonne aus.

Mit der Frau Venus bethöret.

..Frau Venus“. er rief das trotzige Wort.

..Du Göttin. ohne Gleichen.

Nun brennt fie wieder mir in der Bruft.

Die Liebe aus deinen Reichen.“

..Du füße Maid. in deinem Blick

Soll fie mim neu begeiftern.

Frau Venus. deine zitternde Gluth.

Ich kann fie nicht bemeiftern!“

Tannhäufer rief's. - und todtenfiill

Wird's rings in den Reihen der Recken. -

Entfehten Blicks kehrt die Maid fim ab

Wie vor der Hölle Schrecken.

..Hinweg von mir. bis von der Luft

Der Hölle du genefen. -

Und in den Bufen fmließ im ein.

Was du mir einft gewefen.“ »

Tannhäufer zog durch den nämtlichen Wald

Jm wallenden Vilgergewande:

..Nun hab' ich all mein Glück verthan.

Lebt wohl. ihr Thüringer Lande!“

Zu Rom. zu Rom. in der ewigen Stadt.

Da läuten die Kirchenglocken.

Da grüßet den Gnadentag des Herrn

Der Gläubigen helles Frohlocken.

Zu Rom. zu Rom. in der ewigen Stadt.

Da wandeln die Vroceffionen.

Sie fehen den Gottgefalbten dort

Auf goldenem Stühle thronen,

Zu Rom. zu Rom. in der ewigen Stadt.

.Ift Gnade nur zu finden. -

Dort kündet barmherzig fein Richterfprum:

Erlöfung von den Sünden!
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Da fchreitet vor aus der Vilger Schaar

Tannhäufer. mit düfieren Mienen:

..Sieh hin auf mich und meine Schuld.

Und laß die Schuld mich führten.

..Im Venusberg wohl fieben Iahr

Trieb ich ein tolles Minnen.

Fran Venus bannt' mit Zauber-macht

Mein Denken und mein Sinnen.

..Und eine Maid mit frommem Sinn

Hab' ich zu Tod getroffen. -

Das meine Schuld - was hab' ich nun

Von deinem Spruch zu hoffen '?“

Und lange fieht ihn fchweigend an

Der Mann auf goldnem Stuhle:

..Du fankft zu tief. dich reißt kein Gott

Mehr aus der Hölle Vfuhle.

..Und wie das Höllenweib dir geflncht.

So wirft du wandern müffen.“ -

Da hat Tannhöufer in wildem Zorn

Das Vilgergewand zerriffeu.

..Fahr wohl denn. Rom. dn ftolze Stadt.

Umfonft hab' ich gebüßet.

So kehr' ich zurück. woher ieh kam.

Sei du mir. Frau Venus. gcgriißet!“

Und als er zog in's Thüringer Land.

Da war der Lenz gekommen.

Der hat von feiner finftern Stirn

Die Wolken fortgenornmen.

Frau Venus' fchwüles Zauberreich

Haft' fchnell fein Hauch zerftiebet:

..Q könnt' ich einmal die Maid noch fehn.

Die ich fo innig geliebet.“ -

Und von der Wartburg hoch herab

Tönt dumpfes Trauerläuten:

..Was hat des Glöckchens trüber Ton

Im Frühling' zu bedeuten?

..Was will der Mönche ernfter Chor.

Was zieht dort unter Bäumen?“

Tannhijufer hebt das Haupt empor.

..Wer ftört mein ftilles Träumen?“

Da lag die Maid anf der 'Todtenbahrx

Vom Abendroth nmftrahlet.

Das auf das bleiche Antlih noch

Blühende Rofen malet.
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Und über ihr die Bögeleiin

Die fangen Trauerlieder,

Tannhiinfer aber beugte fich fiill

Zu ihren Lippen nieder.

„Und fchlnmmerft du auf der Todtenbahr,

Was foll mir dann noch frommen- -

Fran Venus, deinen wilden Fluch

Ich heiße ihn jeßt willkommen!

„So nimm mich aufx du ranfchender Wald

Du braune, blühende Haide,

Du tobende Welle am Felfenftrand,

Nicht kennen die Ruhe wir Beide.

„Und wandern will ich mit meinem Sang

Durch's weite Weltgetriebe -

Bis dem Minnefänger der Mund verftnmmt

Dem Ahasver der Liebe!“

Otto Hchl'ott'ie.

0Irinnerungslchatten.

Nichts regt fich rings; die Dämmerung verblaßte.

Bleibt nur das wache Leid bei mir zu Gafte?

Ich jeh' hinaus: der Mond blickt durch die Scheiben;

Die Stürme treiben,

Sie feufzen, pfeifeih klagen, flattern- heulen.

An's Fenfter tanmeln lichtbethörte Eulen.

- Hoch geht die Sturmflut() mir im Bufen innen:

Gedanken- Sinnen.

Erregtes Herz, kannft du noch lauter fchlagen?

Könnt ihr euch wilder, Hirngefpinfte, jagen?

Anf- anf- das Fenfter! Nachtlnfß frifche, kühle

Die Stirn umfpiile!

Die Zeit vergeht- das Glück vergehtx die Liebe;

Gern knickt der Sturm die bliithenrcichfien Triebe.

Und kein Bergeffen? Jagt mich ohn' Ermatten,

- Crinn'rnngsfchatten i

Ein Falter ift's, vom Lampenlicht geblendet.

Wie wird's ihm gehn? Da liegt er fchon vet-endet.

Die Flamme lifcht. Laut fchlägt es zu, das Fenfter. .

Weicht, Nachtgefpenfter!

Ewald von Tettensorn.

ce
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Yam.

Vom Monte Vincio fah ich auf die Stadt.

Die fchweigend vor mir lag im Mondenglanz:

Doch nicht allein die fchimmerndcn Baläfte.

Die Kirchen fah ich und die Säulenreih'n. -

Es ftiegen aus den Gräbern vor mir auf

Die Todten. welche diefe Straßen einft

Als Lebende mit Luft erfüllt und Leid. - -

Die erften Boote fah ich. drauf die Hirten

Den gelben Tiber abwärts ihre Rinder

Vom triftenreichen Umbrien zum Markt

Des kleinen Dorfs im Gau der Ramner brachten. -

Dann fah ich Männer rauher Tugenden.

Des Vflugs nicht minder eifrig als des Schwer-ts.

Vom Rand des Abgrund-Z oft den jungen Staat

Abdrängen mit den angeftemmten Schultern

Und ihn zum Herrn Italiens erheben.

Schon bringen vom befiegten Afrika

Carthago's Götterfäulen die Trieren.

Schon fchreiten unter goldner Ketten Loft

Bei Tubaklang zum Kapitol hinan

Die unterjoajten Kön'ge Afia's

Worauf des Triumphators goldnem Wagen.

Und ungeheure Lafter throuen bald

Auf allen fieben Hügeln diefer Stadt:

Das Uebermaß der Luft. der Pracht. der Macht

Bricht aus in Größenwahnfiun der Eaefarcn.

Entkrönet wird nun Roma: nach Ravenna

Und nach Bhzantium hinüber gleitet

Bam müden Scheitel ihr das Diadem, -

Im Adlerhelm. die Streitaxt in der Rechten.

Auf's Forum fprengt der blonde Alarich

Und leife klinget im Sanet Beter fchon

Der Hammerfehlag. der bald ein neues Rom

Zur Weltherrfchaft der Seelen auferbant. -

Dann wirft in der Eolonna ftolzes Heim

Des Eonuetable's Landsfnecht feine Fackel:

Doch unvergänglich neben Iupiter

Wohnt und Apoll die holde Chriftengöttin.

Die jungfräuliche Mutter. und es ftrahlt

Durch ödes Dunkel drei Jahrhunderte

Der Schönheit lichte Himmelsherrlichkcit.

Roms einz'ger Schmuck und Troft. bis endlich fieghaft

Der neue Geift. der Geift des Baterlandes.

Des freien. einigen Italiens

Mit Trommelfchlag und mit Kanonenfchall

Durch Porta Via feinen Einzug hält. - -

So fah ich zwei ein halb Iahrtaufende

Am Vincio vor mir vorüber ziehn:

Doch nicht den Wehruf der Vergänglichkeit.

Wie Andre wohl. vernahm daraus mein Ohr:

(Nachdruck verboten.)
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O nein: der Ewigkeit Drommetenruf.

Der Weltgefchichte Tubaton von Erz.

Was einmal Heldenthum und Kunft erfchuf -

Und mag's in Trümmer der Barbar zerfchlagen. -

Es tvar doch eittft. war groß und fchön und ftolz:

Und ewig ift. was einmal ift gewefen.

Denn unvernichtbar bleibt es. daß es war! - - -

Felix Dahn.

c:Llindenblüthea

Jn Knofpen prangte die Linde.

Die uns befchirmt zu Zwei'n.

Es wiegten die Abendwinde

Ju fel'gen Traum uns ein.

Da fich die Blüthen erfchloffen.

Wo weilft du. holde Frau?

Von weichen Düften untfloffen

Ich fehuend fernwärts fchau.

Ob dunklen Tannengehegen

Glaftet flimmernd die Luft.

Auf allen Wegen und Stegen

Schwimntt Lindenblüthenduft.

Es ift. als ob er mich träfe

Aus Tagen weit. - wie weit!

Als wehte um meine Schläfe

Der Jugend Märchenzeit.

Was follen fchimmernde Lüfte.

Was all' die Sommerpracht?

Mir haben die Liudendiifte

So fchwer das Herz gemacht.

.Konrad Tec-nana.

Er fchmeichelt mir um die Sinne

Sich. wie mit wonn'ger Fluth. l

Er mahnt an verfchwiegner Minne h

Heiße. lodernde Gluth.

Heimkehr

Des Südmeers Glanz. der Laute Klang.

Die Marmortempel miff' ich gern.

Schwedt einfam iiber-'m Bergeshang

Am Himmel dort der Abendftern.

O Heimatwälder ftill und weit

Jm herbftlichbleichen Abendftrahl.

Ju tannendunkler Einfamkeit;

Seid mir gegriißt viel taufeudmal!

Ragt ihr auch eruft. ja dräuend fchier.

Jhr Wälder meines Vaterlands.

Wand doch aus euren Blumen mir

Einft Liebe manchen fchönen Kranz.

Ob euren Gründen wagt und wallt

Wie Opferrauch der Nebelduft; *

Des Falken wilder Jagdfchrei hallt

Aus unbewegter. hoher Luft.

Drum feid gegrüßt mir taufendmal.

Jhr Heimatforften. hehr und weit.

Du ernfter Berg. du kühles Thal

Ju tannendunkler Einfamkeit!

Reinhold Suche..
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Ylaten.

Gern ließ' ich deinen Staub in Frieden.

Wollt* gern auch einen Kranz dir weihn,

Wenn du nicht fiingft: ..Man kann hienieden

Nichts Schlechtres. als ein Deutfrher fein."

'Das hat mich tief in's Herz getroffen,

Doch wie? verwirrte mich ein Wahn?

Zeigt nicht dies Wort getäufchtes Hoffen

Und heil'ger Liebe Zürnen an?

Juliu- Yturm.

Der Zqrühling lilopjt an.

Umringt von pergamentnen Reften.

Im Erker brütet der Vedant

Stirnrunzelnd iiber Valimpfeften.

Es kniftert (eis der Foliant.

So hält er in des Morgens Stille

Schon über Tacitus Gericht.

Narhtmühe. Schlafroct. Doppelbrille

Und Doppelfenfter fehlen nicht.

Er will das Unkraut fleißig jäten.

Die Spreu der Wiffenfchaft verwehn.

Und dreizehn Univerfitäten

Beweifen. daß fie nichts verliehn.

Das ift des Liedes

Da fehnellt er plötzlich auf im Grimme:

Dicht unter'm Fenfter klingt es nah

Von einer frohen Mädchenftimme:

„Die Herzen auf. der Mai ift da!“

Da finkt auf's Pergament die Feder.

In's Zimmer fich das Frühroth ftahl.

Und mürrifch krauft das braune Leder

Sich in dem warmen Sonnenftrahl,

Boni Felde dringen Lerchentriller,

Was ift gefchehen über Nacht?

Da wird der Herr Brofeffor ftiller.

Er weiß. der Frühling ift erwacht.

alte Weife.

Er fenkt das Haupt in ernfter Ruh'

Und klappt mit heiterm Blick dann leife

Berfchiimt den Folianten zu,

Cart 380km-,

Mailied.

Der Kirfchbanm fteht in Blüthe.

Die Rofe treibt am Strauch -

Wie füllft du niir die Seele.

Du duft'ger Maienhauch!

Es träuft wie eitel Segen

Von Blatt und Blüthenaft;

In Hecken und Gezweigen

Ift Liebe nun zu Geift.

Auf leichten Flügeln fchweben

Biel Grüße hin durch's Land.

Und Herzen ftehn und Blumen

In zartem Vfingfigewand.

Zur Liebften möcht' ich ziehen

Nach fel'gem Wandrerbrauch -

Der K'irfchbaum fteht in Blüthe.

Die Rofe treibt am Strauch, -

Johannes Krüger.
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In das Yoiöfäiwänzchen.

Du haft fo oftf wenn ich auf heißem Vfühl

Mich fchlaflos wälztc, wenn von eitlen Sorgen

Das Herz mir bange und der Kopf mir fchwül

Herangefungen einen neuen Morgen.

Wenn dn fo in den jungen Tag hinein

Dein muntres Lied vom hohen Dache fangeft!

War mir es ftetsf als follt's ein Mahnruf fein:

„Der Tag bricht an, faß Muth, wenn du noch bangeft!“

Nun fing' ich dir ans alter Dankbarkeit

Mein Troftesbringer fchon feit vielen Jahren,

Dies Lied und bitte dich zur Frührothszeit

Mit deinem mnntern Singen fortzufahren.

Otto ?Bald-uncl'.

Vergänglichkeit.

Wie fchien in erfter Liebeszeit | Wie fang mein immer heitrer Mund

So märchenfchön mir jeder Tag! So manches* Lied vom Frühlingsfchein!

Wie dehnte fich das Herz fo weit! Wie harrte ftill ich Stund' um Stnnd'

Wie frifch und freudig war fein Schlag! Auf ihn alleinf auf ihn allein.

Acht anders ward feitdem die Zeit

Wie fchmerzbewegt ift jeder Tag!

Die fel'ge Luft liegt f'ternenioeit, -

Wo ich fie nimmer finden mag.

Stile Grün.

Nächtliche Kabnfahrt.

Die Nachtigallen fchwiegen im frühlingsdnftenden Hain,

Des Stromes Wellen wiegen in feliges Träumen uns ein,

Dein Haupt mit den dunklen Haaren träumend am Herzen mir ruht:

O felige Stunde, zu fahren im Mondfchein auf fchimmernder Flnth.

Es zieht auf leichten Flügeln ein Windhanch fanft durch die Luft

Und bringt von Thal nnd Hügeln uns fiißen Bliithenduft,

Jin Mondenfayeinf dem klaren, das blühende Ufer ruht:

O felige Stunde zu fahren im Mondfchein auf fchimmernder Fluth.

Und follte das Schönfte vergehen im tofenden Lebensftreit,

Die herrlichften Blüthen verwehen -: wir denken der fturmlofen Zeit

Der Nächte! der wunderbaren, wo wir voll liebender Glnth

In feliger Stunde gefahren im Mondfchein auf fchiinmernder Flnth.

F.. Grimm.
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Zn Yauberbanden.

Bift du mit Zaub'rern im Bunde.

Daß ich von Tag zu Tage

Und Stund' um Stunde

Im Herzen fchleppe die alte Plage?

Wer wollte die Winde fangen!

Wer glaubt. die Wolken zu halten!

Und mein Verlangen

Geliebte. dich will ich faffen.

In glühender Liebe umfchlingen;

Doch leichter noch laffen

Die eilenden Wolken und Winde fich zwingen.

Elta Fiedler.

Zn den ellataliomtien.

Hohl tönt's wie Geiftermurmeln durch die Hallen.

Worin der Tod fein furchtbar Scepter fchwingt.

Wo taufendfach der Schritte Wiederhallen

Die dumpfe Stille fchauervoll durchklingt;

Wo nicht der Sonne heitre Strahlen fluthen.

Wo nicht erglänzt des Mondes Friedenslieht.

Wo nur der Fackelfchein wie Höllengluthen

Die nächtig fchwarze Finfterniß durchbricht.

Mir ift. als ob dort bleiche Geifter wallen

Im Nebel. der den Liehtkreis rings umgiebt;

Wie konnten ew'gem Nichts zum Opfer fallen.

Die einft fo wild gekämpft. gehaßt. geliebt!

Mir ift. als wollten mir die Todten fagen.

Wie ftolzes Hoffen ihre Bruft gefchwellt.

Wie ihre Herzen hochgemuth gefchlagen.

Wie fich ihr Wunfch gefehaffen eine Welt.

Mir ift. als hörte ich fie fchmerzvoll klagen.

Wie hingewelkt des Lebens Blüthenbaum.

Wie Leidensjahre folgten frohen Tagen.

Wie Wahn ihr Wunfch. ihr glühend Hoffen Traum.

Doch ftill! Die Todten ruhn in tiefem Frieden.

Berftummt ifi hier der Klage Trauerton.

Traumlofer Schlaf ift ihnen hier befchieden.

Es fchweigt die Lieb'. es fchweigen Haß und Hohn.

Ob bitter einft fie darbten. ob fie praßten.

Ob Freund fie fich genannt einft oder Feind.

Ob fie fich liebten oder wild fich haßten:

Im fchmerzenlofen Nichts find fie vereint.

e(tar-rn Skinning.

Iagt mich nach folchen Luftgeftalten:

Mi



359

Allahs Wacht.

Wie fich die Menfchen doch mühen und plagen.

Um ein Gebäude zufammen zu tragen.

Wie fie gefchäftig fich wenden uiid regen.

Um auf den Stein wieder Steine zu legen.

Bis fich die Kuppel. Allah zum Nuhme.

Wölbet über dem Heiligthume!

Dann bewundern fie ihre Werke.

Preifend die eigene Weisheit und Stärke,

Siehe dagegen im Garten die Nelken.

Wie fie erblühen. wie fie verwelken.

Stengel und Stiele. künftlich gegliedert.

Blätter und Blättchen. zierlich gefiedert.

Duftige Kelche. prächtig gebäudert.

Seltfam von helleren Kreifen umrändert!

Wenige Sonnenftrahlen genügen.

Solche Gebilde zufammen zu fügen.

Doch die kleine vergängliche Blume

Dienet Allah zu größerem Ruhme.

Denn er hat fie felber gemacht.

Selber die prächtigen Farben erdacht.

Hat ihr die würzigen Düfte gegeben.

Regen und Sonne zum Wachfen und Leben.

Schrieb in der Kelche winzige Kreife

Göttlicher Allmacht hehre Beweife!

Darum preife des Herrlichen Werke.

Beuge dich nieder vor feiner Stärke!

Der in die Samenkörnlein. die zarten.

Leget den Wechfel der Farben und Arten.

Blumen eutzaubert dem fandigen Feld.

Er ifi der mächtige Herrfcher der Welt!

Juliu- Zk. ..Bankhaus

Allein.

Allein. allein in dunkler Nacht! O leuchtete ein Auge mir.

Jm Sturmgebraus allein - allein, In Liebeswonne mild erglüht.

Kein Strahl des Lichtes. der mir lacht. Fühlt' ich an meiner Wange hier

Nichts. das mir Stütze könnte fein! Ein Antlitz. jugendfchön erblüht!

Du. armes Herz. bift auch allein. Dann hätt'ft du Ruhe. armes Herz.

Du fchlägft fo jäh. du fchlägft fo fchwer. Und froher fchlügft du. freudig warm!

In dir brach auch die Nacht herein. Geftillet wär' dann Sturm und Schmerz.

Und wild tobt der Gefühle Meer. Entfchwunden wäre Nacht und Harm.

Fe. Zi. Jordan.
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:Kirche Wang im' Yiefengebirge.

Umraufcht von dunklen Tannen,

Umweht von Waldesduft

Ragt kühn vom fteilen Felfen

Das Kirchlein in die Luft,

Wie einft auf Norweg-Z Klippe.

Erfehallt des Glöäleins Ton.

Laut ruft es aus dem Thale

Das Volk vor Gottes Thron:

Yann

O klage nicht, wenn über Nacht

Erftarben deine Lieder:

Wenn dich der Winter ftmnm gemacht,

Der Lenz belebt dich wieder.

Wie vor fech-Zhundert Jahren

Klagt manches arme Herz

Mit Thränen nnd Gebeten

Dem Heiland feinen Schmerz.

Und wie vor alten Zeiten

Jft fegensreich der Gang, -

Mein Herz fand wieder Frieden

Beim Abendglockenklang.

3a. Funk-tu.

Klage]

f Dann klage. wenn ein böfer Wahn

Dich bracht' um Glück und Lieder:

Was falfche Liebe dir gethan,

Das weckt kein Frühling wieder.

3'. .Kol-hate.

Ruß (lor- 70 alßolian. Sprüche und

Stachelreime von tw e011 [winner. (Ber

lin, Verlag von Hans Liifteniider.) Wie

Martial unter den drei Kaifern Domitian,

Nerva und Trojan lebtef fo unfer Sitten

,eiiiler unter drei glänzenden Hohenzollern.

o verfchieden die , errfeher auch find -,

die Zeiten find der Geißel gleieh werth. Wie

Martial aus dem ftillen Bilbilis in Spanien

nach Rom kam -, fo fliiäztete unfer moderner

Epigrammatiker aus dem geränfchvollen Ber

lin nach dem lieblichen Lichterfelde. Hatte der

Römer alsbald die Schwächen und Lafter

feiner Zeit erkannn fo bleibt dem Dichter der

„Sprüche und Stachelreime“ Stoff

*ur Sathre genug in der Erinnerung an

das gronftiidtifche Leben. Im Kapitel „ ran

Welt" gefteht er zuniirbfl: daß Worte des

Geiftes .nr-tiefen find; auch wer die Wahrheit

ganz empfindetF giebt fie doch nur in Linken,

fobald er fie in Worte bannt. Aber feine

Gnomen und Sprüche gehen fehr felten an

Krücken; er giebt ihnen Dichterfliigel und fie

 

haben nicht den Jcarnsflug zu fürchten. Hier

und im zweiten Abfehnitt „Dichter und

Dichterei“ überwiegt eine peffimiftifche

Stimmung. „Fran Welt" hat fich wohl

Manches zu Schulden kommen lafien und

die Voeten befonders mögen Herrn Otto

von Leixner manch böfe Stunde verurfacht

haben. Sehr beipflicbten muß ihm Jeder,

wenn er einen Naturaliften apoftrophirt: „Und

magft Du drehn und wenden Ticlx man giebt

doch ftets das eigne Ich. So ift der Schmuv

gewiß Natur - doch Deine nur!“ In

„Liebe, Frauen und Freundfcbaft“ findet der

Verfaffer der „Aefthetifchen Studien fiir die

Frauenwelt“ fo manchen anheimelnden Ton

und was befonders erfreulichift, in den fpäteren

Abfehnitten fchliigt er oerföhnliehere- harmo

nifchere Accorde an, als in dein (Eingang.

emacht: „TieWeißheitfdieDichbittresLar-hen

ehrt7 die war der ganzen Miihe gar nicht

werth.“ Ueber den Scluner5„ das IchF Innen

lebenf den *Itiirhften und Gott philofophiren

Wie fiir die neuen Nordifchen ift der Spruch -
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die Schlußkapitel in gewandter Behandlung

und fo kann fich das Sprnchbiimlein Otto

von Leirners neben dem Hehfe's und den Sinn

gedichten Ludwig Fulda's und Anderer muthig

ehe" laffe" nlkr-eä l-'r-ioamann.

ljoi-bstdliitbou. Neue Gedichte von

l)r. 1460 Angel. (Dresden. Druck und

Verlag der Albanns'fchen Bnchdruckerei (ihr.

Teich.) Das Vefte in der vorliegenden

Sammlung. die aus ..Gemifchten Gedichten“.

..Zeitkliingen“. ..Sinngedichten" und einem

epifchen Anhang befteht. ift ohne Zweifel in

den erften beiden Abtheilungen enthalten.

Der Dichter oetfiigt hier vor Allem iiber ein

hervorragendes Form- nnd Reimtalent. das

fim freilich nicht immer auch als wirklich

dimterifches erweift. Tits Talent offenbart

fich befonders in den ..Reifefonettc-n aus

Yaris“. von denen ich als befonders an:

fprerhend ..In .leleintriauon“ und ..Am Grabe

Napoleons" hervorhebe. Hier ift kein kunft:

voller Formenkram. hier ift wirkliche Dicht:

ung. Manche Perle findet fich auch unter

den ..Zeitklc'ingen“. fo das markvolle: „Frei

fei die Tonaul". ein Kanlpfruf und zugleich

Schußlied der Tentfmen in öfterreichifchen

Landen. Die .Sinngedichte“ laffen dagegen

den oben geriigten Fehler deutlicher hervor

treten: es fehlt ihnen an poetifcher Vertiefung

und zum Theil auch polemifcher Schärfe.

Eigenfchaften. die gerade fiir diefe Tichtnngs

art unabweisbar find, Gefallen hat mir nur

das recht beherzigeuswerthe Wort:

Gegen den Strom.

?minder war mir zu feder Frift

as jetzt fo beliebte Berhimmelu;

Ei! laßt doch. was ohne Bedeutung ift.

Vermodern in Ruh' und verfehimmeln.

Zum Schluß möchte ich noch auf die nach

meinem Gefchmack wenig empfehlenswerthe

Sitte hinweifen. das Urtheil des Lefer-s durch

einen Anhang gi'lnftiger *frefxflimmen zu bc:

einfluffen. Ich weiß wohl. daß dies heut:

zutage nicht felten gefchieht. Run wohl. bei

einer tiiedimtfammlnng follte man dies billig

uuterlaffen - das Publikum ift hier doppelt

mißtmuiich! k'rjtn liber-damit,

['Frrnoutor- 'Lag-o in Nuhr-beit uncl

Ingo. Von (Zar-linke] Weyer. (Hamburg.

Otto Meißner.) Viel Spreu unter dem

Weizen. manches Talentvolle neben dem herz

lim Unbedentendeu - das ift auch leider

wieder das Merkmal der ..*liurmonter Tage“!

Es fcheint. als ob der Verfaffer guten Humor

befint. und iiber manche lnftige *llointe habe

ich in der Thal gelacht. aber leider verflatht

fich diefer Humor uur zu oft. und bekannt

lich ift nichts uuerqnieklicher. als das Ve

ftrcben mit anzufehen. von dem zu geben.

was - man augenblicklich felbft nicht befiht.

Da es übrigens das Bemühen Meyers ift.

gerade auf dem gefährlichen erotifmen Ge

iete helle Lichter anfznfeßen. fo wird man

gern ein Auge zudrüeken; find wir dom alle

durch die beftändig hinter dem Thränentiim

[ein wimmernde Weltfchmerzlnrik nachgerade

iiberfättigt. So darf ich denn. unter deu ge

gebenen Verhältniffeu. als gelungen nennen:

..Ich foll dir Lieder dichten“. ..Es zieht durch

frifche Herzen“ und Anderes. Wie der Titel

des Buches befagt. knüpft der Verfaffer gern

an feine Vnrmonter Erinnerungen an. und

ein längeres Gedicht ift noch ausdrücklich dern

freundlichen Kurort gewidmet, Unter deu

ernften Dichtungen fteheu in erfter Reihe:

..Zum 80. Geburtstage meiner Mutter“.

..Dein Bild“ und ..Es lächelt dir das Glück

und Ruhm und Ehre“. Daß der Verfaffer

endlich. wie die beigedrnckten Noten beweifen.

mehrfach einen .nompouifteu fiir feine Lieder

fand. kann mich jedoch leider nicht davon ab:

bringen. ihm zu empfehlen. vielleicht bei einer

niichnen Auflage fireuger zu fichten -. wozu

follen die Gegner der lhrik immer wieder ihre

Waffen fchmieden?!

krit- [worden-(lt.

(Porec-lite ltlouacbou. Drama in drei

Arten von kann "on Memoriam'. (Leipzig.

Verlag von Guftav Körner.) Meifter Jbfen

fcheint immer mehr Schule in Teutfchland

zu machen. Es ift dies _gut und fchlecht.

Gut. daf; er uns neue Motive auffinden

half; fchlecht. daß er uns nnfere gute alte

dramatifche Technik. die iu Otto Ludwig

ihren [einen Meifier fand. vergeffen ließ.

Vafedow. den ich als geiftvollen Effayifien

kenne. ift ein Schüler des nordifchen Dichters.

Bei diefem Verfnche erkennen wir die Spuren

der ..Wildente“. diefer tieffinnigften. poetifch

wirkuugsnollften Dichtung Jbfens. Hier die

felbe Technik: die Urfache liegt in der Ver

gangenheit. nur die Wirkung wird uns vor

geführt. Aber es giebt folche Stoffe. die nur

im Mittelpuukte ramatifche Momente ent

halten. deren Ganzes aber nothwcndi epifche

Behandlung. tiefe Motivirnng erheif t. Va

fedow hat fich an einen derartigen. mit organ

ifchen Fehlern behaftetcn Stoff gemacht -.

ob mit Abficht? Auch der Schluß diefes

focialen Bildes ift kein rechter Abfchluß. wir

fragen uns: Wird das Glück diefer Beiden

auf dem Grabe ihres hingemordeteu Kindes

aufbliihen können. fängt nicht erft hier ein

neues Tranerfpiel an Trondem ift dies

Stiick ein fehr taleutvoller Verfuch. von echt

fittlichcm (Zieifte durchweht. von fonft fehr

lichtoollem Aufbau. voll höchft gelungener

dramatifcher Malerei im Einzelnen. geift:

und lebensvoll. Die Sprache ift voll ttraft

und Frifme. Wir find überzeugt. ein ent

wicklungsfähiges Talent vor uns zu haben.

Einer Aufführung ift fchon diefer lobens:

werthe Verfuch werth!

llerwann blanke eo.
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Zinn door-'tre .jekt 'on allen .lsiuaeuciungen Kdoebrjkt, ein wir (ie-cijolita uberhaupt nicht. gro-.Zero

Sjbaiten .der nur 1111.111 :article-Enrico. "ann ile-1- 'ollo lie-lng nur kic-utre-itnng rie-o [Litclcporw'. bei*

liegt.. Lei akuma-[iger .Abtrennung ict *Ansatz-3 tie-1- ]Zacngoqncello rie. „[J. 1),“01't'0rc1e1-liclt. lit-jako. 'relativ

mit Ita-.1710110 vaio-not ltoj n11. .nlange-n. Mofcivl] anonaltrnalou auruoicgezr'iezaen. Koenig-mo, aon-jo ..tio

'ji-tun Beatini'nnngen nicht (Janus. leitete-neten brief.. 'en-follen tio-n kamm-imedo. 1.:. "QUIZ" nur

("i-ei nnlboitriqo angenommen.

.). 8. in lr-g. Ihren Gedichten ift zwar

Empfindung nicht abzufpreehen; indeffen läßt

die Ausführung zu wünfchen übrig.- Lent

holds *Dichtungen find bei Huber in Frauen

feld erfäyienen. Der Buchhändler. welcher er

klc'irte. fie Ihnen nicht beforgen zu können.

mag fich fein Lehrgeld wiedergeben laffen.

llr. lt'. 2. in lL-a Alles; 'l'. lt. in "ll-ta

..Nacht“; l-l. li. in lI-au ..Herbft“ unter

dem Titel ..Glockenklage“; .). 8. in .-t-n

..Aufforderung“; [I. y. m 'k-r ..Wellenlied“;
ll/l. li. li, in b'-t a. bl. ..Zwei Sternet';

l). 1*). in y-n ..Das Dresdner Aber“; U7.

k), in li-g ..Waldeszanber'ß l'. Z. in W-r

..In ftiiler Nacht“; 1*). ll. in 2-3 j. lil.

..Atala's Klage“; d1. r. 8. in l'l'-uu ..Der

Talisman“; li. l'. 1*'. in l)-n ..Am Thür

pfofien“ (unter Streichung der vorletzten

Strophe); li. 6. in lN-(i „Verzicht“ (das

fragliche Werk wird etwa im September er

fchetneu); lv". 6. in Z-n ..Der Liebe Macht“.

angenommen!

ih'. 6. in l(-2 a. litt.; ll. 1L. in lil-r

i, l7.; lil. 6. in 3-1' (rhythmifch fehlerhaft.

be . ohne Frifche der Diction. läßt aber Beffcres

er zoffen); lil. 8. in 6-(i (ghne Einheit des

h heren Stiles); 1J. l). in -n (zu oft be

andeltes Motiv); 6. Z. in 13-1) (inhaltlich

doch all u leicht); 1*), ill'. in n-a; 8. l). in

?7-11 Frühlin spoefie und kein (Ende); 0.
8. in l3-ta (xiheils inhaltlich ungeeignet.

theils wegen fprachlicher Veriiöße unverwend

bar); lt'. l3. in s-(klc (din formeiler B'exzieh

ung vielfach zu beanftan en); .l li. in 1 -r

(ftreben Sie nach größerer Reinheit der Form

und des Ausdrucks); *Z 8. in ll'-n (viel zu

viel fchlechte Reime); 6. 6. in l1-g (zu

fpiit eingetroffen); l). lL. in 8-ta (friiher

He

Angenommenes erfcheint natiirlich); 0. i'. lt'.

in t-g (beobachten Sie nnfere Forderung

einer deutlichen Schrift); l3. li. in ll-tr

(formell mangelhaft); ll. 6. in 8-11; 6.

zr. tz. z. J. in li-g ([c'ifit die Felle ver

miffen); l7.. (j. in l3- 11(..Villeroi's Gefangen

nahme" ftreift nahe an die Grenzen der Auf

nahmefähigkeit); ii, 0. in l-)-n (zu weit

ansgefponnen); 6. l). in lit-eb (verliert

ftellenweife an Kraft des Ausdrucks); l7. k'.

in 8-n (nicht übel. aber zu fkizzenhaft ; 1*'.

h'. in 1*)-11 (noch unfertig); lil. r. . in

13.-8-11 (zum Theil fehr hübfch. leider jedoch

zn viele gewundene Satzconftructionen); ?8.

in l'-t' (wir miiffen dringend um beffere

Schrift bitten); ki. L7. in [mii-tr (bis auf

die zahlreichen unreinen Reime recht aner
kennenswerth); b). 7. 6. in ill-n (wir ver

miffeu Angabe Ihrer Bezugsquelle. ..Kinder

fpiel“ würde eventuell verwendbar fein).

l)onlcenci abgelehnt!

li'. lb'. in 8-3 b. lil. Das Gedicht ifi in

feiner Art recht wohl gelungen. - Für Ihre

freundlichen Bemühungen beften Dank!

6. 6. in l1-g. Ihren Gedichten fehlt es

vornehmlich an Eigenart der Anfchannng.

Auch entfpricht das Gedicht „Sommerabend“

keineswegs dem Bau des Sonettes.

u“ hindurch bringen wir nnfcrcn gc

ehrtcn Ibonncnten zur gcfl. (icnntnißnnlnue.

daß dic niichftfolgendc ilununcr l!) des laufen

den Jahrganges erlt in nick wochen zur Ine

gabe gelangt, da bekanntlich in den 96 Wochen

eines hall-jahres nicht 13. foudcrn nur 12

Unnnnern crlcheincn.

(Schluß der Reduction diefer Nummer: 10. Mai 1890.)

Ynlialisoerzeiainiß.

Tedititle von beim-int Zeile, Otto .Ziblottke, 'Zw-nd von Cette-atmen, Zell! Halm, ttonrad Tklmann, nein.

dold .fu-t... Inline Sturm, Carl worin., Johannes Ueli-zer, (otto lllaldacllcl, Stile Erika. L. Grimm, Otto Fiedler,

Haren Finding, Inline ti. float-han., tt. F. Jordan. M. Cannon und l'. ftolttlate. - wog une die deotltnen

Franka erzählen. .nritiithe Vlaudcreien von Karl Banane-1111.11. 1x. - .Knaur-[mau. -- (lrieltctm'ter.

F Yachdruai nur unter genauer Quellenangabe getiattet. **

Beftellungen find zu richten an die fxpoaltlon lk'aul lioluro'. 'erlag . Eiufendnngen

an die ktociaotlon aaa „deutet-bon [twitter-bonn“ ln braunen-Zielorte... n Commiffion:

'kriib'aolto Juottbami'ung (A. Schmittner) in :in-'oli und L. Stola-|- 'e 0|.. in tiere-york.

Chef-Redacteur und Eigenthümer: ?auf ._Hflußf.

Druck von Ferdinand Thomaß in Dresden. - Papier von Sieler a Vogel in Leipzig.
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Ziern im (Men grüßen [than

Yurpnrwol'lienfänme.

cieife, wie im Zifüjierton,

Yaulcht ez durch die Yäume.

MorgendämmerF-hweigeni

Traumbetangen, wandetfi dn

“7:- ?lnter duniii'en Zweigen.

wachen (lee xWalter.

cteile erft, doit) lauter bald

e(petit es an zu titingen.

Gßen-ch! nun tönt der ganze ?said

xifl'e Yöget fingen.

fuß',

c:Helles Worgenlonnengot'd

Yricht dnriti grüne Yt'ätter,

cinnig Fort im Echo rollt

Zägerhorngefihmetter.

?Better Ward, wie jubeln du,

x-tilf doit), voller Frieden! . . .

Ychafjensfntt und Yeeienruh'

eHaft du mir tief-hieden,

s(kai-t' ?sou-mann.

2N
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Was uns die deutfchen ?trauen erzählen.

Kritifche Vlaudereien

[ll.

(Forfehu

enn ich die öfterreichifche

Schriftftellerin auch nur aus

einem ihrer Werke kenne“.

fagte Ur. Brunner. ..bin ich

4 - doch nach dem eben Gehörten

feft überzeu t davon. daß fie

das Herz auf dem reehten 2Flecke hat. auch

für die Wahrheit einzutreten. Die fchrift

ftelleruden Frauen haben bisher die paffive

Rolle bienenartiger Emfigkeit gefpielt und Ro

mane wie Novellen fuderweife um einen Spott

Zreis in den Alles verfchlingenden Rachen der

eihbüchereieu abgeliefert. und verfafieu für

unfere Tages- und illuftrirteu Journale Liebes

gef ichten nach der Elle. Alfo endlich ein:

ma ein geharnifchtes Wort. Ich kann nicht

umhitt. bei diefer Gelegenheit auf einen Kar

dinalfehler unferes Lefepublikums aufnterkfam

.zu machen - nämlich auf das Biicherent

lehnen. und den pflegen in befouders aus:

giebiger Weife ebenfalls die Vertreterinnen

des zarten Gefthlechtes. Wo foll deuu da die

Dichtung blühen? Sie ketmen vielleicht das

prächtige. von R. Hatuerling in's Deutfche

übertragene Sottett [Dämon 0 (ia .linie-ie.

das der italienifche Dichter gewiffermaßen

auch uns zum Trofte gefchrieben. da er damit

zeigt. daß anderswo iefelbe Unfitte befteht.

Es lautet:

Von einem Bürfchchen. das mein Buch

erftandeu.

Entlehnt' es fein Vrofeffor erft. fein alter.

Und ließ es gaukelu dann wie einen Falter

Bei fechs fteinreichen Damen. ihm ver

wandten.

 

Die lebte lieh's an einen ihr bekannten

Bureau-Chef. - ftets als Freund von

Büchern galt er! -»

Im Amt die Runde vom Kanzlei-Verwalter

Macht's bis hinabkzutn jüngfteu Prakti

anten.

Der fchickt es. als er war damit zu Rande.

Nach Syrakus an fein geliebtes Klärchen:

Die nach Turin an einen .Let-rn von Stande.

..Sie Gliickspilzi". fprach zu mir heut die

fes Herrchen.

..Man reißt fiäj unt Ihr Buch!“ - (Die

Gaunerbande!

Sie reißt fich um ein einzig Exemplärchen l)

..Die Gaunerbandel". rief der Rittmeifter

von Hofen. ..die Gauuerbande! Hören Sie.

der Italiener fpricht deutfch. Aber wir find

jeßt vom Gegenftaude abgekommen. kehren

von ,ftarr Y-Hrattenihat.

na)

wir auf den zurück. der die Anregung bot.

alfo auf Fräulein Marie von Najnnijer. und

bitten wir unfern Herrn Referenten. uns

Näheres iiber Leben und Wirken diefer Schrift

ftelleritt zu fagen."

..Jch komme diefer Aufforderung fchon aus

dem Grunde mit befonderem Ver nugen nach“.

entgegnete ich. ..da ich die (k re habe. die

Dame feit einer Reihe von Jahren perfönlich

*n kennen. In Wien. wo fie mit ihrer

futter lebt. war es. wo ich das Glück hatte.

die Dichterin zum erften Male zu fehen. da

ich mir die Freiheit nahm. mich perfönlich

vorzuftellen. denn ein brieflicher Verkehr hatte

friiher fchon ftattgefunden. Uugefchminkte

(Einfachheit und echte Befeheidenheit, gepaart

mit einem liebenswiirdigen Sichbewegen.

macht den Aufenthalt in ihrer Gefellfchaft fo

angenehm. daß man immer wieder gerne an

die genoffenen Stunden zurückdenkt. Ge önnt

war es mir damals auh in dem Haufe der

Dichteriu - es war im Winter 188() auf

1881 - den greifen öfterreichifchen Spruch

dichter Hofrath Ritter von Taudler und deffen

liebenstviirdige Gattin kennen zu lernen. Un

vergeßliche Augenblicke. Der fchöne Greis

im Schminke feiner filberweißen Locken bildete

den Mittelpunkt der Gefellfchaft. und Alles

hing aufmerkfam an feinettt Munde. wenn

er fprach. Eine altersgraue. aber ftarke Eiche

fchiett er. die den jungen Bäumen Gefchichten

aus längftvergangener Zeit erzä lt. und jenen

Träumen Worte verleiht. die ereinft durch

ihre Blätter geraufcht. Doch ich will ja von

Fräulein Marie von Najm-.ijer fprechen.

Sie wurde ale. Tochter des k. k. Hofrathes der

ungarifchen Hofkanzlei. Franz vou Najnnijer.

un deffen Gattin Klara. geb. von Kingel

müller. am 3. Februar 1844 zu Budapeft

geboren und verlebte eine glückliche Kindheit.

auf welehe der erfte tiefe Schatten durch den

frühzeitigen Tod ihres Vaters fiel. der einige

Jahre vor feinem Hinfcheiden nach Wien ver

feßt worden war. Da diefe Stadt die Heimat

ihrer Mutter war. blieben Wittwe und Tochter

in der Refidenz in einer zwar durch ihre Ver

hältniffe nicht bedingten. aber felbftgewählten

Zurück ezogenheit. Liebe zur Natur. durch

alljähriche Sounnerreifen in die herrlichen

Gebirgsgegendeu Oefterreiehs noch mehr ge

weckt. Liebe zur *lZoefie und Mufik. zu jeder

Kuuft überhaupt. wozu wieder die Großftadt

manch fchöne Anregung bot. herrfchten von

jeher in Marie vor. Wiewohl fie Gedichte.

die fie aber nicht befriedigteu. fchon fehr frühe

verfaßte. kam fie doch verhältnißtnäfzig fpät

W
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zur Einficht. daft dichterifches Schaffen ihr

Lebensberuf fei; erft als fie ihre halbkindifchen

Erftlingsgedichte fiir ihre Freunde veröffent

lichte. alfo eigentlich für diefe ttni'tberlegte

'That zu fpc'it. erfaßte fie die Aufgabe dich

terifcher Bervollkommnnng mit tiefftetn Ernfte.

Was ich nach der Dichterin eigenett Worten

eine tttti'tberlegte *That genannt. betrifft die

Herausgabe der im Jahre *1867 erfchienenen

..SfichneeglöckcheuN Den Jmpuls dazu

mogett tvohl Grillparzers Worte gegeben haben:

..Sie habett Talent. uttd ich bedaure. daß ich

fchon fo alt bin. Die Entwickelung Jhres

Talentes tverde ich nicht mehr erleben.“ So

kam- es attch. Der greife Berfafier der ..Ahn

frau“ fchied. aber die dichterifchen Anlagen

Mariens von Najmtijer haben fich den ge

hegten Erwartungen gemäß entwickelt. Auf

ihre ..Scbneeglöckcheu“ folgten 1872 ..Ge

dichte“ (Wien bei Tirnböck). in denen jedes

Gefühl klar ttnd beftimtttt zum Ausdruck ge

langte. Ans diefett zumeift formfchöuen Lte

dettt leuchtet uns der Typus juttgfräulicher

Mufe entgegen:

Ich hielt wie einen vollen Kelch nntfchloffett

Meitt junges Herz. zn fchüßen feinen Werth.

Auf daß kein Tropfen eitel fei oergoffett

Von feiuetn Inhalt. der nicht tviederkehrt.

Und wenn Gefühl ihm taufeudfach entfproffen.

Für eines hat fich's kalt uttd ftolz erklärt:

Es fchtvieg. uttt künftig einmal ttttr im Leben

Sich iiberqttellettd gänzlich hinzugeben! . , ,

Ju Wiens litterarifchen Kreifen wurden

ihre Gedichte freuudlichft attfgenommett und

fand befonders das dura) Herrn Lewinskn

vorgetragene ..Stttrntfahrt der Hnpatia“.

ein Stück von hoher Originaltät und edlem

Pathos. großen Beifall.

Diefe Erfolge hattett jedoch ttttr lokale Be:

deutung. denn die fchönen Lieder trttgett den

Namen der Dichterin nicht tveit über die

Grenzen ihrer Heimat.

Jim Jahre 1874 trat Marie von Najnttijer

mit einem Werke au die Leffentlichkeit. das

eine fchöne dichterifche Leiftung genannt wer

den darf. Es ift dies: ,.(iut-t-at-i'tl-lsrn“,

ein Bild aus Perfiens Neuzeit in fechs Ge

fättgen. Schon in der Wahl des Stoffes

war die Dichterin glücklich. Sie fchildert

uns den Kampf der in Perfien feit dent

Jahre 1848 thäti eu Babi-Sekte. die. des

auf allen tnohante anifchen Völkern laftenden

Priefter müde. mit Begeifterung ttttd edler

Ausdauer einem Ziele zuftrebt. welches in der

Abfchaffung aller Mißbräuche des religiöfett.

politifchen ttttd focialett Lebens gipfelt, (kin

befonderes Beflreben der Sekte ift es. der Frau

eine andere. menfännwiirdigere Stellttttg in

der Gefellfchaft anzuweifen. So wurde der

Tichteriu Gelegenheit. in diefem Poem ihren

Anfchanungen iiber die Stellung der Frau

begeifterten Ausdruck zu geben. ohne. wie es

ja attch ihrem ganzen Wefen zuwider wäre.

als Hcißfporn in die Schaar der Emancipa

tionsfüchtigen zu treten, Jhr genaues. ge

wiffenhaftes Fefthalten an den hiftorifcheu

Vorgängen ift ittiofern nicht ganz gerecht

fertigt. als das Jntereffe des Lefers ftellen

weife zu erlahtttett begittnt. aber die Dichterin

oerfteht es attdererfeits. mit der ihr ztt Gebote

ftehendeu Darftellungsgabe uns dafür taufend

fach zu entfchädigen. Bielfache Stndiett mußten

der Ausführung des Werkes oorangehen; daß

diefelben in gründlichfter Weife vorgettomttten

tvnrden. zeigt uns das Orientirtfein der Dich

teritt iu dem fernen Lattde. die Schilderung

all' der Herrlichkeiten ttttd des Elends. die

trcffliche Zeichnung der Perföul'tchkeiten. fo

daft wir uns an die Gejtade der perfifchen

Fli'tffe. in die zaubermc'ichtigen Nofengärten

des befottders in neuefler Zeit mehrbefprochenen

Reiches verfetit glauben. Sowohl der Peters

burger Profeffor Mirza Kazem Beg. der

Graf Gabineau und Julius Braun.

letzterer iu feinem Werke ..Gemälde der moha

medanifchen Welt“. als attch der Oeiterreicher

br. Polak. Leibarzt des Schah uttd Augen

zeuge des Heldentodes ciurt-ot-iil-lüyn'a.

habett auf die große Bedeutung der Lehre des

Bab hittgedetttet ttnd der Permuthung Aus

druck gegeben. daß diefelbe im Orieute doch

noch bedeutende Aenderungen im Gefolge

habett kötttte. Wenn nirgends attj diefer Welt.

fo hat doch befonders in mohamedanifchen

Staaten die Sehttfttcht des Weibes nach einer

menfchenwürdigen Stellung vollkotnmene Be

rechtigttttg. Dte Art uttd Weife ttutt. wie

nnfere Dichterin dem idealen Strebett ihrer

Heldin (ittrrczt-itl-lürn Ausdruck giebt. wird

bei Jedem Zuftimmung finden:

(Es mttß nun anders werden! Unter tttts

Sei ftets das Weib zur würdigen Gefährtin

Des Mannes auferzogen. fei die Ehe

Geheiligt. ttintmermehr fei uns das Hans

Ein düftrer ,lcerker nttr. der falfche Schäße

Gefangen hält. - es fei der neue Tempel.

Ju dem zufammenklingt die freie Seele

Bon Matttt ttttd Weib. in diefer Einigung

Berfchiednen Geift's fich felber ztt ergänzen!

Die geehrten Anwefenden fehen aus diefem

Citate. daß das Gedicht in reimlofen. fünf

fiißigen Jatnben gefchrieben ift. doch wird die

Poetin gerade an fchönen. hervorragenden

Stellett. die ihre dichterifche Begeifteruug mehr

detttt andere kennzeichnen. der urfpriinglichen

Form tttttrett und fchtoingt fich zu Gefättgen

, au. d'e. vom melodi' en .lclau des ReimsDruckes von Seiten der Tespoten wie der L f l ich g

getragen. ihre Wirkttttg nicht oerfehlen.

Es bleibt der Stein an feinetn altett Ort.

Der Geift nutß imtner neu die Welt durch:

dringen;

Jhn reißt kein Machtgebot zur Tiefe fort.

Ihn kann kein Herrfcherfpruch zur Rückkehr

nungen.

Aus Nacht und To erfteht fein fiammend

Wort,

Es wachfen ewig wieder ihttt die Schwingen.

Und wer fein Selbft im All' läßt unter

gehen. _ _

Der wird mit Gott vereinigt auferfiehen!
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Befonders anziehend gefchildert erfcheinen

die beiden Hauptzeftalten diefer epifch-lyri

fchen Dichtung: urret-iil-Lz-n, die Augen

wonne, der weibliche Apoftel. der von der

Lehre feines Meifters begeifiert. verfolgt von

den Schergen der RegierunT zu einem Wan

derleben enöthigt, iiberall urch den Zauber

feiner Etifcheinung. durch das Feuer feiner

Rede neue Anhänger wirbt, - und dann

Bab felbft, der Stifter der Lehre. der per

fifche Meffias. Man verlange aber keine aus

Granit gemeißelten Figuren, keine Helden.

die mit dern Gefühle des Re ts in der Bruft

und mit dem Schwerte in er Hand ihren

Lehren Na druck verleihen. Dagegen ver

wahrt fich ie Dithterin mit dem Aufrecht

erhalten der hiftorifehen Treue7 dagegen fpricht

auch der Umfiand- daß das Werk eben der

Feder einer Dichter-in entftammt - da finden

wir allerdings auch die Schwächen des Poems.

- So hat uns denn Marie von Najmtijer

im Spiegel ihrer reichhaltigen Vhantafie die

höchft intereffante und auch fittlich bedeutende

Bewegung der Baht-Sekte nahe gebracht.

welche troß der harten Gegenwehr nicht mehr

*u dämmen ift, Was Bob gelehrt, das hat

ie fchöne Vriefterin edelfter Emancipation

erfaßt und ihre Anhänger begeiftert:

Und wie fie hinrifz Laufende im Leben,

Hat fterbend fie Unzählige begeiftert,

(rs widerruft kein einziger Babi!

Sie folgen klaglos durch die Marterqualen.

Sie folgen Hhmnen fingend in den Tod

(Xnrret-iil-klrn, dem fchdnen Kind des Lichts!

(Schluß folgt.)

Ilm Meer.

Blutroth oerfinkt die Sonne

Der Abend ift finfter und feucht.

Am menfchenoerlaff'nen Geftade

Jin fchauernden Fichtenwalde

Häminert der Specht am Gec'jft;

Ju knifternden Blättern und Zweigen

Entlang der Nebel fchleicht. Spielt launifeh ein riefelnder Weft.

Ich träum' in der Fifcherhütte

Eine herbftliche Träumerei -

In weiter Ferne zieht langfam

Das Gefpenfterfchiff vorbei.

Yicßard Müller.

Zwei :Oiebeslieder

l.

Es ftehn in deinem Fenfter Und zwifchen den blühenden Blumen

Der Blumen allerlei. Lacht dein Gefichtchen heraus.

Cnelamen und brennende Liebe. Als wie-die fchönfte Rofe

Näglein und Akelei. Ans einem Blnmenftrauß!

ll.

Ich kenne zwei dunkle Augen

Boll liebegliihnder Bracht.

Die leuchten wie die Märchen

Aus „Taufend und Eine Nacht“,

In mehr als taufend Nächten

Hab' ich an euch gedacht.

Jhr holdcn Märchenaugen

Aus „Taufend und Eine'tliachW!

x, (Hinter.
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Gunhild.

R4) (Yin .Hel'dengedtcßt von 911|" .fragte-pp. S

(Schluß.)

Einundzwanzigfies Abenteuer.

Vom Vferde fprang Gunhilde,

Bor Zorn und Scham erglüht,

Der dunklen Rofe gleichend

Die na'ihtlirh ift erbliiht;

.Ihr wär* es lieb gewefen

Wenn Niemand das erfahrem

Was heute ihr gefchah

Vor Allen, die zugegen waren.

Den frohen Sieger begrüßten

Walram und Herr Wate

Und mancher hohe Gafl,

Der mit Glückwunfä) nahte

Doch als fich der Lärm verlon

Wollte nicht mehr fehweigen

Der blinde Stinger; mächtig

Begann er, feine große Kunft zu zeigen.

Die Harfe fchlug er an

Mit ungeftümen Tönen,

Wie froher Siegesgefang

Begann es zu klingen und dröhnen

Dann ließ er feine Stimme

Voll und laut erfchallen

Gern wurde fein Gefang

Vernommen von den Gäfien allen.

„Ich war von Dunkelheit

Umgeben fchon als Kind,

Doch felten nur beweint' icht

Daß meine Augen blind

Das Licht in meiner Seele

Erhellte meine Tage,

Zum erften Male ift es,

Daß ich laut ob meiner Blindheit klage.

„Verloren in den Wellen

War ein kühner Mann

Durch treue Minne kam es»

Daß er den Tod gewann. -

Das dacht' ich nicht- es werde

Ein Freier hier erfcheinen,

Da Alle noch im Stillen

Um König Morungs Ende weinen.

„Wer naht in fchwarzem Gewande?

Bor Schreck find Alle gebannt,

Es hat von Allen keiner

Den wilden Fremden erkannt.

Mit fchwarzer Larve hat er

Sein Angeficht verhangen,

Mit Staunen fahen's die Männer

Und die zarten Frauen mit Bangen.

„Sein Kleid ift Nacht- in Dunkel

Gehüflt ift feine Geftaltf

Verborgen ift fein Name

Er naht mit finftrer Gewalt.

Jft's nicht ein dunkler AlfeF

Der der Tiefe entftieg?

Jft's nicht der Götter einer?

Seine Waffe ift der Sieg!

„In feinem Schwerte fchlummert

Bliß und Donner zugleich,

Ich wähne, in blauer Höhe

Liegt fein Königreich!

Dir ift- du ftolze Jungfrau,

Die Freiheit in Gefahr,

Den Brautkranz feh' ich fchimmern

Schneeweiß in deinem braunen Haar!

„Schon hör' ich Hochzeitslieder

Klingen durch die Hallen,

Zu frohem Fefte feh' ich

Bekra'nzt die Maide wallenf

Es ift mir um den Ausgang

Des Kampfes wenig bang,

Der wird den Vreis erringen,

Der fo fiegreiä; dich bezwang!“

Und als der Sänger fchwiegf

Hub Walram an zu reden:

„Ein Glück ift's- daß nur wenige

Maide fo befehden

Den Mann- der um fie wirbt,

Denn, follte das gefchehen,

Bald wiirden leer die -Häufer ,: i

In den weiten Landen ftehen/(I; .
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Auch Herta trat behende

Zu der Herrin hin.

..Das follft du nun erfahren.

Wie froh ich deffen bin.

Daß endlich dir die Stunde

Der Minne hat gefchlageu.

Und daß ein ftarker Held

Dich jetzt gewinnt durch kühnes Wagen!“

Gewaltfam nnterdriick'te

Die Königin ihr Weh.

..Ich hoffe zu erleben.

Daß ich euch weinen feh*

Um diefes Spielmanns Ende! -

Zum Ringfampf ruf' ich nun!

Bevor fein Haupt gefallen.

Will ich nicht raften und nicht ruhn!“

Da fchleuderte fie Brünne

Und Helm und Schild bei Seit'.

Und bis zum Gürtel nieder

Ließ fallen fie das Kleid.

Ein Gleiches that der Spielmann;

Sie fah ihn grimmig an.

Als woUte fie zerreißen

Den ftarken. heldenkühnen Mann.

Und als die Hörner riefen

Zum Kampf mit dnmpfem Ton.

Da ftürzte fich Gunhilde

Auf ihren Gegner fchon.

Sie wollt' ihn niederwerfen

Durch ihres Angriffs Wucht.

Doch all ihr Wüthen brachte

Ihr leider nur geringe Frucht.

Es breitete der Spielmann

Die Arme auseinand

Und wankte kaum ein wenig.

Als ihn die Maid umwand.

Es war gepreßt ihr Bufen

An feine rauhe Bruft.

Da rief er froh: ..Ich kämpfte

Noch keinen Kampf mit folcher Luft!“

Da weinte fie vor Zorn.

Verzerrt war ihr Geficht.

Vergeblich war ihr Ringen.

Der Recke wankte ni>)t.

Von fieggewiffer Ruhe

War ihm fein Herz erfüllt.

Deut Uferfelfen ähnlich.

Ten Meere-Ibrandnug wild untbrüllt,

So flattert wohl ein Vöglein.

Das Herz von Wuth gepreßt.

Ohnmächtig um den Räuber.

Der aus dem weichen Neft

Die lieben Kinder ranbte

Und hart und unbewegt

Die armen kleinen Wefen

In feinen Hut bedächtig legt.

Den Gegner wollte fie

Gewaltfam niederzwingen.

Doch fand fie keinen Bortheil

Bei dem wilden Ringen.

Da rief der Fremde endlich:

..Das Spiel ift jeßt vorbei.

Nun gilt es. zu erproben.

Wer unter uns am ftärkften fei!“

Zum Angriff ging er über.

Ihm war's geringe Loft.

Mit leichter Mühe hielt er

Den fchönen Leib umfaßt

Und legte ihn behutfam

Hernieder auf den Grund;

Er kniete hin und kiißte

Zum zweiten Mal den fchönen Mund.

Da konnten fich nicht halten

Die Maide und die Mannen.

Ein Wunder war's. wie laut

Sie zu rufen begannen.

Es kiindeten Heerhörner

Hallend des Fremden Sieg.

Indeffen ohrenbetäubend

Ein wilder Lärm zum Himmel ftieg.

Da trat der alte Wate

Bedächtig in den Kreis.

Der Bart floß ihm hernieder

Wie Schnee fo blendend weiß.

Und lachenden Auges rief er:

..Glück auf zum leichten Sieg!

Noch niemals fah ich führen

Mit Weibern einen folchen Krieg!“

Indeffen lag Gunhilde

Noch immer auf dem Sand.

Daß fie zum zweiten Male

Der Fremdling überwand.

Das hatte ihre Seele

Erfüllt mit wilder Macht.

Es war wie fengendes Feuer

Der Nachedurft in ihr entfacht.
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Und zitternd fann fie nach

Auf neue Kampfes-art,

Durch die vor Spott fie bliebe

Und neuer Schwach bewahrtx

Sie wollte Sieg erzwingen

Und zu derfelben Stund'

An Jenem Rache nehmen,

Der höhnend küßte ihren Mund!

Und grimmes Lächeln zuckte

,Ihr über das Geficht7

Es ift ein Weg gefunden,

Der fichern Sieg verfpricht.

Vom Boden fteht fie anf,

Verbergend alle Bein

Und hüllt in ihre Kleider

Den vollen Bufen wieder ein.

Da trat zu ihr Herr Walrani

Und fprach: „Nun komm' zurück

Von folchem Kampfef Herrin,

Es bringt dir wenig Glück!

Wenn nicht zum dritten Male

Dir Unfieg werden foll,

So gieb dein Herz in Güte

Dem Helden als des Sieges* Zoll!“

Gunhilde rief: „Ich hoffe,

Es wird zum dritten Mal

Mich weder Schande treffen

Noch folche herbe Qual

Wie ich verkündet! will ich

Den Kampf mit ihm beftehn!

Ich muß den Frechen dennoch

In feinem rothen Blute fehn!

„Er darf nicht länger leben,

Weil er fich unterfing.

Mir Ehr' und Glück zu rauben,

Drum fei fein Sieg gering!

Wir wollen Wette fingen

Und durch des Mnndes Sang

Den frevelhaft er tiißte,

Soll werden ihm der Untergang!“

Zweiundzwanzigfies Abenteuer.

Der alte Write brummte:

„Bei meinem weißen Bart

Das fcheint fiir einen Recken

Mir fihlechte Kampfesart!

Wenn jeder König follte

Durch Singen fich erwerben

Sein Weib, -- als Junggefelle

Müßte Mancher einfam fierben!"

Der Spielmann aber hörte

Nicht ungern diefe* Mitre.

„Herr Watex fei nicht traurig!

Und wenn's ein Meerweib wäre,

Und ob ihr Singen kliinge

Wie Nachtigailenton,

Der Wettkampf foll mir bringen

Die Braut und ihren Königsthron!“

Durch ihrer Harfe Saiten

Fahr erft Gunhilde leicht,

Das war- wie wenn der Herbftwind

Durch dürres Riedgras ftreicht.

Und ftiirmifcher und wilder

Wuchs an der Harfenklang,

Wie wenn die Brandung branfend

Umwogt den Uferfelfenhang.

Dann hub fie an zu fingen.

Wie klang das voll und rein!

So fingen die Nachtigallen

In filbernem Mondenfcheinf

So fingen die Walkyren

In Odhins lichtem Saale!

Wenn Helden rings und Götter

Freudig laufchen nach dem Mahle:
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..Das Riedgras regt fich fliifternd.

Da fchläft ein Recke gut

Am Strande todesmüde

Und nahe tobt die Fluth.

Fern wiegt fich attf den Wellen

Die fchöne Wafferfeh.

Gleich fchwarzen Wölfen jagen

Die Wolken an dent Mond vorbei.

..Weshalb ift feine Schläfe

Vom Blute gar fo roth? -

Von eines Helden Schwerte

Ifi fiech er auf den Tod! _

Was hat den kiihuen Recken

In folche Roth gebracht?

Die Königstochter hat er

Zu rauhen fich als Magd gedacht!

..Was tönt dort für ein Singen.

Was fthwimtnt an's Land herbei? -

Das ift mit ihren Rixen

Die fwöne Wafferfey! *

Ihr wallen grüne Haare

Um's füße Angeficht;

Was redet fie über der Wunde? -

Einen Zauberfegen. den fie fpricht!

..Und als der fieehe Mann

Erwacht tttit bangetn Muth.

Da fieht er. daß zur Seite

Ein feliges Weib ihm ruht.

..Dureh Runen hab' ich dich

Errettet! - rede gleich:

Willfi. hoher Held. mir folgen

Zum Danke in tnein tiefes Reich?

...Auf hohen. krhftallnen Säulen

Ruht mein blinkendes Schloß.

Sollft Reith und Lager theilen

Mit mir als mein Genuß.

Der Thron von fchimmerndcn Perlen.

Das Lager von Schwaueuflatun.

Und Alles groß und herrlich

Wie hold erdachter Märchentraum.

.. ,Gehorfam deinem Winke

Wird das weite Meer.

Die Rixen find dein Hofftaat.

'Die Fifche find dritt Heer.

Und wenn du zürnft. erheben

Sich Wogen gleich und Wind.

Doch lächelft du. fo legen

Die Lüfte fich nttd Wellen lind.“

..Er aber fchüttelt traurig

Sein loekig blondes Haupt.

,Es find in deinem Reiche

Nicht Wälder. dicht belaubt.

Und Haide nicht. noch Hagen.

Auch ift das Herz mir weh

Nach einer ftolzen Jungfrau. -

Wohl mir. wenn ich fie wiederfeh'!“

...Und haft dn miät verftoßen.

Berfthmäht. mich zu umfangen.

So wirft du nimmermehr

Zn Minneglück gelangen.

Und Iene. die du liebft.

Sie foll dir durch Gefang

Zum Dank für deine Treue

Verleihen Schwach und Untergang!

...Und Jette. die du tninnft.

Ob fie dich glühend liebt.

Sie ward durch mich verflucht.

Daß fie den Tod dir giebt!

Und Iene. die du nannteft.

Einft liebt fie dich voll (Ruth.

Ift erft um fie vergoffen

Mit Schwach dein rothes Herzensblutl*

..Fahr hin. du Welt. nun hält mich

Umfangen dunkle Nacht.

So bin ich denn für immer

Urn alles Glück gebracht!

Fahr hin. mein Lied. verwehe.

Vergehe und verklinge.

Und wenn ich Rache fand. [fpringe!“

Fahr hin mein Leben. mein Herz. zer:

Und als das Lied verklungen

Und als die Harfe fchwieg.

Sie meinten. daß errungen

Gunhilde jetzt den Sieg.

Es herrfchte tiefes Schweigen.

Dieweil ein Ieder glaubte.

Daß diefer Sang dem Fremden

Die Hoffnung und das Leben raubte.

Da faßte in die Saiten

Gunhilde mit Gewalt.

Da klirrten fie zerreißend.

Dann war ihr Ton verhallt.

Und daß die goldne Harfe

Ieht niemals wieder klingt.

Sie fchmettert fie zu Boden.

Daß fplitternd fie zerfchellt. zerfpringt.
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Es wandelt zu dem Throne

Gemeffnen Schritts die Maid.

Sie krönt fich mit der Krone

Und fchmückt fich mit Gefchmeid.

Daun nitnmt fie mit der Rechtett

Deu goldnen Herrfcherftab

Und fchaut auf ihren Gegner

Mit ernftem. ftolzem Blick hinab.

..Nun greife in die Saiten

Und finge. fremder Mann.

Wenn du mich überwindeft.

Gehör' ich gern dir an.

Doch wirft du unterliegen.

Dattn foll dir für dein Wagen

Der Henker mit dem -Beile

Alsbald das Haupt herunterfchlagen!“

Und als fie winkte. fchritt.

Das Kleid wie Blut fo roth.

Der Henker in die Schrankett.

Wie ihm Gunhild gebot.

Der muftert fiuftern Blickes

Den Fremden tnittlerweile

Und prüfte dattn bedc'ichtig

Die Schneide an dem fchweren Beile,

Da ward es um den Recken

Herrn Walram weh und leid.

Er ging und reichte ihm

Die Hand voll Traurigkeit.

Untflorteu Auges ftrich er

Den langen weißett Bart

Und traurig nahm er Abfchied

Vom Spielmann vor der letzten Fahrt.

..So lebe wohl auf ewig.

Dein letztes Stündlein kommt!

Daß du hier König werdeft.

Das hätte uns gefrommt!

Deff' hatt' ich Troft und Hoffnung.

Doch war es Trug und Schein.

Des Landes Glück geht unter.

So lebe wohl. - es foll nicht fein!“

Dreiundzwanzigftes Abenteuer.

Doch in der Harfe Saiten

Griff fchnell der Spielmann ein.

Da klangen milde Töne.

Wie wenn der Mondenfchein

Hellglihernd auf des Meeres

Bewegtem Spiegel ruht

Und traulich. leife plätfchernd

Au's Ufer fpielt die klare Fluth.

Die Töne goffen Ruhe

Und füßen Frieden aus.

Die klangen hell und lieblich

Weit über Hof und Haus

Und Aller Herzen wurden

Erfaßt vom Zauberbann.

Da hub der kühne Sänger

Ein feltfam Lied zu fingen an.

..Und als ich lag am Strande.

Da ratm mein rothes Blut.

Es rollte gegen die Lande

Einförmig dumpf die Fluth.

Jch fah durch Wolken fchweben.

Von Mondenlicht umloht.

Bon blaffem Schein umgeben.

Hinwehend fchon den bleichen Tod.

..Und ift fo fchön. zu wollen

Durch lachettden Sonnenfchein.

Wenn hell die Lieder hallen

Der Vögel aus dem Hain.

Wenn Lebensluft und Hoffen

Die Bruft mit Glück erfüllt.

Und fich. der Liebe offen.

Ju Strahlenglanz die Zukunft hiillt.

..Wer beugte da fich nieder

Jui hellett Mondenlicht?

Mein Lebett bringft du wieder.

Du füßes Angeficht!

Wie lag mein Geift verfunken

Ju deinem tnilden Schein.

Wie tvard mein Herz fo trunkeu

Und felig. wie von füßem Wein!
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..Und als im Sterngefunkel

Ich fprengte über das Feld.

Wie war die Nacht fo dunkel.

Wie war meine Seele erhellt!

Von Wonne fortgetrieben.

Ich rief es jubelnd aus:

Wie fchön ift's doch. zu lieben!

Bald hol' ich heim dich in mein Haus!

..Und konnt' ich einfam bleiben?

Ich fand nicht Raft. noch Ruh.

Mein Schiff. was mag dich treiben

Der fernen Kiifte zu?

Die Mbven. fiurmgetragen.

Umflatterten das Boot.

Da fah ich Thürme ragen

Getaucht in glühendes Abendroth.

...Ich mußte zu dir fliegen. -

Gedenkft du wohl noch mein?

O könnt' ich ftill verfchwiegen

Dort oben bei dir fein!

Ich fah ja. und mein Sehnen

Ward wunderbar gefiillt.

Dich an die Zinnen lehnen.

Du heißgeliebtes Frauenbild!

..Die Harfe hört' ich klingen.

Wie ward mein Herz bethört.

Dein wunderfames Singen.

Ich hab's. ich felbft. gehört!

,Jhr Wolken feid verfchwiegen.

.Jhr plandert's nimmer aus.

Wehen follt ihr und fliegen

Nach Dänland über das Königshaus!“

..Und was du da gefungen.

Ich hab' es froh erlaufcht.

Von Minnegliiek bezwungen.

Ob auch die Flnth geranfcht.

Ob auch des Windes Saufen

Die Töne weiter trug.

Ob auch der Brandung Braufen

Betäubend an das Ohr mir fchlug!

..Leb' wohl. mein Lieb. ich fahre

Wohl über das weite Meer.

Leb' wohl. daß Gott dich bewahrte!

Wie ift das Scheiden fo fchwer!

Ich ließ die Segel fchwellen

Und flog der Heimat zu;

Glück auf. ihr wilden Wellen.

Auf Wiederfehn. Geliebte du!

..O nein. ich will nicht fterben!

Gunhilde. fühlft du nicht.

Wie meines Liedes Werben

Die Seele dir umflicht?

Mich zog's aus fernen Weiten

Nach deinem Herzen hin.

Weil ich fiir alle Zeiten

Mit dir. mein Lieb. verbunden bin!

..Ich habe dich errungen.

.Ich habe dich befiegt.

Dein Stolz ift dir bezwungen.

Dein Sträuben unterliegt!

Mit Wonnen und mit Schmerzen

Bift du an mich gebunden.

Gefieh's: zwei ftarke Herzen

Haben fich für alle Zeit gefunden!“

Er warf hinweg die Harfe.

Es war das Lied verhallt.

Das hatte Alle gebannt

Mit fiegender Gewalt,

Da rief der alte Wate

Zuerft dem Sänger laut

Von feinem Sin hernieder:

..Viel Glück zu deiner fchönen Braut!“

Und wie der Sturtnwind donnernd

Zum Himmel wiihlt das Meer.

So brach nun plötzlich Jubel

Und Beifall aus umher;

Man riß herab die Blumen

Und manche fchbne Hand

Wurf fie dem ftolzen Sieger

Hernieder in den weißen Sand.

Gunhilde iiberlief es

Erft heiß und wieder kalt.

Tief hatte fie ergriffen

Des Liedes Allgewalt.

Vor Glück und Liebe zitternd.

Erhob fie langfam fich

Und plötzlich. wonnefelig

Rief laut fie aus: ..Ich liebe dich!“

lind eilig zu den Schranken

Schritt bebend fie herab.

Da wankte fie und ftühte

Sich auf den Herrfcherftab.

Dann warf fie den bei Seite.

Sie flog hinein gefchwind.

Und in des Spielmanns Armen

Erröthend lag das Königskind.
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Vierundzwanzigftes Abenteuer.

Das währte lange Zeit,

Bis fich der Lärm verlag

Es drängten in die Schranken

Sich Viele durch das Thor.

Auch Wate kam und brnmmte:

„Es wäre mir nicht bang,

Mit Waffen mich zu meffen

Mit ihm„ doeh nimmer mit Gefang!"

Froh fah er ihm in's Antlitz

Und fuhr fich durch den Bart.

„Zu frohem Ende wendet

Sich deine Spielmannsfahrh

Und bift du Braga nicht„

Vom Himmel hergefandh

So wähn' ich„ bift du Horanh

Der Herr vom weiten Dänenland!

„Kein Andrer kann erwecken

Vom Süden bis zum Norden

So wunderfüße Töne!

Deß bin ich froh geworden!

Wie freut mein altes Herz fich

Und felig fchläft es ein.

Gunhilde meine Tochter

Das weiß ich, du wirft glücklich fein!"

Und Horant riß vom Haupte

Die frhwarze Kappe fchnell,

Sein ftolzes Angeficht

Erfchien da froh und hell.

„Nun herrfche du7 Gunhilde,

Fortan mit mir zugleich

In allen meinen Landen

Und über mein weites Königreich!

„Und wo des Landes Grenzen

Im Meere fchwindem

Gebieten wir den Wellen

Und allen Winden!

Soweit die See fich dehnt„

Das darfft du wähnem

Da bin ich Herr und Herrfcher,

Jän Horant, König der tapfern Dänen!“

Gunhilde fah ihn an

Und fprach: „Das follft du wiffem

In meinem Leben will ich

Dich niemals wieder miffen!

Wie oft in meinen Träumen

Hab' ich gefehen dich

Und feit wie langen Tagen

Hab' ich dich lieb herzinniglich!

„Seit mir mein Oheim Wate

Dereinft die Mär erzählte

Daß König Hetel dich

Zum Werbeboten wählte,

Und daß du Hagen? Kind

Verlorkt haft durch Gefang,

Schlägt dir in Liebe immer

Mein Herz entgegen fehnfurhtsbang.

„Nur deine Liebe will ich

Du vielgetreuer Held,

Und dir am Herzen liegen„

Sonft nicht? in weiter Welt

Will deine Locken ftreicheln

Und kiiffen deinen Mund

Und fpät, mit dir zufammen

Einft fierben in derfelben Stund'!“

Bald nahten zur Hochzeitsfeier

Die Gäfte auf allen Wegen,

Auch Hetel von Hegelingen

Und Frute waren zugegen,

Herr Morung nur don Fünen,

Wo weilte der indeffen?

Jm tiefen Meeresgrundß

Verwehh verloren und uergeffen!

i?
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ll. Bermifchte Sonette.

Venedig.

Benetia. wie bift du tief gefunken!

Meerkönigin und Herrin dreier Reiche.

Nun leblos. eine fchöne Marmorleiche.

Um die noch Gold und ird'fche Flitter prnnken.

(Nachdruck verboten.)

Und deine Kunft! - wie oftmals ftand ich trunt'en

Bor Tizian. dem Keiner fich vergleiche.

Bellini. Veronefe. deren reiche

Schöpf'rifche Kraft lichthelle Gottesfuuken -

Und doch. ich kann. ich kann nicht um dich trauern.

Ob deine Heldengröße auch zertrümmert.

Ob auch entblättert deine Lorbeerkronen.

Blieb doch die Schönheit noch in deinen Mauern!

Ein Thor. der um Vergangenes fich kümmert.

Sieht er das Volk hier in Valäften wohnen!

Auf dem Cauareggio.

Ihr Bauten mit porphhruen Vrachtfaczaden.

Valladios fteingewordene Gedanken.

Balkone unter üppig grünen Ranken.

Du Klang von wohllautstrunknen Serenaden:

Wie lieb' ich euch. Valäfte und Arkaden.

Und euch. ihr Frau'n. ihr fammtumhüllten. fchlanken.

Schwarzäugig. mit den blaffen. liebekranken

Gefichtern. die fich in der Nachtluft baden!

Wohl fchwnr ich oft. auf ernften Stoff zu finnen.

Der mich in Gnnft bei weifen Männern brächte.

Und abzuthnn das alte Thema: Liebe!

Doch. o ihr füßen Benetianerinnen.

Lagunenblißen. Gondeln. Sommernächte!

Wo wär' ein Menfih. der hier nicht Berfe fchriebe!

.du of.

Mein Streben war ein ewiges Berneinen.

Ich wußte Nichts zn fäfaffen. Nichts zu bauen;

Unthätig fchweift' ich Tage lang in rauhen.

Bfadlofen Gegenden. in dunkeln Haiuen.
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Und oftmals mußt' ich weinein bitter weinen,

Sah ich mit braunem Antlitz, bufch'gen Brauen

Vergnügt den Hölzer feine Tannen hauen;

Dem wurde ein Beruf: ich hatte keinen.

Da kamft du und du gabft mir eine Richtung,

Du wußtefi meine Seele wach zu kiiffen

Mit einem Mofes:, einem Zauberftabe.

Und hoch auf fprudelte der Quell der Dichtung.

Die kleine Schöpfung leg' ich dir zu Füßen;

Es ift nur Rückerftattung deiner Gabe.

Was mir bleibt.

Wo feid ihr. Hoffnungen und Vhantafien.

Die einft ich fchuf in fominernächt'gen Stunden?

Nicht eine hat Erfüllung je gefunden.

Nicht eine Saat ift je zur Frucht gediehen.

Einft lockte mich mit füßen Melodieen

Die Nixe Liebe; - ihre herbfien Wunden

Und ihre Wannen auch hab' ich empfunden,

Sah meine fihönften Lebensjahre fliehen.

Doch ob auch alle Sterne mir oerglommen,

Auf die ich einft gebaut, kein weibifch Klagen

Soll fürder mehr aus meinem Munde kommen.

Ich lernte mich gedulden und entfagen,

Blieb ja das Eine doch mir nnbenommen:

Die Lieder. die mich ftets nach oben tragen.

xuf Yukon.

Du haft gekämpft den Kampf der Kreatur;

Ein zweiter Fauft. tief. finnend. flammentrunken,

Zogft du mit deines Geiftes lichten Funken

Der Menfchheit eine breite Flammenfpur.

Ein Don-Juan zugleich, ein Troubadour,

Ob auch befchrieen vom Gefchlecht der Unken,

Bift vor der Schönheit du in Staub gefunken

Und glühteft fiir die weibliche Natur.

So. das Gefchick bekämpfend nnd es höhnend,

Warbft du um Hellas. die dem Tod Geweihte.

Jin Feuerdrang. ein ungeftüiner Freier.

Da auf dich felber ließ der Tod verföhnend.

Dich löfend von des Lebens Wechfelftreite -

Sanft finken den geheininißvollen Schleier, '
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in, Südliche Studien.

r.

Ich bin ein Bravo von Beruf.

Die fchwarze Gondel ift mein Haus;

Was unfer Herr zu viel erfchuf.

Zum Wohl der Menfchheit rott' ich's aus.

Ich kenne die Lagunen wohl.

Die meine Gondel rafch durchzieht; -

Am Tag bin ih ein Barcarol.

Des Nachts bin ich Bandit.

Und ifi der Inquifition

Ein fchlauer Senator zur Laft.

Um einen kleinen Shifferlohn

Hol' ich ihn ab aus dem Valaft.

Und fragt man dann: Wer that es wohl?

Wenn man am Strand den Leichnam fieht:

Am Tag bin ih ein Barcarol.

Des Nachts bin ich Bandit.

Und langweilt fich ein junges Weib

Mit einem fiechen Nobili.

Um ihren fhlanken. weißen Leib

Von dem Gemahl befrei' ich fie.

Und fragt fie mih: Wer bifi du wohl?

Wenn rafch die düftre Naht entflieht:

Am Tag bin ih ein Barcarol.

Des Nachts bin ich Bandit.

ll.

Wenn frenndlih. füß und traut Dann mit frifehem Sinn

Der Glocke Silberlaut Durch die Lagunen hin

Von dem hohen Eampanile bebt. Rudi-e ih dem nahen Lido zu.

Wenn durch die Mondennacht Werf' die Neße aus.

Schaukelnd. leiht und facht Denk' an mein Weib zu Haus

Die Gondel über'm Eanaletto fchwebt. Und halt' in fiißen Träumen Abendruh'.

O. wie träumt fich's gut

Auf der Lagunen Fluth.

Wenn der Sterne Heer am Himmel fchwebt.

Wenn melodifeh. traut

Der Glocke Silberlaut

Von dem hohen Campanile bebtl

[ll.

Ihre Schönheit feffelt immer. | Auf dem weißen Nacken ruhten

Aber ganz ward ich ihr Sklave. h Schwarze Flechten hingegoffen.

Als ih fie im kleinen Zimmer

Knieend beten fah das Ave.

Während leßte Sonnengluthen

Vurpurn ihre Stirn umfloffen.
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Grüne Ranken. früchtenfchwere.

Sich durch's offne Fenfier bogen.

Vrächtig leuchtend lag der hehre

Abend auf den Meereswogen.

Nicht. wie Andacht es geboten.

Nein. befeelt von heißem Triebe.

Ihres Auges Flammen lohten

Groß und heilig wie die Liebe.

Als fie mich gefehn. erröthend.

Wie verklärt. - doch fremd. verlegen.

Ihrer Sprache Wohllaut flötend.

Trat fie glühend mir entgegen!

Sah fie felig. wonnetrunken

Das Marienbild betrachten.

Schweigend. fchwelgend. wie verfunken

Ju ein unnennbares Schmachten.

Schmelzend klang's von Baum und Strauche

Und die Tinten wurden trüber.

Wonnig füße Balfamhauche

Wehten von Sorrent herüber.

17. Wald: und Seelieder.

l.

Worüber zürnte das Gewitter.

Noch hallen nach die dumpfett Schläge; j

Rings liegen auf dem Waldeswege

Der fturmgeknickten Bäume Splitter. j

.Ich höre noch der Zweige Weinen.

Des Waldfiroms tobende Empörung.

Jndeß fchon mild auf die Zerftörung

Der Sonne lichte Strahlett fcheinen.

So mag nach tief empfundnen Schmerzen

Ein Strahl des Geiftes oft erhellett

Die Trümmer und die wunden Stellen

In einem kranken Menfchenherzett.

Wie ift der Wald verftummt. verlaffen.

Wie rings die Bäume fich entkleiden!

Es fcheint ein langfam ftilles Leiden

Die ganze Schöpfung zu erfaffen.

Es fchickt mir die Natur ein Zeichen.

Das welle Blatt als ftumme Mahnung.

Wie eine leife Todesahnung

Fühl* ich's durch nteine Seele fchleichen.

llmfonft in diefen Einfamkeiteu

Mag ich auf meine Sänger laufcheu.

Nur welke Blätter hör' ich raufchen.

Die taumelnd mir ztt Füßen gleiten.

l.

[ll.

Bon großen Tropfen find die Erlen.

Die dunkeln. hier am Bach bethaut. j

Mit ihrem Sonnenauge fchaut

Natur durch diefe lichten Perlen. j

Fließt attch. wie mild gelöftes Sehnen.

Noch fanft der Regen auf die Au'.

Schon ift der Himmel hell und blau:

Ein Kind. das lächelt ttnter Thränen!

M
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Ychwül'e.

Es brennt die Sonne glühend heiß So auf der Menfchheit. fchwer wie Blei

Auf Gräfer. lechzend und beftaubt. . i Liegt unfre Zeit; - in Süd und Oft

Hinwelkt des Strauches Bliithenreis. Nach Freiheit lechzt der Völker Schrei.

Die Bäume neigen träg ihr Haupt. i Doch ihre Waffen frißt der Roft.

Sieh auf die Noth der Kreatur.

O Herr. in deffen Hand die Macht!

Gieb ein Gewitter der Natur

Und gieb den Völkern eine Schlacht!

Morgen.

Der Himmel blau. die Erde grün.

Die Bäume voll Bliithendolden.

Jndeß von fern im Morgenglühn

Die Alpen fich vergolden.

Wie ift es fchön. am frühen Tag

Zu wandern und zu fchweifen.

Wenn rings umher in Bufch und Hag

Die Vögel fingen und pfeifen! i

Bertaufche deinen tiefen Schmerz

Mit janchzend frifchein Hoffen!

Noch liegt ja. du verlangend Herz!

Die ganze Welt dir offen.

.goendtäutem

Ich liege am Rande des Schiffchens Es ift der Geift des Friedens.

Und fchau in ftummer Rnh' i Der über den Waffern fchwebt.

Dem Träufeln der Wafferperlen Der leife im Abendläuten

Von den blihenden Rudern zu. i Boni Dorfe herüberbebt.

Wie ift es fo fiiß. im Herzen

Zu bergen ein (indes Weh

Beim Abendglockenläuten

Hier auf dem blauen See!

Yixenbraut.

,Im üppigften Liebesgenuffe

Berfchwelg' ich die Zeit mit ihr.

Bei ihrem glühenden Knffe

Vergehen die Sinne mir.

Mit deinem Fliiftern nnd Kofen.

Süd. hauch mir die Segel an!

Durch Schilf und Wafferrofen

Gleite. gleite. mein Kahn!

Was winkt ihr mit zierlichen Knixen.

Was fingt ihr. was lockt ihr fo traut.

Jhr liebliehen Elfen und Niren'?

Hab' fchon eine Nirenbraut!

Jhr t'ennt fie. die alte Kunde.

Die diiftere Melodie; -

Sie richtet mich zu Grunde.

Die Nix-e Poefie.

(Fortfeßung folgt.)



379

Vielleicht ifi es das letzte Wal.

Es pocht an meiner Thür: „Öcreinl“

„,„He Alten Gott zum Gruß!""

„Mich blendet noch der Sonnenfchein -

Ach junger Freund„ bift du's?“

„„Jrh bin's und Viele noch mit min

Sie warten nor dem Thor:

Das Blumenhcer mit grüner Zien

Vom Lerchenoolk ein Chor.

Sie duften fiiß und fingen fchön

Dir in das Herz hinein

Und führen dich durch Thal und Höhn

In grüne Wälder ein.““

„Ich bin nicht jung, nicht fröhlich mehr, t*

„„Ei denn, Voet, fo tränm'sllt“

„Mein Herz ift fiir dein Glück zu fchwer.“

„,„Ei denn„ du Thor, oerfäum's!

„Und warft du einmal echter Moft

Und bift jetzt alter Wein,

Wenn draußen Alles treibt und fproßt,

Riihrft du dich nicht allein?

„Vielleicht ift es das letzte Mah

Daß Frühling bei dir warl““

Fort fpringt er, ifi fchon weit im Thah

Aufbrechen Sehaar um Schaar,

Den Berg hinan„ die Flächen hin,

Gedrängt hirn dort entfchaart,

Die grünen Heeresfänlen ziehm

Lenzfturm voraus fanfart,

Und wo der junge Sieger naht„

Säzwenkt Fahuengrün der Wald

Bedcrken Blumen ihm den Pfad

Bau'n Pforten fich alsbald.

Es nehmen mit dem Lerchenchor

Die Menfchen jubclnd Theil;

Es jauchzt und fingt und klingt empor:

„Dem jungen Frühling Heil!“

Und ich? ieh juble mit im Thal

Wie kam ich nur hinaus?

Bielleicht ift es das letzte Mal,

Herz juble dich nur aus!

c,ludwig Zugujl Zita-Mt'.

In :trailer Friedrichs Wahre.

Zum Gedenken an den 15. Juni '1888.

„Baten wer ift'K dem der Gefchüße

Dumpf dröhnender Donner rollt;

Den der Glocken Getön beklagt„

Dem die umflorten Banner ragen

Und um deffen lorbeergefchtniickte

Bahre Flirften knieeu und beten?“ -

Ein bliihender Sproß ift gefunkcn vom Känigsftannn,

Ein Held der feines

Siegreich geführt in

Volke-Z Krieger

hundert Schlachten,

Der m'it fleckenlos reinem Stahl

Ehrlich - Auge in

Ihn aber hat ein til

Hinterrücks überfallei

Auge dem Gegner ftand:

ckifcher Feind

i und hingewiirgtl

Der deutfchen Eichen edelfte hehrfte -

Nicht vom gewaltigen Sturm erfaßt

Und gebrochem

Nicht vom himmlifchen Strahl uerfengt

Und zerfplittert _

Jach, wie es Eichen und Helden ziemt;



Nein. von der Krankheit nagendem Wurm

Meuchlerifch befchlichen

Und des Lebensmarks laugfam beraubt! - »

..Bater. wer ift's. um den die heiße

Thräne vom Auge herniederrinnt

Dir. den ich nie weinen gefehen?“ -

Ein Weifer ift gefchieden

Aus der Mächtigen Rath;

Ein Mund ift verftummt.

Deß flammendes Wort dereinft

Schreckte der Böfen Lift;

Ein Auge gebrochen.

Deß leuchtender Strahl

Die Dämonen der Finfterniß

Scheuchte zurück zum Sitze der Nacht!

Aber der Adler der Geiftesfreiheit.

Der mit nimmer zuckendem Blick

Kühn zur Sonne gefirebt:

Nicht von dem ftolzen Horft

Nahm er den letzten Flug

Empor zu den Wolken.

Stolz verfchwebend im Abendroth;

Nein. in den Tagen der Kraft

Von heimtückifihem giftigen Vfeil gerißt.

Mußt' er die äthergewohnten Schwingen

Senken. und im niedern Gefträuch

Bergend den fiechenden Leib.

Starb hundert Tode der Herrliche.

Aber die nnerfchütterte Seele.

Klaglos trug fie das herbe Gefchick! - -

„Baker, wer war es. um den

Iammer erfchallt in Valaft und Hütte;

Dem auf der Erde weitem Rund

Trauer tragen die Völker alle -

Alfo daß in der Heimat Gau

Eine Klage nur tönt: Er ftarb!

Alfo daß auf der fremden Erde

Eine Kunde nur geht: Er ftarb -?l _“

Ein Mann ging dahin; “

Ein Vater des Volks. dent in der krieg'rifihen Brnfi

Schlng ein fühlendes Menfchenherz;

Dem mit des Staatsmanns klugem Erwägen

Seelenreinheit und Güte fich paarte -

Ihn hat kein Stamm. kein Gefchlecht.

Keine Nation: die Menfchheit hat ihn verloren! -

..Bater. und giebt es der Männer fo viel

Wie Ihn. daß Seiner die Welt mag entbehren?" -

Wehe. Knabe. was erregfi du auf's Neue

Mir der Zähren brennendes Naß!

Männer wie Er: wer nennt fie?

Männer wie Er: tvo find fie?

Männer wie Er: wann kommen fie uns? -

..Warum alfo mußte er fcheiden. Vater.

In den Iahren der Kraft? -tt
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Warum - - thörichter Knabe - Warum -?

Frage Ihn. der deu Weltbau gefugt.

Ihn. der die Gefchicke der Völker

In allmiichtigen Händen hält -

Frage den Lenker über den Sternen:

Warum? - nicht mich! - -

..Aber was werden nun die Seinen.

Die Er verwaif't hier ließ. beginnen?

Wie werden wir handeln. ohn' feinen Rath?

Wie werden wir fiegen. ohne fein Schwert?

Wie werden wir leben. ohne fein Beifpiel?“ -

Was wir werden?

Der Schleier hüllet.

Der undurchdringliihe. es - der Zukunft.

Was wir folleu.

Das will ich dir jagen:

Ihr. die Jünger-n. follt fcheuchen den Feind -

Tapfer und treu wie Er -.

Daß nie eines Fremden ruchlofe Hand

Schände die Scholle. darimien Er ruht!

Wir. die Alten. follen das Licht

Wahren vor dunkler Gewalten Drang.

Daß die Sonne der Geifiesfreiheit

Strahle leuchtend ob feinem Hügel!

Alle aber fallen wir lernen

Menfchlich zu denken wie Er.

Menfchlich zn leben wie Er.

Und in feines Namens Erinnerung

Menfchenwiirdig zu wirken - _

Das fallen wir. Knabe!

Yiihard Yitimidt-Cabaniz.

Yeierflunde.

Ich hab' im Wiefenthal.

Bon Bergen rings umfchloffen.

Dort. wo der Mühle Wehr gefpriiihig raufcht.

Von Sonntagsftille (eis umfloffen.

Geraftet nnd dem Glockenton gelaufcht.

Der. von der Vöglein Lied begleitet.

Wie Örgelkla'uge durch die Wälder raufcht.

.Ich hab' die Andacht ernft

Und weihevoll empfunden.

Der Blumen Weihrauchduft. der lieblich weht , . .

Und in den heil'gen Morgenfiunden

Sprach fromm mein Herz ein innig Dankgebet.

Jndeß in weißem Wolkenmantel

Der Herr-gott durch die blauen Fernen geht.

Yal. Traudl.
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(Livelink-to von kleine-icli ?juror-It.

weite Aus abe. (Heidelberg. Karl Winters

niverfitäts uchhandlung. 1889.) Der Ale

manne Heinrich Vierordt wur*elt tief in

Heimat und Vaterhaus. ..Wein Thal“.

..Erfehnte Rafi“. ..Heimatliehe Erde“. ..Vor

Jahren“ und ..Der Großmutter Bildniß“ find

neben manchem anderen Liede Zeugen diefer

tiefen. innigeu und fruchtbaren Beziehung.

Die beidett etzten laffen dte Geiftesverwandt

fhaft nicht verkentten. in tvelcher Vierordt

mit Hölderlin fteht. nur daß er eben fo ge

fnnd ift. wie jener krank tvar. Die Liebe

durchathmet das gan e Buch. aber nur felten

blickt fie aus dent Schleier hervor. Dann

ift fie die Bändigerin des ..kühnen Knaben“.

fie hält den Adler im Goldnetze gefangen.

der. ob er den Sonnenflug auch vergißt.

dennoch ein Adler bleibt. Kraft. Muth uttd

Freudi keit find überall ge enwärtig. ..Und

die Ho fnung laß ih niht ift der Kehrreim

eines Liedes. niht minder charakteriftifch als

jener andere ..Ermanne dich. mein Herz. fei

unverzagt!“ Den Kehrreim behandelt Vier

ordt mufterhaft. wie Beran er; nur inner

liher. Ein Gedicht. in tvel em der Dichter

mit klar bewußter Gefliffentlihkeit den Kraft

Zarakter feiner Voefie zeichnen will. .Des

anges Weihe“. ift mißlungen. Ein fieben

faches ..Nicht wie -. (fondern wie“ -». dem

atn Schlnfie der fiebenten trophe folgt:

..So fei des Sattges Kraft und Weihe!“ wirkt

uoh weniger rein als Klopftocks ..Wenn einft

ich todt bin“.

Vierordts Kraft fieht im fchönften Ge en

fa e zu dem eklen Kraftgethue gewifferf ön

hettsfeindlicher Himmelsftürmer. Bei ihm ift

Alles Harmonie: Leidenfchaft. Trauer. Sehn

fucht - jedes Gefühl ttnd jeder Gedanke geht

in der Schönheit attf und bewahrt dabei die

unmittelbarfte Wahrheit. Die Waldpoefie ift

fchattenki'thl und dttftig. die Berglieder legen

erhabene Schönheit in un eheuere. nur vont

Lichte verkliirte Maffen. ic Sturmes- ttnd

Stromeslieder laffen des Dichters Streben

uttd Leben im gewaltigften Symbol dahin

braufen. und die Meeres-lieder offenbaren die

elementare Vollgewalt oder die fichtbare Un

endlichkeit als Abbild des innerlich Großen.

Wefensunendlichen. Ewigen. Dem Wandeln

ttnd Weben der Jahreszeiten fcheint ihre

eigenfte Melodie abgelaufcht. Das Lied von

der Nachtigall beftrickt uns mit allen Zaubern

der linden uftigen Iuninacht. wie es nur je

Eichendorff'fche Voefie thut. und in anderen

Liedern verwandten Inhalts kommt Vierordt

durch fchlichte Innigkeit feinem Lieblinge.

Herrn Walter von der Vogelweide. nahe. Da

 

bei bleibt er immer derfelbe. auh in antiken

Versmaßen rind freien Rhythmen. in welchen

er Hölderlin fo nahe eht. ..Zu vogel“.

..Der Morgen“. ..Vor Jahren“. .. trand

bilder“ und andere könnte der Dichter des

Hyperion gefchrieben haben. Herrfcht hier

luftfarbige Klarheit. fo entziickt in anderen

Gedichten. vor Allem in den balladenartigen.

ein kraftvolles. liehtgefättigtes Eolorit. ..Die

Meeresbraut“. ..Der Kir hof auf Java“.

..Die Glocke von Gent“ 1nd Mufter ihrer

Gattung.

Vierordt beherrfcht fpielend die Form. aber

er fpielt nicht mit ihr - ein Spiel. das fich

bekanntlich leiht umkehrt. Härten wie ..Glänz'.

Sterulein“. bedenkliche Reime. wie ..gefchwun

den - btnttett“. ..Rheden - Oeden“ kottttnen

nur vereinzelt vor. Eins der f öttftett Ge

dichte. ..Der Herbft" (S. 12). wir unbegreif

licher Weife durch den' Sprahfehler ..ver

fenken“ fiir ..verfinken“ entftellt -- oder was

ift Objekt zu ..verfenken“? -- Mit Meifter

fhaft findet der Dichter innerhalb der Grenzen

des Schönen das Bezeichuende. glücklich meift

felbft a. wo er verwegen neuert. wie in

folgender Stelle:

Die Nebel fthlingen ihren goldnen Reigen.

Die Adler fchlagen troßig ihren Flug.

Das Buch enthält kein einziges mittel

" ' s Gb' t.maßlge e ich br. säolk lBt-jagen

Ektaropaxnok-(Xoiat. Lieder ttnd Luft

fpiele franzöfifher Meifier. llebertragen von

Stegman- bloltrinc. (Berlin. Verlag von

Siegmar Mehring.) Der Herr Verfaffer hat

dem - fehr fchön ausgeftatteten Buhe-ein

Handfchreiben beigelegt. in welhetn es heißt:

..Meine Abficht ift nicht. Sie um eine her

kömmliche (Empfehlung des Buches an n

gehen. fondern ich wa_e die weit aufpru s

xlolblere Bitte um eingehende Vriifung meiner

r eit.

werde gern jede Aufdeckung von Mängeln

als eherzi enswerthe Belehrung hinnehmen.

gan* befon ers aber wiirde ich Ihnen ver

unden fein. wenn Sie fich ber Miihe nnter

iehen wollten. meine Verdeutfchung der

Stranger-Lieder außer mit dem Original

auh mit den Ueberfeßungen von Gaudy.

Seeger. Wolff u. f. w. ztt vergleichen und

ebenfo tneitte Uebertragung des „Schierling“

von Augier mit dem Original und den Ueber

tra 1m en von Arthttr Fitger (Shulze'fche

Hofbuchhdl .. Oldenbur . U85) ttttd Anton

Bing (bei eclam uttter t r. 1927 erfchienen).
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Mein Ziel war. Uebertragugzgen zu fchaffen.

welche die möglichft treue iedcrgabe des

Originals in eitter ntöglichft vollendeten Form

darbietett. - alfo deutfche Kunftwerke. wie

fie jette Dichter felbft gefchaffeu habett wür

den. wenn fie in deutfcher Sprache gefchrieben

hätten.

Wie tveit ich ntich diefent Ziele gettähert

habe. darüber erbitte ich Jhr gefchäßtes

Urtheil."

Der Ueberfeßer verlangt viel. aber er ver

lattgt nttr fein Recht. Hier wäre der Punkt.

tvo ein Kritiker der deutfchcn. oft fo ober:

flächlichen Kritik eiuzufeßen hätte. Aber kann

inan von einem Referenten verlangen. er folle

fich eine ganze Litteratur verfätafjen. tttn

über ein Bändchen zu urtheilcu? eDer Dichter.

das Publikum. fie köttnett es begehren. ttttd

wenn einem Kritiker ?Zeit übrig bleibt. fo

wird er es auch thun. fofern er es ebett niit

der Kritik ernft meint - und das Buch der

Zeitverwendung tverth ift.

Manch' fretntdlicher ttttd wohlmeiuender

Befprecher glaubt. feinem Lobe noch einen

tadelndett Nachfaß atthängett zu müffeu. blos

um ztt zeigen. daß er Licht und Schatten

richtig zu vertheilen weiß. Er fpricht z. B.

von eittigett Flüchtigkeiten der Ueberfeßuug.

ohtte das Original auch nur aufgefchlagen

zu habett. Ich denke. hier genügt es. ztt

conftatirett. daß die Uebertraguttgen Mehrittgs

nach Böranger. Moliöre. Eoppcie. Hugo.

Muffet. Lamartine fich wie deutfche Originale

lefen. Mehring beherrfcht die Form ttttd ift

ein guter Kenner des Jdionts. das er ver

deutfcht.

Fiir den „Schierling“ Angiers hat er nicht

den Alexandriner (der 12 oder 13 Silben

ählt). fondern einen längeren. cäfurirten

ers von 15 Silben gewählt. woduräz er

leichtere Sache ttttd mehr Freiheit bekam.

Doch wiirde ich in der Gig-ue z, B, nicht

gleich vortt „homme aut-prennnt“ niit Kauz.

und .,l'atnie, qu'il anne“. nicht mit Freund

überfehen (S. 97,). während z. B, ..l-68

femme-.tt - c'est toujours netto ciifi'orutite'.

bo betonte onna esprit. ou ci'ectprit vans

benuto'“ - mit:

Die Weiber. ach. hier wollen ttie zwei Pole

fich verföhnen.

Geiftreichett fehlt die Schönheit ttttd an

Geift gebricht's dcn Schönett

gttt wiedergegeben ift. Jui Ganzen foll hier

ttttr auf das liebenswürdige Büchlein hin

gewiefen werden.

or, niit-oc! lit-ioäntantt.

(Jackie-kilo von (lat-i pro-ar. Vierte

Auflage, (Kaffel. Verlag von lf'rnft Hiihn.

'1890.) .n'atnmerdircctor Prefer hat fich um

die heffifaze (Zicfchichtsforfchuug verdient ge

maäft; er ift Derjenige. welcher der falfchen

hiftorifchett Attffaffttttg von dem ..heffifchen

Menfchenhaudel“ etttgegentrat. (Vergl. fein

Diftichou ..An Seumes Grab in Tepliß")

Als Dichter ift er in feiner Heimat gern ge

lefen. und feine Lieder find auch weit über

die Grenzen des Heffettlandes hinaus bekannt

geworden. Die Gedichte liegen in vermehrter.

vierter Auflage vor. Ju ..Bilder uttd Ge

fialten“ bietet fich uns eine Reihe von Bal

laden. welche durch die Schönheit der Form

wirken. Farbeuprächtig ift ..Das Schloß der

Frangipani"; ein großes hiftorifches Motiv

ift ..Don Alvaro" uutergelegt. Humoriflifches

Gepräge tragen: ..Die Zecher von Fulda“

ttnd ..Beim Tomherrn vou Örnamuth“. Eine

weinlaunige Stitttmung athtnett viele Lieder

aus ..Wehen und Streben“; paffend hinein

gefchlun en find lateinifche Verfe. Aus an

dertt Ge ichten tritt ttns der Charakter des

Dichters voll entgegen. Prefer ift religiös.

chriftlich. aber nicht frömmelnd; er ift Patriot.

aber kein Fiirftenknecht; er ift Sänger. der

fingen muß. Denn als ihtu (vgl. ..Xenie“)

die ..(ircellenz“ räth. den Pegafus an die

Krippe anzttbtndett. fa t er dem Herrendienft

Lebewohl. - ..Liebe. Frühling. Wanderluft“

bringen eine Anzahl von Jugend: und Liebes

liedertt. von denen vielleicht einige bei einer

neuen Sichtung wegbleiben. Ergreifend find

manche Gefäuge aus ..Im Exil". Der Schtnerz

über die Berbannnng aus der geliebten Heimat

(18W) und die Sehnfttcht nach derfelben

durchzittert die Weifen; fogar der Anblick der

Schönheit Italiens vermag das brennende

Gefühl nicht zu verlöfäten. Um fo freu

diger klingen daher in „Heimkehr“ die Töne

der Leier; welfmi'tthig-froh grüßt der Dichter

die Stätten des früheren Glürkes ttnd fittgt

von feittent liebett Hrifeulande ttttd vom deut

fchen Baterlaude. - Die in ..Liebe Frühling.

Wanderluft“ vielfach vorkottttneuden ver

brauchten Reime_ vermag der Dichter bei einer

neuen Heraus abe thei weife leicht zu befei

tigen. Eine Frage: Warum heißt Attilas

Gemahlin Jldiconde? Blos des Versmaßes

""9"" m30 lidvinliiuäor.

koicldlntnon. Gedichte von [cin lilnicga.

(Bei J. Fritfche. Reichenberg. in Eommiffion.)

Ju befcheidenem Gewande ein von Frauen

hand gebotetter. anipruchslofer Liederftrauß!

- Erfcheint ttns auch das Eingangsgedicht:

..An den Lefer!“ weniger gelttngen. fo bekun

den doch manche andere Poefien. uttter wel

chett wir ..Fri'thlingstnorgen“. ..Es war im

fonnenhelleu Hag“. ..Mein 'wma-grün“

und ..Getrofi“ hervorheben wo en. ein an

fprechendes. nicht uttbedetttettdes Talent. von

dem man in uktutft wohl noch reifere Gaben

erwarten dür te.

scieloiäo ron Gottheit-x.

8tknnc13ut. Neue Gedichte von Kain

italci li'noitn. (Gera. Karl Bauch. 1890.)

Reinhold Fuchs ift dem Lefer diefer Blätter

längft ein alter. lieber Bekannter. Seine

Poefieen zeichtten fich nicht fowohl durch die

überwältigende Gewalt packend : origineller

Jdeen aus. als durch ein ftilles Sich-Ber

fenken in die Geheimniffe von Natur und

Menfchenfeele. Diefe beiden weiß er in immer

anzieheuder und gelttttgetter Weife dichterifch



anszngeftalten. ihren Reiz hat er wie wenige

der Modernen tief ergriindet und vermag mit

großer Gefchicklichkeit uns mittenhinein zn

verfetzen in die Atmofphäre. die feine Ge:

ftalten nnd Dinge geboren. eine Gabe. die

wohl zumeift auf die meifterhafte Handhabung

der Sprache zurückzuführen ift. In ..Strand

ut“ findet man u. A. Stimmuugsbilder von

feffelndem Reiz. wie ..Die wandernde Düne“.

..Das Wrack der Aphrodite“. ..Der neue Stern“.

hier die in der Färbung fo iiberrafchend gliick:

lich getroffenen ..Nordfeefonette“. und endlich

die Werten der Sammlung. die erzählenden

Dichtungen. Fuchs hat fiir zwei derfelben

vom ..Teutfchen Tirhterheim“ den Preis be

kommen: ..Tas Hemd des Glückliche-1" und

..Deutfche Treue“. Während das Erftere eine

hiibfche Anekdote in treffend:fatirifcher Weife

behandelt. wird uns im Zweiten ein voll

wichtiges Stück hiftorifcher Voefie in Balladen

form geboten. Das Befte. was der Meifter

diefer Dichtung-Jan. Th. Fontane, geleiftet.

wird durch dies Gedicht erreicht. wenn nicht

übertroffen. denn nirgends habe ich. felbft bei

dein ..Sänger der Mark“. die virtuofe Knuft.

hiftorifche Vorgänge zn beleben. ihren poe

tifchen Gehalt in moderne Stimmung umzu

fcßen. in gleicher Weife ausgebildet gefunden.

- Ich wurde mich fehr freuen. als Beweis

fiir das Zutereffe des gebildeten Publikums

bald eine neue Auflage von Fuchs' Gedichten

begrufien zu konnen! pri" Lbgkdaräc.

Nach lan em. fchwerem Leiden verftarb am

6. Mai d. X. Läinuuci l)orer in 'Dresden

im Alter von 59 Jahren; derfelbe hat fich

fowohl durch feine eigenen lnrifchen Dicht

ungen. wie auch durch feine Uebertragungen

einen wohlbegriindeten Ruf erworben. Befon

ders fchäßenswerth find feine Ueberfehungen

aus dem Spanifcheu. die er hauptfächlirh in

den ..(branatbliithen“ und dem ..Gancionero“

niedergelegt hat.

Der Verwaltungsrath der Deut-eben 8011i]

ler-Ztit'tung hielt feine Jahresverfammlung

am L8. und 29. Mai im S illerhaufe zu

Weimar unter dem Vorfiß es General

intendanten von Bronfart. Anwefend waren

von auswärts als Vertreter die Herren: l)r.

rankl. Ritter von Hochwart-Wien. l)r. Vanl

eiiie-Miinchen.Öberlandesgeri tsrathSchön

hardt-Stuttgart. E. Duboc (. obert Wald

müller)-Dresden. Landfhndirus Geißler-Bres

lau fiir den behinderten Herrn Geheimrath

elir Dahn. von Weimar die Herren l)r.

ulius Groffe als Generalfecretär. Hofrath

r. Weniger. Vrofeffor l)r. Suphan. Re:

gierungsrath Rothe. Zuftizrath Gruner. Aus

den Verfammlungen ift - foweit es von

all emeinem Jntereffe - Folgendes hervor

zu eben: Nach der Kaffenii erficht beträgt die

Gefammteinnahme etwa 41000Mk.. die Ge

fammtausgabe etwa 3200() Mk.. fo daß iiber

9000 Mk. verfügbar bleiben. Aus den Zweig

vereinen Wien uud Stuttgart wird ein er

freulicher Zuwachs von Mitgliedern und die

Bildung neuer Zweigvereine zu Ulm und

Marbach mitgetheilt. An Zuwendun en fiir

diefes Jahr find zu erwähnen 2000 ik. als

eine Schenkung unter Lebenden feitens der Frau

Charlotte v. Oren geb. v. Hagen und 100 Mk.

 

 

von der Reduction des ..Deutfchen Dichter

heirn“. Von l7 Unterftüßungsgefuchen wur

den 9 mit einem Betrage von iiber L000 Mt.

fiir diefes Jahr bewilligt.

--Ä 1.

Von l-'riecirieb ron Loäeneteäto.. Erinner

ungen aus meinem Leben“ erfcheint foeben der

ll, Band. (Allgemeiner Verein für deutfche

Litteratur. Berlin.)

ie

Als Band Lili feiner ..Gefammelten Schrif

ten“ veröffentlicht tieinriob Zeiäe] ..Lebere t

.f iihnchen als Großvater“. (A. G. Liebeskin .

'eipzig.)

.sciolf Ztorn läßt im Herbft d. J. eine Ueber

tragung der f önften Gedichte des fchwedixchen

Lhrikers Gra Earl Snoilskh in Buch orm

erfcheinen.

- -m- -e

Von lianrnci 'l'elrnann erfcheint bei Earl

Reifmer in Leipzig eine Sammlung feiner

Skizzen und Novelletten aus den leßten 1L

Jahren in 3 Bänden unter dem Titel ..Quer

durch's Leben“. Der erfte Band des Werkes

gelangt bereits in Kürze zur Ausgabe.

.u ..___ * _.e_

lttartin 6reit'3 Trauerfpiel ..Conradim der

lehte Hoheuftaufe“ erzielte bei feiner Erftauf

führung im Münchner Hoftheater vor ftark

befeßtem Haufe einen bedeutenden Erfol.
Das Publikum folgte der fchönen. von ecl-xit

deutfchem Geifte getragenen Dichtung mit leb

hafte-,m Jntereffe. das fich bei offener Scene

und bei den Actfcltliiffen in oftmaligem Bei

fall kundgab.

I'
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lieinriaii Zultbaupte Drama „Eine neue

Welt“, das bereits in den Spielplan des neu

gegriindeten Vereins Deutfche Bühne auf:

genommen war, ift foeben vom Königl.

c-chaufpielhaufe in Berlin zur Aufführung

angenommen und wird im Beginn der näch

ften Spielzeit feine dortige ltrftanffiihrung

erleben.
W_ * _>--_.

Das neue Schaufpiel) welches .säolflifjl

brnncit fiir feine Gattin gefehrieben hat, fiihrt

den Titel „Neue Zeiten“ und ftreift in einem

lebhaft bewegten Gefellfchaftsbilde die fociale

Frage. Das Stück wird zuerft im Leffing

heater in Berlin - mit Frau Augufte Wil

brandt-Vaudius als (Haft - aufgeführt.

.

Der allgemeine deutfche Spraehoerein feßt,

auf Anregung feines Zweigvereins zu Linz

a. d. D„ einen Preis von 500 Mark aus für

ein Bühnenftiiek, das im Sinne der Beftreb:

ungen des Vereins ebenfo die thörichte Fremd

wörterfueht wie den übertriebenen Reinigungs

eifer geiftelt. Die Wreisarbeiten find bis zum

15. Februar 1891 an den Vorfinenden Prof.

br. lltiegel in Braunfehweig eiuzufeuden. Zur

Bildung des Vreisgerichtes find n. A, ein

eladen: Friedrich von Bodenftedt. Hoftheater

utendant von Gilfa und Wirklither Geheime

rath von Wardenburg. Der Spruch des

c'preis erichtes foll auf der Hauptoerfammlung

zu Bftngften 1891 verkündigt werden.

W_ .4„

Die Direction des deutet-ban llollretben

tere in Wien beabfichtigt bekanntlich feit

längerer Zeit- eine kreiebou-erbung für (mot

epiele auszufchreiben. Die Bedin ungen die:

fer Breisansfehreibung find folgen e.: 1) Die

einzureichenden Werke miiffen Originalarbei

ten (Luftfpiele) fein, welche den Abend füllen,

das heißt eine Spielzeit vou 2- 21/3 Stun

den uinfaffen und bisher noch an keinem

Theater zur Aufführung gelangt find. 2) Der

leßte Einreichungstermin ifi der 15.Septem

ber 1890. Z) Die Entfcheidung dariiber, welche

Stücke mit einem Vreife bedacht werden, wird

ani 15. November 189() gefällt. 4) Die Ar

beiten müffen auf dem Umichlage ein Kenn

wort tragen, wiihrend im gleichbezeiclmeten der:

fehlofienen BriefumfrhlageName nnd Wohnung

des Berfaffers enthalten fein iniiffen. 5) Zur

» Bertheilung gelangen drei Breife, von welchem

der erfte 500. der zweite 300 und der dritte

L00 Gulden beträgt. 6) Die Direction des

Teutfchen Bolkstheaters in Wien oerpflicl tet

fich. die preisgekrönten Werke ini Laufe es

Spielfahres UDW/91 an ihrer Bühne auf:

zuführen und außer den nterkannten Vreifen

einen Antheil von lt) nl). von den erzielten

Bruttoeinnahmen zu gewähren. Dagegen find

die Herren Verfaffer gehalten. die preisgekrön

ten Werke fiir Wien ausfehließlich dem Deut

fchen Volkstheater zur Aufführung zu iiber

laffen und fie“oor der Aufführung in Wien

an keiner anderen Bühne zur Tarftellung zu

bringen. 7) Das Breisriehtercollegium be

fteht aus nachfolgenden Herren: Ur. Alfred

Freiherr o. Berger, Hofrath Ludwig v.Doczi,

, Friedrich Schlitz, Hofrath Vrofeffor l)r. Ro

bert o. Zimmermann, Emerich von Bnkooies.

] 8) Dein Publikum, fowie den Herren Breis

richtern bleiben die Namen der Berfafier der

reisgekrönten Werke bis nach deren (rrftauf

, führungen unbekannt.
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[Douwe-.ungen 'an .115-...older (Zoll-1|... .lone- .ksta-domina, uber cler-.n 7ork'ooüudg sir-kunt!

go'tlnnoiil ..j-a, mu.. äootlicli une] mit .Funk-101- 'l'inra genctiriotion dein. kei-ner int _feuer lioltng .of

.jo Blatt input- deuooeioru :u .cdi-Older) uur] rial-l' eine [Ilmenau-ug tieren koennen. fuof .oil-wiwo.

Pico do'ntiro .job 'an allen Lineeoiluugen *bwin-ift, ij. "ik (jet-liebte uberhaupt. nicht, große-Ire

ördeitoo .der nur rinne- xuxtlckoeneloo, "ann (tur '011e betrug nur Neureut-ng a0. littctrporto'. bal

liegt. 130i ernten-liger Binnen-jung lo'. Zugabe ao: Leung-quelle (leo „1). 1).“ ort'orcierljcti. kit-low, "eit-tra

mit Lei-.world dolula'. bei on. .nlungoru .rei-eien .uno-trennt.). anklicken-jenen. 41101171110, .ov'io .Ua

clio-o1] Beulen-nungen niclit (Leung. laiotanrloo [Zr-ists 'orf-[lau (10111 kapiorleokdo.

01-1." o-[dojei-[qe angenommen.

l-l. lil. in 1)-11 „Auf dem Berge" (mit

einigen Aenderungen zu (runften der Reitu

reinheit); 0. 0. in 1)*11 „Traum um Traum“

(das fragliche Auch wird etwa im September

erfeheinen); li. (j. in lN-ä „Maiennacht“

unter dem Titel „Len3nacht“ (mit Aender

un en); 21. tl. in b-n ,Zwei Rofen“;

8. in lil-n „Worauf ich harrel“; ll. 2.

in lil-l b. l-l. „Haidewanderung“. „Die

tr.. "oi-.jeu o ur

fternenloie Nacht“ und „Des Meeres Grund“;

1*". 8. in kt-t'. b, 8. „Ofterwader“; k'. [L. in

ld'- n „Schwermnth 1“; k', lt. in tif-n

„An Agnes“ (mit Aenderungen); 6. h1. in

li-ir „Ikarus“ (mit einer kleinen Aenderung);

6,8. in 13-3 „Erika" und „Allein“; b'. .

in 6-11 „Heimatstranm“; lil. 6. in 8-n

„Sommerfäden“; N. lil. in (t-n ,Auf der

Altane“; ll. l). in 'l'-r „Ter fthöue Morgen“
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unter dem Titel ..Sommer-wor en“; 8.7, 6.

in lil-n ..Kinderfpiel“; k'. 1. in 8-7111

..Frommer Glanbel'; 6. l). in tt-g ..0 bella

l'onoain“; [DU. in iZ--n ..Frohe Einkehr“;

(t. U7. in [3-3 „Robert“ unter dem Titel

..Schickfal“, .a n 6 11 o m m 6 11!

li. l(. in (ii-tr inhaltlich *u unbedeutend);

a. 8. 8. in 8t.. 6-11 (vielfach gefprei t im

Ausdruck); tt. l( in lil-cl; L'. lf.k in l-'f-)g

(in Form wie Ausführung u i*en at ;

l(. .4. in 0-6; l.. ll/l. in -l; in

8-11 (verbrauchite Stoffe und fehlerhaft in

der Form) 13. . in 1)-ta; 0. l). l(. in

1.-.5; te. i). in -r-n (für Ihre freundliche

Anerkennung aufrichtig verbundenl); lt'. 6.

in di-g (zu wenig neu); 6,1(12. in 8-6;

6. (). in li-n (was follen wir jetzt mit einem

Wintergedicht?); lt). li. in 7.-1r; li. 1*). in

ltd-g (wir haben ja jene Angelegenheit be

reits ganz in Izhrem Sinne geregelt); li'.

l4). in -n; 0. .in 13-8; ll. i). in 'k-n

(für die Ernihlung haben wir keine Ber

wendung); it'. in lZ-n (Ihre Sprüche

eden durchaus keinerlei netter Anfchauung

Ausdruck); A7. 8. in (ti-a; tik'. in li-n;

ki. l).-bt1 in h-n; l). 8, in li-nz a. 8. in

6-au (zu harmlos); li'. 8. in y-c b. 8,;

8. li). li). in rt-n (in zu flücht'jgen Umriffen;

fchicken Sie Ausgeführteresl)z . 6. in iJ-n

Fegenftandslos); in: l(. ,.). in 13-1);

, 8. in n-a (ftimmungsvoil. aber ohne

charakteriftifche Züge; wir erwarten gern

mehr!); l-i. Al. in l.-g (theilweife fachlich

unqeet net). hanlroaä abgelehnt!

i1. in 12-3. Ihren Gedichten läßt fich

Talent keineswe s abfprechen. allein Ihr

Begafus eht je en Au enblick mit Ihnen

durch und Sie verlieren fi dann in Schwulft;

ftreben Sie nach größerer Klarheit der Ge

daukenfol und des Ausdrucks.

a. 8. in le'.- . Ihr Gedicht leidet. ganz

ab efehen von e11 mangelhaften Reimen.

mehrfach an Vlattheit des Ausdrucks und ift

fiir uns nicht verwendbar; was unreine Reime

anbelan t. fo ift für uns nicht die fo enannte

optifche einheit des Reims maßgeben . welche

genau diefelben Buchftaben in den corre

fpvndirenden Reimfilben fordert. fondern die

Klangreinheit; fo find z. B. Reime wie die

von Ihnen angezogenen ..Gewähren-Ehren“.

..Weitem - Blättern". „Lüuten - Bedeuten“

u. f. w. durchaus zu billigen.

bi. 8. in tt-a. Wir haben nichts erhalten.

l). li. in ll-Z. ..Wenn Stürme wehn“

läßt die letite Feile vermiffen; Ihrer früheren

Einfcnduug entfinnen wir uns nicht mehr.

Das Werk. nach welchem Sie fragen. ift be

reits unter der Breffe nnd wird in einigen

Monaten erfch:inen.

a, 7. di. in i-g. In den wenigen Fällen.

wo wir zu einem Vorgehen in der von Ihnen

gedachten Weife genöthigt waren. ift allerdings

- felbft in der Bernfungsinftanz - jene

FrageMzu uuferen Gnnften entfchieden worden.

li. . in ki-n. Die Aenderung kann uns

nicht als gelungen erfcbeinen; warum ließen

Sie die Pointe vollftändig fallen? Wir

miiffen Alles abweifen. was irgend verletzend

wirken könnte. ohne uns jedoch dadurch zum

Sklaven der Brüderie zu machen.

k). 8. in 6-n. Sie behandeln zu wenig

eigenartige Stoffe und das iibertra ene Ge

dicht ift bereits in zahllofen Ueber chungen

vorhanden; eine Erwerbsquelle könnte auch

nur die Ueberfeßnng von größeren Mofa

ftücken werden.

l.. 13. in li. (Rußland). Ihre Gedichte

leiden an rhhthmifchen und fprachiichen

Härten; auch vermiffen wir eine kräftige

Entwicklung der Empfindung. Legen Sie

mehr eignes Durchlebtes in Ihre Gedichte

und wir hoffen noch Brauchbares von Ihnen

zu erhalten.

li). r. ii. in iJ-n. Ihnen wie Anderen

freundlichen Dank für Ihre neuerlichen Sym

pathiebezeugungen.

0.1( in i3- . Ihren Gedichten fehlt

ein kraftvoll entwickelter gedanklicher Kern;

die Form ..gefchwürt“ giebt es nicht.- Die

Eiubauddeäen zum lil. Iahrgange find län ft

vergriffen; wer folche noch zu haben wiinf t.

beliebe fich an nnfere Expedition zu wenden.

diefelben werden dann mit den Decken zum

il. Iahrgan zugleich von uns in Beftellung

gegeben wer en.

l)r. lil. k'. in y-.. Sie erweifen fich und

uns einen Dienfi. wenn Sie zukünftig Ihre

Einfendungen deutlicher fchreiben wollen. Wer

nicht eine fehr deutliche. fließende. leferliche

Handfchrift fchreibt. handelt nur im eigenen

wohlverftandenen Jntereffe. wenn er feine Ar

beiten vor Abfendung an uns von geiibter

Hand abfchreiben liiiit. Die Stimmung geht

felbftredeud vollkommen verloren. wenn man

genöthigt ift. ein Gedicht mühfelig zu ent

ziffern.

(Swluß der Reduction diefer Nummer: 7. Juni 1890.)

Hnliaitsoerzeictiniß.

medicine von satt 'Urne-nana, 'iii-hard Mittler, I. „Italo, fieinritti 'Leuthold (Fortfenung). Lada-ia Logan

Franltl, 'litimrd schmidt-Cobain- nnd [lat. (lrandt. ainnhiid. Ein Hcldeugedicht von Enfiao tia'iroov. (Schluß.)

- [line una die deatlanu .frauen erfüllten.

- Mikuni-[own. -

.ni-itiictn* Mandel-eien von Karl Zairatlentinn.

Litteratur nnd Liunli, - Uricffaialtcr,

1!. (Fortfehung.)

M' Nachdruck nur unter genauer Quellenangabe geflattet. -m

Befiellnngen find zu richten an die i-:xpeiiltion (paul liolnre'o Verlag), Einfendungeu

an die kieäaotlon tie. ..beratenden vlehterhoim“ in marinen-Zittauer'. In Eommiffiou:
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?hie (oh-immun

(Yeu-Hrieihilche Hage.)

des Waulheerhaumes xuhatten,n

- Hingeltreitit auf grünen Matten,

Oing der junge cHirte da.

0Liehlich fehien die xitiendröthe

?ind er [pielte [eine Flöte.

c:Liehliih tilang es fern und nah.

Yieh, da Fchleiihet ungelehen

:Unter ihn auf leiten Zehen

Eine Frhäne Zwanngejialt,

* Die mit großen [rh-vagen :Zeugen

Yeinen Steig [alien einznlaugen,

Während ring- das Echo lchallt.

Yelüer in dem halten Yun-n

?Zenit er ziehe der Emi-niert,

Yan-'t berührt [ie [eine Yrnji.

Ytannend (man er auf. doch wieder

Ypielt er [orglos [eine xieder,

Yoll von heitrer Zngendluli.

xiher [eine Töne [chatten

xuhwächer hold und nicht mehr halten

Sie zurücti vom Fellen [chen.

?lud es iilinget nur noch leife,

.Immer leiter [eine ?sc-ile,

?M5 ein x'oanch nur wird der Yon.

,til- das xihendroth erhlichen

?ind der letzte “Schein entwiihen,

Ychweigt des Hirten c3lied zugleich.

?Jen fie, die Snipule Führet,

Order, den [ic angerühret,

Yeah ihr nach in's Yihattenreich.

.Heinrich .Fri-tele.
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?das uns die deutfclten ?trauen erzählen.

Kritifche Wlaudereien

 

. Z' ur näheren Eharakteriftik der

. Naimc'tjer'fchen Dichtungen

muft ich einer Eigenfchaft der

Verfafferin des eben be:

fprochenen Werkes erwähnen;

es ift die iiinige. fafi an Liebe

grenzende Freundfchaft fiir Frauen und zwar

lolche- die bei allein Adel der Gefinnung in

ihrem Wefen einen Gegenfaß zu der Dichter-in

bilden. _der fie dattn um fo mehr atizieht.

Dtefe Etgenthümlichkeit tritt itns befonders in

dem'Werke ..Gräfin Edda“ ent e en (-.Ein

Gedicht“. *1877. Evita in Stitltgart . effenIn

halt_ die Schilderung des innigett Freund:

fchaftsverhältniffes der Königin Uhriftina

von Schweden zur ju endliheii Gräfin Ebba

Sparte bildet. Man fühlt es aus den in die

Dichtung eingeftrettten Liedern Ebba's. daß es

der Verfafferin eine Herzenserleihterung ge

wefeii. ihr innigftes Geftihl in diefeti zarten

Wetten aus uftrönten. Die Dichterin hat ihr

Voem einfa mit dent Begleitworte ..Ein Ge

dicht“ iti die Welt gefchickt. da fie felbft fühlte.

daß der Beifaß ..epifch“ in dem vorwiegend.

ja faft ausfchlieftlih lhrifchen Werke nicht ge:

rechtfertigt wäre. Sie tväre. was ihre bisher

erfchienenen erzählenden Gedichte atibelangt.

der nun fchon dahingefchiedenen und ungerecht

fertigterweife atich fchon vergeffetieii Katha

ri na D i ez zii vergleichen. die. ebenfalls dent

Epos fich zuwendend. doch nur dort Schönes

leiftete. tvo fich ihre lhrifche Mufe frei entfalten

kontite. Aitch bei Marie von Najnu'tjer ift iiur

die Form epifch. Gehalt titid Durchführung

lhrifch. Sie geleitet uns iii ..Gräfin lfbba'

in die roniantifchen Lande des fkaiiditiavifchen

Nordens. deffen Natnrfrhöuheiten fie uns in

gelungenen Bildern vorführt. Sie verfnht das

tidenkeii an die übel beleumtittdete Königin

zu verklären. indem fie itns die idealen Seiten

ihres Innern enthüllt. ohne deshalb gerade den

gefchichtlichen Ueberlieferttngen tttitreu ztt wer

den. Gräfin Ebba ift die wirkliche Heldin.

Der Königin Eigenfchaften. ihre Leidenfchaft

lichkeit. ihr mehr männliches Auftreten. das ihr

den gerechtfertigten Tadel der Zeitgenoffen fo

wohl. wie auch der Nachwelt eititrttg und Vas

guale zu dem bekannten Epigramme veran

ante:

Regina cette-i. regnet.

(Zitriatina. neuen kette,

l? (ionnn nenne. rergognn -

all' diefe Abtioritiitäteii eines aiif der höchften

Stufe der tnenfchlichen Gefellfchaft ftehenden

Weibes erfcheitieit im Glorienfhein der tretiett

Freundfchaft tittd liebender Auhänglichkeit der

jugendlichen Gräfin Ebba gemildert. ttiid fo

wird fie utis auch iiieiifchlich näher gebracht.

_5W von xearl'jHchrattenthat.

(Schluß.)

In diefer Beziehung ift die Dichtung auch von

hoheitt fychologifchemIntereffe. DafzdieDich

teriti über eitie fchöne Darftellunfgsgabe gebietet.

zeigt fie uns befonders iti die ein Werke. in

welchem fie die itioderne Nibelnngenttrophe niit

Gewandtheit haiidhabt. Die Fiction ift fafi

durchgeheuds poetifh. die Schilderung der

Naturfchönheiten oft glänzend. Ich kann niht

umhin. titir eine kleine Stelle als Beleg des

eben Gefagten hier vorzulefen:

So hab' ich das Wort veri'tanden itiid fühlt'

es plötzlich klar.

Daft dies. wenn auch utieiiträthfelt der Seele

Lcitfteru war.

Ia. fchöner als das Nordlicht. hellftrahlend der

Naht enttaucht.

Das gliihend rothe Rofen auf Schneegefilde

haucht.

Erhabner als die Sonne. das nnermeßliche

Meer.

Furhtbarer als im (fife das dröhnende

Gletfcherheer.

Holdfel'ger als der Frühling. entfproffen über

N ta t

Mehr liebend als eine Mutter - hab' ich niir

Gott gedacht!

Nun aber noch das jüngfte Werk der Dich

teriii: ..Eine Schweden önigin“. Tiefer

hiftorifche Roman erf ieii 1882 bei Schott

laender iii Breslau un hätte oerdieiit. ztitiial

in Frauenkreifeti recht viel gelefen zu werdeti.

Es giebt kaum einen gefchichtlihen Stoff. der

fo oft und fo maiiiii faltig poetifch verwerthet

worden tväre. als die lie ' ruitgszeit des fchwe

difhen Königs Erih h' l7. Robert *llruß.

Heinrich Krufe. Iofef Freiherr von

Auffenberg. Karl Koberftein. Franz

Rittweger. Stefan Miloiv iind Iofef

We ilen habeit Tragödien gefchrieben. iii

denen der wahufinnige Nordlandsherrfcher

die Heldenrolle fpielt. während iii Wilhelm

I e u f en s Novelle ..Karinvon Schweden“ und

iii E arl Heckels epifcherTichtnng „Karin“

die Gattin des .Königs ini Bordergrunde fteht.

Im hiftorifchen Drama freilich ift der Held der

Handlung auh zugleich der der Gefchichte. iin

hiftorifchen Roman ift es gerathciier. dttrh iti

den Vordergrund tretende Nebenperfonen und

durch das Intereffe. welches dereit Gefchick in ttns

erweckt. zugleich das Intereffe fiir jene Zeitepohe

iin Lefer rege zu tiiacheii. deren markige Schilder:

itiig die Hauptaufgabe des Schrifftellers ift.

Meines Wiffeus habett bisher zwei dentihe

Frauen denfelbett Stoff in hiftorifchen Ro

maiteii verarbeitet. beide aber den unglücklichen

König zum Titelhelden ihrer Werke gemacht

- alfo den fchwereren Weg gewählt. tttid



389

beide waren ihrer Aufgabe nicht gewachfen. Die

erfte- Amalie Schoppe, liefc 183() bei Hein

fius in (Hera ihren hiftorifchen Roman: „König

Erich x17. nnd die Seinen“ ericheinen, ohne

damit mehr, alseinen Familienroman zn bieten,

wahrend die nicht wemger fruchtbare, nnter dent

Bfendonnm Z. Satori bekanntex nnn oer

geffene Fran :Johanna Neumann 1833 den

Roman „Erik, König von Schweden" fajriebh

derF kiinftlerifch ohne Werth, nur ftoffliches In:

tereffe bot. Gliicklicher in der Behandlung des

gleichen Stoffes ift Fräulein Marie von Raj:

nnijer. Sie fiihrt uns in dem Romane „Eine

Schwedenkönigin“ einen Herrfcher vor, deffen

Regierungszeit der objektive Hiftoriker nicht im

milden Lichte darzuftellen vermag. Aber die

Verfafferin ftellt dem unglücklichem wandel

mijthigen. ja oft von der Nacht des Wahn

finns befallenen König ein edles, trenes Weib

an die Seitej deffen Liebe der einzige Lichftrahl

[eines Lebens ift. - die Ver-[onen werden uns

menfchlich nahe gebracht und erweäen unfer nu

getheiltes Jntereffe. Karin- das Bauernmöb

chen, die fpötere Gemahlin Eric-hs, ift die (del

din; die Liebe der *Weiden zn einander ift die

Achte, um welche fich der Roman bewegt, alle

Verhältniffe des Landes nnd der .Zeit find zu

diefen Beiden in Beziehung gebrachh fo daß es

der Verfafferin gelingt. uns die rege Aufmerk

famkeit abzngewinnen, rnit der wir den Schil

derun en des kriegerifchen und politifchen Lebens

jener eit folgen. Ta wird uns der Kampf

des ftolzen Adels gegen den despotifrhen König.

die Erhebung der fnrftlichen Brüder gegen den

regierenden Brnderj das leidenfchaftliche, nur

auf Rache finnende Gebahren des Geheim

fchreibers Göran gefchildert. - bis endlich das

Oberhaupt des Staates der allgemeinen Em

pörung unterliegt und die Heldin. die arme

Karin, allein dafteht, des Halles ledig- der ihr

dnrch des Gatten Liebe ward. Wohl bemerkt

man in manchen Schildernngem wie befonders

in folchen- die dem kriegerifchen Leben gelten.

dafi die Farben zn fchwach, der "Mintel nicht

genug kräftig, der in der Franenhand rnhte„

- aber dafiir entfcheidigen fehr viele andere

Schönheiten nnd Vorzüge nnd die Heldin ift

unter der Feder der Berfafferin zu einer reizen:

den7 herzgewinnenden lirfcheinnng geworden.

Auf den Einwurf7 daß Karin zur Heldin eines

hiftorifchen Romans eine zu wenig bedeutende

Erfcheinung fei, antwortet die Schriftftellerin,

vielleicht nnbewnfit, indem fie Karim dem

Könige nnd deffen Schwefter. der hochfinnigen

Brinzeffin Elifabeth jenen Platz anweift, den

fie den Verhältniffem ihren feelifchen Eigen

jchaften nnd der Liebe erniiß, die fie mit ein

ander verbindet, einnehmen miiffen - den

Mittelpunkt des Romans; diefe Drei bilden die

centralifirende Potenz der Gefchichte. fie bilden

eine Dreieinigkeit. mit welcher Alles im eng

fieu Zufannnenhange fteht. Erich kann nicht

ohne Karim die Beiden nicht ohne Flifabeth

gedacht werden. Diet“. ift mit großem (iiefchiä

aus: nnd durchgeführt. nnd fcheint mir fehr zn

Gunficn der Vcrfafjerin zu fprerhen. Wohl

tritt nach Erichs llntergange ein langfanler

Fluß der bis dahin fait dramatifch bewegten

Handlung ein- man möchte glaubein es wäre

angereigter gewefen. hier das Werk abfhließen

zu laffen- - doch es fteht uns eine Ueberrafch:

ung bevor. Nach fooiel Triibfal und Kampff

in diefen Ansfichten anf eine nichts weniger

als rofige Zukunft des Landes, wird uns mit

den Schlnftzeilen des Werkes die Geburt eines

Knaben angekündigt, deffen Name andere Tage,

das Morgenroth einer nenen Zeit bedeutet, -

es ifi lZ-iuftao Adolf. Um mich keiner Unter

laffnngsfiinde fchnldig zu machen. muß ich noch

des Umftandes erwähnen- daß der Roman durch

die Verlegung der Handlung an die oerfchieden

ften Orte gewiffermaßen unruhig geworden.

„Ich bin“j warf hier l)r. Brunner ein, „mit

all'dem einoerftanden, was unfer Herr Referent

über den eben befprochenen Roman gefagt, da

ich das Buch mit vielem * utereffe felbft ge:

le en, aber eine Bemerkung ann ich dabei nicht

unterdrücken. Es ift ja männiglich bekannt,

daft nnfere fchriftftellernden Damen, und der

giebt es leider all zu oielef mit ihren Romanen

oft ein beifpiellofes Glück haben. Zuerft in

einem illnftrirten Blatte erfcheinend- geben fie

ihr Opus in Buchform heraus und es erlebt

mehrere Auflagen. Betrachtet man die Sache

genauer- fo findet man znmeift die alte (He

fchichtm die fich allerdings immer nen bleibt

in einer oft nicht ganz glücklichen Variation

- man hat die oerfchiedenen Stationen von

Ach und Weh und endlicher Vereinigung durch:

gemacht und wenn man das Buch aus der

.Hand legt, fo fiihlt man recht deutlich. daß man

recht fchaales Zeugd in gefchmacfooller Schaale

genofz. Za, aber as lieft man gerne. Es ift

ein wahrer Jammer. Ich kann efonders den

anwefenden Damen nur das Eine fagen. daß

der Roman „Eine Schwedenkönigin“ troß feines

nicht ganz oollwerthigen Gnffes in meinen

Augen doch bedeutend höher fteht, als hundert

jener Liebesgefchichtenf die mit fo viel Glück,

infonderheit in Damenkreifem die Herzen höher

fchlagen machen.“

„Ich finde den edlen Zorn des Herrn l)r.

Brunner nnr zn begreiflich“, meinte lächelnd

die Vräfidentin, „aber es läßt fich leider nicht

viel zur Befferung diefer Zuftijnde thun. Wir

werden es uns jedenfalls augelegen fein lafien,

in unferem Vereine nicht allein die fogenannte

leichte Lectiire zn pflegein und wenn inc großen

Vaterlande mehr folcher Vereine mit gleicher

Tendenz wirkten, wäre es wohl beffer. Doch

der Herr Referent fncht, wie ich bemerkt, noch

in feinen Notizen.“ „Allerdin I"- entgegnete

ichf „es fiel mir eben ein, da ich eines der

Gedichte befonders hervorzuheben habe, da es

von dem reichen Gemiithsleben unferer Woetin

Zeugnife giebt, und von jener Liebe. mit der

fie ihre Mutter verehrt und begliickt. Es lautet:

Wie Lilien fich empor vom Seegrund ranken,

Entwnchs ichF theilte Mntter- deinem Sinn;

llnd fchweif ich triiumend durch die Waffer hin,

So kehrt zu dir doch jeder der Gedanken.

llnd wenn die Bli'ithen in_ denWellen fchwanken.

llnd wenn die Blatter mit der Strömung ziehn.
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Und ich umringt von Kampf und Hoffen bin -

Ich wurzle feft in dir und kann nicht wanken.

,Jchftamm' aus dir! Die Fäden meines Lebens.

Aus deiner Seele find fie ausgefandt.

Du hegteft fie fo liebreich nicht vergebens:

Sie bleiben immer treu dir zugewandt.

Und Anfang ift und (Ende jedes Strebens:

Auf meinem Haupte deine Segenshand!

Das leßte Werk. wel es wir der Mufe Marie

von Najmnfers verdan en. ift: .. Jo h a n nis

feuer. Eine Dichtung". (Benz är Comp.

188B in Stuttgart). Der fpanifche Ritter Al

varo de Medran verläßt feine Heimat in Folge

trauriger Lebettserfahrungen und kommt nach

Malta. um dort durch fein Eintreten in den

Orden feine Kräfte der (ihriftenheit zu widmen.

Seine Weihe wird infofern voreilig verlangt

und vollzogen. als er attf feinen Wanderungen

durch die Jnfel die mildthätige Tochter des Er

bauers der Fefte St. (flmo. Don (Zaffar. kennen

lernt. Alvaro und Jnana. feelifch verwandt.

entbrenneu in Liebe zu einander. »q Dies ift

das bewe ende Element der Dichtung. wie es

fa feit Heinrich von Veldecke in der erzählen

den Knnft gang und gäbe. Solche feelifche

Beziehungen echt weiblich. mit Zartheit und

Znnigkeit zu fchildern. dabei aber von aller

Franenzimmerlichkeit fern zn bleiben. das ift

Marie von Najmnjers Stärke. Der *Titel hat

weifache Bedeutun : er weift fowohl auf das

eft der Johannisfeier auf Malta hin. als auch

auf die Liebe zweier Meufchen. die den Lenz

des Lebens bereits iiberfchritten. cDie (Einheit

lichkeit des Werkes ift durchwegs feftgehalten;

Don Alvaro ift die ftarke Eiche. an die fich das

hingebeude Mädchen in ihrer Liebe rankt -

er aber. der Held. tritt befonders zunc Schluffe

nicht plaftifch genug aus dent Rahmen der

fchönen Dichtung hervor. Troßdem wächft aber

die poetifwe Kraft der Yerfafferin von Gefang

zu Gefaug. mn zum Schluffe. nachdem wir

noch gefeheu. daß der edle Ritter den auf der

Ba ion von St. Elmo anfgepfianzten Halb

mond in die Flutheu des Meeres fchleudert.

“wie mit einem Wofannenton in den Worten

auszuklingen: ..Großer Gott. wir loben Dich l“

Wie heute üblich. find nicht alle Gefänge in

[eiche Formen gegoffen; einzelne - und dies

fiheineu mir die gelungenften - bewegen fich

im heroifchen Schritte der Nibeltmaeuftrophe.

andere find in Kurzzeilen verfaßt. nnddazwifchen

hinein find. wie in Scheffels ..T rotnpeter von

Säckingen". reizende lnrifche Blüthen geftreut.

von denen einige dem “Talente der Verfafferin

auch nach diefer Seite hin (ihre machen; es

find dies befonders ..Jnanas und Alvaros

Lieder“. Zu den befouders fchönen Einzel

heiten der Dichtung gehören prächtige Natur

fchilderun eu und die fe te. bei einem weiblichen

Boeten znbewnndernde Zeichnung der Kampfes:

fernen in dem „St, Elmo“ betitelten Gefange.

Die lhrifchen Momente find die fchönften. Mit

welcher Zartheit befpricht hier Alvaro den Um

ftand. daß Beide. er und feine Juana. fich nicht

mehr im Lenze des Lebens befinden:

' *T

Denn nimmer ift es wahr. daß mit dem Lenze

Des Dafeins auch fein beiter Theil vergeht;

Wer feinen Zielen feßt fo nah die Grenze.

Beweift. daß er auf keiner Höhe fteht.

Hat unfre Jugend echte Gluth geboren.

So bleibt ein Funke ewig unverloren.

Wohl mag uns junge Liebe fiiß erfcheinen.

Ein Kind. doch öttergleich in ihrer Macht;

Doch wenn fich Seelen finden und vereinen.

Geläutert und gereift in Leidensnacht.

So lernen fie das Dafein erft verftehen.

Und nimmer kann ihr Beftes untergehen!

Marie von Naimäfer hat mit diefem Werke

wieder einen tiichtigen Schritt nach vorwärts

gethan auf der Bahn ihrer dichterifchen Ent

wickelung.

Fiir die nächfte Zeit haben wir einen hifto

rifchen Roman aus der franzöfifchen Refor

mationszeit zu hoffen; er wird fich ..Der Stern

von Navarra“ betiteln und wahrfcheinlich zwei

Bände umfaffeu. Die Dfchterin ift in Folge

ihrer fchwachen Augen gezwungen. den Winter

hindurch feder litterarifchen Thätigkeit zu ent

fageu und fo kann fie nur den Sommer be

nnßen; kein Wunder. wenn bei vorwaltender

Schaffensluft die Werke nur langfam vorwärts

fchreiten. Wahrfcheinlich wird fie auch ihre

feit dem Jahre 187L veröffentlichten Gedichte

famtneln und in einem Bande heraus-geben.“

..Wir find Ihnen fiir Ihre Mittheilungen in

der 'That dankbar". meinte die Frau Directrice.

„aber eitte Aufklärung wiirde ich doch noch er

bitten: wie kommt es. daß ein fo begabtes

weibliches Wefen feinen Weg allein durch's

Leben geht?“

..Ich tvar auf eine folche Frage gefaßt“. ent

egnete ich. ..aber glauben Sie mir. guädige

Frau. die *Dichterin ift vollkommen zufrieden

mit ihrem Loofe. Sie felbft äußert fich in einem

Briefe wie folgt: ..Ich bin unvertnählt ge

blieben. habe aber die Herzeusleere. die man in

der Borftellung an diefen Umftand zn kniipfen

liebt. noch in keinem *.'lu enblicke meines Lebens

empfunden. Meiner tiefften Ueberzeugnug nach

kommt es nur darauf an. daß man Jemanden

mehr liebt. als fich felbft. nm fich innerlich

reich zu fühlen: Ob dies der Gatte. ob es der

Vater. die Mutter oder das Kind ift. das diirfte

fich im Wefcntlichcn doch gleich bleiben.“ -

Uebrigens fcheint die Dichterin felbft fich auch

mit_derlei Fragen. mit derlei Gedanken be

fchäftigt zu haben. denn in dem Voem ..Bleib

allein“ kommt fie zu demfelben Schluffe. Sie

rttft fich felbfi zu:

Im goldnen Lichte breite aus die Schwingen.

Vergtß nur einmal ganz dein enges Ich;

Dann wird die ew'ge Liebe dich durchdringen.

Und tief befeligt fiihlft du dann nur dich.

Tann kannft du. felbft erlöft. iirlöfung bringen.

Hilffi. felber frei. auch Andere befrein.

Und fiihlft ein Vaud dich mit dem All' ver

fchlingen:

Auf daß du nie allein feift - bleib allein!
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Fata Morgana.

Ich war erwacht; des Oftens fernfter Saum

Schieu licht umflammt von fenerfarbncm Golde

Und. Rufen fireuend durch den Himmelsraum,

Zog friihlingsfchön der Tag daher. der holde.

Von alter Bäume prächt'gem Wipfelbau.

Den Laub fmaragden hier. dort filbern kränzte.

Glitt fchimmernd nieder zur begrünten Au

Sein Flammenblich der aufglomm und erglänzte.

Und weg vom Lager lockte mich die Luft,

Des Morgens Lichtgedanken zu empfangen _

Halb fehnfuchtsvoll. halb träumrifch unbewußt,

Beftaunt' ich ftill fein rofenrothes Vrangen.

Ju einem Seffel. den ich hingeriickt

Zum offnen Fenfter, feligmüd vom Schauen.

Berharrt' ich noch wie lange wohl! entziickt.

Als fchon verblaßt die Vurpurglnth im Blauen.

Da trat ein Bildniß täufchend vor mich hin:

Noch einmal fiand der Horizont in Gluthen,

Noch einmal fchien der Rofenfpeuderin,

Der Eos Zauberglanz ihn zu durchfluthew

Doch fanft umbliiht von ihrem heitren Schein,

Mir gegenüber ftand und maß mich fchweigend

Ju gleicher Ruhe. gleichem Seligfein

Ein Engel, leibhaft deine Züge zeigend.

Ich fah ihm traut, ermir in's Angeficht,

Da war kein Hehl. kein ungewiß Empfinden, -

Die Wirklichkeit hat fvlche Stunden nicht

Und diefe - mußt' ich - wird als Traum entfchwinden.

O bald. zu bald erwacht' ich aus dem Traum;

Nur wie ein Zeichen. das zum Gruß verblieben.

Umfpriihte goldner Sonnenfunken Flaum

Die weißen Blätter, drauf du mir gefchrieben.

Yappho orief-helm.

thleichbefctfaffen. '

Frifcher, thau'ger Morgen, Bild der frohen Jugend

Den das Licht erfchaffh Scheinft du mir zu fein)

Doch dem noch verborgen Schließt fie Hang und Tugend

Bleibt der Sonne Kraft! Lieblich in fich ein.

Martin Greif.

M
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Wülten-Ytandrung.

Wie Pilger im gelobten Lande

Ziehn zu des heil'gen Strom-Z Geftad- -

Durch Wüfienfand, im Sonnenbrande

Ziehn wir der Erde Dornenpfad,

Das Auge brennt- niit bleichcm Munde

Verfehmacbtend fragt der Wandersmann

Und fpäht oerlangend in die Runde!

„Wo ift? - wann fchau' ich Canaan ?“

„Sieh' dorthin!“ - Schlanke Blumen winken

Und Thürme fern am Wiiftenfauin -

Siehft du die Quelle filbern blinken?

Fata- Morgana! - Wüftentraum!

Der Wandrer traut dem Geifierweben

Der Scbeinen dnnft: und nebelgleicbt

'Die näher - körperlos entfchweben.

Er fühlt fich fiark und hoffnungsreiih;

Zum Dankgebete kniet er nieder

Und bettet fich im Wiiftenfand;

Er fchließt die müden Augenlider

Und träumt von dein gelobten Land.

Hört er nicht Valinenkronen ranfcheu?

Sie wehn ihm fchatt'ge Kühlung zu -

Dem Mnrnieln glaubt er froh zu (ai-fehen

Der Quelle- in erquicktet* Rnh';

Von Duft becanfeht, fiebt ei* erbliihen

Ein Eden, das aus Steinen briehb

Und Wnnderbauten fieht er glühen:

Ein Paradies im Feenlicht; -

Fata-Morgana! - Troft des Lebens!

Des Erden-Dafeins höchfte Gnnft. -

Es floh noch Keiner je vergebens

Zur göttlichen Magie der Kunft,

Mit idealem Zauberftabe

Loekt Rofen fie S aus Dorn und Stein

Bei-klärt des Lebens diirft'gc Gabe

Mit eines höh'ken Werthes Schein.

Und ferne felige Gefilde

Wenn 1ings der Wilfie Oede fchreckt

Zeigt fie ini luft'gen Spiegelbildq

Das Hoffnnngstrofi der Zukunft weckt.

Y. c,fo-12*.



393

.e

.Yofenlieder

Schüttle. kleine Dornenrofe. Du darfft fiehen und - vergehen.

Deine bleichen Blätter ab. Windesfäufeln wiegt dich ein.

Suche dir ein frühes Grab Und im abendftillen Hain

Auf des Waldes duft'gem Moofe. Süße Lieder dich umwehen.

Sieh' - von all' dem holden Schimmer Doch das Herz - brach es im Leide -

Blieb dir nur ein blaffer Schein. Zuckt noch weiter - angfivoll - bang.

Und es zieret dich allein Herbftesfchauer währen lang.

Hellen Thaues Verlenflimmer. Rafch - enteilet nur die Freude!

Die Rofe fteht im Morgenlicht Trägft du verborgen tiefes Weh?

Und helle Thränenperlen funkeln Hat dich getäufcht ein fiißes Hoffen?

Ihr um das füße Angeficht. Hat auf des Glückes Sonnenhöh'

Z O. Rofe! weinteft du im Dunkeln? Auch dich ein Wort zu Tod getroffen?

f O. dann -- fo lang noch Thränen thaut

Dein Auge. fiiße Rofe. weine!

Des Himmeltroftes Friede fchaut

Aus hellem Thränenperlenfcheine.

Es fliiftern vor meinem Fenfter Es fchmeichelt mir um die Sinne

Die Rofen im Mondenfchein. Wie kiihlende. thauende Fluth.

Und hiillen fiiß beraufchend Drin all' mein qualvoll' Ringen

In ihren Duft mich ein. Traumhaft verfunten ruht.

Mondesfchimmer - Friedensbote! | Ihre Schweftern fieht fie blühen.

f .ttiijfe doch die kleine. rathe j Zu der Liebe Luft ergliihen

f Roje. die fo einfam fteht. i Und fteht trauernd ganz allein.

i Die in deinem Lichtgekofe | O. fie weiß - die Tage ziehen

Duftend träumt von fazönrem Loofe Und die jungen Reize fliehen.

Und in Sehnen ftill vergeht. Wiege du ihr Leiden ein.

Kiiffe fie und fpiele. leife

Neckend. frohe Silberkreife

Um die ernfte Träuinerin;

Daß. von deiner Zanberwcife

Süß beraufcht. ihr Leben leife -

f Wie ein Märchen. - fchwinde hin.

l

Er gab mir eine blciche Rufe h Dann ging er fort. Ich blieb verlaffen

lind nannte mich fein fiißes Lieb. l Mit meiner Liebe hier zurück.

lind unter zärtlichem Gekofe Und meinem Rösihen nur. dem blajfen.

Bat er. daß ich auch treu ihm blieb. Bertraut' ich meines Herzens Glück.

i Wohl kam er heim und fah mich wieder.

i Doch frug er nicht nach Roi' noch Treu'.

Mir rollen heiß die Thränen nieder.

Und er - er liebt und küßt auf's Neu'!

(er
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Geküßt von Morgeiifonttenftrahleit O Rofe du. fo traumverfunken.

Ift fiill die Rofe aufgebliiht; Sinnft du wohl jettettt Märchen nach.

Sie neigt das Haupt; in ihrem Kelche * Das taufettd Herzen fchon verbunden

Des Thaues Verle zitternd fprüht. Und abertaufend wieder brach?

Dem Märhen. das fie „Liebe“ nennen.

Das. wo ein treuer Sittti es hegt.

Helljanchzend - wie auf Engelsfehwingen -

Die Seele aiif zum Himmel trägt.

Emma Zsuft'in.

Die ertte cClieliljaberin,

In einem Badeort war eingefallen

Ein Häuflein Mimen. artnett Vögeln gleich.

Die um die knappe Zeit fich faitimelti da.

Wo irgend etwas es zu hafchen giebt.

Biel zu erhafehen giebt es freilich niht

In Badeorten für dergleihett Volk.

Das Haus ift in der Regel fchlecht befehl.

Ie beffer ift das Wetter. tttn fo fchlechter.

An einem fhönln Sommerabend fißt

Im Freien gern der Badegaft tttid hebt

Der Kutift Genuß fich fiir den Winter auf.

An einem Tag nntt hatte dn die erfte

Liebhaberiti ihr Benefiz; fie ging

Von Haus zu Haus. Billette anzubieten.

Wie Brauch es ift beim aritiett .ftiinftlervolh

Ein faurer Gang! Ach. iii wie weu'gen nahm mati

Ihr ein Billet ab. ttttd iii einem kaum

Ward zu dem Geld ein freundlih Wort gelegt.

Ih fah. wie fie aus einem Haufe kam *

Es inocht' auch dort tvohl ihr befheidnes Bitten

Utnfonft gewefen fein. vielleiht war Spott

Und Hohti der Abweifutig hinzugefügt.

Nun vor dem Haufe ftand das arine Wefett.

Dem längft eiitfhtvutiden tvar der Iugend Reiz.

Es hatte ftark geregnet in der Nacht.

So daß die Straße tioh voll Waffer war.

Hinübcr mußte die Bedauernstverthe.

Und als fie vor fich fah der Straße Schmuß.

Den fie durchfchreiten mußt' tttit ihren dünnen.

Armfel'gen Schuhn. da fiel ihr wohl auf's Herz

Die ganze Mitleidlofigkeit der Welt.

Krauipfhaft utiifaßte ihre Hand das 8iiitkchcn

Bon Eititrittskartett titid Theaterzetteln.

Von Shout uiid Zorn geröthet war ihr Antlitz.

Und aiif die Lippe biß fie mit den Zähnen.

Zurück mit Müh' tiitr halteitd heiße Thränen.

Johannes Trojan.
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?Where-nett).

(Nach einer Volksweife.)

Vom Berge kam gefloffeuZur Nacht der Märzenfchnee.

Nun liegt das' Land befchloffen

Ju einem Thrc'ineufee.

Wo ftand das Haus der Lieben?

Man weiß die Stelle kaum,

Zurück ift nichts geblieben

Vom Garten. als ein Baum.

So Mancher macht' erwarten

Boü Angfi das Morgenliht

Ich feh' nah Liebchcns Garten

Und kann ihn finden niht.

Der neigt mit dunklem Laube

Sich traurig in die Fluth,

Wohl eine weiße Taube

Ju feinen Zweigen ruht.

Und feh' ich unter Weinen

Der wilden Waffer Lauf

So will mir immer fhciuen,

Ihr Auge grüßt herauf,

?flax ofialbecli.

xi l o lt e r Y r ü m.

855.

Jn's Thal der Eifel fliegen Flocken dicht;

Jin Klofter Brünn da flimmert fpltt noch Licht.

Um einen Kranken ftehu die Mönche her

Triib ift fein Blickt fein Athem eng und fhwer.

Sechs Tage find's. da fhor man ihm das Haar

Der aller ftillen Brüder ftillfter war.

Vom Schlag gerührt er miihfam nun fih hebt,

Jndeß die Lippe leife lispelnd bebt:

„Ich will euh beichten- eh' ih fterben geh'

Dann richtet, ob ih reht vor Gott befteh'.

Daß mir die Hand oerdorrte- heißt gerecht,

Falfch wie mein Herz, war fie der Sünde Knecht.

Sie ftürzt' den greifen Vater tief in Schwach.

Durch Shwert's Gewalt fie ruchlos Eide brach;

Sie winkt" den grimmen Feind in's Land herein

Sie nahm der Krone Karls den Glorienfhein.

Wie fühu' ich all' das und wie wird mir Heil?

Berzeiht mir Gott um mein unfterblih Theil?

Flucht er nicht mir* nicht Kind und Kindeskind? -

Ah, dürrc Reisleiu knickt der Sturm gefchwind.“
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„Sohn“. fprach der Abt. ..die Sünde. roth wie Blut.

Wird weiß wie Schnee in heil'ger Reue Gluth." -

„Dani“. Dank!" - Da fchwebt' die Seele himmelam

Jetzt kannten fie im Kreis den ftillen Mann.

Längft ahnten fie's. daß es der Kaifer war.

Jhr mächt'ger Kaifer ehdem. Herr Lothar.

Und bis der graue Morgen zog herbei.

Klang für den Mönch zu Prüm die Litanei.

.Hugo Yheinl'änder.

Alpenfatfrt.

Das war in froher Bnrfcheuzeit.

Da zogen wir felbdritt

Durch's fchöne. ftolze Land Tyrol

Mit rüft'gem Wauderfchritt.

Von Lermos führte unfer Pfad

Hinauf gen Naffereit.

Und feder Schritt erfchloß uns mehr

Der Bergwelt Herrlichkeit.

Bor uns erhob fich Haupt um Haupt.

Bedeckt mit Schnee und Eis;

Es hauchte Nofenfchimmer drauf

Die Morgenfonne leis.

Zur Rechten glänzt' ein grüner See.

Ein leuchtender Smaragd;

Zur Linken fchoß ein Wafferfall

Jn dunkle Felfennacht.

Sein Raufchen tbnte aus der Schlucht

Mit hohlcm. dumpfem Klang;

Sonft Alles einfam. Alles ftill

Den fteilen Weg entlang.

Da plötzlich fchlug an unfer Ohr

Ein fröhlicher Gefaug;

Zwei Alpendirnen ftiegen flink

Herab vom Bergeshang.

Auf ihrem Haupte trugen fie

Ein Bündel Almengras

Und Alpenröslein in der Hand.

Die noch vom Frühthau naß.

Sie griißten uns; wir dankten drauf

Nach froher Burfchenart.

Da warfen fie uns lachend zn

Die Alpeurofen zart.

Und fubelnd fingen wir fie auf.

Die purpurrothe Fluth.

Und fchmückten mit den Blüthcn hell

Uns munter Wams und Hut.

Das war ein fchöner Gruß. Tyrol.

Beim Einzug in dein Land:

Die Rösleiu roth. geboten uns

Bon fchmucker Dirnen Hand!

Gar Vieles fchwand aus meinem Sinn.

Was wandernd ich erlebt.

So manche Luft. fo manches Leid.

Das mir das Herz durchbebt.

Doch immer denk' ich noch der Stund'.

Als dort vor Naffereit

Am fchönen. blauen Sommertag

Es Rofen uns gefäzneit.

Denn nie hat wieder das Gefchick

Mich fo mit Huld erfreut.

Daß es des Lebens fteilen Pfad

Mit Rofen mir befireut.

(Hufiav Yafig.

e_
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Yaldheiligthum.

Tief im Walde. fern der lauten Welt.

Blüht der Einfamkeit befcheidne Blume;

Mattes Licht dringt durch das Blätterzelt.

Ew'ge Dämmrung herrfcht im Heiligthume.

Leife tönt des Waldes ew'ges Lied

Durch den heil'gen. nie entweihten Frieden.

Und das fanfte Fliiftern tröftend zieht

Durch das Herz. das von der Welt gefchieden,

Heil'ger Ort. wo manche Thräne kann.

Ach mein Herz gern ewig bei dir bliebe.

Weil es ungeftört hier weinen kann

Um die alte. unvergeßne Liebe! -

Yenno Yadeck.

Weißt du noch?

Weißt dn noch. wie einft der Sommertag

Leuchtend über Meer und Dünen lag.

Und im grünen. fluthumblauten Tann

Erfter Liebe Zauber uns nmfpann?

Wie fo fchmeichelnd doch die Welle fang.

Wie fo traut Waldvögleins Gruß erklang.

Wie vom Dornbufch deine liebe Hand

Rofen brach und mir zum Strauße wand! -

Weißt du noch. wie dann fo grau und fchwer

Herbfigewölk zog drohend über's Meer.

Uns der fturmgefcheuchten Schwalben Flug

All' das Sommergli'rck von dannen trug;

Wie ein Stöhneu. bang und trauervoll.

Aus der dunklen Fluthentiefe quoll.

Und uns doch der Hoffnung Frührorhfchein

Noch oerklärt des Scheidens herbe Pein? -

Ach. das Friihroth fank in Winternacht;

Einfam halt' am öden Strand ich Wacht;

Aechzend durch den Tann der Nordfturm fauft.

Wild um's Felsgeklipp die Brandung brauft.

Kampfesmüd' irrt in die Fluth mein Blick.

Und kein Gliicksftern dringt in mein Gefchick -

Laut fchrillt über's Meer der Möoe Schrei:

Lieb' und Hoffnung. ach. vorbei. vorbei. -

cwenn Voigt.
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Ein Frühlingsmythns.

Tiefdunkle Nacht ift's. Durch die alten Rüftern

Ranfcht fanft der Friihlingsliifte leifes Wehn,

Und in der Eichen welken Blättern fliiftern

Sie füß vom nahen, frohen Auferftehn,

Wo noch die Nebel grau das Thal umdilftern

Noch fchneebedeikt in's Thal die Berge fehnx

Da zieht der Lenz, zieht holdes Frühlingsahnen

Nun erdenwärts von lichten Himmelsbahnen.

Und mit des neuen Frühlings ftillem Kommen

Jft freudig neuer Lebensfirahl erwacht

Schon find die Höhn vom Morgenroth umfchwommcn,

Schon glühn die Wolken auf in goldner Bracht:

Der Sonne lirhte Gluthen find entglommen

Und dringen fiegreirh dureh die dunkle Nacht,

Und erfter Lerrhen frühlingsfrohe Lieder

Tönt laut des Walds erwaehend Echo wider.

Und wo am lauteften die Lieder klingeln

Wo fich znerfi des Morgens Glanz entfacht,

Da ift bei Frühling-Zwehn und Lerchenfingen

Die erfte Bliithc lieblich aufcrwacht.

Zum Licht empor die jungen Blätter dringen;

Die Blüthe neigt fich in befiheidner Bracht

Zum Boden abwärts, wie um zu berichten

Der Mutter Erde frohe Lenzgefihiihten.

Sihneeglöckihen ift's- das nach des Winters Tofen

Zuerft das Haupt aus dunklem Bann erhebt

LangF lang bevor der Veilchen und der Rofen

Beraufchend Duften dureh die Lüfte bebt.

Ob felten nur des Weftwind-Z weiches Kofen

Ihm kiiffend Kelch und Blätter anch nmfrhwebt -:

Es lebt und firahlt; denn, daß es Frühling werde,

Entftieg in ihm der Blumen Fee der Erde.

Anita ift'sf durch die der Frühling Leben

Und Glanz empfängt. Ihr klingt's in Wald und Feld

Sie ift's, um deren Spur die Vögel frhwebenf

,Ihr ftrahlt oerfchönt des Himmels lichtes Zelt.

Sie zu erfreun die Lüfte wehn und weben

Nur ihr erneut fich bliihend rings die Welt;

Und, fie zu lieben- ift die Lofung Allen,

Die iiber lenzgefchmürkten Fluten wallen.

Doch Keiner ward ihr inniger zu eigen

Als Acherontos treu fich ihr geweiht.

Nachtry wenn der Lerchen frohe Lieder fchweigen,

Den Wald nmfchlingt des Ncbels feuchtes Kleid,
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Dann eilt er leichtbefchwingt von Knofpeuzweigen

Zur Blume hin durch Nacht und Dunkelheit:

Zur holden Fee. für die fein Herz erglühte.

Der dunkle Elf zur ftrahlend-weißen Blüthe.

Doch. fieht er fie. wagt nicht er zu gefiehen.

Wie tief die Liebe. die fein Herz durchglüht.

Ihm ift fchon Glück. von fern ihr Thun zu fehen.

Zu lieben. was auf ihren Wink erbliiht.

lind will er auch vor Sehnfucht fchier vergehen.

Ihr kündet nichts. welch' Feuer in ihm fprüht: -

So fieht. die Dafein hat dem Lenz gegeben.

Vergehn und finken Acherontos Leben.

Vergehn und Sinken - kürzer ziehn die Nächte

Schon über täglich mehr erbliihte Flur.

„Ach, wenn nur eine füße Ruh' mir brächte“.

Seufzt Acherontos. ..daß ich einmal nur

Im Traum Anita-I hoffnungsfroh gedc'ichte!" -

Ihm bleibt's verfagt. - Und rings firahlt die Natur

Von Licht und Liebe glanzvoll allerorteu.

Schon naht das Jahr des Sommers Gluthenpforten.

Der Mohn erhebt die Blüthen feuerfarben.

Ehanen kriinzen rings die Felder bunt.

Schon neigt das Korn fich ährenfchiver den Garden.

Schon fank das Gras im lichten Wiefengrund.

Die erften Blumen längft im Thale ftarben.

Schon röthet fich der Nofe Knofpemnund -.

Da finkt ermattet Acherontos nieder.

Und um ihn tönen Lliachtigallenlieder.

Beilagen fie den Tod des kaum Gekannten.

Die Sängerinnen. die in ftiller Nacht

Nur Klaggetön aus heißer Bruft entfandten

Bei all' des Frühlings holder Bliithenpracht?

Ach. Acherontos Sehnfuchtsqualen fanden

Nur einen Nachhall: - liebesgluthentfacht

Ift in der Naehtigallen Sang entfproffen.

Was Acherontos ftill in fich oerfchloffen.

Anita hört das wunderfame Singen.

Ihr fanftes Herz fühlt mächtig fich bewegt.

Und mit den Tönen ihr zu Herzen dringen

Die Gluthen. die der Liebe Hauch erregt.

In ihrem Bufen fühlt fie widerklingen

Ein Sehnen. das fie unbewußt gehegt;

Sie fühlt. wie Aiherontos fie umworben

lind an der Liebe Flammeugluth geftorben.

Und als die Nacht auf's Neu' die Schleier breitet.

Eilt fie dahin. wo Aiherontos ruht;

Durch rothe Nelken. gelben Ginfter fchreitet

Ihr leichter Fuß. - In weißer Strahlenfluth
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Im abendlichen Schlunmier [

Das tvilde Meer nun ruht; i

Begliitkten Frieden athtttend

Wallt leife titir die Fluth;

Mit zärtlich fattfteti Liedern

Hat's eingewiegt der Wind.

Wie die getreue Mutter

Ihr müdes. liebes Kind.

Wenn der Leitz itiit Duft tttid Sang

Durch die Lande fchreitet.

Fühl' ich. wie ein heißer Drang

Mir die Seele weitet.

Ach. daitn wünfch' ich tattfetidtiial

liigel mir zur Reife.

ortzuziehn von Ber_ zu Thal

Recht nach Sänger Weiß,

ti

Erglänzt der Wald. Tes Bolltnonds Schimmer gleitet

Durch fchlanke Zweige. die iti dunkler Httt

Den Ort fonft halten. wo - durch Leid zum Frieden -

Nun Acherontos aus der Welt gefehieden.

Und iiber ihtn fiiikt ftttiniti Anita nieder.

Es deckt die Hand das bleiche Angeficht.

Und wieder tönen Nachtigallenlieder.

Utid tviederutn ein Herz in Sehiifttcht briht.

Sanft ftreut auf fie füßditfteitd tioh der Flieder

Die letzten Bliithen tttid ini Mondenlicht

Steigt's aufwärts wie ein Nebelftreif. eiii grauer:

So hi'illt die Erde leife fih in Trauer.

In Naht und Trauer. - ob auh nene Blüthen

Der Flur entfprießen tioch fo niaticheti Tag;

Des Frühlings fhönfte Wannen. fie verglühtett.

Schon fhwieg die Nachtigall. - Im wilden Hug

Spielt leife tioh der Wind und trägt zum Süden

Der Rofen Duft dein Lauf der Sonne nach.

Und Friihlitigsfehnfuht bleibt voii all' dem Gliieke.

Das uns der Leitz gab. eitifnttt nur zuriicke.

c:ttrfetjnter Frieden.

Und goldtie Sterne fhanen

Vom hohen Himmelsraum

Mit glanzverklärten Blicken

Hinab in feinen Traum.

O. wie nach folhetn Frieden

Das tniide Herz verlangt.

Das wie das Meer in Stiirttteu

Gekiimpft hat und gebangt!

O. fängen's Engelsfiiminen

Doh bald zur letzten Rnh'.

Und lächelten ihtit tröftetid

Die ew'geu Steine zu!

xtnna .,Liebhold.

Frontmer Zsuufth.

(Zur Reifezeit.)

Aber ach. uns Menfchen geht's

Selten nach Belieben.

Und fo ift tneiti Wunfeh noch ftets

Frommer Wnnfch geblieben.

O Gef ia'. niir fettktefi dn

Reifelttt in's Leben.

Hättft du ttiir doch auch dazu

Rcifegeld gegeben!

of. Rewe..

xudwig (Helium.
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13. 1?. in 1)_- „Waldna t“ (mit Aender

ungen); Friiiil, br. phil, ll. t. in b-n „An

Therefe Malten als „Arniide““; ue. in 'k-n

„Oerbftnaht im Walde“ und „Alemannifch“;

lt'.. lt. in .st-el: „An Pauline" unter dem

Titel „Teingedenken“ (mit Aenderungen);

lt. ll. in 8-i1 b. 8. „Beim Rheiuwein“ (mit

mehrfachen Aenderungen). n ug e no in in e u!

le'. LL. .l in Gee-g (zu wenig felbftftc'iudig);

'l'. li. in li-e; b'. bl. in lk-n; .4. l'. in

OmU-n (zahlreiche Profaismen); l4). n, l).

in n.-l*'_n; .4. lx', in lll*cl; ll. li. in liqu;

lt)..2. in 1*'-tli und l', L. in y-n i l".

(vielfach nüchtern im Ausdruck); 8. lt. in

8_nu-li. (oft uiibeholfen im Ausdruck und

 

lll'-c-li; n. ll. in l)-n (theils nnficher iu

der Diction, theils mangelhaft iu der Form).

hanleenci abgelehnt!

8. 1*). li). in ti-u. Wenden Sie fich an

die Verlagsfirmen Wilhelm Friedrih oder

Oswald Muße in Leipzig.

k. 0. in lil-t2. Ausuahmsweife fandten

wir Ihnen Ihr Gedicht zurück* doch bitten

wir zu beahten, daß fiir die Folge auch die

Beilegnn von Freiiuarken keinen inoralifhen

,Zwang fiir uns ausüben wird.

l'. lk. in lil-n. Wir bedauern. Beflell

ungen nur auf Werke unferes eigenen

nicht aber fremden *- Verlages ausführen zu

können; wenden Sie fich an eine Sortiments

[an die 'Leiter-tion .leo „Deutschen oiatitertiaiin“ in urbanen-Zittauer..

in der Behandlung des Versmaf-ie-I); li. W'. _ , , ,

j" [(_]; je, je_ m Z_" (ohne Kraft der buchhaudlung, - Der *preis xiner einzelnen

Dictionj zu weit ausgefponnen); 0. l). in Nummer "n "es Blaues betragt 5() *lil

(Shluß der t'tedactlou diefer Nummer: 21. Juni 1890.)

hntialtsoerzeichniß.

Gedimle don Eeinricti 'ii-ale. Invalid L'ieoholdl, Marlin Greif, I. Look, Cucina wul'ktu, Iohau'iu Trojan,

Mar 'toll-rat, 'hugo liheinlttiider, Giifiao polig, (lenno tladeeli, .Kuna kwiat, Ludwig Grimm, .Kuna Lieblwld und

t', Metin-3* - Wa. iin. die diiitlmen Frauen erzählen, Frritifcbe Vlandereien don [toi-l Lttnattrnthal, ix.

(Schlun.) - tlrielfaialter,

F Yacht-kunt nur unter genauer .Quellenangabe gell-eitel. K

Veftellungen find zu richten an die Lxpaclltion (paul liolnro'o Verlag), (Einfeudnngen

Ju (Eommiffion:

keiib'oatio vuolilianrilung (A. Schmittner) in Zürich und Z. Italo-r Ki (klo. in "on-Work.

lm unterreic-luic-teu ?Erl-ige arreliieu Soeben:

(iooelijalite cler (1011133011011 lrjl'il'ifdj'äi'illl'

: 'an (Zoetlio'e 'l'oilo die :ui- [Fogo-Muri.

(killt einer Linleitung: Die (telnet-lie lititteratur 'an 180() bla 1882.)

Klon 199.111 3911126 una 3116.011' Saat-to.

i Clean Z0 Logen, bleciinu 89, mit (len liilciern uncl blnmeneuiigen ron l-l. 'an lx'leigt,

- n. "an Eliumiaeo, ll. Uhl-incl, bl. lie-nun, b). (Jeibol, 6, ?rex-lng, fkit. Storm, L. lin

' * uierling, lt'r. Zpiellmgeu. b). 'an ll'ilaenbrueli.

i [ti-ala: 'ii-oval.. 6 Mc., elog. gel-cl. 7 llllc., ln cleblmderbaacl (l-lalbfran2) 7 hllc. 50 l't.

Weitere 8tiiniuen cler ?rer-89:

youtube [tllleraturjoltunar ln (lui-oberen genannter uncl schöner [wrote-Units

- gebei- uiia (lie "erft-euer eine [Wille: '011 Charakteristiken, clio nie nacli Gruppen gemeine'. -

t krabat). - [Zuber cliv lrittorutirrgeyclijc-litc-o "cin (lottaclii'll iiiril Züloirrcin getreu [ic-ww terre] (Zutu- *

i insofern [ij-inan, ol. nic: uncl. clie- liitteralur (li-1- leteten .li-like, cu cler vie iu unmittelbarer ltr-Ziehung -

- utirlieii, lie'ilalcuialitigi-u untl non kill-r Wirklich .Jiu-:ir ,.li'ttlircir iin 68min- clar ktli-Neugnjuau uu

- sere-o geistigen lle-brille. schatten“. Quali uber clio realtntiuclie Zcliula cler (lagen-'ort füllen bio

- ein liebt Wrath-eilige» Unheil.

[tale-lindert.“ lm: jut eine nel-r claulcoiiurrurrlie örboit; ati-enge 0bjalctj'jtiit.,

' ouelilielio (irboclliatilceit irn-i rojt'o ltaiirtliojlungizguba :ei-:trace clio *Arbeit uiime'elelie

' ul. vin guter li'lllirai- ilui-cli unseri- neue-ro 'clio-ro bitte-ratur rtllcklr kel-nutten.. ile-r [autoren

L empfohlen "ai-cler.. limit..

p breaeleu-Strloaou. i'm-l lleloae'o 'or-lag. 7

' “ “ " " " " " “ ' " ' “ * “ * " * " ' “ “ ' “ " “ ' ' “'“" ' " " "
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(f. V8.8 ?cllrtametlicülsitt 8811g rru8 un88rcn 'Lnge-.11.

1 l-'on .killing (Il-*0880.

18 [zogen, bieciinn 80. kreis: gchcftet 3 blut-lc, 010g. geb 4 blut-lc.

Weitere Ztimmcu (ler let-0830:

TÜV-JL'

YZ

Unzer-e Zoll, (einem grösseren, oclhctottincligcn Zrtilccl [that ciao „lt'ollcramoliccl“ cut ?NÖ

il] nommcn): lm „b'ctllcramoliccl“ hut. Grosse, 'rio uno bcxciltrtlccu Will, (lern l)rnngc ncincr hluuc (ich x

ll 'tollsten uncl 2'781' 80 eigenartigen Qtlßclrttclc gcgcltcu, (lui-48 ..*8 nec-hl lohnt, ciicecu .Rue-truck ale i!

xg cine cler hcnchtcuewerthetztcu ll'crlre eu witrcljgcn uncl ihm (le-n gcbtthrcuclatr l'lntu x.

in anderem Zchrit'tthum ernennt-eisen. - l)ria (lc-.cijcht ist reich an vrhuheucn poctiacltcn x'

f' l)rirotcllunge-.n irn (Kannen uncl fast noch nicht* recht cine-ch clan (lan-ec cicr llnuch ccht c)

f4 clichtcriachcr b'oint'tthliglceit; ce erhebt njc'li im Schul-urige ciner gltthcnclen l'hnu- Ö]

g) tasic hcali liber clan (lcwtlhnlichcz, öllt'nglichc uncl hilcziulichc im hlcuechcnlcbcn uncl iu(zr. (lc-r (Ze-schichte, uncl crn-iirmt uns clutch click putriotiächc liegcjetcruug, rau Melcher e28 ollcut

,7:47 halben getragen mea. (ß

[t2. "'eur-Zoltung: ln (le-m umfangreiche-n W'crleo tritt uns cine rcichc, mächtigeY Dichter-tutti!“ Entgegen, clic: in hcgctotcruclcu, grcnvnrtigcn (Zenith-gott cine*- wcitc' dd'czlt uns crscltlicnßt. - bag „ftill-ermittelten“ ist ithcrrcich un Zchtiuhcitcn, 80 cler-.8 c3 Klier) |

empfohlen rec-reich kann, gleicht-tel 'UElEilEk „Lichtung“ die in pcwtiechcn hingen einge-hören.'4 . , , . ,

ff] koste lehne in groove-.tu Zttlcz angelegte uncl mit hcwuncicrungowüräigvrepruch- (i.

[fg licher (ieu-*nuclthcit ciurchgct'tlhrtc cpjec-he Dichtung. f'

ltliinchner .lllgomelno Zeitung: Dichtung steht nicht in cier (Kunst (ie-.ei 'Lage-a. litittc

ein hlalezr geleistet, man cler Nichte-r hier gethan uncl (sole-hc LIilclc-r geschaffen, vom Zinni-.ron j

his num 6rnncii038o, 1'011 Zchcrtt uncl hoiligcm kit-net, e01] 'l'jefoinn uncl ß

Unmut, "01] achncicicnclcr Pflicht-heit uncl khuntnsjc, reale-.hc d'e-rwumwruug, 83'111

pathic, eeclchcn Ztrcit uncl ltuhm hätte ciuc milch() lrlilclcraueetollung längst erregt. [

ZOLL:I:

help-iger 'Uschi-tt: Lin Znng 7011 .luliuci (lt-0880 will immer sterne heile-titan. (incl 80 (x

ivt es auch hier. 1-)8 jet auch nicht hing cler llama (lee dichte-rn, (ic-n uns clan 'l'itclhlntt nennt; l*

nein, e28 ist (ler Ztcmpe-l (ier Ligen-"tigkeit uncl (jtcttzvhnji, (ick _jaclor Zeeito, _ioäor

Zeile* ciiceco langen Zunge-8 aufgoprtigt. ist. bis ist e-ju Jung, friach ana (lem lle-teen uuocrcr Zeithcrauogcochrichcu. -- 80 lct-iecluci uncl irritiert-(ill, Nic. (lie Lcrnchlingung (ick kit-Zählung

angelegt ist, n() zicictjoch nchtln uncl niciotorhnt't fat l)r-tnilmulcrci, ciic 8chilclcruug ron S

Futur, bricht-scheu uncl Zegchnjueicn. Deich (las ullcn lii88t eich .in bci Groove- njcht miele-ro erwarten. Q

"088180110 Lenkung: [wm ?ct-immer ist. eine (thai-nun reiche 1-) mpfiinglichlccitcigcu, uncl Zprnchc uncl "cr-nunmehr »Wie-o cr (ich lcincatcu ltcgungcn wie clan mächtigsten [..eiiie-n- ß*

vchuttcu mmupavvcu; ("irc-330 hat cine- Uichtung got-schaffen, ciic man mit lcttnetlcriuchcm 60* l

*NS-x):

 

*fg uncut leeren uncl reicäcrlcscn kann. V

Z brennen-811408811. km11 Join-098 'ict-lag.ii (e
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15 Zogetulleäiav 80. kreis: gebet'tet Zllarlueleg. geb. Wieck.  

[A0808 8x108, über reale-lieg Jar] (ioeclelce (lem ltieltter schrieb: ..l)ic bft-erft,

'l'iet'c uncl lt'rieolm (ier Ztiunnung linden llllcll Reigen-:l gct'eeeclt uncl mir 8tet8neue [licht-ung nbgenwuugen“, (iin-fta gefeiert dium-hem in hnncilichcr Luclmnctgnbc

doeonclere willkommen Zain.
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Yon verdorgner Hanne,

Die nicht [etbfi erreichbar.
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7: s ift höchfi befrentdend, dajz

* ' “ die anterikanifehe Litteratur

erft lange Jrrwege zurück

legen mnfitej bis fie den

Pfad, der ,iu eigener und

fpecififcher Dichtung fiihrt.

fand. Wir denken. daß ein Land. vielmehr

ein Welttheil. der fich friiher halb und halb

noch im Natnrzuftande befand und daher

feine gewaltige Eigenart im uioellirendeu

Drang der Kultur in Nichts noch abgefchlif

fen hatte. doch feine eigene und ebenfo eigen

artige Dichtung haben miifue. Dent tvar in

Amerika bisher nicht fo. Wohl gab es auch

friiher dort eine Litteratur. wohl gab es dort

Dichter mit mächtiger und hoher Begabung.

- anterikanifche Dichter jedoch gab es nicht.

Die europäifche 'lZoefie tntd deren Formen

war die Sirene. die fie dent eigxenen Boden

entfiihrte und fo oerhallte die Stimme des

getting loei. diefer befruchtende Geift echter

und originaler Dichtung), fpnrlos mid un

ehört an ihnen. Ju iifterer Verfchloffen

?eit vor der Welt uttd deren Treiben ttnd

leben. ergab fich der geniale (Edgar Poe

feinen viftoniiren Trauntgefichten, und fo

fehlte feiner Voefie die wahre Natur: und

Menfchenfeele. Ein Anderer. H. W. Lou_

fellow, holte fich feine Bildung aus Deutf :

land, feittigte fich mit deutfchem Geift und

deutfcher ArtF nnd fo ging ihm. dem Manne

verfeinertfter Kultur. der Scharfblick fiir das

Geficht feiner Heimat verloren. Seine Dicht

ung hat kein ei enes Gepriige. Und fo waren

fie Alle. die 2 afhington. Irving und die

Andern.

Es erftanden der amerikanifchen Litteratur

aber im Laufe der neueften Zeit Dichter. die

ein feines Auge uttd Ohr haben fiir all das

eigene Leben tttn fie, Dichter, die aus der

etvigjungen Quelle der Natur fchöpfen. 'Der

jungfränliche Boden Amerikas hat feine Boe

ten gefundett und die Amerikaner aben jetzt

ihre Original: uttd Wirklichkeitsdi ner. Da

ift der gentiithlich-hntnorreiche Erzähler Al

drich, da ift der tvihreiche realiftifche Skizzen

Zeichner Mark Twain, Bohefen und ttvch

eine Reihe junger. ebeubiirtiger Talente. Alle

iiberragend aber an Geftaltnngskraft und

*lioefie fchuf Francis Brei Harte Dicht

ungen, reich an voll ausgeprägter Eigenart,

reich an ittnerer Wahrheit uttd an Naturgehalt.

Bret Harte ift der Dichter Galiforuiens,

diefe-3 Goldlaudes mit fo eigener, weltber

laffener Natur, mit uneutntickelter. entlegener

Halbkultur. Hier hatte diefer '*Uoet fchon in

friiheu Jahren gelebt, gefchaut und gekämpft.

Und es gab viel zu feheuf hierj wo die Natur

durch Rtefenftiidte noch nicht verwifcht tntd

etttftellt ift, wo der Schleifftein der Kultur

iiber Menfeheu uttd Umgebung noch nicht

Francis Yret S(zarte.

Von e(zei-mann Rennes.

hingefahren, zumal fiir einen Meufiheu mie

*liter Harte der felbft ein Stiick eigener Natur

in fich hat, der, wie nur Wenige. die Gabe

befiut, zu fehen, zu empfinden nttd zu hören.

So waren alle Bedingungen vorhanden. dafi

er fich zum Natur-Dichter entwi>elu konnte.

Es bleibt das erfte (krforderniß. das tvir

an eine Dichtung machen miiffen. dafz fie

den landfehaftlichen Hintergrund genau ttud

durchtoirkt von einem Leben. das von der

Verfönlichkeit, vom Tetnperamente des Dirh

ters in die Natur hineinfiieftt. - wir neu:

nen dies „Stimmung“. - toiedergebe. Und

in welcher Weife weiß Beet Harte diefer

Forderung nachznkommen! Todt, leblos ift

alle Vefrhreibnng, aber diefer Diwter befchreibt

die Natur nicht, er geftaltet fie. Viele befitzeu

die Gabe zu beobachten. er aber hat die Gabe

zu fehen, was tveit mehr heißen will. als

jenes. Er fieht tief, fcharf und weit, jeden

Strich. jede Contour, jede Niiaucirung, er

hat den Blick fiir das *llhyfiognontifehe der

Natur; er erkennt. daft feine Utngebnn_ nicht

nur ein ei enes Gefieht, fvudern an eine

eigene Seee hat; und weil er dies toeifz,

vermag er auch die eigene Symbolik feiner

Umgebung zu deutett. Es ift wunderfam.

wie er die Natur zu beleben. zu befeeleu ver

mag v indeft. die Abfieht ift bei ihm nie

bemerkbar. es ift nicht hineingelegtes

Leben in feitteu NaturfÖildermtgen, er zau

bert lebendige Natur hervor. er geftaltet. fie

ift ihm, was fie ift. ein Stück Leben mit

eigener Sprache, eigenem Empfinden.

Wie meifterhaft ift die eiuleitende Natur

fchilderuug in feinem Romane ,Gabriel

tiottroh": die gewaltige todte Winterland

fchaft tn erfchauernder Eiufantkeit, wo felbft

aller „Ton“ geftorben war. „Der heftige

Windftoiz. der ftiirkfie Stnrmanprall preßte

den fchneebedeckten ftarren Waldungen keine

Klage, keinen Seufzer ab. Weder ein Stöh

nett der Zweige, noch ein Knarren des Bufch

werks war da zu öreu; die iiberladeuen

Aefie der Fichten nn Tannen brachen und

fielen toulos. Die Stille war grofi, voll

kommen maitlos.“ Und in diefer beklentmen

den Dede die oerfchiittete Gefellfchaft Ver

komnteuer ttnd Verhungerter!

Zn der Erzählung „Der Mann atn Strande“

wird ein Baum zum Freund eines Cinfiedlers.

Tiefer fand ihn einmal attf der Fluth fchwim

men und es fcheint, als ob er ihn nie ver

laffeu wolle, er fchtoimmt jedesmal zum Ein

fattten zurück.

Bree Hartes Gebiet ift die Skizze, das

Jdqll. Die gröfteren poetifcheu Formen be

herrftht er nicht, troßdem er es an einigen

Verfucheu nicht fehlen liefi, Und ich glaube.

diefe Form ift die realiftifrhfte. wenn es fich

um die Geftaltung von Einzelleben handelt.
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Denn nur die Meufclzheit erlebt ihre Epen.

Tragödien. das Leben es Menfchen entwickelt

fich mehr genrehaft. als epifch, So find die

..Ealiforuifchen Skizzen“ das Bedeutendfte.

was er uns gegeben. Aber welch einen Reich

thum an (tirjtalten. Thpen. blnt- und lebens

oollen Menfchen finden wir in diefeu feinen

Schriften! Wie ift das Alles echt und wahr.

aus elementarer Sajöpferkraft hervorgegangen.

das. was er fchildert. Natur und Menfch find

hier fo nnverfälfcht wiedergegeben. daft wir

diefe feine Figuren ohne diefe Natur mit

ihren nreinjamen Wrairien. Wildniffen uns

gar nicht denken können. Es fcheint. als habe

hier die Natur diefe Elenden und Verftojie

nen erbarmnn svoll aufgenommen. als em

pfinde fie ihr Leid mit.

Es ift ja der Vorzug realiitifcher Dicht

weife. dafi fie nicht erft der Schönfärberei be

darf. uni uns die Meufchen als höhere the:

fchöpfe Gottes zu zeigen. Welch feltfame.

arme. verkonnnene Menfchen fiihrt uns Brei

Harte vor. Menfchen. in denen der Keim

jeder fittliihen Kraft wie verwifcht zu fein

fcheint: Halb-Thiere. Säufer. Laudftreicher.

Falfchfpieler. Eutehrte. Und wie bohrt fich

des Dichters Auge in ihre Seelen hinein.

jeder Krümmung in ihrem Innern nach:

gehend. bis er die Spur wahrer Meufchlich

keit findet. Mit warmem Mitempfinden kün

det er das ..Glück des Müller-Lagers“. Die

Berfiofjenen in diefer meifterhaiten Novelle

find ganz entmenfchte Individuen. die nichts

mehr kennen. als ihr Elend und ihren thie

rifch gewordenen Hunger. So fiechen fie da

hin. fchon ganz abgeftutnpft gegen jede menfch

liche Empfindung. Da wird tn ihrem Kreife

ein Kind geboren. Wie klannnern fie fich an

diefes ..ihr Glück“ mit faft iibermenfchlicher

Liebe! Diefes Kind ift ihr Sounenfchein. ihre

einzige Liebe. ihr Genius. Diele Etejchichte

ift von einer folthen pjhchologifchen Wahr

heit und Tiefe. von einem folcheu dichterifchen

Gehalt. zeugt von einem fo tiefen und war

men Dichtergemiith. dafi. hätte Brei Harte

uns nur diefe eine 'Dichtung gegeben. wir

ihn als einen hochbedentenden und originellen

Dichter anerkennen niiijxten. Wie fchön ift

..Tennejfees Eontpagnou" und ..Die Zliade

von Sandh-Bar“! Unter der Afche der

grimmigen Feindfchaftswuth diefer Freunde

entdeckt der Dichter die elementare Gewalt

wahren Frenndfwaftsgefühls. das fchliejzlich

Triumphe echten Menjchenthnms feiert Wie

viel Individualität. wie viel eigenes Blut

und eigene Natur befiheu diefe Menjrhen.

Feder. auch der feiufte Zug ihres Wefens ift

ihnen mit liebevollem und fcharfem Auge

abgelaufcht. der Dichter geht in ihnen mit

ganzer Entäujcerung feines Ichs auf. nur

ein eigener felbftherrlicher Humor. der aus

warmem Innern fich entringt. bricht hervor.

ein Humor. der fich wie ltude Frühlings

fonne um die Dinge legt. fie adelnd und

verkliirend.

Die Skizze ..Die Verftojcenen von Poker

Flat“ ift von echt tragifcher Gewalt und

mächtiger Raturftimmnng, Vret Harte grc'ibt

im Schacht der faft iodten Herzen diefer Ent

menfchien. die doch in tiejftem Elend und in

Verzweiflung den Adel der Menfchennatnr

nicht verleugnen können. Diefe Erzählung

hat eine erfchiitternde Wirkung und wir be

wundern die Unerfchroctenheit diefes Schrift

ftellers in der pfhchologifcheu Analhfe. Bree

Harte findet wahre Größe. echtes Seelengold.

wo Andere nur Koth finden möchten; wo

Andere vernrtheilen. er. als Dichter der Wahr

heit. weiß Erbarmen und weint und lächelt

iibervollen Herzens iiber menlchliche Ver

kommenheit und menfchliche Größe. . . In

die Lebe und Berlaffenheit dringt fein Auge

und er findet fie. die er fucht: Menfchen!

Er hat einen ungemein fcharfen Blick fiir

menfchliche Charaktere. er ergriindet jeden Zug

ihres Weft-ns. jede verborgenfie Seelenregung.

Das Kleinfte und Unbedeutendfte wird von

ihm liebevoll beobachtet. im äußern nnd

innern Leben. jede Bewegung. jede Miene.

er empfindet. lebt mit ihnen. und indent er

fie fchildert. will er damit keine Tendenz

machen. er fchafft wie die Natur Alles aus

eletnentarem Drang. aber nicht Ebenbilder

Gottes bringt er hervor. fondern Ebenbilder

der Menfchen. die er in jener Verlaffenheit

gefehen. mit denen er gelebt und empfunden.

Er ftellt fie weder als Zwer e. noch als

Riefen dar. fie haben wahre Le ensgröße. fie

find Erzeugniffe der Natur. Er*eugniffe. wie

fie nur unter einem gewiffen immelsftrich

entftehcn können. fie haben Erdgeruch.

Mit wahrer Shakefpeare'jcher Kraft der

Eharakterifirung find manche feiner Geftalten

gezeichnet. Man jehe fich nur den ..alten

Blunkett" an. diefen uugliiikfeligeu Vater mit

der großen Liebe in feinem näcrijchen Herzen

zu Weib und Kind. Es ift dies eine *lrt

König Lear. Mit welch köftlichem Humor

fchuf er die Figur des Oberft Starbottle.

diefes jooialen Gerken mit feinen ewigen Er

lebniffen und Erinnerungen. mit feinen tan

fend fiegreich befiandenen weikiimpfen. mit

feinen ..vornehmen Gcfiiflen“ und feiner

..perföulichen Verantwortlichkeit“. Und der

prächtige Kutfcher Juba Bill. dem Rothfchild

feine Geheimuiffe anvertraut; der grojnniithige

Falfchfpieler Oakhnrfi; der verlorene Sohn

Sandy Morton; Ah Feb. der Ehineje uud

der Dichter von Sierra:Flat. - das find Ge

ftalten. Originale. nicht ausgekliigelt am

Schreibtijch. fondern irifch herausgefchaffen

aus Umgebung und Natur.

Brei Harte befiht die Gabe fprühenden.

warmen Humors wie nur Wenige. Er holt

ihn nicht gewaltfam hervor. _ er ifi ur:

tviichfig. ganz Naturgabe. Das macht diefen

Dichter fo anziehend. das macht feine Schöpf

nngen fo erqniikend.

lind ganz eigen und kraftvoll ifi feine Dar

ftellnngsgabe. Sie ift ohne alle Geziertheit.

ohne ftörende Reflexion. ohne Uebertreibung.

Ein Mann. der Alles miterlebt hat. erzählt

diefe feine Erlebniffe. und er geht im Erzähl

ten fo ganz auf. daß wir die Verfon des Er
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zählers ganz vergeffen. Alles ifi aber lebhaft zu geftalten. zu beleben. Und indem er dies

und wahr vorgetragen. fo daß wir nichts Er

dihtetes vor uns zii haben latideti. fondern

wirkliche Begebenheiten. Er eigert dies noch

durch einige Kunftgrijje. indem er oerfchiedene

Verfonen wiederholt als Mithandelnde in

mehreren Erzählungen atiftreteit läßt. Bret

Harte's Erzählungen habeti feltett einen kiint't

lichen Abfchlnß. fie brecheti nicht felteit jäh

ab ittid ein Gedankenftrih giebt der Vhantafie

des Lefers freien Spielraiitii. fich felbft einen

Schluß hinzuzudichten; es fehlt feinen Ge:

bilden fomit itnlettgbar die eiitheitliche Ab

gefchloffenheit des Kunftwerkcs.

Troßdem führt die Phantafie in feinen

Erzählungen niht eine Art Sklavenlebeu. fie

ift bei ihnt. wie dei jedem echten Dichter.

Königin der Voefie. wenn fie mit der Wahr

heit Hand in Hand geht. Auch der Metapher

geht er durchaus nicht fcheu aus dent Wege.

too fie fich als natürlicher itiid echter Schmuck

der Sprache ergiebt. Eitte oft hocbgeftiminte

(Empfindung liegt als reizvolle Stimmung

wie ein leifer Hauch iiber feinen "Dichtungen,

Man hat die Empfindung. daß alles aus

dein iibervollen Born echter Dihtnng fluthet.

In feineti Erzähliingeit ifi nichts iiber

ti'tncht. nichts geheuchelt und erlogen. Die

herbfte Wahrheit. er jagt fie unerfchroct'en.

weil er die Wahr eit jagen muß. So fehlt

es iii feinen zah reihen Schriften niht an

Anklagen und Wehefchreien. er ift aber gleih

entfernt von jeder Teudenzmaeherei. Er reißt

die Fetzen weg voii kranken Leibern. die

Wunden. die Schäden zeigend. Es ifi be

zeichnend. daß fein erfter fchriftftellerifcher

Berfueh eine Klage war über die Unterdrück

ungLder Ehinefen in Atnerika.

ie ein Dichter erotifche Stoffe behandelt.

das ilt als Maßfiab feiner Eigenart. Und

gewifi: Beet Harte handhabt niht die jede

finnliche Regung belaiiertide und erbarm

ungslos fecireude Methode eines Flaubert

un Lola; er begtiiigt fich. nur die Ausgangs

und ndpnnkte zu zeigen. aber auch hier ift

er kein Heuchler ttttd Bertufcher. Er erfiillt

feine Wefen mit reichein finnlichen Ber

mögeti. mit Blut und Leidenfhaft. Von

ivelcher feinett feelifcheti Beobachtungsgabe

zeugt in diefer Beziehung feine hochpoettfhe

Skizze ..Miß". Mit niiverfälfchter Wahrheit

ifi das innere Wahfen diefer feltfanien Mäd

chenfeele. ift jeder Schlag ihres heißen Tein

peratnentes belaufcht. Das fexuelle Elettieitt

überwiegt aber ttie bei ihm. er zieht Alles

in's Bereich feiner Darftellung. er fucht Alles

thut. befreit er die amerikauifhe Voefie von*

der Nachahmung. vom akademifchen Forma

lismns. der den Geift echter Dichtung tödtet.

erfiillt er fie mit dem erquickenden Erdduft

freien Naturfchafjens. Er erklärte aller feih

ten Ueberlieferung iiiterbittlichen Krieg uiid

das Wahre tttid Naturfch'o'ne machte er zu

feinem dichterifchen Glanbeusbekenntniß. Ift

er auch iveit entfernt von der unendlich ver

tieften. verfeinerteit und erweiterten Art eines

Tolftoh. Turgenjetv. Zola. fehlt auch feiner

Dichtung die Größe hoher Ideen. find auh

feine Formen befchriinkt. fo ermaiigelt er doh

tiicht des Einen. was echter Voefie noth

thtit: urjpriincglichen Naturgehalts. Er hat

den welken „eib eitier faft abgeftorbenen

Litteratur niit neuem. frifchem Blut belebt.

mit fcharfem Au e dran er ein in's ittnerfie

Ledeit eines Bol es. in ie Natur eines ent

legenen Welttheils. Solche fchöpferifche Thaten

find bedeutend genug. um diefem Dichter niht

nur eine einheiniifche Bedeutung zu verleiheti.

fie fichern ihm atich einen Blatt in der Welt

Litteratur. Bereicherte er fie doh um einige

kllerlen echter Boefie. mit eht dichterifcher Kraft

fchuf er iieite Geftalten voll eigenen Lebens.

wobei das Allgemein-Menfhlihe einen folchen

eadelten poettfchen Ausdruck attd. daß diefecfieine Dichtungen Gemein ut aller Menfchen

bleiben werden. Seine ehriften find die

Aeußerungen einer keufchen und doch feiirigen.

nach Geftaltung ringenden Dichterfeele. er ift

ein poetifcher t aturforfher des Menfchen voll

wartneti Mitempfindens. voll tiefen Gemüths.

Ift er fo der Begründer eines iieiteit Schrift:

thtttns iii Amerika. der Litteratur der Wahr

heit. fo überragt er auch alle feine Nachftreder

an innerer Bedeutung. Mehr als alle Anderen

hat er die Gabe. Kiefelfteine in Diamanten

umzufchleifen. das Kleinfte uiid fcheindar Un

bedetztendi'te bis in's Tieffte zu erfaffeii. in's

Geheimnißvolle der Menfchen-Natur ein

zndringen. Sein Humor ift niht fo prickelnd

als derjenigeJltark-Twains. er ift aber gemüth

reicher. poetifcher. er artet nie in Wortwiß atis.

ee etttfpringt eitier ledetisfreudigen Seele und

reicher. fchmerzvoller Lebenserfahrung; feine

Erfindungsgade ift niht reich: dage eit ift er

mächtig in der Verkörperung feiner Geftalten.

Gleich Iwan Turgeniew ift er ein Shake

fpeare der Skizze. Anf ivetiigeii Seiteit lanfht

er dem Leben Bilder. Geftalten ab von felteiier

Frifche. Anfchaulichkeit und Ledhaftigkeit. Und

in jeder Zeile verräth fich das. was er ift: ein

Dichter von hoher. ausgeprägter Eigenart!
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Hugendgedichte von Heinrich c_.Ltxntliold.

(Bisher nngedrnclt.)

Vermifchte Gedichte.

Yie Idee.

Wir hatten Jehova, den kräftigen Gott

Der donnernd daher gezogen,

Auch den milden Chrifius, der Juden Spott

Den duldenden Demagogen.

Nun kommt der Dritte zn Land nnd zu Sce

Der Götter göttlichfies Wefen

Der heilige Geift ifi's- es ifi die Idee,

Die einft Schöpfer der Welten gewefen.

Vfeilfihnell durch die Lande mit Blitz nnd mit Dampf,

Fiir der Menfchheit Erlöfung zu ringen

Eilt zürnend der junge Gott zum Kampf

Auf fanfendem branfenden Schwingen,

Ihm ift der Thron, ihm ifi das Reich,

Das Reich der künftigen Zeiten,

Die Völker der Erde, er macht fie gleich

Er kommt, fie als Hirte zu leiten.

Das ift, was die Stelle der Bibel euch weifh

Ein Hirt und eine Hcerde;

Laßt laufen laßt braufen. - Der heilige Geift

Jfi kommen über die Erde.

Er ift'sr der das jüngfte Gericht euch hält,

Wie in der Schrift zu lefen.

Er fchleudert den Bliß auf die alte Welt

Und fpricht: Sie ift gewefen! -

(Nachdruck verboten.)

Weiber-treue.

Spanifihe Romanze.

„Don Alfonfo, Don Alfonfo! „Weibertrenq Don Alfonfo!

Brauner Ritter von Kafiilien, Jfi ein Wahn- bei meiner Ehre!

Sag, was trägfi du in dem Schilde Denn fo rein ifi keine Lilie,

Und am Helme weiße Lilien?“ Daß fie nicht zn brechen wäre."

„Weiße Lilien, weiße Lilien, „Eine weiße Lilie kenn' ich,

Das find meiner Dame Zeichen, i Welche nimmermehr zu brechen

Die an Reinheit und an Treue Eine blanke Klinge weiß ich,

Zn Kaftilien ohne Gleichen!“ Die bereit- den Schimpf zu rächen!“

Auf des Spaniers Schilde blühen

Seineß Blutes rothe Rofen; -

In den Armen feiner Dame

Ruht ein Herzog der Franzofen,

d2
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fü'

Auf Emanuel Eeibel'e. Zugenddichtuugen.

Und wenn auch nicht dent Bergftront gleich fein Lied in euren Ohren brauft.

Und rüttelt er auch nicht am Bau der Zeit mit rauher Eifenfauft.

Und fchtvingt er auch die Fackel nicht. doch lieb ich ihn und halt ihn hoch.

Er ift ein keufeher weißer Schwan. er ift der Schönheit Vriefier doeh!

Schön ifi er. fchön in jedem Zug. in feines Geiftes frifihem Weh'n.

Jin Schmerze feines Negerweib-Z. in feinem Alten von Athen.

Vor Allem aber ift er fchön in feine-Z Nordens reinem Hauch;

Die Lerche fittgt. die Rofe blüht und tief im Herzen bliiht es auch,

Er fiihrt euch ein in's Sagenreich. in träumende Waldeinfamkeit.

Und eure Seele liift fich auf nnd fthwebt empor. vom Stoff befreit;

Rings weht's fo kühl. fo märihenhaft. indeß ob euch der Himmel blant.

Es tritt die Voefie einher. wie eine hohe. t'enfche Braut; '

Sie fchließt euch alle Räthfel auf. die tiefen Räthfel der Natur.

Doch was euch wnuderfam bewegt. ihr wißt es nicht. ihr ahnt es nur,

Die dentfafe Jungfrau. blaugeaugt. in ihrer Locken blondem Gold.

Sie ift der weißen Lilie'). dem reinen deutfchen Dichter hold;

Wie zu Gebet: und Vfalmenbnch. flieht fie zu ihtn aus dem Gewiihl.

Sie ttitttmt ihn mit in ihr Gemach und legt ihn unter ihren Pfühl.

Und fchleicht der Liebe erfter Lenz fich iiber Nacht in ihr Geiniith.

So ift's ein Geibel'fches Gedicht. das lind durch ihre Seele zieht.

,Ihr glaubt. daß keine Blume mehr auf unferm deutfchett Boden fprießt.

So lang fich noch ein folcher Quell befruchtend durch das Land ergießt?

O nein. o nein. ich fage euch: es nahet uns ein Oftertag.

Nachdem auf Deutfchland allzulang der Winter der Verneinung lag!

Cr aber ift die Lerche. die im Friihroth ihre Flügel wiegt.

Jndeß noch uttter ihm die Welt in ftarrem Schlaf des Winters liegt.

Vermifchte Ghafele.

:im GSK-ir Jackie.

Wenn um deinen braunen Scheitel

Südlich. balfamduftend kofen

Jene Lüfte. jene lauen.

Wirft du meiner noch gedenken?

Darf ich deinem Wort vertrauen.

Wit-ft du meiner noch gedenken?

Fern von diefen Schweizergauen.

Wirft du meiner noch gedenken?

An den Ufern des Duero.

An des Ebros blauen Fluthen.

An dent Mittelmeer. dem blauen.

Wirft du meiner noch gedenken?

Wenn du wiegft in deinen Armen

Ueppige Andalufierinnen.

Jene ftolzen. braunen Frauen.

Wirft du meiner noch gedenken?

Nein! doch fiehft du fturntetttmaftet

Einft ein Schiff auf hohem Meere. -

Dann mit einem leifen Grauen

Wirft du meiner noch gedenken.

*) Lilie - das Geibel'fche Familienwappen,
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Jemen.

Ich werde nie der Welt gefallen;

Dies kümmert mich auch nicht fo fehr. -

Gefiel ich einft den Leuten allen.

Gefiel ich felber mir nicht mehr.

Ehafel.

Dem Gold im Becher laffet uns

Die liederreichen Kehlen weihn.

Und auch dent Raufch der Liebe fiets

Die ganzen. vollen Seelen weihn!

Wie fehr ihn die Vernunft verfchtnäht.

Ich liebe folchcn flücht'gen Reiz;

Nun bift du ganz der freie Rhein

In deinem ungezähmten Tofen.

Es fchntückt dir rings das Felsgeftein

Den Vfad mit frifchen Alpenrofen.

Wie lacht auf grüner Wiefen Satnmt

Manch dentfches Dorf mit Rebenhügeln!

Ieht bift du nimmermehr verdammt.

Die Knechtfchaft eines Bolks zu fpiegeln.

Hier ftürze dich vom Alpenjoch

In die gezaekten Fclfenfchlünde -- -

So tobe doch. fo jauchze doch -

Nun ift das Iauchzen keine Sünde!

Wem follt' ich fonft der Boefie

Gefchliffene Iuwelen weihn?!

Einft ftrebt" ich höher zwar. doch feit

Die Heimat meinem Dienft eutfagt.

Will ich dem Dienft der Thorheit mich

In feurigen Ghafelen weihn. -

Yet freie Rhein.

Befreit vom Ioche der Franzofen.

In's fchöne Säfweizerland hinein

Ein lecker Freiheitskämpfer tofen!

Hier. wo beim fiarken Hochlandsfohn

Noch immer freie Adler haufen.

1 Hier. wo des Heldenliedes Ton

Frei kann in deine Donner braufen. - -

1 Jetzt darfft du kiihner. junger Rhein.

Zirühlingslied.

Der Lenz ift da. der Lenz ift da.

Ift über Nacht gekommen.

Und Bufch und Baum find fern und nah

In Blüthengluth erglommen.

Nicht will ich licht: und luftberaubt

Mehr in der Stube hocken.

Es ftreue mir der Wind auf's Haupt

Die dnftigen Blüthenflocken.

Du eorpun juris inhaltsfchwer.

Ruh wieder auf ein Weilchen!

Mein ganzes Wiffen gäb' ich her

Um einen Strauß von Veilchen.

Fort. fort mit euch. Athen und Rom!

Die Bücher über'n Haufen.

Es foll. Natur. in deinem Dom

Der heil'ge Geift mich taufen.

Liebeslieder.

.iin E.

Wenn ich in tiefem Walde fchweife.

Nach wilden Traumgebilden greife.

Schwedt oft. umweht von Rofenfchein.

Dein Bild um mich fo himmlifch rein.

Und dann ift mir's. als hauchteft du

Dem heißen Herzen Frieden zu.
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..an OL.

Und dennoch hab' ich manhe Nacht

In heiß inbriinftigetn Gebet]

Um einen Kranz von Immergrün.

Uni einen Lorbeerzweig gefleht,

Ich buhle niht um Metifhengtitift

Berräthrifh wie die Gletfherfirn.

Dem Mißgefhieke wie detti Schmerz.

Ih diet' ihm trotzig meitie Stirn.

Ih dichte niht ttttt eitelii Ruhm! | Den wänd' ih dir vor aller Welt

In deiitetti Aritt. dei deiitettt Kuß . Utn's ftolze fhwarzgelockte Haitpt.

Schließt fich fiir tttih ein Himmel aufpi Weil du. als Alles mich verließ.

Dann dicht' ih. tveil ich dichten mttß. f An deinen Dichter doh geglaubt.

Yu E.

Unfchuld und Reinheit liegt wie Than

In deitien feelenvollen Zügen.

In deitient Auge fanft und blatt.

Uiid diefes Auge wird nicht liigen!

T. jetier Abend war fo fchön!

Wir trattkeii Luft in vollen Ziigett

Dort auf den goldnnifloff'nen Höh'n.

Nein. jener Abend wird niht lügen!

Weißt du. wie du mir einft erlaubt Und tveißt du. wo am blauen Rhein

Mein Haitpt an deine Bruft zii fchttiiegeti Die fchattig duft'gen Gärten liegeti.

Iti jeneiti Haine. dichtbelaubt. Dort natinteft du mich: ewig dein. -

Und jene Stunde wird niht lügen! f Dein Rofentnund. er wird nicht lügett!

Mein eigties Herz fagt: Ob atih ferit

Von dir. fie wird dih nie bett-ligen!

Wie hör' ih diefe Stimme gern.

Detiti diefe Stimme kann niht lügen!

Vermifchtes.

.Heiße Gluth.

* O pfiück' deines Frühlings Erftlinge niht

So forglos tttit deiner fchneeigen Hand.

Und willft du iittr Bluitieti. fo fuch' fie tiicht hier.

Nicht hier an des Abgrunds fhwindligem Rand.

O. wecke die Gltith niht. die gierig ittid wild

Verzehr-t deiner Seele bliihetid Gewand.

So. wie der Samntn verfengend heiß

Dahittdrauft iiber den Wiiftenfand.

Du willft tittd du mußt! Ha. fo laffe ihn denn

Hoch loderti empor. den verheerenden Brand

Und itttfere Afche ftreue der Witid

Weithiu über's friihlingstrunkene Land.
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Naehdichtungen.

(Ya-h Yobert ?Zur-rs.)

Zu jenem fchatt'gen Haine komm, Hab' keinen Speicher, keinen Herd

Der rings fo bnfchig finfter ift, Ein Herz nur. das in Flammen, Kind!

Beim Abendfonnenfeheine komm- Ich bin kein Reicher, bin kein Laird;

Zu jenem wald'gen Raine komm, Doch wer ift reicher auf der Erd'

Der überfiit mit Ginfier ift! Als wir- wenn wir beifammen find!

Hier gehty wenunns die Rachtunifehwebt, Denn zärtlich liebend, fo wie wir,

Erft eine fchönre Sonne auf; Soll nicht im Reft die Taube fein,

Es geht das Herz, das facht erhebt, So glücklich foll und froh wie wir,

Bon unfrer Küffe Macht belebt, So felig Niemand o, wie wir,

In heißer Liebeswonne auf! Zn jener dunkeln Laube fein.

Drum hin zum fchatt'gen Haine kommx

Der rings fo bufchig finfter ift,

Beim Abendfonnenfeheine komm*

Zu jenem wald'gen Raine komm,

Der fiberfät mit Ginfter ift!

Ungarlieder

(naeh Vetöfy Sandor).

l.

Reine :(iebe.

Ich lieb nicht, wie die Nachtigall, ' Es ift mein Herz die Hütte nicht,

Die dureh der Mondnacht Zauberdnft i Umfäumt von einem Gärtcben klein,

Mit weich melodifch fiißem Schall f Darin der Geift des Friedens fehlieltl

Der liebekranken Rofe ruft. Am Herde fißt beim Mütterlein.

,Ich lieb nicht, wie der Schwan im See, Mein Herz ift eine Waldesfchlucht,

Der fehlankgehalfte, ftolze Schwan, Die nie ein Sonnenftrahl erreicht,

Dem feiner Sehnfueht füßes Weh Darin die Schlange Eiferfueht,

Die keufehe Lilie angethan. Die giftgefehwollne, lautlos fchleieht.

Glitter. und Yetyar.

(Roßhirt und Straßenräuber.)

Dem Bliße gleiä) auf nachtdunklem Roß

Quer über die Bußta ein (Jfikos fihoß.

Der Betnar fchaut ihm nach und fprieht:

Wie glücklich du bift, du weißt es nicht!

Schon löft fich vom Baume das röthliche Blatt,

Die herbfiliche Sonne fcheint trübe und matt,

Jm Thale der Rebel, die Felder bereift,

Ein fchneidender Wind über die Vußta pfeift;



412

O, Rofe fihön, o Rofe roth

Am fchlanken Stiel!

Ein friiher; nnbeweinter Tod

Jft nnfer Ziel. Anf's Nen erftehn?

O, würd' ein Wefen nur für uns Wohl manche andre Rofe wird

In Liebe glühn,

Wir müßten Beide nicht fo jung, Ein ander Mädchen wird der Stern

So früh verblühn.

Jetzt wartet daheim in der Cfarda dein

Die dampfende Schüffel, der rothe Wein*

Naeh Schiiffel nnd Wein dein junges Weib

Ein warmes Lagerf ein weicher Leib. -

Doch hungrig und nimmer des Lebens froh

Wirft der Bethar fich auf Reifig und Stroh,

Er träumet im Schlafe von Galgen nnd Rad,

Vom Pilger, erfchlagen auf einfamem Pfad;

Im Herbftwindl der fchneidend fein Haupthaar nmwehtl

Sein Mütterlein fchlotternd vor ihm fteht,

Mit bitteudem Aug'f mit dem Antlitz voll Harm;

Warnend erhoben den zitterndeu Arm.

Umfonft, ach umfonft! er kann nicht znriich

Es hat keinen Ausweg des Räubers Gefihick;

Kein liebendes Weibf keinen heimifchen Herd

Er hat keinen Freund, als fein flüchtige?- Pferd;

Jhm ift auf die Stirne das Brandmal gedrückt7

Ein ehrlicher Menfch vor ihm erfchrickt;

Seine Heimat die Vnßta, der finfiere Wald;

Das Gefängniß vielleicht und der Galgen bald.

Und wenn ihm die Sonne in's Antliß blickt,

Anfwacht er vom Schlaf; der ihn nimmer erquickt;

Eine Thräne im irrenden Auge ihm fteht,

Ein Fluch auf fein Elend - das ift fein Gebet. -

V o l k s l i e d e r

(nach Cznezor Gergelh).

l.

O Rofe roth und mußt du auch

Nun bald vergehn,

Wirft du nicht mit des Frühlings Hauch

Jin Lenz gedeihn;

Der Vußta fein.

ll.

„Bei diefem hellen Mondenfcheim „Of laß mich ein! kein Menfch erfährt,

Nein, nimmermehr mach' ich dir anf; Wie ich dich kiiß in aller Tugend,

Auch würd" dein Knß zu fenrig fein Die Mutter glaubt, wenn fie uns hörtx

Und weckte mir die Mutter anf." - Sie träume nur non ihrer Jugend."
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Das „Dresdner Aber ".

Matthias einft nach Dresden kam.

Des röm'fchen Reichs Gebieter.

Und dort gefchah - die Chronik fagt's -

Was ich erzähle wieder:

Der Kurfürft. überaus erfreut

Der kaiferlichen Gäfie.

Gab. wie das heifcht des Hofes Brauch.

Theater. Bälle. Fefte.

Er zeigte ihnen Vielerlei

Des Herrlichen und Feinen.

Worüber heut noch große Herrn

Mit Recht verwundert fcheinen.

Der Donnerbiichfen große Zahl

Jin Zeughaus war zu finden.

Auch Feuerfchlangen. Schwert und Spieß

Und eine Menge Flinten.

„Zwar gründlich fchneidet folch Geräth

Der Feinde wilden Huber.

Fiirtrefflich dient's zu Schuß und Truß".

So fprach der Kaifer. - „aber, . .!“ -

Er ftockt; er finnt. wie fürderhin

Die Rede zu geftalten.

Doch denkt er. daß es klüger fei.

Zunächft den Mund zu halten.

Der Kurfürft fchweigt als Mann von Welt

Und. als ob nichts gefchehen.

Läßt er fie nun als höihfien Trumpf

Zur Silberkammer gehen:

Hei! Jaspis:. Onhx:. Karneol:

Und Amethhftkameen

Gab's zahlreich hier. wie anderwärts

Die Kiefel find zu fehen!

Gefäße. filbern und von Gold.

Für viele Millionen.

Und Verlen. wohl zehnmal fo groß

Wie unfre Kaffeebohnen!

Viel Diamanten. farbenreich.

Als Schmuck bei Feftesfeier.

Glaubt mir. - die Lüge ift mir fern.

So groß wie Hühnereier!

Und Berge. hei! von purem Gold.

Auch Haufen Silberbarren.

Womit mati wohl beladen konnt'

Mehr als zweihundert Karren! _

Drob war der Kaifer - wie man fah -

Nun freilich fehr betroffen.

.Ihm ftand. fo raunt die böfe Welt.

Der Mund fo ziemlich offen,

Johann Georg hört noch im Geift

Den Kaifer „aber“ fagen.

Er wendet fich an feinen Gaft

Mit fchmunzelndem Behagen:

..Das „Aber“ dort im Arfenal

Kann ich leicht explieiren.

Nicht Waffen nur. nein. vieles Geld

Läßt Krieg mit Nachdruck führen!

Dies „Aber“ aber. Majeftät.

Der Schein kann fchwerlich trügen.

Dies „Aber" feht Jhr. gnäd'ger Herr.

Genügend wohl hier liegen!“

K 7_- kk

Wenn feitdem Jemand drüä't der Schuh.

Sagt man. mein lieber Xaver.

Man merkt. dir geht's. wie's Vielen geht.

Dir fehlt's am ..Dresdner Aber.“

?auf Show.

cZur Wanderung.

Leb wohl. du alte. dumpfe Stadt.

Nun fchreit' ich in die Weite.

Ich bin der grauen Mauern fatt;

Mir fandt' der Lenz ein grünes Blatt.

Er giebt mir das Geleite.

Da warf ich alle Sorgen hin

Und fchloß die enge Klaufe;

Der junge Lenz hat heitern Sinn.

Wer mit ihm zieht. der trägt Gewinn

Für's ganze Jahr nach Haufe. i

Da ich jahr-aus. jahrein fein Gaft.

Hat mein er nicht vergeffen.

So will mit ihm ich fonder Rafi

.In Blüthenduft und Sonnenglaft

Die weite Welt durchmeffen.

Ich wähle für die Wanderfahrt

Stets ihn zum Weggenoffen;

Er lehrt mich Lieder eignet Art.

Und was an Gaben ihm auch ward.

Das beut er unverdroffen.

Ewald Müller.
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Yctfuttertbal.

l.

Immer neue Waffergarben

Giebt der Schlund und Fluth um Fluth;

Fließe. fließe von der Quelle Andre Lichter. andre Farben.

Ruhelo-Z in's weite Meer. Doch die Form im Wechfel ruht.

So verrittttett die Gedanken.

Einer löft den andertt ab;

Aber ftets die gleiehen Schranken

Von der Wiege bis zum Grab.

Schicße. fthieße wilde Welle

Hurtig aus dem Felfen her.

ll.

Es fteht der dunkle Sommerwald

In milder Ruh' und Bracht; Trug' in den ftillen Wald;

Du uahft. da überftrömt dich bald f Du wirft befchwichtigt. wirft gefeit.

Der 'Croft der grünen Nacht. Der Sturm in dir verhallt.

Und immer tiefer drittge du

Jn's Herz des Waldes ein.

So findefi du nur tiefre Ruh'.

So läßt dich los die Wein.

Den herben Schmerz. das bittre Leid

[ll.

Leuchtend iiber Berg und Schluchten f Wandlung jetzt. - Die Abendglnthen

Thront das Schloß in Trümmerfchöne. Bon den Wäldern eingefogen;

Ju das Thalbild wirft der Herbft Fahle Bliiffe. geifterhaft.

Lichter. Schattett. Tinten. Töne. Jft dem Bergfchloß angeflogen.

Draußen blanett die Vogefen Leife Schauer iiberfliegen

Hochgeftaltig. äthertrunken; Auch den Wanderer im Thale.

In die Dämmrung fprüht der Rhein Bis der goldenhelle Mottd

Seine leßten Demantfunken. Zhu begrüßt mit ftillem Strahle.

lil.

Schneegeftöber tvild und weit

Hitllt die Welt in Düfterheit. i Spricht dich traut und heimlich an.

Grau in Grau. trüb Einerlei. Schlenderft traumbefangen fort.

Ferues Bellen. Rabenfchrei. i Meideft Einkehr Ort um Ort.

Und dich fchltifert; gingft du fo

Wohlgemuth uttd wanderfroh

In den ew'gen Schlaf ihund.

Brief' ich dich aus Herzen-"3 Grund.

Seltfam doch. die Flockenbahn

.Hedwig Sieht-abi.
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Y 0 f e n z e i t.

Nun. da in Blüthen die Rofeu ftehn.

Auf einfamen Bfaden muß ich gehn.

Die erfte Knofpe am Strauche fprang.

Da deine Hand fich in meine fchlang.

Wir träumten von blühnder Rofenzeit; -

Sie ift gekommen. doch du bift weit.

Es blüht auf Weg und Stegen allort'; -

Waruut in die Ferne zogft du fort?

Dieweil meine Sehnfucht nach dir ruft.

Flimmern die Lüfte von Rofenduft.

Es düftet fo fiiß. fo fchwiil ringsher.

Mir macht's das einfame Herz nur fchwer.

Was frommt mir der Rofen Duft und Bracht?

Die Welt ift freudig. in mir ift Nacht.

Lang ift verweht wohl der Rofen Blufi.

Sinkfi ftill mir wieder du an die Brufi.

Doch ob auch Blatt und Blüthe dann fällt.

Steht uns in Rofen die ganze Welt.

gKonrad Jelmann.

Der (Talisman.

Ueberfehnng aus dem Rnffifchen nach A. Vufchkin.

Wo in ew'ger Wogen Raufchen Nicht des Oftens ferne Schätze

Sich das Meer am Felfen bricht. Bringt er zum Gefchenk dir dar.

Und in trauten Abendftunden Noch wird er dich einft bekehren

Sanft erglänzt des Mondes Licht. Zu der Mufelmänner Schaar;

Wo den Tag in Harems Freuden Wenn dein Freund in Sehnfuchtsqualen

Wild verfchwelgt der Mufelmann. Ohne dich nicht leben kann.

Reichte mir mit fiißem Kofen Bringt vom Norden dich gen Süden

Eine Fee den Talisman. Nimmer heim der Talisman.

Freundlich lächelnd fprach die Hohe: Aber wenn der Blick des Böfen

Wahre meinen Talisman. Vlößlich Zaubermächte übt.

Denn er hat geheime Kräfte. Oder dich ein Wefen küffet.

Wie nur Lieb' fie geben kann. Das dich weder ehrt noch liebt:

Nicht vor Bliß und Sturmesbeben. Davor. Freund. und vor dem Schmerze.

Noch vor Tod und Krankheitsbann Der das Herz dir brechen kann.

Wird dein liebes Haupt behüten. Bor der Täufchung. vor der Sünde

Theurer Freund. mein Talisman. Wahret dich mein Talisman.

?Tarte v. Büttner-luca.
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o'Kaifer ,Heinriaßs Yrautfchau im sMotte: zu e(zerford.

Der Kaifer Heinrich, Dentfehlands Stolz,

Der Finkler zubenannh

Hüllt fich in fchlicht Gewand nnd nimmt

Den Wanderftab zur Hand,

Er zieht mit feinem treuen Knecht

Hin über Berg und Thal. -

Dort lngt aus Eiehengriin hervor

Das Ziel im Morgenftrahl,

Noch eine Schlucht, ein Bergeshang

Da grüßt das Klofterthor -

Rings Alles ftill, kein fchnöder Laut

Dringt an der Lanfcher Ohr.

l.

Doch horchf es ruft fo filberhell

Des Mettenglörkleins Ton

Der Kaifer ni>t: „Willkonnnner Klang,

Du bringft mir Minnelohn!“

Nnn fii-eben fie verhaltnen Tritt?

Die hohe Wand entlang,

Und näher fiets nnd voller tönt

Der Nonnen Chorgefang.

Bald liehtet fich der Sänlenwald

Dort hinter dem Altar

Gemahrt des Kaifers Falkenblick

Die andachtsoolle Schaar.

Er flieht die fittig-.fromme Maid,

Die Blume. zart und rein

Graf Dieter-ichs von Ringelheim

Holdfel'ge-Z Töchterlein.

Was bebft dut Kaifer Heinrich

Und blickft doch felig drein

Als ob ein ganzes Himmelreich

Dein eigen follte fein?

Was packt dein ftarkes Heldenherz

Macht feucht das Auge dir

Was färbt die braune Wange

Wie Frühlingsrofen fchier?

Dort in der Nonnen Reihen

Bei der Aebtiffin kniet

Die Jungfrau, hold und wonnefarn

Und fingt ihr frommes Lied.

Der Blume gleich im Sonnengold

Gar herrlich anzufchaun,

Mathildis- o Mathildis,

Du Schönfte aller Frau'n!

Aebtiffin Gertrud betet ftill

Zum Herrn ihr Vaternofter -

Doch Hörnerfchall und Jubelruf:

Der Kaifer naht dem K'lofter!

So keufch und voll und lieblich

Ertönt ihr Lobgefang

Wie himmlifch: klare Harmonie,

Wie Silbergloäenklang.

Es küßt der goldnen Locken Bracht

Der fchnee'gen Schultern Rund;

Es bnhlt der lofe Schleier

Mit ihrem Rofenmund,

Der Kaifer fieht bezanhertf

Er fchauet nnverwandt,

Des Wonneanblicks Seligkeit

Hat gänzlich ihn gebannt.

Doch endlich reißt er rafch fich los -

Noch einen letzten Bli> -

Dann winkt er dem Begleiter

Und wandert fiill zurück.

nl. *

He hollah ho! Die Thore'_anfi*

Der Kaifer kommt geritten

Mit feiner hohen Grafen Schaan

In feiner Edlen Mitten.
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Es leuchtet hell die Herrfcherzier

Von feinem ftolzen Haupte.

Es blitzt des Schwerte? Silberknauf,

Das er den Hunnen raubte.

Es wallt das Vurpurprachtgewand

Um feine edlen Glieder;

Es fpiegelt feiner Brünne Glanz

Der Sonne Lichtgold wieder.

l7,

Mädchen. du in ftiller Klaufe,

Riifte dich für's frifehe Leben;

Mit der Hand follft du dein Alles

Einem nun zu eigen geben. i

Fürder nicht in enger Zelle

Sollft die Tage du oertrauern. 1

Königs-burg foll dich umfangen

Statt der düftren Kloftermauern.

Aebtiffin Gertrud, fromme Frau,

Begriißet eure Giifte!

Was Küch' und Keller bergen, gebt

Zum Kaiferhoäzzeitsfefte!

Es ift das befte Heldenherz

Entflammt in reiner Minne

Zu eures Klofters Edelftein.

Zu eurer Enkelinne.

Glücklich nenn' ich, traun, dein Schiäfal.

Denn nicht folgf't du fremdem Freier.

Nein, des deutfchen Kaifers Liebe

Srhlingt den Kranz und löft den Schleier.

Dem du lang fchon ftilloerfchwiegen

Warfi in Liebe treu ergeben

Naht. als Perle feiner Krone

Dich auf feinen Thron zu heben.

Deinem Kaifer follft du folgen

In die Hofburg als Gemahlin -

Heil dir. fchöne Landsgenoffin,

Heil dir, herrliche

7.

Wefifalin l

Die Enkelin an der Ahne Hand,

Den Leib umhiillt vom Feftgewand.

Gar lieblich gefrhmiickt zur fchönen Feier -

So fteht fie erröthend vor ihrem Freier . .

Der fchaut voll banger Seligkeit

Auf die fchämig erglühende. liebliche Maid.

Es geht durch fein Jnnres ein leife-Z Erbeben:

O. wird mit der Hand fie ihr Herz auch dir geben?

O. ob wohl dem Kaifer die Liebe fie wahrte.

Die einft fich dem Ritter oerfchämt offenbarte?

Da trifft ihn ihr Blick,

Er hält in den Armen

ein flammender Strahl

das Weib feiner Wahl. -

Und fubelnd mit freudig-begeiftertem Sinn

Begriißen die Recken die Kaiferin.

Neiße-r Yetzvetn.
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Zwei Gedichte.

Ueberfeßnng aus dem Schwedifchen nach Graf Earl Snoilskh.

i Yättvik.

i
Vom Abhang. auf thalwärts getvundenen Wegen.

; Berfuchte mein Blick in's Gedächtniß zu prägen

i Deine Schönheit. o Rättoik:

Zur Andacht rufend mit Glockenlaute.

Eines Sonntags im Juli.

Den bläulichen Kieferwald. bergwärts fteigend.

Und wechfelnd duttklere Streifen zeigend.

Beim Zuge der Wolken.

) Den fchimmernden Siljan. die Kirche. die traute.

i

Und zitternder Schein und Stille. verfchwiegen.

i Und fchwellender Harzduft. den Meilern entftiegen

l Zwifchen lithtbraunen Stämmen!

Da klang ein Lied durch der Tannen Gehege.

Und hinter den moofigen Blöcken am Wege -

'f Eine Fran fah ich plötzlich,

t Kurz brach fie ab - am Waldrande ftehend.

f Ihr Kindlein über den Naäen ihr fehettd

i Aus dem Sack auf dem Rücken.

' Sie ftattd. wie ein Waldweib zu getvahrett.

Die fpißige Mühe fehwarz anf den Haaren.

Mit farbigem Schurze.

So räthfelvoll leuchtend ihr Auge fchaute.

Als ob ihr der Wald fein Geheimniß vertraute.

Eines Abends am Meiler.

Ein Schimmer umfpielte verbleichender Sage.

Ein Hauch und ein Nachglanz vergangener Tage.

Das Weib aus den Thälern.

Mich trieb's taufend Fragen in eine zu falten.

,Im Fluge den Lithtbliß des Alten zu halten.

Der nimmer zurückkehrt.

Doch eh' ich das batmende Wort noch gefunden:

Sie fchlug fich waldeinwärts uttd war verfchwunden

Zn der Dämmruug der Tannen!
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.Florentiner xthend.

Hoch in des Baumes Zweigen

Regt fich kein Blatt zur Frift.

Am Himmelsfeld verbleichen

Orange und Amethhft.

.Vom Weinland dicht umfangen.

Umrahmt vom Rebenblatt:

Mit Thurm und Kuppeln prangen

Sehn wir die Arnoftadt.

Ob unfern Häuptern kriinzen

Die Trauben fchwer das Dach.

Kein Fürft fieht's fo erglänzen

In feinem Vrunkgemach.

Hier deck' im Abendhauche

Den Tifch ich für uns Zwei.

Nur Luna. treu dem Brauche.

Mag gehn und kommen frei.

Selbft unfrei* Lampe Helle

Spürt diefes Abends Traum.

Am römifchen Geftelle

Rührt fich die Flamme kaum.

Hier Schinken - frifch vom Laube

Die Goldfrucht - dunkler Strahl

Der Florentiner Traube -

Das heißt ein feftlich Mahl!

Sieh. wo die Flafche immer

Wir auf den Tifch geftellt.

Da fpielt ein Vurpurfcbimmer

Auf's Tuch. das monderhellt.

Seit mild im Abendfchatten

Des Tages Gluth verfchwebt.

Faßt liebliches Ermatten

Die Welt und was da lebt.

Die Nacht gebietet Schweigen.

Selbft die Ehcade ftillt

Den Ton. der zitternd eigen

Wie Glas zerbrechlich quillt.

Wir folgen dem Geheiße

Und ob wir auch allein.

Wir flüftern. fliiftern leife

Hier unter'm Sternenfchein.

So dunkel ift die Stunde.

Zu dir lehn' ich vertraut.

Und uc'iher deinem Munde

Fang' ich der Worte Laut.

Adolf .ZZ-tern.

Aufforderung.

Weg mit dem griimliehen Sinnen und Träumen.

Brüder. es winkt der perlende Trank!

Seht. wie die Becher. die vollen. fchätnnen.

Freude. fie grüßt uns aus Himmelsräumen.

Iubelt der Freundlichen fröhlichen Dank!

Schneller beflügelt Saturnus die Stunden.

Die uns die holde Göttin verfüßt;

Ift fie uns eilenden Flugs entfchwunden.

Brüder. kein Sterblicher wird es erkunden.

Ob uns noch ein Mal die Lächelnde grüßt.

Schencht drum die Schatten des Lebens von hinnen.

Trinkt aus dem Becher in's Herz das Glück!

Dann mag die Varze den Faden fpinnen.

Dann mag die lächelnde Freude verrinnen;

Brüder. ihr Strahl bleibt im Bufen zurück!

x). c?tat-marine.
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cGulpenzwiet'del.

In der Tiefe meines Schrankes berg' ich

Altern werthlos langoergeff'nen Kram.

Da ich heute fuchend drinnen wiihlte,

Kam zur Hand mir eine Tulpenzwiebel

Ja, ein well-es altes. dürres Ding.

Und ich nahm fie achtlos in die Hand

11m fie draußen in den K'oth zu werfen,

Diefe nutzlos abgeftorbne Hülle.

Ach, da fah ich's-t in des Schranke-Z Tiefe

An dem moderftanberfiillten Orc

In der Nacht und der Bergeffenheit

Hatt* es diefe Tulpe doch gefühlt

Daß der Frühling kam, der fonnengoldne.

Und fie ftreckte ihre Wurzeln aus,

Und fie trieb die jugendgrünen Keime,

Denn der Lenz - auch ihr im Innern wühlt' er,

Sproßt' empor und rang fich durch zum Licht.

Doch umfonft, im moderdunkeln Winkel

Welkte jäh der hoffnungsgriine Trieb

Und fo ftarb- wie manches Menfchenfirebeln

Menfchenringem manche Menfchenfehnfucht,

Diefer Blumenknofpe Iebensdrang

In dem öden Dunkel ihres Seins!

Hermine von ?rer-fehen.

c7Idle Schönheit.

Wohl warft du fchön im Lebenslenze

Als dir die Freude Blumenkränze

Hold in die Locken wand,

Vor deiner Sonnenaugen Strahlem

Die fich in alle Herzen ftahlen

Der tieffie Schatten fihwand.

So leicht und lieblich wie die Welle

Wie die Sylphide, die Libelle

Glittft du durch's Leben hin.

Du roarft fo kindlich unbefangem

Kein heimlich Sebnem Hangen, Bangen

Umflorte deinen Sinn,

Doch fchöner bift du- feit du Nelken

Und Rofen faheft leife welkem

Seit dich der Schmerz geweiht;

Seit dn in deines Herzens Tiefen

Viel edle Perlenx die dort fazliefenf

Gefunden haft im Leid.

Wie ftrahlt der Reichthnm deiner Seele

Nun edelfchöm gleieh dem Juwele

Ans deinem Angeficht!

Es fpriäzt dein inniges Empfinden

Ans deinem Blick, dem warmen, lindern

Hold wie ein zart Gedicht.

Einft blühteft du, den Sinn erfreuend;

Du glichft der Fee, diet Blumen fireuend,

Leicht wie der Falter fchwebt;

Nun bift du- Lieblichfie der Frauen,

Gleich einem Engel anzufchauen,

Deß Anblick ftill erhebt.

E. Ehrenberg.
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?5L

:.Lrmunterung.

Gelagert auf Wimmernder Wiefenau Und neben mir hört' ich die Vöglein all'

Lag ich im AbendWeine. Sehnfiichtige Lieder tauWen.

Hoch iiber niir ftrahlte des Himmels Blau f Und vor mir den glißerndeu Wafferfall

Zn fonnig leuchteuder Reine. Lispelnde Weifen raufchen.

Und unter mir prangte der bunte Vfühl

Bon Nelken und Sknbiofen.

Und um mich wehte erquickend kiihl

Der Düfte fehineichelndes Kofen.

Rings um mich wogt' es in heller Luft.

Rings frohes Leben und Sprießen!

Wie könnt' ich da die fehnende Bruft

In all' dem Jubel oerfchließen?

3'. „Kelch-rie.

Hier, wo ich [te getiüßtl

Wie heimlich ift's und traulich hier

Jui wiirz'gen Waldesgruud!

Hier ragt fo ftolz der Eichen Zier.

Hier praugt die Flur fo bunt.

Hier Wänmt fo klar der Wafferfall.

Hier fiugt fo fchön die Nachtigall:

So wonueooll alliiberall

Hier. wo ich fie getiißt!

Mir ift. als wenn das traute Wort

.Ich einmal noch gehört.

Das zauberooll am ftillen Ort

Mein junges Herz bethört.

Auf ewig dein! auf einig dein!

Wie goldner Sonne Flanunenfchein

Brach's lodernd mir in's Herz hinein

Hier. als ich fie gekiißt!

Mir ift. als drückte ihre Hand

Die meine wieder warm.

Als Wla'ng' ich liebesglutheutbrannt

Um fie den ftarlen Arm.

Als ftreifte meine Stirn ihr Haar.

Als liif* mein Aug' in ihrem klar.

Wie Lieb' und Treu' unwandelbar.

Hier. wo ich fie geküfzt.

Manch wildes Jahr oerrann. verfank.

's ift nicht. wie einft. mehr heut:

Der Mund. deß Küffe einft ich trank.

Sich andern Lippen beut.

Doch ob ihr Herz ein Andrer fiahl.

Ob meine Liebe fuhr zu Thal:

Dich. Stätte. grüß' ich taufeudmal:

Hier. wo ich fie geküßt.

I'm-l Mütter.

Öloctienlilage.

Die Haiubliithen faulen

Jin herbftlichen Reif.

Am Waffer Wwanken

Die Binfen und wanken

Im riefelnden Nebelftreif.

Und die Nacht entlang

Eine Glocke klingt.

Sie weinet fo bang.

Ihr zitternder Klang

In die fehnende Seele dringt.

Einft hört' ich folch Weinen

Ju friiheren Tagen.

Und mir will Weinen.

Als würd' bei dem Weinen

Ein Todter zu Grabe getragen.

..Hermann Yückner.

N
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c:ilichtftrahi

Dunkle Nacht nmfängt die Welt,

Doch ein Blitzesftrahl

Plötzlich märchenfchön erhellt

Bergwald, See und Thal.

Fiel in manche Herzensnaiht

Solch ein heller Schein:

Bald wohl zög' mit Siegesmacht

Glück nnd Frieden ein!

Theodor Yenueöerg.

Eol'dol'ondchen.

Sei mir gegrüßt, du Bnchenlanbe

Mit deiner tranten Einfamkeit!

Es will die flügge Ringeltanbe

Bei dir vertriinmen ihre Zeit.

Wie kommt's, daß an dem Spiel der Schweftern

Mein Herz fich nimmermehr erfreut?

Wie kindlich froh war ich noch gefterm

Und wie fo anders bin ich heut,

Woher dies ahnnngsoolle Wangen.

Das mich wie fiißes Weh' ergreift?

Woher dies fehnende Verlan en,

Das fuchend in die Ferne ffweift?

Wald möcht' ich durch die Lande fliegen,

(Heu Süden mit den Schwalben ziehn -_

Bald möcht' ich ftill am Weiher liegen -

Bald möcht' ich raften; bald entfliehnl

Ich möchte alle Welt befragen,

Zn hören; was mit mir gefchehnl

lind doch es kann mir Niemand fagen7

Nur Einer könnte mich oerftehn. -

Horch, horch! dort raffelt's in den Zwei en -

Könnt' ich nerfchwindenF gleieh dem B313!

Schon feh' ich ihn herniederftei en,

Der mich belanfchte - Vetter riß,

O weh, er will mich wieder küffem

Der fchonungslofe Herzeusdieb!

Nun wohlf ich werd' es dulden müffen -

Denn Friß; ich hab' dich gar zu lieb!

Friedrich Cart' Yeinfch.
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in der Urfpra e gelefen- bei dem Naturalismus [ der Mafchinift,

eines Jeden etwas ganz Anderes. Es kommt

mir gerade fo von als ob Einer von einem

blonden und einem brünetten Naturalismus

reden wollte. - Herr Burger kritifirt in feinem

kritifchen Buche auch die Kritiken deutfcher Re

ferenten, (ir meint z. B., der von E. Zabel

zngegebene Zufammenhang der LOBc'inde :tion

gon Maqnart ließe fich nicht beweifen: Der

lantier iu „l-n 86W domaine“, fagen Manche,

fei nicht im Stammbaum der Rougons vor

gefehen. Wie kleinlich! Laßt eine Familie

einenSohn mehr ehabt haben, nndder antier,
igfi da, wie der Lantiei; der
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Läufer. im ,.seeommoir“. Au? bei anderen

Stellen. die olas. wenn au verderbliche.

doch geniale (inwirkung auf Litteratur-Leben

herabmindern. bin ich anderer Meinung. doch

läßt fich das nicht in einer Anzeige. nur in

einem Effao klarftellen. Eine Prophezeiung

(S. 2]). daß Zola fich felbft nicht mehr über

treffen könne (feit „Rana“). ift- gewagt. und

ich ftelle zB. „(Jorminul“, ..lu Torre" höher;

höher auch als .,l'0eurro“. Ebeufo ift „lin

lie-to lmumiua“ troß allen pnrti prie einfach

grandios. Tem Vaude find einige Nouelletlen

Uebertragungen augereiht. die fich recht gut

lcfeu- l)r. nltrocl k'rioämnnn.

[Novosti-num. Lieder-(Chelus von 8un

(lor- Zar-julia!, (Mit einem Geleitswort

von M. G, Conrad. München. G. Franz

feher Verlag. Z. Roth. Kgl. u.H. B. Hofbnch

händler.) Das 92 Grvßoctavfeiten nmiaffende

Büchlein ift der erfte Verfuch eines Anonmnus.

der. wie das Vorwort fagt. unter einem Vfen

donnm fich die litterarifchen Sporen verdienen

will. Nun genügt es *war in grofien Dingen.

gewoüt zu haben. in en anderen - und zu

biefen muß auch diefe Sammlung geremnet

werden - verlangt man auch das Können.

und leider bleibt uns der Autor das zumeift

fchnldig. Es mag hier nochmals. vielleicht zum

hundertften Male. betont werden. daß [urifche

Gedichte heutzutage ein charakteriftifmes Ge

prägc haben miiffen. wenn mati fie gelten

laffen foll. mid nom ftrenger wird man anf

diefer Forderung beftehen miiffen. wenn diefe

Lyrik ansfchliefxlich erotifch ift. wie das hier

der Fall. Ta niiht die fchöne Vorrede und

die ausdrückliche Verwahrung des Autors gegen

den nüchternen Verftand der heutigen Zeit.

und gar gegen die bitterböfe Kritik gar nichts

- man möge doch vielmehr durch wirklichen

Gehalt des Gebotenen fi Anerkennung er:

zwingen. denn wahre Poe ie wird auch heute

noch jeden Gebildetcn iiber*eugen! Leider ift

diefe Macht dem Autor verfagt. Es lieft fich

Alles zwar fehr fchön - aber Worte. Worte.

Worte! Ta es jedoch ein Erftlingsverfnm ift.

fo gebe ich ern zu. daß vielleicht ein zweiter und

dritter Veferes zeitigt. zumal ich weit davon

entfernt bin. dem Autor Talent abzufpremen.

So ift ftimmungsvoll und gelungen fchon in

diefer Sammlung: ..O Glückl“. ..Der Flieder

,bliihte uns zur Seite“ nnd ..Kennft du der

Mondnamt tiefen Zauber?“ Tas Uebrige ift

dagegen farblos. Leider finden fim aber auch

Yammatikalifche Verftöße. So wird z. B. auf

. 29 aufhören tranfitiu conftruirt. eine un

erlaubte Licenz. und S.52 heißt die 1. Berf.

Sin . von Sprechen dem Reim „ich“ zuliebe

ich fpri . S. 44 fteht zu lefen: ..Laß küffen

dir die ehle fein“ -- aber. Herr Anonmnus.

warum denn die Kehle?!

krit- Uber-dare] t,

Zicken-(lo uncl Coatings. Dichtungen

von r*Klimt-tn 7. yuttleammar. (Straß

burg. Verlag von J. H. Ed. Hein. 1889.)

A. v. Vnttkammers Voefien find inder Gegen

wart nom viel zu weni bekannt. namentlich

in der Frauenwelt. Woher kommt das? Viel

leicht find ihr die Damen ihres Standes nimt

gewogen. weil fie fich aus den Feffeln manches

noch herrfchenden Vorurtheils uollftändig be:

freit hat. fich anf den rein menfchlichen Stattd

punkt ftellt. Vielleicht mifzfällt auch manchem

Wunderlichen der faft männliche Ton ihrer

Weifcu. Sie hat gewiffe Aehnlichkeit mit

Trofte-Hülshoff lind wird. wenn fie eine fpätere

ruhige. objective Kritik erfährt. wohl in die

Reihe der bedeutendften Tichterinnen Teutfeh

lands aufgenommen werden. Eine fchwung

volle Sprache. vollendete Form und reichhaltige

Motive kennzeichnen ihre Dichtungen imGroßen

und Ganzen. „Akkorde“ heifet ein Theil der:

felben nicht mit Unrecht; denn wir hören

manchmal den leichten. fpielendeu. melodifchen

Aufchlag an die Saiten. klagend oder fröhlich.

und dann wieder den rauichenden. vollen.

wilden Sturm der Lcidenfchaft. der Alles be
we t und das Herz bis in feine cTiefen er

fchiittert. Welme Macht und welche Wirkung

durch .Harmonie und durch Kontron liegt in

dem Schlachtbilde ..Die S lacht am Tra

fimener See“. in dem großen itnatious- und

liharalterbilde von dramatifchcr Lebendigkeit

..Rero weint“. in der legendaren Dichtung

..Judas Zfcharioth"! In den ..Reiterliedern“

offenbart fich die ungebändigte Sehnfucht der

Dichtcrin im Ringen nach Vollendung. aus

gedrückt durch den raftlofen Ritt auf dem

fchnanbeuden fchwarzen Hengfie. Mit efiihl

mit dem arbeitenden und leidenden olke.

Verfländniß für feine Anfchauungen und

berechtigteuWünfche offenbaren fich in „Blick

auf ie Straße“ und ..Scharfrimters Kind“.

Der Dichterin Stellung im Streite zwifchen

,Idealismus und Realismus kennzeichnen

die Verfe:

Was brauchen wir auch den Staub zu

malen.

Wenn wir ihn athmen. wenn wir ihn

leben?

Wir fangen lieber der Sonne Strahlen

Mit ihrem taufendiarbigen Webeu.

'Denn Wahrheit ift: verklärtes Sein

Von der lieben Schönheit Heiligenfchein.

Jedenfalls wendet fich das gegen den Natura

lismus' lingo Lite-initiative.

dr. l-lormunn 'kid-ok, „bag [1870110

]oßiooiio yrablem i'. (le-1- klamlet-'l'ra

göciie“. (Leipzi -Reudniß. Verlag von Mar

Hoffmann.) Ter Lierfaffer verfucht es. mit der

Tivinationsgabe des Verftandes das *u ver

deutlichen uud zu erkären. was Shaiefpeare

mit der unvergleichlichen Divinationsgabe

höchfter poetifcher Kraft gefchaffen. Für mich

ifi Hamlet kein Problem. fondern ein Menfch.

ein großer Cnltur- und doch in erfter Reihe

Raturmenfch. ein großes Temperament. die

fhmbolifirte Menfchheit. Zeh ftimme mit Türck

ilberein. daß Hamlet trotz Allem und Allem

doch ein Mann der That ift. daft fim in ihm

der Kampf des Raturvoll-Reinen gegen die
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conventionellen Grenzen der Mcnfchheit. dcr

Kampf der oindividualität gegen henttnende

Schiäfalstnächte verkörpert. Das Alles geht

ja fo klar aus der graudiofen ?Lichtung her

vor - ja diefe Dichtung wäre nicht fo groß.

wenn fie nicht fo fertt wäre von allem Ab

ftrakten. wenn nicht Alles in ihr fo Seele.

Leben. Vlaftik wäre. wie fie es ift - dafi fiir

den denkenden Lefer jedes weitere Öinznthun

der Kathedergelehrteu eigentlich ganz iiber- f

fliiffig ift. Allein diefe Schrift tnacht wieder

gut. was die iriihern Gomntentatoren an

obfcnrer 'Tieifinnigkeit geleiftet. ein natürliches.

klares und geiftvolles Denken giebt fich hier

kund und dies macht diefe Schrift im hohen

Grade lefenswerth. Ich wiinfche. Tiirck möge

fich ntit feinen Betrachtungen auch der mo

deruetc dentfchen Litteratur znwenden.

[lot-maria [konkrete.

b'eocior [tönte ift am 20. Juni d. J. im

Alter von 7-t Jahren einem längeren Herz

leidett erlegen.

Ueber den Vrozeft. weleher vor Kurzem

gegen drei Vertreter der ..jiingftdeutfchen Na

turaliftenfchule“. uäntlich die Herren ttlnliattt

tilberti-Conracii (der Leutere ift inztvifchen

verftorben) und deren Verleger k'riecirielt,

feitens der Staatsanwaltfchaft angeftrengt

worden war. fchreibt die ..Kölnifche Zeitung"

u. A.:

Leipzig. 27. Juni. Ju der geftrigen Ver

handlung in Sachen Fricdrich-Walloth-Alberti

vor der 1. Strafkantmer tvtcrde ein an Fried

rich geriehteter Brief verlefen. in welchem

Walloth fich dahin ansfprieht. er gehe in

feinem Roman an die äußerften Grenzen

des Realiftifchen. obwohl ihm auf Befragen

Gerhard v.Anthntor den Rath gegeben. ..an

ftändig zu fchreiben". da das ficherer zur Be:

riihmtheit fiihre. Wallvth bemerkt zu diefer

Briefftelle. das ..anftändig fchreiben“ fei nur

..fo ein Schriftftellerausdruck“ nttd nicht in

tnoralifchettt Sinne zu nehnten. Weiter ward

ein Brief verlefen. worin Sittcnfeld:Alberti

dem Verleger Friedrich räth. in Berlin ein

Srhanfenfter zu ntiethen und feine neneften

Verlags-decke in mehreren Exemplaren derart

ansznlegen. daft ..die pikanteften Stellen“ von

Jedermann gelefen werden könnten und Käufer

anreizten. ein in der That etwas eigenartiger

Verfuch eines dentfchen Schriftftellers. auf

die weiteften Schichten des Volkes veredelttd

zu wirken. - Nachdem der litterarifehe Sach

verftiindige. ltr. Rudolf Kleinpaul. feine An

ficht fpeciell in Be iehung auf ten Eonradi

fehen Roman ansgefprochen. fiihrte der Staats

antvalt aus: Es handle fich nicht darum.

ob realiftifche. fondern ab unziichtige Bücher

verbreitet wurden; das Schla wort. daß die

eratuit _und Fauna.

Kunft außerhalb des Strafge eßbuhes ftehe.

g* "(9. *ko-m'

 

treffe unzweifelhaft nicht zu. Er behaupte

nicht. daf; die Romane als Ganzes genom

men nntnoraliich feieu. doch feien der un

ntoralifchen Stellen genug vorhanden. ntn

eine Beftrafnng zn rechtfertigen. Zu beriick:

fichtigen fei befonders. ntit welcher peinlichen

Sorgfalt bei der Schilderung der heikelften

Situationen die Werfaffer gerade Kleinigkeiten

ansgemalt haben. euttveder aus Sinnenlnft

oder um Sittnenlnit * erwecken. Trotzdem

wiirde Redner nicht die Anklage erhoben ha:

ben. deren fchwerwiegender Bedeutung er fich

vollbetvufn fei. wenn nicht aus der aufgefun

denen Eorrefpondenz der Herren auf's Teut

lichfte hervorgehe. weft Geiftes Kinder fie feiert.

So habe Herr Sittenfeld und Eonradi mit

den pikanten Stellen ihrer Romane es mtr

auf Erregung von Senfation. gleichviel um

welchen Preis. wenn nur ihre Werfen dabei

ihre Rechnung finde. abgefehett gehabt; und

felbft Walloth habe erfichtlich mit feinem weit:

ehenden Realismus es nur darauf abgefehen.

ei der Men e durchzndriugen. Von einemrein kiinftlericfchen Standpunkte könne bei die

fen drei Vertretern der jiingftdentfchen Natri

raliftcnichule keine Rede fein. vielmehr ntiifje

er beantragen. Walloth uttd Sittenfeld und

ihren Berle er Friedrich wegen Verbreitung

nnziichtiger chriften zu verccrtheilen uttd die

beiden Erftgeuaunten hättett nicht nur ihr

gntgläubiges Werkzeug Friedrich fchlan zur

Verbreitnn der betreffenden Schriften benutzt.

fottdertt diefe - wenn auch nur in wenigen

Exemplaren an Bekannte, Kritiker n. f. tv. -

felber verbreitet. Fiir Friedrich und Wallach

beantragt der Staatsanwalt eine Geldftrafe.

fiir Sittenfeld-Alberti. deffen Roman der

fchamlofefte voir allen dreien fei. Gefängnifz

ftrafe. - Mit eitter Vertheidignng der An

Yklagteu dnr>j ihre Anwälte fchloß die geftrige

ißuug. Die heutige begann damit. daß

der Vorfißende deu drei Angeklagten das

Schlußwvrt gab. Walloth verzichtete utcd
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erhielt aus Riickficht aiif feinen leidendett

Zuftand die Erlanbnifi. fofort den Gerichts

faal zu verlaffen; Friedrich faßte fich iinfzerft

kurz; Alberti hielt eine lange Rede. Er er

klärte. mit feiner perföulichen Freiheit fei zu

gleich die Freiheit der deuifchen Kunft bedroht.

Die incritninirten Siellett feines Romans

feien eher geeignet abznfchreeken. als unzurei

zeu. Die Gefammttendenz feines Werkes fei

ebettfo fittlich wie patriotifch. ttnd er ver

diene fogar das höchfie Lob. dafi er als c'tnde

neben der ehrlichen Arbeit die chrifilicheLiebe

verherrlicht habe. Ja. wenn in Teutfchland

ein ähnliches Jnfiitut wie in Paris die Aca

detuie Franeaife exifiirte. die in beftimmien

Ztvifchenriiumen fiir volksveredelnde Werke

Breife aus-fette. fo feier ..fo unbejcheiden. für

fein Werk auf einen folchett Preis Aufbruch

zu erheben". Aeußerungeu. tvelche Alberti

gegen den Staatsanwalt richtete. veranlaßten

diefen. gegen den Beleidiger Sirai'antrag wegen

Ungebiihr zu fiellen. Nach zweiftündiger Ve

ratung des Gerichtshofes verkündete der Vor:

fitzende. daß Alberti zunächft wegen Ungebiihr

zu einer Geldftrafe von 40 Mk.. dattn aber

wegen feines nnzüchtigen Werkes. das geeignet

fei. das öffentliche Scham: und Siitlichkeits

gefühl gröblich zu verletzen. zu weiterctt Z0() Mk.

Geldflrafe. Wailoth hingegen. dem feine hoch

gradützge Rervofiiät bei Abfaffttng des Romans

als ilderuugsgrund angerechnet wordett. zu

150 Mk. Geldjtrafe verurtheilt fei. Außerdem

fei auf Unbrauchbarmachmtg der Exemplare

beider Werke erkannt tvordett. Ebeufo war

auf Unbrauchbarmachuug fiimmilither Exem

plare des (fouradi'fchen Werks zu erkennen.

das übrigens auch eine firafbare Gottes-lüfter:

ttttg enthalte. Wilhelm Friedrich fei frei

zufprechen. *

611312.7 linßtropp'o. unferen Leferu wohl

bekannies Heldengeditht ..Gunhild“ wird iu

Kürze auch iu handlicher Buchausgabe er:

fcheitten. (V. Heiuze's Verlag. Dresden

Striefen.)

Wilhelm Leimen liifit bei B. Elifcher Rach:

folger in Leipzigeine neue Novelle ..Der

Herr Senator“ erfcheinen.

in

tRuinen Zz'lrn veröffentlicht li kleinere dra

ntatifclje Dichtungen ttttter dem Elefamint

titel ..Franenmnth“ und einen Roman ..De

firit“. (E. Strauß. Bonn.)

* ß _.

blatt lialdeelt wird im Herbft d. I. eine

neue Sammlung feiner Gedichte herausgebeu.

----- te

nclolt' 8tern8 hiftorifcher Roman ..Die

letzten Humauifien“ ift vor Kurzem in dritter.

durchgejehener Auflage erjchienen. (L. Ehler

mantt. Dresden.)

..Die Spinne“ ift der Titel eines demnächfi

bei W. Friedrich in Leipzi erfcheineudeu Ro

mans von lieu-mann liei erg.

Verlauf

des iii Nr, 1 diefes Jahrgangs erlaffenen Vreisausfchreibens für

Feuifkotons.

Leider ift attch ttufer leßtes Vreisansfchreiben für Feuilletous ebettfo ergebnißlos ver

laufen. wie jenes fiir (fit-dichte; es ift dies im vorliegettdett Fall indefi weniger zu verwuudern.

da die Vetheiligung - bei der vorgefchriebenen Befchränkung auf befiinttnte Stoffe - eine

verhültnifunäßi ziemlich geringe tvar. Es liefen int Ganzen l7 Bewerbungs-Arbeiten ein.

von denen ua einfiintmigetu Urtheil der Herren Vreisrichter auch nicht eine einzige cities

Vreifes fiir witrdig erachtet tvnrde. Als die verhältnijimäfiig gelungenfien wurden uns jedoeh

zwei Arbeiten zum Abdruck empfohlen. bezüglich derett uns auch aus dem Schoße des Breisrichter

colle_ iuuts der Worfchlag ttnterbreitet wurde. die Verfaffer zum Zeichen ehrender Anerkennung

mit ent *lietrage je eines halben Wreifes zu bedenken. Die in Frage ftehenden beiden Arbeitett

beiiteln fich ..Wie kann die Dichtung dem häuslichen Lebett des Volkes näher gebracht werden?“

von Georg Man ttnd ..Wie verhält fich die Wagner'fche Tondichtung ztt den höchfien 0te

fetien der dramatifchen Kunfi?“ von Atttta Ettlinger. Diefetn Borfchlage gaben wir

bereitwillig Folge uiid nachdem fomit die Hälfte der fiir die Fenilletons ausgefehten *lireife

ihre zweckentfprechende Verwendung geftttiden. laffen wir die verbleibettdeu 150 Mk. der

Deutfchen Schillerftiftttttg in Weimar zur freien Verfügung zufließen.

Indem wir die hochverehrten Herren Breit-.richter auch an diefer Stelle für die gehabte

Mühe unferes freundlichften Dankes verfichertt. bemerken wir fchliefzlich. dafi die beiden iu

Frage fteheudett Arbeiten detnniichft zur Veröffentlichung gelangen werden.

Nedaetion und Verlagshandlung des
Dresden-Firmen.

„Deutfcheu Dichterheim“.
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lx, k). in l--r. Sämmtliche Gedichte Ihrer

friiheren Sendung, fowie ,Der heilige Battm“

werden wir gern zum Abdruck bringen; na

mentlich Humoriftica wären uns ftets will

kommen. 7

1*). kl. in li-g. Wir find leider nicht in

der Lage, Ihrem Wnnfche zn entfprechen;

unfere belletriftifrhen Berlagsartikel finden

Sie in den Nummern diefes Jahrgangs

mehrfach angezeigt.

ll. iq'. in lZ-n. Talent in ,Ihnen un

ftreitig eigen, doch fehlt es Zhren Gedichten

noch an Glatte der Form. namentlich in Be

zug auf Reinheit des Rennes,

6.13. in lil-nn „Bifion“; l4). ill. in

l-l-o n. 8. „Seelenfrieden" (mit Aender

ungen); 0, il. in 1-1-3 „Genuß des Lebens“.

eingenommen!

d1. r. A. in 7-7111; li'. 8. in Z-n (ver

meiden Sie das Barocke)- lt). 63W. in n-n

(allzlnbreit angelegt); Erl. l). 2.-(t. in lt-n;

l7. . in lL-(r und 0. R'. in lt-ee (viel

fach verfehlte Bilden läßt jedoch Befferes er

warten); n, li. in ill-n; 13. i2. in l)-tn b, 6.

(erfcheinen Sie feltener, aber mit gründlicher

Durchgearbcitetem); l', lx'. in li-n (leidet

an Gegenftandslofigkeitß; lt. ", in Z>ti (in:

hzaltlich zu nnbedeuten ); ])t*. lt'. l4'. .l. in

-n (unklare Situation); 8.14). |5). in el »n;

l1). l). in 'k-n; 8. (X. in lI-n das bereits

angenommene Gedicht erfcheint emnächt't);

n. 8. in l-l-,g (rhhthmifche und fprachl e

Härten); q). n. in y-nu; . in ii--ej

(diesmal eine nngiinftige Wahlf indes ver

fprechen wir uns von Ihnen noch Brauch

bares); 8, in 8-t2 (zu oft behandelter Stoff);

ll'. l). in 8-n (ohne Frifche der Darftell

ung); l)t-, n. lil. in 1)-t'; a. li. in lit-it

(es ift ztvecklos. uns derartig mit nnreinen

Meinten iiberladene Gedichte vorzulegen).

Weinkarte] abgelehnt!

b'. la.i116_l1. Senden Sie nicht friiher

Neues als bis Sie etwas wirklich dirhterifch

Werthvolles gefchaffen zu haben glauben.

Wir bitten Sie. ein fchlichteres "lifendonnm

zu wählen, und bemerken, daß wir auf be

reits erledigte (*infendungen nicht nochmals

zurückkommen können.

l)r. 13. 'l'. 8. in 8-11. Ein Artikel iiber

den genannten Dichter wird uns willkommen -

fein, doch bemerken wir, dafi fein neueftes

Epos bereits ausführlich in unferer Zeitfchrift

gewürdigt worden ift.

(Schluß der Redaction diefer Nummer: 5. Juli 1890.)
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,rpm-tigung.

ie quott mir einfi fo voll', lo reich, [o rein

Yet Quell der :Nic-der, [Kaum zurüctizuhakten

U In jenen Zeilen, in den [chöueu alten,

ö '-_Amgl'änzt von golduem Zugeudfonnenfajein.

?lud nnn? - :ich mertt'z, da5 Yl'ter [rhl'eicht fich ein

?leid mehr und mehr Fühl' ich mein eherz erhalten,

.Wie felten will [ich ein Gedicht gehalten,

?lud diefer. wird vielleicht mein fehler- [ein.

Yoch [till, o eHerz! '578a- het'fen deine E(ringen,

Falz ruhen doch dein (dualen und dein Drängen,

x10 weh dir'5 thut, dem Yingen zu enifagen.

Doch [ah die Hoffnung tröt'tend dich verföhnen.

Yafz wohl aus holdem Mund in holden Fri-Liegen

Zur-iich in'r. e'herz dir deine c,Lieder tönen.

,Hermann Zurueck..
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k) ?die verhält [ich die ?bagner'fctfe eClondictftung zu den

heutigen lhefehen der dramatifctfen :(tmnft?

Von 

- m Jahre184() fchrieb der junge

* Wagner. als er in Boris tveiltef

unter Anderem die Novelle

„(»kineVilgerfahr-t zu Beethoven“.

- Darin fagt diefer große Mufiker,

wenn er eine Oper machen wolltef die nach

feinem Sinne wäref fo würde darin nichts

von Arienf Dnetten, Terzetten nnd all dem

Zeug zu finden fein, womit fie heut zu Tage

die Opern zufammenflicken. (fr wurde es

machen; wie Shakefpeare es machtef als er

feine Stücke fchrieb.

In diefen Worten liegt der erfie Keim zu

den fpäter aus eführten Theorien Wagners,

Keine Oper in erkömmlicher Weife liegt ihm

im Sinn, fondern ein töuendes Drama, dem

die Gefeße der dramatifchen Dichtkunft die

Grundlage geben follen. das an die Mufik

die Forderung fieflt, diefen (Lefetien zu dienen

und deren Wtrkun en zu erhöhen. Denn was

zum Drama erfor erlich ift, eine dedentfame

einheitliche Handlung, iutereffante (Charak

teref aus welchen diefe Handlung unter e

gebenen Verhc'iltniffen mit Nothtvendigkeit ich

ergiebt, (jonflietey in welche der (Einzelne mit

dem nothwendigen Gang des Ganzen geräth,

oder die zwifthen gleichberechtigten Gewalten

ftatthaben, fie vermag nur der Dichter zu

[chaffen. Jnfofern aber das Drama ein tönen

es Drama werden foll, wird es feinen Zn

halt in erfier Reihe dem Gebiete des Seelen

lebens entnehmen miiffen, denn die Mufik ift

in erfter Reihe die Sprache der Empfindung.

Wagner felbft hat uns den Standpunkt an

gegeben, von welchem aus feine Tondichtungen

etrachtet werden miiffen.

Etwa um die gleiche Zeitf wie jener Jugend

auffaß. eutftand die erfte Schöpfung Wagners

die mit den darin geäußerten Ideen in Zn

fammenhang fteht, „Der fliegende Holländer“.

Noch der „Rienzi“ hatteF bei bedeutenden Bor

zügen vor andern Operntexten, der alten

Opernform gedient. Mit dem „fliegenden

Holländer“ aber begann Wagner in erfter

Reihe in dramatifchem Sinn zu fchaffen. Die

alte Seemannsf el die ihm auf einer Fahrt

durch die norwegtfchen Scharen lebendig ge

worden war, gab ihm den Stoff, Heines Be

ri t über eine dramatifche Tarftellnng der

fel en- die er in Holland efehen haben wollte

einige Hanptmomente zur ichterifchen Behand

lung.

Hana Etttinger.

Motto:

„Drum lebt er auch nach feinem Tode fort

Und ift fo wirkfam. als er lebte.*

Tas Motiv der Verfchuldung durch Selbft

überhelmng der die rüchende Nemefis auf dem

Fuße folgt, ein Motivf welches fich fchon in

fo manche Mythen und Sagenform gekleidet

hat, ift in die Worgefchichte gelegt. Zn Form

einer Ballade hat es Wagner tn feine Ton

dichtung verwoben und darin zugleich die

poetifchen und mnfikalifchen Keime des ganzen

Werkes niedergelegt. Was uns in Handlung

dargeftellt wir , s ift der erneute Vcrfnch

dcs Holländer-s, von dem auf ihm laftenden

Flnche durch die Treue eines Weibes Erlöfung

zu finden. Um in diefen höchft einfachen Vor

gang dramatifche Bewegung zu bringen. hat

Wagner Senta's Verhaltntfz zu Erik hinzu

erfunden, und damit einen Conflict efchaffen,

welcher die Kataftrophe herbeifiihrt. it Recht

wollte er urfpriinglich fein Werk mit der Be

*eichnung „dramatifche Ballade“ in die Welt

fchiäen. Jener (Conflict ift im Grunde nur

ein fcheinbarer, liegt mehr in der irrigen Auf

faffungsweife des Holländers, als in den wirk

lichen Verhültniffen. Senta hat Erik, diefen

nordifchen Brackenburg, nie geliebt. Die An

firengungen. die er macht, fie dem Holländer

zu entziehen- find- wie wir von Anfang an

wiffen, vergeblich. So kommt es denn num

zu keiner ernftlichen drantatifchen Gegenbeweg

ung. Mit innerer Nothwendigkeit vollzieht

fich aus Senta's Natur heraus die Erlöfung

des Verdammten.

Würde man den „Holländer“ fo anfführen,

wie Wagner dies urfpriinglich gewollt hatf fo

könnte das innere Leben es Werkes, könnte

der Zauber feiner Gefammtftimmnng jenen

Mangel beffer verdecken, als dies bei der

üblichen Cintheilung in drei Akte möglich ift.

Bei der Geftalt des Holländers zeigt es fich.

was die ideale Tonfprache fiir das Drama be

deuten kann, Das Wunderbare feines Wefens

kommt dadurch zu einem überzeugenden Ans

druck, Der umdiifterte (Helft des einft kühnen

und trotiigen Mannes feine Sehnfncht, dem

für ihn immer wiederkehrenden öden Spiel

des Lebens zu entfliehen, fein Verzweifeln an

der Möglichkeit der Erlöfnng. fie üben eine

erfchiitternde Wirkung aus, die ohne die Macht

der Töne fo nicht denkbar würe.

(itwas von rotnantifcher Mnftik. von der

Neigung, auch die Nachtfeiten der Natur mit

in en Bereich der Dichtung zu ziehen, die

auch Kleifts „Küthchen von Heilbronn“ beein

*) Obwohl wir den Standpunkt der Verfafferin keineswegs tn allen Stücken wetten können, verräth

er doch in Vielcm ein verftändnißvolles Eindringen tn den Stoff, fo daß wir i n gern zum Abdruä bringen;

andererf'elts find wir auch bereit. hiervon abweichenden Ausführungen iiber denfelben Gegenftand die Sghalten

D. .unteres Blattes zu öffnen.
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flnßt hat7 zeigt fieh in der Geftalt der Senta,

in ihrem Traumlebenf das fie [ein ft mit dem

Geliebten oerbunden hat. Wenn agner fie

in feiner Befpremung des Werkes als eine

„kräftige naive nordifche Natur“ bezeiehuet, fo

liegt darin ein Widerfpruch mit dem, was er

nus thatfächlieh in ihr zei t, ein ähnlicher

Widerfprurh wie wenn Schi er von der Jung

frau von Orleans fagen läßt* ihre Rede fei

wie die eines Kindes. Naio ift Käthehein aber

weder Senta* noch die Jungfrau. Senta ift

weit mehr, um einen Schiller'fehen Ausdruck

zu gebrauchen, eine „fentimentalifche“ Natur.

Ihre Worte nnd Handlungen find keineswegs

der nnbewufite Aue-druck eines Jnnenlebeus,

iiber das fie fich keine Recheufehaft zu geben

oermörhte. Sie weifi, was fie wilh und ihre

Liebe wird in völlig bewußter Weite zum

opferfreudigen Heroismus. - (Einen Virgen

fah zu ihrem hochgefpannten Wefen bildet der

gewöhnlich gefinnte, derbe Vater; bei deffen

.Handeln der dlteirhthnnt des fremdartigen Wer

bers den Ausfchlag giebt, - Uebri eus ent

fpricht die erfte Scene zwifeheu Ta and und

dem Holländer am wenigiten dem drama

tifchen Ziele, das fich Wagner gefieät hat.

In dem Duett zwifthen Beiden maäzt fich die

alte Opernform in nnliebfamer, ja nnfchöner

Weife geltend und auch fonft in fo Miinchen'f

was Erik zu fingen hat, wird man an die her

kömmlichemnfikalifeheAusdruelsweife erinnert,

die den Gefang zum Selbftzwect hat. Zn allen

wefentlichen Momenten aber wird die Mufik

zum erhöhten Ausdruck der dramatifrhen Bor

gängq und die diiftere Balladenftimmung fin

det in den Tönen des Dreht-[ters eine eigeuthiim

liche Wiedergabe; die nordifche Welt, das Meer

der Sturm, fie reden hier ihre fthaurige

Sprache.

Hatte Wagner fich im „fliegenden Hol

länder“ auf die einfachfte Wiedergabe der ein:

fachen Fabel befehriintt, fo fehuf er in feinem

niichften Werke, im_ „Tannhäufer'“, gegebene

Sagenntotioe völlig um zu einer neuen, e>)t

dramatifchen Geftalt. Das alte Gedicht vom

Wartburgkrieg und eine romantifche Neu

eftaltung des Stoffes, das Volt-glied vom

annhcinfer, und eine Sage, wonach der

Tannhänfer auf die Wartburg ziehen wollte.

als Fran Venus ihn in ihren Berg locktef

fie gaben ihm die ftoffliche Grundlage und

einige Anregungen zu der Art ihrer Behand

lung. Es ift feine eigene dem innerften (bein

der Sage gentäße Erdiehtung, wenn er den

Tannhänfer im Sängerkampf über das Wefen

der Liebe ftreiten läßt.

Daß dies Werk wiihrend einer Lebensepoche

Wagners entftaud- da in ihm felbft die glü

hendfte Leidenfchaft nnd ein nach dern Höchfteu

ftrebender Idealismus vergeblich nach lieber

einftimmnng und Verföhnung taugen* dadurch

eben ifi es fo uoll glühenden Lebens. Zwei

Weltanfchannngen zeigen fich darin in außer-ein

und innerem Kampfe mit einander, Der heid

nifehen Venus, der Verkörperung gliiheudften

cätennßlebensF fteht die chriftliche Welt gegen

über7 welehe idealen geiftigen Zielen zuftrebt.

Ihre edelfte Vertreterinf Elifabeth, ift die

eigenfte Schöpfung Wagners; Sage, c.Lichtung

und Legende gaben zu diefer Geftalt nur leife

Anregungen. Und fie ift eine der holdeften,

die Wagner gefehaffen hat: fo wahr in ihrem

Etnpfindenf fo voll nn'idehenhafter Scheu, es

zu offenbaren, und gleichwohl unfähig- zu ver

bergen, was in ihr oorgeht, fo riihreud in

ihrem Vertrauen anf den Werth anderer Men

fchen. _Es ift ein pfyehologifeh feiner Zu ,

dafi auf diefe reine Natur der leidenfehaftlicZe

Gefang des Tannhc'iufer einen befiriekenden

Zauber ansiibh dafi fie davon wie oon einer

fremden Macht ergriffen wird, deren Tragweite

fie nicht kennt! Elifabeth und Venus, das

find zwei (Zeftalten, die ihrem Weien nach ein

ander ansfehließen, und die Macht, die oon

ihnen ausgeht nnd von den ihnen verwandten

Seiten nieufchliiher Empfindung. fie wird zum

tragifchen Conflict in Tannhiinfers Leben.

Die game Handlung beruht darauf. Das zeigt

fich gleich in der (Frpofition: Tannhiiufer will

'ich der Venus entzieheth fein befferes Selbft

fiegt. Aber diefer Sieg ift kein dauernder, und

dureh das Ztoiefpältige in der Natur des

ritterlichen Sängers, durch das ilngeftiimf mit

welchem er fich feder augenblieklichen Empfind

ung bis zu deren äußerften Grenzen hingiebt,

fteigert fich die Handlung im zweiten Akt

zu einer gewaltigen tragifchen Höhe, Jm

Sc'ingerftreitF bei welchem fo viel fiir ihn ab

hängt, in ihm Wolframs entfagende Anfehau

ungsweife ganz fremdf erfcheinen ihnt die

iibrigen Sänger klein und diirftig, Die Venus

gewinnt wieder Macht iiber ihnF und er bricht

(flifabeths Herz. Hand in Hand mit dem

innern geht der äußere Sturm. - Es giebt

wohl wenige Momente in der dramatifchen

Kunft, die ergreifender wären, als der Augen

blickf da fich tilifabeth zwifehen die Angreifer

und ihr Opfer wirft, Weuiges, was fo wahr

Ww tief ans inn-erfter Seele koiumh als die

orte:

„Seht 1nichf die Jnngfraih deren Bliithe

Mit einem jiihen Schlag er brach,

Die ihn geliebt tief im Gemiithef

Der fnbelnd er das Herz zerftach.

Ich fich' fiir ihn, ieh flehe fiir fein Leben

Zur Buße lenk' er reneooll den Schritt!

Der Muth des Glaubens fei ihm neu ge

be. . ,ge "
,

Dan aueh fur ihn einft der Erlofer litt.“

Elifabeths (Heftalt entwickelt fich hier zu

riihrender Größe. nnd es ift bedeutungsooll,

dafi die Offenbarung einer folehen Liebe- die

„nicht das Ihre“ fncht, den Tannhc'iufer im

Jnnerften erfchiittert und feinen erft noch fo

trotzigeu Muth in Rene und Buße wandelt.

Wenn noch im erften Akt die alten mufi

kalifehen Formen den drantatifehen Aufbau ni

weileu durchbrechen (fo z. B. in der Begrüß

ungsfcene) fo find im zweiten Akt Handlung

un mnfit'alifehe Sprache faft durchweg Eins

_eworden. Daß es fich hier um einen Sanger

treit handelt, begiinftigt auf die natiirlichfte

Weife auch im dramatifchen Sinn ein mnfi
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kalifches Element. Man möchte nur bedauern.

daß [annhäufcrs Vreislied auf die Venus

ntufikalifch nicht höher fteht. Hier wie im erften

Akt. in der großen von Leidenfchaft durch:

liihten Scene zwifchen Beiden. erfcheint die

?Intention bei diefem Liebe bedeutender. als die

Ausführung.

Das Volkslied hatte das herbe Motiv von

der durch Vrieftermund dent Tannhäufer ver

fagten Gnade ge eben. Der dramatifche Tich

ter mußte um er Einheit feiner Handlung

willen von der Darftellung diefes Ereigniffes

abfehen. Die Erzählung der Vilgerreife durch

den Tannhäufer felbft diente weit beffer feinen

Zwecken; denn auf die Wirkung. welches jenes

Ereigniit auf den Tannhäufer macht. kattt es

vornehmlich an. und diefe Wirkung tvird uns

fo in allen ihren Stadien vorgeführt. Die

Erzählung wird zum dramatifchen Vorgang;

fie läßt uns Tannhäufers fchwere Vnßfahrt.

die kalte Strenge. der er begegnet. den wieder

erwaehenden Streit in feiner Vruft. das un

heimliche Verlangen nach der Venus miter

leben. Aber wenn das Volkslied den Tann

hänfer wieder in den Venusberg zurückkehren

und die Verkündigung der göttlichen Gnade

u fpät kommen laßt. hier im Drama erreicht

te ihn noch. Wolfram. der in feiner edlen.

felbftlofen Entfagungsjähigkeit einen wirk

ameu Gegenfaß zu Tannhaufers leidenfchait:

lich be ehrendent Wefen bildet. zeigt ihm mit:

leidvo e Liebe. Und Wolfram rettet ihn vor

der Macht der Venus. ittdem er tklifabeths

En elgeftalt zu Hilfe ruft. der *ltilgerchor aber

ver iindet das Wunder. durch das fich die gött

liche Gnade offenbart,

Der Kampf. der hier gekämpft nnd der

Sieg. der errungen wird. fpricht fich in feinen

mnfikalifchen Hanptzügen in der Ouverture

aus.

Wenn fo im Tannhänfer ein echtes Drama

mufikalifchett Ausdruck fand. fo war es doch

noäj nicht überall das Drama allein. wel es

diefen mufikalifchen Ausdruck producirte. ie

rein mufikalifche Form war von der drama

tifchen noch nicht durchweg iiberwundeu. Jin

..Lohengrin“ zuerft entftand arts dem Wefen

des Dramas felbft jene mnfikalifche Sprache.

welche von dent dramatifchett Inhalt fich nicht

mehr trennen läßt. Wie der dramatifehe Dich

ter (Charaktere. Handlungen. Situationen in

Worten fich denkt. fo wurden dem drama

tifchen Tondichter feine ttharaktere. Hand

lnngett. Situationen zugleich ntit dent ihrem

Wefen natürlichen mnfikalijchen Ausdruck leben

dig. uttd nicht die Mannigfaltigkeit der mnfi:

kalifchen Formen. fottdern die Mannigjaltig:

keit der dramatifchen Motive beftimmte jetzt

die tttufikalifche Sprache. Wenn jeder einzel:

nen Geftalt. jedem be entettden Moment der

.Handlung oder der Empfindung ein äjarak

teriftifches tnnfikalifches Motiv entfprach. fo

tvnrde das durch das Drama bedingte Ver

hältniß diefer Motive zu einander zu einem

neuen Mittel des dramatifchen Ausdrucks.

denn nun wurde au das Orchefier zu einer

Sprache. welwe die orgänge auf der Bühne

in fo beftimmter Weife charakterifirte. daß fie

auch. wo dies von Bedeutung war. auszu

drücken vermochte. was die Redenden abficht ich

oder unabfichtlich verfchwiegen.

Das licht- und glanznmfloffene Vorfpiel

hängt mit der heiligen Welt des Grales zu

ammen. die m die Dichtung hereinragt,

Eine Reihe von mittelalterlichen Gedichten.

worunter vornehmlich das Lohengringedicht.

und die Zufammenftellnng der verfchiedenen

Schwanritterfaggen. die fvwohl Görres. als

die Gebrüder (,rintm gaben. fie boten dem

Dichter reiches Material. Aus dem Lohengrin

gedicht fchöofte Wa ner die Klage Telramnnds

gegen Elfa von Brabant. die Ausfendnng

Lohengrins durch den Gral. um für Elfa

im Gottes erieht zu fireiten. und das Frage

verbot. A er er hat das Gegebene im dra

matifchen Sinn umgeftaltet. Bei ihm klagt

Telramund nicht. wie in der alten Dichtung.

tve en eines tkheverfprechens. nein. die Lage

til a's ift eitte viel drangvollere. Des Bruder

mordes ift fie angeklagt und ihr Kläger han:

delt in gtctetn Glauben; fein Weib hat ihm

von ti'lja's fchwerer Schuld erzählt. Zur

(Heftalt der Ortrnd gaben Sage und Dicht

ung nur einige tvenige Anhaltspunkte. Was

aber Wagner tn ihr erfchaffen. eine fanatifche.

zauberknndige Anhängerin der alten Götter.

die durch das (*hriitenthum verdrängt worden

fittd. eine Abkömmlingin der alten heidnifchen

Landesfiirften. und dabei eine leidenfchaftliche.

hafxerfüllte und ehrgeizige Natur. die kein

Mittel fchent. um ihre Ziele zu erreichen. das

wurde fiir das ganze Drama von wefetttlicher

Bedeutung. :ihr Handeln ift es. welches

Alles in Bewegung jetzt. Der im Grunde

nicht unedle. aber eben fo ehrbegierige als

leichtgläubige und fchwache Telramnnd ift

nur ein Werkzeug in ihrer klugen Hand.

Durch ihn fich felbft und den alten Göttern

wieder zur Macht zu verhelfen, das ifi ihr

Ziel. und ihre Geftalt getvinttt an Größe

dur die dämvttifche kttiickfichtslofigkeit. mit

tvel er fie eitte dem Untergang geweihte Welt

zu retten. und. als fie daran uerztveifeln muß.

zu rächen fucht. Wie im „Tannheimer“ find

es auch hier wieder wei oerfchiedene Welten.

die einander bekämpfen. Aber dort brachte

der Stoff felbft dies mit fich. währettd hier

diefer Gegenfah erjt aus der Neugeftaltung

des Stoffes erwnchs.

Ju dramatif ein Sinn zufammenfaffend.

was in feiner auptquelle epifch breit ans

einander liegt. läßt der Dichter Klage. Ent

fäjeidung, Gottesgericht rafäz auf einander

folgen. Dadurch. daß er utit der Klage Tel

ramunds vor Kaifer Heinrich beginnt. ift

Gele enheit gegeben. die Vor efchichte in den

Vun ten. auf die es zunächt ankommt. in

der natürlichften Weife darzulegen und zu

gleich die Weiterentwickelung der Handlung

aran zu knüpfen. Es fpricht für die Macht

der (kharakteriftik. welehe der Tondichtung

innewohnt. daß Elfa's Erfeheinen alleitt fchon

ihre Unfchuld ankündigt. obwohl der eigent

liche Zufammenhang der Klage fich erft fpäter
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völlig enthüllt. Mit ihrer Unfchnld hängt

die Unfähigkeit zufammen, auf eine fo fürchter

liche Klage auch nur zu antworten, und ihr

feftes Vertrauen anf Gott» der ihr im Traum

den Retter gezeigt hat. Nicht in letzter Reihe

aber wird der ltehtg reine (Dindruckf den ihr

fchiichternesF träumerifthes Wefen marhtf mit

bedingt durch die eigenthi'tmliche Jnftrumen:

tation des Orcheftersf die vorwiegende An

wendung fanft tönender Blas- und Saiten:

inftrumente bei ihrem Erfcheineu.

Und einer der höchften Trinmphe drama

tifcher Tonkunft ift die dem Auftreten Loheu

grins vorangehende Scene: der Ruf zum

Gvttesgerichh die daranffolgendeStillej (ilfa's

wachfende Erregung, ihr heißes- hilfeflehendes

Gebet - da plößlich einzelne Rufef die fich

mehren, zu immer ftiirkeren Maffen fich ver

einenf bis endlich bei der Landung des Helden

Alles-außer Ortrnd undTelramundin höchfter

Ergriffenheit anfjubelt.

Lohengrins glänzende Geftalt tritt uns zu:

erft inElfa's Traumerziihlun entgegen: nnd

die gleichen freudigenf energifch rhythmifchen

Klänge, die dort fein (frfcheinen begleitenf

feßen einf als die Mannen von Brabant den

Ritter im fchwanengezogeuen Rachen von fern

erblicken, und fteigern fich zu mächtiger Fülle

mit deffen Näherkommen. So vorbereitet

wirkt das Auftreten Lohengrins in der That

wie die Sendung eines himmlifchen Vvtenf

und es klingt etwas wie Wehmnthf wie der

Abfchied von einer höheren Welt in die Worte

hereinf mit welchen er den Schwan entliißt.

Das Verbon welches an fein Erfcheinen

ekniipft ift, hat einen tiefen fnmbolifchen

Sinn: nur in verhiillter Geftalt kann das

Höchftef Heiligfie dem Zrdifchen fich verbinden;

fällt der Sch eier, dann mnfi Trennung fol

gen. - Zn diefem Verbot aber erkennt Ortrud

as Mittelf den ihr verhafzten Sieger u fchä

digen und den alten Kampf, nur auf einem

andern Gebiete, wieder aufzunehmen: es gilt,

Elfa n der verbotenen Frage zu verleiten. So

fol t ie mächtige Bewegung des zweiten Aktes
aufi die des erften. Mit pfnchologifcher Wahr

heit hat der Dichter dargeftelltf wie nach der

erften, fcheinbar freundfchaftlicheu Warnung

von Seiten Ortruds die Antwort Elfa's:

„Du Aermfte kannft wohl uie ernieffenF

Wie zweifellos mein Herze liebt ?*l

das Rachegefiihl ihrer Feindin noch fteigert,

wie diefer Stolz eines reinen Vewufnfeins

und gläubigen Vertrauens ihr als verleßender

Hochmuth erfcheinen muß. - Der zweite

Angriff erfolgt in nicht fo freundfchaftlicher

Form: man wird an den Streit der Frauen

im Nibelungenlied erinnert- wenn Ortrud

Elfa den Vortritt in die Kirche wehren will

und mit grimmem Hohn ihr die dunkle Her

kunft ihres Gemahles vorwirft. Aber es ift

mit Reminiscenzen eine ei ene Sache; was

bei dem gewöhnlichen Ta ent nur Wieder

holung ift, das wird beim Genie zur geift

vollen Nengeftaltung. - uebrigens gab auch

das Lohengringedicht einen Anlaß zn der

Scene und zu ihren Folgen.

Der Streit wirkt nm fo bedeutnn svollcrf

als Elfa fich im Jnnerften dadurch er chiittert

zeigt und ihre Gedanken fich nun jener ver

botenen Richtung zuwenden. Aber wenn fie

auch bei Telramunds Ankla e auf's Neue

erbebte, Liebe und Vertrauen ?regen noch iiber

die Verfuehung. Die große Scene zwifchen

ihr und Lohengrin zeigt dannf wie fie mit

innerer Nothwendigkeit dennoch dazu kommt

die verhängnißvvlle Frage zu thnn. Sie ift

keine ftarke Natur und ein erregbares Vhan

tafieleben macht fie jedem Eindruck zu iinglich.

Nicht Zweifel an dem edlen Wefen es Ge

liebtenf ihre erbangende Liebef die ihr Schreck

geftalten oormalt, ihre Sehnfucht nach feinem

vollen Vertrauen bringt fie dazu, ihr Ge

löbniß zu brechen. So täufcht fie das Ver

tranetr as er in fie gefetit hat, und fo endet

das fiiße Liebesgefpriich in tragifrher Weife.

Der in feinen leuten Zielen unklare nächt

liche Ueberfall durch Telramund ift fiir die

Haupthandlnu von keiner wefentliehen Ve

dentnn ; er rin t nur größere Bewegun_

in die olgenden Scenen und einen Abfchlu

in Telramunds Gefchick. - Dadurch, daß

fich die Entwickelung der Vorgefchiehte durch

das ganze Drama zieht (was in Bezug auf

Lohengrin mit dem Stoff 5ufammenhangt),

wird eine hohe Wirkung und eine mächtige

Steigerung der fich bekiintpfenden Gegenfäße

erreicht. Wenn im weiten Akt Ortrud ihr

dunkles Wefen enthii t„ fo offenbart fich im

dritten Akt die lichte Welt des Grales und

feiner Ritterfchaft, und der lebte Triumph

Ortruds wird durch fie vernichtet. Aber auch

Lohengrins holdefte Hoffnungen find dahin.

- Die Empfindungen einer höher gearteten

Natur, die fich in ihrer Sehnfucht nach Liebe

und Vertrauen getc'infcht fiehtf hatte Wagner

in fich felbft dnrchgelebt, und ihre tragifche

Bedeutung verkörperte fich ihm in der Geftalt

feines Helden,

Der „fliegende Hvlliinder“, „Tannheimer“

„Lohengrin" zeigeu in auffteigender Linie die

immer iuni ere Verbindung von Dichtkunft

und Tonknn zn dratnatifchen Zwecken. Wo

noch im „Lohengrin“ an einzelnen Stellenf fo

*. V. im Finale des erften Aktes, in den

Miinuerchören des zweiten Aktes das mnfi

kalifche Element vorherrfchtf da ift eine gewiffe

Breite des Austönens der (Empfindung in

natürlicher Weife mit dem Moment verbun:

den und verträgt fich mit den wefentlichften

Rechten des Dramas noch ziemlieh wohl.

Ein raftlofes Anfgehen der Mufik im Drama

Zeigt erft der Triftan. Hier ift in der That

ie alte Operugeftalt niit ihren einzelnenj ab:

gegrenzten mufikalifchen Formen völlig ver

fchwunden; Wort und Ton find durchweg

auf's Znnigfte mit einander oerfchmolzen;

jeder Moment der Dichtung jede Handlung

jede Situation, jede Empfindung in ihren

feinften Abftnfungew fie find mit dem mnfi

kalifchen Ausdruck Eins geworden und geben

ihm zugleich ein neues Sprathvermögen, und
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das Orchefter entfaltet dabei eine noch nicht

dagewefene Empfindnngs: und Stintmnngs:

charakteriftik.

lind doch fieht gerade der Triftan zn den

leßten dramatiichen Zielen jener Bereinigung

der K'i'tnfte in einem eigenthiimlichen Ver

höltniß. Es ift bedeutnngsvoll fiir die Ge

fialtung das Werkes. daft Wagner in der alles

überwältigenden Leidenfchafc der Liebenden

fein Hauptthema fand. Zn einem feiner

Briefe an Liszt aus dem Jahre 1834 fagte

er darüber: „Da ich . . . . im Leben ttie

das eigentliche Gli'nt der Liebe gxenoffen habe,

fo will ich diefem fchönfteu aller * räume noch

ein Denkmal-fetten, in dem vouAttfang bis

zn Ende diefe Liebe fich einmal fo recht fitt

tigett foll.“ -- lind fo ntöihtig nnd hinreißend

branfen nun die Wogen der Leidenfthaft, die

er darftellt, und fo bedeutfam wirkt das innere

Leben feines Werkes, daß ntan dariiber ver

geffett könnte. wie im zweiten ttnd dritten

Akte die Situation und die Empfindung vor:

herrfcht nnd die Hattdluttg znriiägedrängt

wird. Jin erften Akt äußert fich auch das

innere Leben noch als fortfchreitende Bewegung,

alfo als Handlung. Nicht fo in der großen

Liebesfcene und in der lebten großen Scene

Trifians. Diele gewaltigen Empfindungs

ftröme hemmen den Fortfchritt der fonft in

bedeutender Weife aufgebauten7 fich mächtig

fteigernden Handlung.

An' Gottfried von Straßburg Gedichte

nnd deffett Fortfehungen find die Haupt

momente herausgehoben nnd in inneren Zu

fammenhang mit einander gebracht: die Fahrt .

Triftaus und Jfoldens zu König Marke, der

Liebestrank und feine Folgen, die Entdeckung

durch den Verrat() eines falfchen Freundes

ttnd die Vereinigung der Liebenden im Tode.

Das innere Leben der handelnden Berfonen

wird zum Hanptträger der Handlung. und

auch die Vorgefchichte, deren Entfaltnn auch

hier durch das ganze Stück fich hindnr zieht,

ift in ihrer Wirkung auf dies innere Leben

dargeftellt. und alfo mittelbar in ihrer Wirk

ung auf die Handlung. Wenn Jiolde ihrer

Begleiterin .eftehn wie fie den Tod Marolts

an Triftan atte rächen wollen. nttd wie fein

Blick fie beztvnngen - fo fchörft diefe Riick

erinnernng in ihr die fchmerzliche Empfindung

fiir den Hohn. den fie jetzt von Trittau zu

erleiden wiihnt und fiir die Troftlofigkeit ihres

Gefihickes an König Marke's Seite) und fie

greift zum Todestrank.

(Fortfeßung folgt.)

Verzicht.

Ich habe nicht den Muth. mich dir zu nahn.

(Lin Stern ans hohen Sonnenreichen,

So fchwebft dn leuchtend iiber meiner Bahn.

Fiir keine Sehnfniht zu erreichen!

Wohl lebt der Wunfch! Wie Gold in tiefem Schacht

Bewahr* ich ihn int Herzensgrnnde

Und ttnr in dunkler, fchlnnunerlofer Nacht

Geb' ich mir heimlich davon Kunde.

Du kamft auch felbft >- wenn ich in Träumen lag -

Mit leifen, unhörbaren Schritten.

Mit blauen Augen. die fo oft atn Tag

Athtlos an mir voriiberglitten.

Mit weißer Stirn, dem Haar tttit goldnent Schein.

Kotntnft du und lie-bft nttd bift mein eigen

Dann gliiht dein fiißer

Und niir nur gilt deitt

Doch atht ttnr Nachts!

Kannfi fttmnne Bitten

Mund ttnr mir allein

fiißes Schweigen!

Ant Tag kennft dn mich lllihh

nicht verftehen,

So feh' ich denn mit fchnterzlichent Verzicht

Dich fchönre Vfade weiter gehen.

Yudot'j' (Heck.
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(Heino.

l.

Da fiillft du. Zeugin heimlich fiißer Stunden.

Befcheidnc Erika. in meine Hand.

Und jener denk' ich. die ich fo genannt.

Mit der des Herzens Neigung mich verbunden.

O fel'ge Zeiten. da ich fie gefunden! -

Jin Abendroth an grünen Waldes Rand

Saß einfam fie. bemüht. mit lofem Band

Den Kranz zn feffeln. den fie fich gewnnden.

,Ich aber ftand durch Zauber feftgebannt

Und konnte meinen Blick nicht von ihr wenden.

Ein fchöner Morgen Wien fich mir zu kiinden.

Ju Vurpnr war der Horizont entbrannt

Und Wien mir goldne Strahlen herzufenden.

Um höher noch das Herz mir zu entzünden.

ll.

Und wieder ftanden wir am Waldesfaume.

Doch nicht getrennt. vereint. ein glücklich Baar.

Ich preßte heiße Kiiffe auf dein Haar.

Noch glich die Wirklichkeit mir einem Traume.

Zu Häupten uns. im grünen Maienbaume

Frohlockte laut des Frühlings Sängerfchaar.

Und hoch im blauen Aether zog ein Aar

Die Kreife kühn im unbefchrc'jnkten Raume.

Hingebend lehnteft du an meiner Bruft

Und bliekteft mir in's Auge lieb und treu.

Feft hielt ich dich mit ftarl'em Arm nmfchlnngen.

Und Lieder. voll non füßer Minne Luft.

Die alte Melodie. die immer neu.

Laut hab' ich fie in alle Welt gefuugen.

[ll.

Noch einmal haben wir uns dort getroffen.

Als Won der Sommer von uns fortgegangen.

Der Wald war ftill. wo fouft die Vöglein fangen.

Vorbei. zerronnen war all unfer Hoffen.
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Da draußen in der Sonnenhihe

Wie zittert fchwiil die Sommerluftl

Die Läden fchloß ich; dlll'c'l) die Riße

Nun zucken fchmale Sonnenblihe

Und haucht ein fchwüler Blumenduft.

Mir ifi mit feinen lauten Zungen.

Mit feinem grellen Glanz der Tag

Berblichen endlich und oerllungeu;

Ju meinen fiißen Tc'immernugen

cTickt nur der Wanduhr Bendelfchlag.

Nicht fahen wir wie einft den Himmel offen.

Dein Blick war traurig. fchmerzensbleich die Wangen.

An unfre Trennung dachten wir voll Bangen

Und grollten. daß uns dies (Hefchick betroffen.

Da gabft du niir mit traulich füßem Wort

Die Erika. die du zum Strauß gepfiiickt:

..Nur dies will zur Crinnrung ich dir reichen.

Auf lange Zeit führt dich das Schickfal fort.

Doch denkft der Stunden du. die uns begliickt.

So fei dir meiner Liebe dies ein Zeichen!“

lil.

Auf's Neue fteht die Welt in Frühlingspracht.

Ju wiirz'gein Hauche duftet rings der Flieder.

Und wieder fchallen füße Maienlieder -

Doch mir im Herzen ifi es finfire Nacht.

Rings glänzet Wald nttd Feld. der Himmel lacht

Mit wolkenlofem klaren Blau hernieder -

Doch bringt kein Frühling meiner Seele wieder.

Was meines Lebens Frühling einft gebracht.

Kurz wie der Bliithen Bracht. des Maies Wonnen.

Ein fchöner Lenzestraum nur war dein Lieben.

Und mit den Blumen war es fchnell zerronnen.

Von all den Wonnen. die mir einfi ergliihten.

Jft meinem Herzen Eines nur geblieben:

Ein Sträußchen Erika - verwelt'te Blüthen,

Georg schauts.

Zommerfonntagstraum.

Das war dem Knaben fchon die Stunde.

Die Märcheuftunde wunderfam.

Wo aus der Seele tiefftem Grunde

Wie ferner Tage fchöne Kunde

Ein räthfelhaftcs Sehnen kam.

Nun werden wieder in der tiefen

Die dunklen Stimmen wach. die lang

Berklnngen und oergeffcn fchliefen:

Als ob mir Heimnthglocken riefen

i Und holder Mntterftimme Klang.

Gruft Lt'anck.
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Wit einem goldenen Yingerhut zum eHochzeitstage.

Schon manches Luftruin ging in's Land Sie blieb mein köftlichfier Befin

Seit jener Feierf'tunde. Die pflegfam fchöne, gute;

,In der dn mir die liebe Hand Drum krön' ich ihr die Fingerfpih'

Gereicht zum Ehebunde. Mit einem goldnen Hufe.

Georg Evers.

Y a t m o 5.

(Legende.)

Eine fteinig wiifte Leere, * Raufeht ein Wald von fehlanken Valmen,

Daß kein Schiffer ein dort kehre. Wiegen fich der Aehren Halmen,

Liegt das Eiland in dem Meere. ,In den Lüften tönt's wie Vfalmen.

Sonnenftrahlen gliihend fchießen. Bon der Berge fieilen Zinnen

Keine Blumen blühend fprießenf Kühle Bäche fehwellend rinnen.

Keine Quellen fprühend fließen. Helle Fifehe glänzen drinnen.

Ueber'm Felsgebirge mächtig, Hhaeinthen. Lilien. Rofen

Finfierniß-durchflammend prächtig, Heben fieh aus grünen Moofen,

Fnnkeln Sterne mitternäehtig. Lieblich mit dem Wind zu kofen. - -

Auf den ödeu blauen Wogen Fernhin auf den blauen Wogen

Kam Johannes einft gezogenf Jft Johannes fortgezogen.

lieber ihm ein Regenbogen. Ueber ihm ein Regenbogen.

Zu der Klippe mußt' er fahren, Der fo leuchtend Glanz ergoffen.

Daß fich hier ihm offenbaren Ach. der Himmel liehtdurchfloffen

Gott und feine Heeresfchaaren, Hat mit Wolken fich verfchloffen,

Leuchtend fteht der Himmel offen. Blumen leidbefchwert fieh biegen.

Sel'ge Liebe. füßes Hoffen Dürr und well am Stein fich fehmiegen

Thauend aus der Wolke troffen. Quellen in dem Sand oerfiegen,

Einfam auf den felf'gen Triften Fern verhallen Himmelslieder.

Das Geheimniß heil'ger Schriften Dumpfe Schwüle finkt hei-nieder,

Sehrieb er hier mit goldnen Stiften. Rings die alte Stille wieder.

Rings- welch' Wunder ift gefehehenl Eine fteinig wüfte Leere

Wo fonft nackte Steine ftehen, Daß kein Schiffer ein dort kehre.

Ranfeht ein Wald mit leifem Wehen: Liegt die Jnfel in dem Meere,

Heinrich Hierin-dt.

Z ch w e r m u t h.

Sehwermuth, in den Kelch der Seele Ehe fie zur vollen Rofe

Träuft dein bitterfüßer Than; Des Gediehtes aufgeblüht.

Liehtgedanken ach! zerrannen Ju der Strophen duft'gem Beete

Treulos mir im öden Blau. Helle Farbengluth gefprüht.

?auf cKleemann.
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Zwei Sterne.

Könnt' ich den Geift mit aaresfiarken Schwingen

Zum reinen Aether höchfier Dichtknnft heben

Des Meeres Tofen- wie des Donners Beben

Und andres Große wollt' ich nicht befingen.

Dein Name follte nur in fanftem Klingen

Dem zart berührten Saitenfpiel entfchwebenz

Jn meinen Liedern follteft du nur leben,

Du Reine, und Unfterblirhkeit erringen.

Siehft du durch blaues Nachtgemölk den Strahl

Des Abendfteru-Z? Er blickt ans weiter Ferne

Hernieder heiter auf dies Erdenthal;

Du gleichftl Geliebte jenem hellen Sterne:

,In Jugendfülle in die Nacht der Qual

Strahlft du verheißend mir aus weiter Ferne.

W. H. eißesdörffer.

eBeimwet).

Ich ging hinweg in ftillem Trotz

Die Heimat wollte ich vergeffen;

Vergeffen- daß ein Vaterhaus

Auf Erden jemals ich befeffen.

Da lenkt' ich meinen Wanderftab

Auf neue, nie gekannte Bahnen,

Weit über's Meer; man warb um mich

Zum Kampfe unter fremden Fahnen.

.Ich fah des Süden-Z Herrlichkeit,

Verwirrnde Vrachß des Reichthums Fülle z

.Ich fah im ftarren Eisgefild

Das Elend unter Lumpenhülle.

Der Tod blickt' mir in's Angeficht

Er thürmte um mich feine Leichen.

Krankheit und Hunger* quälten mich,

Und Wunden trug ich fort als Zeichen.

Endlich des Lebens tolle Luft

Ward mir im Strudel der Genüffe,

Bei rothem Wein und Würfelfpiel

Bot heißer Mund mir Feuerküffe.

Da plötzlich - was ich wiihnte lang

Vergeffen und dem Hirn entfchwnnden -

Im Herzen wallte es empor

Und hielt mich wach in fpäten Stunden.

Wie kam es, daß ich deutlich fah

Des niedren Haufes traute Räume

Den groben Tifchx das Bibelburh

Und vor der Thür die Lindenbäume?"

War's Heimweh, das mich wild ergriff

Inmitten grüner Valmenhaine?

Jft es ein Traum- daß ich beglückt -

Auf meiner Heimat Boden weine?

Ich feh' des Vaterhaufes Dach

Jin goldnen Abendfrhein fich röthen,

Vom Baumef den ich felbft gepflanzt

Tönt luft'ges Jubilirn und Flöten.

Die Heimat fchmückt ein Brautgewand,

Als wollt' fie liebend um mich werben -e

.Ich fuch' in all der Herrlichkeit

Nur einen ftillen Ort zum Sterben.

3a. „Truman,



437

*) Vapageienart,

Itala's Klage.

(Nach Chateaubriand.)

„Glücklich, die bei ihren Vätern gaftenj

Darbend nicht an fremden Fenern raften!

Als die Nonpareille *) kam geflogen

Flüchtig an des Miffiffippi's Wogen

Die Florida ihre Heimat nannte,

Schinähend fich die Elfter an fie wandte:

„Kleine Närrinf willft du mir nicht fagen,

Warum magft du nur fo traurig klagen?

Floffen reicher deiner Heimat Quellen

Als hier nnfres Miffiffippi's Wellen?

Deine Wälder doch fürwahr nicht hatten

Veffres Futter- einen kiihlern Schatten?“ -

„„Ja““f erwiderte die Heimberaubte

WWenn ich deiner kalten Weisheit glaubte!

Die du fo gelehrt in allen Dingen,

Spricht wer wird mein Neff hierher mir bringen

Das dort unter blühenden Jasminen

Von der Heimat Mondenglanz befchienen?

Was bedeutetf fprich doch! alle Wonne

Für mich ohne meine Vrairie-Sonne?""

Glücklich die bei ihren Vätern gaften,

Darbend nicht an fremden Feuern raften!

Müde fteigt der Wanderer zu Thale,

Sehnend fich nach einem Trunk' und Mahle

Und nach Ruhe fiir die matten Glieder,

Traurig feht er fich am Wege nieder,

Aber da ihn Keiner will beachten

Und es rings nm ihn beginnt zu nachtenf

Hat der Wegenn'jde keine Stätte

Wo zum Schlinnmer er fein Haupt hinbette.

Lenk't zur Hütte dann er feine Schritte

Wo den Bogen er nach frommer Sitte

Friedlich läßt zuriickf um anzupochen,

Wird ihm kein Willkoinmengruß gefprochenF

Denn der Hausherr ift ihm nicht gewogen.

Und der Wanderer greift nach feinem Bogen,

Eilend von der nnwirthbaren Schwelle

Steigt in's Antlih ihm die Vurpnrwellez

Weiter fchleppt er feine müden Glieder,

Trauernd in die Wüfte kehrt er wieder,

Glücklich, die bei ihren Vätern gafien,

Darbend nicht an fremden Feuern raftenl
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Die vom Herd, vom heimatlichen. ließen,

Wo die Herzen zärtlich fich ergießen.

Und fich aus der Kindheit goldnen Tagen

Um den Wigwam ranken traute Sagen,

Werden fpurlos wie ein Hauch verwehen,

Niemand fieht fie kommen. Niemand gehen!

Wandrer du. von deines Unglück-s Sternen

Fortgeführt in nebelblaue Fernen,

Wenn du finkft dahin im fremden Lande

Und deitt Leichnam dörrt im Wüftenbrande,

Wird man die daheim an heil'gen Stätten

Bei der untergehnden Sonne betten,

Thriinen werden ihre Gri'tfte weihen

Theure Liebe wird fie benedeienl

Glücklich, die bei ihren Vätern gaften,

Darbend nicht an fremden Feuern raften!“

* K

Alfo fang, die über dürri'n Halmen

Traurig wandelte im Land der Valmen . .

Erna ehacker.

Ilm cGhürpfotien.

Am Vfoften an der alten Thür Denn einer Leiter gleich feh' ich

Hab' ich dich oft gemeffen; Schon Strich um Strich fich heben,

Es ift ein würd'ger Brauch. mein Sohn. Auf der du kletterft jugendfroh

Den foll man nicht vergeffen. Hinein in's heitre Leben,

Und hoffnungsfreudig pocht mein Herz, Hinauf zum goldnen Sonnenlicht

Wie nun die kleinen Zeichen, Der Wahrheit und des Schönen -

Die über deinem Haupt ich zog, Da mag dein Herz von Kampfesmuth

Stets hoch und höher reichen. Und Liebesluft ertönen.

Doch fchau ich dich in voller Kraft

Auf lebens-grünen Matten.

So fteig ich wohlgemnth hinab,

Zu ruhn im kühlen Schatten.

Yet-than. ?auf Zebrfier.

Das Gebet Ilugutiins.

Ich fchaue bittend zu dem hohen Throne,

Dent Sternenzelt. wo du, allgüt'ger Griff.

Dem trüben ',Dafein eine helle Krone.

Nach Erdenkampf uns Hitnmelsruh' verheißt.

Ich flehe (eis, daß du dem fünd'gen Sohne,

Dem lange dir entfremdeten, oerzeihft

Und wieder mild in oiiterlicher Güte

Den Frieden fchenkft dem irrettden Gemi'uhe.
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M

.In wildem Troße fiürmt' ich in das Leben.

Der eignen Kraft mir allzu ftolz bewußt.

Genuß und Ruhm. das war mein glühend Streben.

Ruhm fand ich nicht. es blieb mir nur die Luft.

Die wilde Luft. die uns nicht Freude geben.

Nicht Glück gewähren kann; kalt war die Brnft

Geworden mir im tollen Tanz der Sünden.

Nichts Edles konnt' begeifternd fie entzünden.

Dann kam der Tag. da fchmerzlich ich erkannte.

Wie leer mein Leben. wie ich felbft fo klein.

Bor Scham und Reue mir die Stirne brannte.

Am Bufen fraß Verzweiflung mir und Bein.

Umfonft. daß ich mich in die Wälder bannte.

Das Haupt zu kühlen. daß mit Feuer-wein

Die Mahnung ich in Schlummer wollte wiegen.

Schwer auf dem Herzen blieb der Alpdruck liegen.

Da fah ich auf in meiner tiefen Trauer

Zu deinem fternenklaren Firmament.

Und plößlich fiel die öde. kalte Mauer.

Die lange mich von dir. mein Gott. getrennt.

Es faßte mich ein wunderbarer Schauer.

Des Bufens Feuer glimmt. es glüht, es brennt.

Ich weiß es jetzt. was nirgends ich gefunden.

.Ich find's bei dir. bei dir kann ich gefunden.

Berzeihe mir. daß lang ich dich gemieden.

Mein Leben fruchtlos. nutzlos hingebracht.

Verzeihe mir und fenke Ruh' und Frieden

Ju meine Brnft. zu neuem Thun erwacht;

Laß dienen mich. fo lang ich noch hienieden.

Der MenWheit. die in Elend. Grain und Nacht.

Laß betend mich in deine Sterne fchauen

Und deiner Güte hoffnungsfroh vertrauen.

Ytchard Wagner.

Zn [killer Yacht.

Es fchweigt die Welt und ruht in ftiller Nacht -

Wie wohl doch Frieden thut in ftiller Nacht!

Hat mich am Tag der wilde Strom betänbt.

Mein zagend Herz faßt Muth in ftiller Nacht;

Hat mein Gefühl des Tages Kampf erftickt.

Ranfchtanir des Sanges Fluth in ftiller Nacht;

Und hat zuvor mich Roth und Tod umdroht.

Bin ich in fichrer Hut in ftiller Nacht, _

Mein ganzes Sein im fanften Frieden fchwelgt.

Durchftrömt von Lebensgluth in ftiller Nacht!

?auf Ychl'öffer.



 

.4118 (lem 'Witt-.cn Rei-:110 (161* [Limak.

Auserwählte Anffätze von Jakob u [nike.

L. Auflage. (Berlin. Allgemeiner Verein für

Deutfche Litteratur.) betitelt fich ein Buch.

welches eine prächtige Einfiihrung in das

Studium der Kunftgefchiane genannt werden

kann. Es hebt an mit dem fernen Orient.

in welchem der Mittelpunkt all nnferer Kunft.

der Menfch. noch nicht als Kunftobjekt be

trachtet und von der Nachbildung durch Binfel

oder Meifxel ausgefchloffeu wurde. Ueber die

Araber und Spanier hinweg werden wir in

die Koloffal:Architektnr der alten ,Inder ge

fiihrt. und niit Wohnung. Walaft. Metall: und

Schmuck-Arbeit. Gewerbe des Orients ver

traut gemacht. Sehr inter-effante. auch den

Sammler und Kunfthändler zu intereffiren

veimögende Details werden uns über die Ge:

fchichte des Vorzellans gegeben. das in China.

Japan. Dresden und Wien feine Hauptfabriken

hatte und at. Ten Befchluß machen Kapitel

uber franzöfifchen Gefchmack. fowie Wand

decoration und Wandmalerei in dcr Kirche.

Der feinfinnige Leiter des Oeftetreichifchen

Mnfeums in Wien weiß feine vieljä rige

Erfahrung in aumuthig erzählender eile

einem größeren *liublikum zu vermitteln. ohne

je allzu lehrhait oder allzu populär zu werden.

Auch feinfühlcnde Frauen werden das Buch

gern als Lehrfadeu und Wegweifer zu kunft

gefchirhtlichen Studien benußcu.

slt'roci Wiesmann.

hot* [Lit-P8060 (lei- bimlmuitna.

Lieder aus dem Timbovitzat al. Aus dem

Bolksmnnde gefammelt von 816cm Lac-n

reveo. Zn's Deutfche übertragen von (lar

lnvn 87178. (Bonn. Verlag von Emil

Strauß. 1889.) Die kleine Dimbovißa fließt

von den Transfhlvanifmen Alpen hinab zur

c'Lt-inan. an Bukareft vorbei. Wie das rumä

nifche Land überhaupt. hat auch die Gegend

an diefem Flüßchen .Jahrhunderte lang den

Druck der Fremdherrfchaft verfpiirt. fei es. daß

der magyarifche und polnifche Krummfäbel.

fer es. daß der tiirkifcheRoßfchweif das Land

in Knechtfrhaft hielt. Da war die einzige Zu

flucht der Unterdriiekten die heimifche *lioefie; iu

feinen Liedern ftrömte das Volk feine fiihlende

Seele aus. bald in fchwermüthigen. klagenden

Werfen. bald in wilden. leidenfchaftlichen (die:

fangen. Ta fang der betrogene Liebhaber.

die verlafiene Geliebte. der vom Heim 'chel

dende Soldat. der ackernde Bauer. das fpin

nende Mädchen fein improvifirtes Lied. und

die Klänge erbten fich von Mund zu Munde

fort. Wanderude Rhapfoden (Mandolinen

fpieler. Eobzars) verbreiteten fie weiter. Reim

los find die meiften Lieder, voller Bilder und

Gleichniffe; fpringende Gedanken. Lücken in

der Form. derbfinnliehe Ausdrücke helfen das

allgemeine internationale Charakteriftitum des

Bolksliedes vollettden. Manche Gefänge find

fehr alt; von keinem kennt ntan den Berfaffer.

Die junge Edeldame hat vier ,Jahre lang.

wie uns Carmen Shlva berichtet. an den

Liedern gefammelt; fie ließ fie fich durch den

Mund der Gobzars. der Bäuerinnen. der

Mädchen und Burfchen. beim Tanz. beim

Trunk nnd in der Spinuftube vo'rtragen.

(Carmen Shiva hat fie uns dann durch Ueber

fbung zugänglich gemacht. Beide Frauen

haben fich ein großes Verdienft um die Litte

ratur erworbeu und das Buch der Bolkspoefie

durch einen höchfc werthvollen Beitrag be

reichert. Möchte das Veifpiel in anderen

Ländern Nacheiferung finden. möchten fich

die ..Stimmen der ölker in Liedern" ver

mehren. Helene Vacaresco hat die Samm

lung ihrer Großmutter gewidmet. die könig!,

Ueberfefzeriu da egen dem Andenken ihres ein

zigen Kindes. Viefe herrliche Widmung. fin

nig mit dem Ton. der die ganze Sammlung

durchhaucht. in (Einklang gebracht. ergreift

mächtig.

[ingo ltlteinlilnclor,

l)icz [initiative-*Zeven _Zur Gefchichte der

Hofnarren. Bon lc'. '7. 1K oliv .- Zer

Ztrczutos uncl lsrnautoo. on (16m

noldon. (Berlin. Verlag von Hans Lüften

öder. 1890.) Der Verfaffer ift bekannt als

Arbeiter und Forfcher auf dem Gebiete der

kvmifchen Dichtung. Jm erfteren Buche bietet

er uns ein Erzengniß deutfchen Humors. der

bisweilen an Satire ftreiit. Die Berfe des

Kahlenberger *lifaffen waren ehedem in un:

feretn Baterlande weit verbreitet. bis der große

Krieg fie wie fo manches Andere faft fpurlos

verfchwinden ließ. Um fo verdienftlicher ift es

fiir Ebeling. daß er die Schwänke wieder an's

T ageslicht gezogen. der Vergeffenheit entriffen

hat. Sie bilden einen nicht zu nnterfchäfzenden

Beitrag zur deutfchcn Kultur: und Sitten.

gefchichte. Sclbftverftiindlich haben fie vollen

Werth nur fiir den. der das deutfche Leben

an der S eide von Mittelalter und Neuzeit

verfteht, er Verfaffer hat die Dichtung in

ein modernes Gewand gekleidet. ohne daß

dadurch das Eharakteriftifehe der alten Sprache

nnd des Bersmaßes verletzt worden wäre,

Dazu hat der Verleger fiir eine anz ent

fprechende Ausftattnng des Buches Sorge -

tragen. - Das zweite Werkchen enthält eine

Anzahl Abhandlungen. die der Berfaffer feit

her zerftrent hatte erfcheinen laffen. Ein tief

gehendes Stu inm des Stoffes. charakteriftifch
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Namens. +1532, und eine Sammlung von

deffen niirrifchen Ausfprücheu) und der letztefpricht aus dem erften (iffan iiber die Spiel- _ .

Abfchnitt des 1607 erfehienenen „GanfzKöntg“.karte. Das „Erneute“ bilden wieder *wei

Beiträge zur Kultur efchichte: Klaus air l

(Biographie des fächfifehen Hofnarren diefes

für die Forfehungsweife Ebelings überhaupt. l

[Logo libojnliinaor.

_ “CF-u 7'

rief-üalter.

 

kununu-.ungen 'on nllxeneelner (Faltung. .loelo Lin-wanna, über cler-an 'steuer-lung nnolcnnke

ga'vn-cdt "irc-1, inn.. cjoulljob une] rnit clunlrler 'kit-to genetic-jeden nein. ker-ner in'. ,focIek Later-ng nut

ein Blatt kapier- deaoneiorn lu 'email-nn une] elnrf 0in6 Linoennung tieren bt'akiotou. flink amd-leon,

Uno lie-"nitro .ich 'on allen Lin-vorweisen ädnchklfl, .1. 'ir (Joeljcbw uberhaupt nioirt, große-ro

nrbejten .der nur elann nnrucknennan, "ann a5: 'olle- Lotrng nur ßouerajtung e16. liltc'rpokw'. dai

]jagt, kei mann-[iger kljnoeneinng j.. nngnbo ner Leung-quelle rio' „1). b.“ arl'orcierlieii. Briefe, 'alone

mit Stulpen-lo don-tat bei un. nnlnngen, "aktion _nun-[1111110. nnrflnkgnr'iacen. *non-rene, .ou-io .11a

.ijne-n Bestimmungen nicht 60111180 loiutenelnn brloko 'ert-lion einen Lunar-[rotho. n'.- 'aräon nur

0riqinnlbaltröqo angenommen.

(lil. in l)-n. Sie bitten wegen der

Kürze ,Ihres Begleitfchreibens um Entfchul

digung, haben dazu aber durchaus keine Ur:

fache. Sie können oerfichert feine daß die

Beriickfichtignng Ihrer Cinfendungen niclt von

der Länge eines etwa beigefügten Schreibe

briefes abhängt.

Daß wir Ihnen Talent

„Grabgefang“; l(. n. i116-e „Edle Sitte“;

(Irt'. 0. 2.-.[1. in l--n „Wohin“; e). k). in

lt-elc „Meereszanber“. eingenommen!

kl. l). z. Z. in 'll-n und hl. 6. in ('2'-n1

(einzelne glückliche Anliiufe, doch vielfach noch

fteif); .4. lc', in lr-n und b'. l(..l. in 0-3

(ohne Neuheit der Anfchanung); 6, 8. in

k'-8 (vermeiden Sie das Barocke); 0. 8.

in 8-t7. (zu wort rnnkend. bez. formell *u

flüchtig); nn'. in t. (zu wenig nen ; c). ic.

in lt-n (inhaltlichallzufazlicht); kl' .in 0-t

(theils ohne Dispofitton. theils an fchleehten

Reinien leidend); l.. 6. in b'*-n; l. [C. in

kl-t (wir erwarten non Ihnen Befferes ;

l. n. li. in ki- czii (gegenftandslos); lc'. .

in 'k-tn Sie befißen Talent. find aber bei

der Ausfü rung Ihrer Stoffe n genügfam);

D6. inl)-n(„')icichtliches Wa dwebeu“ könnte

duräz ftimmnngsvolleren Abfchluß brauchbar

werden); lt, .). in 0-a (fprachlich und for

mell vielfach mangelhaft); k'. Z. in lil-»r b. Z.

(zu konkret gefaßt), l)nn]rancl abgelehnt!

.). ll, in lil-n. Noch vielfach unklar im

Ausdruck. - Ein Buch des bew. Inhalts

wird demnächft in nnferetn Verlage erfcheinen.

Den Berfaffer von „Wolken“ und „Sprüche“

erfnchen wir hiermit nochmals um gefl. An

_ gabe des Namens widrigenfalls genannte

(wir bitten- künftig jedes Ihrer Gedichte mit Eiufendungeu unferen Beftimmnngen gemäß

Ihrem Namen zu verfehen); b). bl, in 2-3 dem Bapierkorbe verfallen wiirden.

(Schluß der Reduction diefer Jinnnner: 19.Juli 1890.)

l). 14]. in ['-n.

zngeftehen. haben wir ja bereits durch Abdruck

eines Ihrer Gedichte bekundet. Der „Silber

baum“ trc'igt aueh in der tierten Faffung noch

das Geprc'ige eines Receptes.

1*). ll, in lc'-t n. bl. Sie haben uns

früher fo ftintmungsoolle Beiträge geliefert;

warum laffen Sie nie mehr von fich hören?

li. 6, in bi-ci. (Es entzieht fich felbft

verftiindlich bei der llnmaffe von Tageblättern

unferer Eontrvle, ob ein von uns angenom

menes Gedicht fchon anderswo erfchienen ift;

wir müffen nus auf die Ehrlichkeit unferer

Einfender verlaffen. find aber Jedem dankbar.

der uns auf derarti e Verlehnngeu unferer

„Befiimmungen“ anfinerkfam macht. Ihre

Gedichte ermangeln - kraftvoller Gefialtung.

Sie prvduriren viel zu haftig.

))r. l( 2. in u -m „Gezeichnet“* ll. b".

in 13-11 „Eigene Art“; Prof. ltr. 2. in

lil-n „Welt“; ll. bi'. in (4-2; „Die Nacht“

Inhalte-verzeichnis.

Gedichte von fiel-mann Illu-ier., [indo'f (bein , Georg .enn-nm, Skull Manch, Georg Eder., ffeinrim vier

ordt, paul tlleeutann, M. 6. ileadclrtler, N1. 'Ia-inan, Senn Dancer, flerlhold paul Förfier, tiithard Wanner und

paul Ztnlöffer. - mit 'erhiilt fich die Wagner'fcne Tondichtnng zu den heutigen diefe-hen der drnmalifthen kinnfi?

Von .Kuna Ettlingen - Michi-kwiat!, - (lrielfchalltr.

w" Yachdrucki nur unter genauer (Quellenangabe geftattet. “_:d

Befiellungen find zu richten an die fxpoclltlon (paul lieinro'o i/erwo), Einfendnngen

an die tiert-ration rien „Deutschen Dichter-helm“ in oreecten-Ztrieoon. Zu Gonuniffiou:

'kriib'oano Zuahnanalung (A. Schmittner) in Zinn-n und f. 8ta|gor a cn.. iu klare-rente.



442

M

"SS > i_V

. _.W . er , -t e ,4[)ie (leinniiebet ereebeinenaie 1x71-, 1 ron] 11..)nbrgnnge (ie-8 „Denise-ben

])iebterbein1“ niir() in (ier beäentenrien nnfinge ron ß

""10,000 llxempleren "A
ereebeinen, waren nl]ein Y

mjnrieeten8 '7000 eiii-001; unter 8treikbnnri 7E

anseebließeiieb nn Mike-?een 80)(*i16l' yereönliebkeiten rernnnci' wei-eien. n'elelnx .cn-n "

nnen (innerer nnri linearer l'mgiinuer (Lene-feine nnci „l-*nßlenrntb'e [)i--|.t--r

' irailen“) ban-:jährigen birfnbrnng ne regnte lnteresßencen für (lie ni-it- [Ü

- genönnieebe lnillLl'Qllll* ernießen [neben.

_- t [ließe Kari-Wen Steben dijenmnciein 80118( in glei-ber nußfiibriicblxeit Ü

1 uncl in nnniiberna rerni'igiieber .nnen-nb] 7,111* Verfiigung! F

,.

1

 

F

Wer (inner aieee Flimmer- nnr tineeige poetieeber nnel belieirin'ine'ier

Werke :n benutnen gecienlit, n'irci nnetrei'ig ein rreit giinßti eree iürgebni-e er

- Zielen, als ee]b8t (ini-eb Finne-.ige in eien ge'eeeneten k'nniilienb Zittern. (ic-ren [NOEL

' ßelbetrerntiiniiiieb nnen niebt iin bintf'ernleeten ein 80 r0|1niibliges litternrieeb ge

3 biiaeteß k'ubliliuin nut'miireiZen bnben.

Til' bereebnen für (lie einrnn] geepnltene AonpnreiiiWeiie 06er (lei-en [intim '

nnr 50 kl. una Zelten gell. Quiet-Eigen bie ebiiteetene 30. Ungerer (i. .). entgegen.
 

breeclen-Ztrieeen.

die [xx-erlitten lies „deutschen oienterneim“.

WW*

+2 8o-noo-oo-con. »+- i *3::
EEÜÜÜE 70" Z118- kmwkl- eebienen nina, rrirci ein bier-lege!

)-Jleg. geb. 1 ,4' 50 t9., geenebt. biegen eier ])rnel(li08ten kann

Dur-eb alle 81min.. nn den. 0a. (lireet *7'011 (""'Wf'ii “WMW'PM "LUXE"- .

l T W "-886 snerbietungen einci nn menten nn (lie
: _ * '_fl] ' [Pty-ea. (jee „])enteeiren biebterbeirn“

i Zoe-1111, A011 Rain am Nasse!- 16. nnter 13, 36 bie 21m1 5, nngnet a, .1.

 

Unter klinrreie anf (lie äieeer Wimmer beigelegten Leetell

karten bringen niir in geil. [Irinnerung ciie cielnniiebet nur nnegnbe ge

lnngencien

:DLQWQUÄÄSSLLSQ

in reiebeier 60W-, Zebrrarn- um] Lnntpreeenng für (len iantencien Jabr

gnng nneerer ZeitZebriFt. ])er k'reie (iereeiben, Weidner epijterbin (inreb

(lie illinaeriraeten beim Zincien nebenu gecieelit rrjrci, beträgt wie bieber

bei le'rnneonneenciung Way): 1. 50. pr0 lsxernplar. - F Wir er

Zneben (lie geebrten Letiee'tnnten, ibre Leßtellnngen gen. baläiget ern

une gelangen nn ineeen, (in irir nic-bt rnebr kixemylare anfertigen 1888M,

318 tbnteijebljeb rarber beetellt rrercien.

[ier-ner bitten niir, LeZteUnngen anf blinberncicieeiien friiberer .lain-

gänge - (lie *Fir 13930116013 anfertigen lneeen miieeen - une gleiebt'elin

ebeetene nnkoinmen nu ine-zen.

[iq-erlitten clan „Deut-eben dienen-beim“ in Drinnen-Zitieren.

 

Cbef-Redacteur und Eigenthümer: Yan( „Heinze,

Dru> von Ferdinand Thomaß in DreSden. - Papier von Steler (K Vogel ln Leipzig.
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us der ?Balken Wiftagsfihwüle

c,fugt der :Hanne fahler Schein,

L_ 

rgau fiir Diiiiiiiun [uni Firiiiä, (Der „Muff-inn Diät-erhoffe“ 19. Izumi.)

 

Herausgeber: ?auf Helme.

Klone-blickt 2 nut. l'roto: b .F ltelhjüliel., vorallem-till). Blau abooujrt (lui-cb _jerio buolilinncllung, .auto ell

koc' 'wi (lot l-Ixpmlition elo- „beutocltou bicliterliezitn“ in duration-Zulagen.

1. Uhr: denied-enthalt 1. Zorn-under .ogouommorn Aiuxoino Nummern d 50 kk. b Zelle-le einer Air-neuer ,F 1,50.

Kblkoowunngen "or-jeu our di.

Märchen-tender.

Durch des Yarties Ychattenti'ühle

?sandte ich mit dir allein.

Jernher durch des c*hammer-- x-.hweigen

Fön( der „Lärm der c,ftaiferttadg

Elfen fcheinen [ich zu neigen

Yräumerifch auf ?noo- und Ylatt.

Zend du plaudert', tiindlich fragend,

Yehlangentilng und fchlangeutialt,

Ypriehtl halb [ehntuchtsvall, halb zagend

:Bon der :liebe xdtlgewalt;

Ftlagt't, daß deines Gbat-"es Frieden,

Dem du völlig dich geweiht,

Die bie-her noch nie bet-hieden

'ZB-ihrer ?Rinne Yeligtieit.

Yet des ?la-ken(

Yehneud [ihn-eilt mein :Ali-ti herniedcr

?leder deine e(inldgetlalt,

Die im Yhnthmentatit der Glieder

6(eis mit :Zchlangenanmuth wallt.

?lud mein ,Herz ertchauert Gange!

?sat-d das alte Märchen wahr:

xptetlt - verzaubert - [ich als Schlange

Mir die Frönigstoehter dark

:ie-hit fie nach dem xeöuigsfdhne,

Der durch heißen Stiche-Ruß

Yie entzaubert und zur Ferenc

Sie erlöll nach Yehiekfalsfihlufzl

Für-tin du im Yet-h der cSchöne,

Zürn im Yeieh des cjiedes ich, *

?Leige dich herab: ich tiröne

Wit der Dichtung ,Ferenc dich!

?sildhaar [offen

Reicht' ich diet), du [chäne Frau,

Möchte mich umrtugeln fallen

(Bon der Glieder Yciilangenbaul

Gb der Erdball auch zerfchetlte, -

?Zimmer ließ' ich deinen cMid!

x-crpcangeuerugßc'n, xpttilangentiälle

?sit-f [ie ab und werde Weib!

Gatte Franz (denkt-hen.

Mer-WWW

i
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*) ?sie verhält [ich die Wagner'fctie cEondictjtung zu den

heutigen Gefetzen der dramatifctien Hiermit?

Bon

 

. 't dem epifthen Gedichte ift es

, t ein Zufall. daft Triftan nnd

.,-* 3 x -* Zfolde den Liebestrank trinken.

'. hier aber vertanfcht Bran

k-'r't' ' giiue. nnt Jfolde zu retten.

den Todes-trank mit dem Liebestrank, Und

diefer bewirkt nicht erft. daß die Liebe in

.Triftan uttd Jfolde erwacht; fie ift fchon da.

Nur das Gebot der (ihre hatte 'Triftan früher

hin veraulaßt, fein Gefühl zu unterdrücken _

die Pflicht ebietet ihm jetzt. zu fchweigen.

und in Jfo dens Bruft find Stolz und tief

gekränkte Empfindung im Kampf mit der

Liebe. Die zaubrifchc Wirkung des "Trankes

vernichtet nur jegliche Kraft des Widerftaudes

gegen die allmt'iehtige Leidenfchaft.

Die planvolle Art. wie bei Gottfried von

Straßburg das Liebespaar den König betrügt.

und insbefondere wie Jfolde ihm Liebe heuchelt.

hat etwas Widerwiirtiges. Hier im Drama

ftehen die Liebenden weit höher. Ihre Herzen

fittdett fich erft in dettt Moment, als das Schiff

landet nnd König Marke naht. (Es bleibt

ihnen keine Zeit zur Befinnung. die Macht

der Berhältniffe beherrfcht fie. - und König

Marke wird getäufcht,

Mit wunderbarer Wahrheit wird uns erft

jener innere Widerftreit in Beiden vorgeführt.

dann die Hingabe an eine mächtige (Empfind

ung. die keine Rechte mehr kennt. als die

ihren. - Diefe Leidenfchaft wirkt in ihretn

tfonflict niit den beftehenden Gefetten um fo

tra ifther. weil uns in König Marke eine

höthft edle Natur. ein milder alter Mann

ent egentritt. den es noch tiefer fchmerzt. daft

Tri tan trenlos handeln konnte. als daß er

felbft fo tief unglücklich dadurch wird. Hier

wieder wirkt die Borgef'chichte, die Erinnerung

des Königs an fein früheres Berhältniß zu

Triftan. als ein die Erregung des Momente?

verftärkendes Motiv. Welch ein bedeutfamer

Gegenfatt zwifchen König Marke's wehmuths:

vollen Worten. von denen jedes ein tiefer Bor

wnrf fiir Triftan fein mußte. und der Ber

lorenheit *Triftans und Zfoldeus in ihre Liebe!

Zn feiner Frage:

..Wohin nun Triftan fcheidet.

Willft Du. Zfold'. ihm folgen?“

nttd in ihrer Antwort:

Yung Ettlingen

Motto:

Drum lebt er aua) nach feinem Lobe fort

lind ift fo wirkfam. als er lebte."

(Fortfetznng.)

..Wo Triftans Hans und Heim,

Da kehr' Ifolde ein“

liegt die einzige mögliche Löfung: Bereinigung

der Liebenden im Tode. Der in der großen

Liebesfcene myftifch ansgefpounene Gegeufati

zwifchen dent ftörenden. trennenden Tag. der

alles nnrtthige weltliche Begehren in fich

fchliefu. und der dnukeln. ntildbergettden.

Frieden verheißenden Nacht klingt hier wieder

an. um fich in Triftans Scene mit dem treuen

Knrwenal zu leidenfchaftlichfter Erregung zu

flezjgecn. bis die Lebensfackel für Triftan ver

lif jt und Zjolde ihm in die Todesnacht folgt.

Wenn es eine bange. todestrauri_ e Stimm

ung ift. init toelcher das Orchefter en dritten

Akt cinleitet. fo klingt Jfoldens levter Ge

fang wie die höchfte Verklärung dcr auch

über den *Z od fiegettden Liebe. Und ein Liebes

gefang im Sintt der ganzen Tragödie ift fchon

das erfte Borfpiel.

Es ift nicht möglich. aus dem dichterifchen

Wortlaut des Trittau allein eine Borftellnng

des Inhaltes zu gewittnen. Erft die mnfi

kalifche Declamation läßt uns völlig in den

Sinn eiudringett. Und dies gilt von all den

Schöpfungen Wagners. die um diefelbe Zeit

wie der Triftan oder nach ihm entftanden

find. mit Ausnahme der znnächft vollendeten

..Meifierfinger". Hier giebt. wie im ..Tann

hänfer" und ..Lohengrin". auch der dich

terijche Text allein einen Begriff von dem

Werke. das freilich fein wahres blüheudes

Leben erfi durch die Bereinigung mit der

Mufik erhält.

Als heitere:- Gegenftück zu dent Sängerkrieg

auf der Wartburg tvar der erfte Entwurf

zu dent Nürnberger Sängerkrieg entftanden.

Wenn er. wie Wagner fagt. wefetttlich aus

eitter Stinnnung heraus gemachten war. welche

fich als Ironie ansfprach. fo kann dies' doch

von dem ausgeführten Werke nur theilweife

elten. Hier zeigen fich die verfchiedenartigften

?formen der heiteren Weltanfthanung. auf

welcher die Komödie beruhen kann: cLefer

lächelnde Humor uttd die geißelnde Satire

nttd die fpottende Ironie und das heitere

Behagen an dem ,lt'otnifchem Die Umwand

lung mag wohl damit znfantmenhängen. daft

Wagner ei der viel fpäteren Wiederaufnahme

des Werkes die perjönlichen Stimmungen.

unfercs Blattes zu öffnen.

F) »Ybwohbwir den Standpunkt der Verfaffcrin keineswegs in allen Stücken theilen können. verräth

cr doch tn Vtclern ein verftitndmßvollcs Eindringen in den Stoff- io daß

audercrfetts find wir auch bereit. hiervon abweichenden Ausführungen iiber den

wir ihn gern zum Abdruä bringen;

elben Gegcnftand digeJ Svgalten

_-_K__,*,_-_ZFZ
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denen der Entwurf entftamtnte. fo lgänzlich

überwunden hatte. daß fie ihm vö ig zum

kiinftlerifchen Objekt geworden waren.

Dem aus perfönlichen. litterarifchen und

kiiuftleriWen Anregungen erwachfeneu Stoffe

ab die endgültige Geftaltung zugleich mit

dem allerindtvidnellften Leben eine tnpifche

Bedeutung. Vorgänge ganz beftinnnter Art

aus einer beftimnnen Zeit find in einer Weife

behandelt. daß fie zu faft jeder Epoche kiiuft

lerifeher Weiterentwicklung Aualogieu bieten.

nicht ntcr zu dem. was Wagner felbft nach

diefer Seite hin erlebt hat.

(iin Theil des Humors. weleher mit an

dem Werke arbeitete. ift auf den Hanpttriiger

der Handlung übergegangen. Hans Sachs

fchaut mit humoriftiWem Lächeln auf die ver:

kehrte Welt um ihn her. Er verzweifelt nicht

an ihr. wennfchon fie fich zu dent Ideal,

das er im Herzen trägt. gar oft in einem

wuuderlithen Gegenfaße zeigt. - Sein trarm:

erziges. klares. tiichliges Wefen fteht im

tittelpuukte der Dichtung als das verföh

uende Vriucip zwifchen fireiteudeu Parteien.

Wenn Walther tolziug von dem iiufierlicheu

Formelkram der Meifterfinger nichts wiffeu

will und doch um Eva Bogner-s willen Meifter:

finger werden möchte. wenn die Meifterfinger

und iusbefondere der eiferfiichti e. miftgünftige
Merker ..nach ihrer Regel ntefifen. was nWt

nach ihrer Regel ward“. und empört find

iiber die Aufpruche des unberufenen ftörendeu

Reulings. fo ift es einzig Hans Sachs. der

die allgemeine Bedeutung diefes lkonflictes

klar erkennt und ihn betzulegen fucht. Er

wird darin um fo eifriger. als er merkt. wie

(ina und Walther fich dazu verhalten. und

nachdem er den uubefouueuen Flnchtplan des

jungen *ltaares vereitelt hat. lehrt er das uu

geftume Genie des jungen ritterlicheu Sängers

auch die hergebrachten ziiuftigen .tknnflformen

fiaj zum Tieufte zwingen. um fo den Meifter

preis zu erlan en.

Wie Hans achs fiir feine Abfichten Beck

meffers Ständchen beuuht. wie er mit köft

licher Schalkhaftigkeit dem Merker die Scene

in der Singtchnle vergilt nnd zugleich nicht

ohne innere (krregun die Liebenden in Schach

hält. das ift ein e enfo großes Meifterftiick

humoriftifcher Tarftellnugsweife. wie die Be

handlung des Streitcs. der fich aus der nc'icht:

lichen Scene eutfpinut. deffen Steigerung zu

einer allgemeinen Vriigelei und das verfpatete

Erfcheinen des Nachtwüchters,

Wenn die ehrfamen Meifterfinger vor

wiegend tnit einer gewiffen heiteren Ironie

behandelt find. fo fteht die Geftalt des Merkers

tneift ntner dem Einfluß einer fatirilcheu

Laune. die es an derben Geißelhiebeu nicht

fehlen lc'ifct. Diefer befchrt'inkte. boohafte.

niedrig denkende uud dabei io nttgemein eitle

Menfcl wirkt aber auch zuweilen durch den

Gegenfah zwifchen der Idee. die er oou fich

hat. uttd der Wirklichkeit. mit einer unwider

fiehlicheu Komik. insbefondere da. tvo fein

Thun und Treiben Niemanden Wädigt. als

ihn felbft.

Rein komifch in ihrer Wirkung ift nur die

Geftalt des David. deffen gutmüthige Albern

heit und Wichtigthuerei etwas fehr xarmlofes

und Behagliches hat. Sein Liebesverhältnifi

mit Magdalene ift ein komifches Gcgenftiick

zu der .*iebe Walthers nnd (ions und fein

und der iibrigen Lehrbnben Treiben verftürkt

in wirkungsvoller Weile das Bild. das tvir

vou dem Nürnberger Meifterfingerroefen er:

halten. Die tiichtige Seite diefes Wefeus

zeigt fich in Haus Sachs nnd auch in Weit

Bogner. der von den Pflichten des deutfcheu

Biirgerftaudes der Knnft gegenüber eine fo

hohe Meinung hat. weuufchou er. ihnen nach:

zukommen. nicht gerade den richtigften Weg

einfchliigt. Ju lion Bogner hat Wagner eine

feiner liebeuswiirdigfteu Frauengefialten ge

iehafieu. Sie hatecwasun emeinNatürliches.

Unmittelbar-es iu allen ihren Aeußerungen.

in ihrer rafchen Leideufchaftlichkeit fowohl als

in einer getviffett naiven Schlanheit. Am

Reiznollt'ten entwickelt fich ihr Wefen in ihrem

Verhältnift zu dem älteren treuen Freunde.

zu Haus Sachs. So wenn fie ihn mit Walk

hafte-r Anmuth. nicht ohne Koketterie. zum

Werbegefang auffordert. ihn muthtvillig mit

feiner Wandelbarkeit near. wiihrend fie doch

bei Allem. was fie jagt. nur Eines im Sinn

hat: zu erfahren. wie es mit dent Junker iu

der Singf nle ergangen ift und was ihr fiir

den folgen eu 'Tag bevorfteht. Mit köftlicher

Wahrheit kommt ihr naiver Zorn zum Aus

bruch. als Hans Sachs feinen Bericht abficht

lieh durch Weinbare Schmähungen auf den

Junker verftt'irkt. um Gewifzheit iiber das.

was er ahnt. zu erlau en. In ihrer Ani

regung bemerkt Eva ni t. wie ia Won 5n

vor Hans Sachs feine wahre Meinung in

den Worten kund gegeben: ., . . . wer zum

Meifter ward geboren. der hat unter Meiftern

den fchlitntnften Stand“. Später begreift fie

den edlen. felbftlofen Freund beifer. Ganz

und voll fühlt fie feinen Werth uttd den

Werth alles deffen. was er in ihr erweckt hat

mid wie er fie non] zuleht auf den richti_enBfad zurückgeleitet. als in feinent Haufe tder

Geliebte ihr eutgegeutritt und fie mit einem

Liede begriifn. das Hans Sachs felbft fiir ein

Meifterlied erklärt. Es ift ein fo fchöner.

das feinfte Empfindun slebeu erWließender

Moment. als fie fchlu zend an des thenreu

Meifters Bruft finkt. und diefer feine eigene

Erfchiitterung unter hnntoriftifchru Vorwürfen

zu verbergen fucht. Eva ift ihm theurer. als

fiir feine ei ene Ruhe gut war. Sie felbft

hat dies wo l gefühlt uttd die bittere Refi -

nation. die aus feinem Schufterliede fprach.

ift ihr jchmerzhaft in's Herz gedrnngen. Aber

jeht hat er überwunden:

..Hans Sachs war klug und wollte

Nichts von Herrn Marke'o Glück.“

Seine Geftalt ifi ein Meifterftiick der Charak

teriftik. Nicht nur das Berhiiltniß zu Eva.

jedes. in welchem er zu einer der mithandelu

den *lZerfouen fteht. zei t ihn von einer ueuett

Seite und ift von in ivi uellfter Wahrheit.

Die groben. biffigen. oder je nach Gelegenheit
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er

auch kriechenden Reden Beckmefferd ihm gegen

über find eben fo bezeichuend fürfein Wefeu.

als die Ehrerbietnng feines fonft nicht eben

fchiichterneu Lehrbuben. Und befonders ichbn

zeigt fich der Dichter Hans Sachs in der

echten Empfindung. die er der .tt'unft Walther

Stolzings entgegenbringt. in dem motncu:

tauen Berzagen au dem eigenen Können der

neuen eigenartigen (*rfcheinung ge eniiber. in

der liebevollen Sorge fiir den

lichen. genialen und etwas rückfichtslofen

Jiin (ing. - Was Hans Sachs dem Volk

ifi. as ift in einen er_ reifeuden Moment

i und alles Andere fpäterer Zufatt ift.

eidenfchaft: 1

zufammengefaßt. als der t teifter auf der Feft: .

wiefe mit feinem (Li-fan von der ..Witten

bergifch Nachtigall“ begrüßt wird. Und wie

herrlich fügt fich diefer Moment in die feft

liche Stimmung ein. die den ganzen dritten

Akt durchflnthet. und wie bedeutfam hängt

das Borfpiel diefes Altes damit zufammen.

ebenfo wie das erfte Borfpiel mit dem ge

fammten Werke.

In den ..Mcifterfiugern" ifi das tlkroblem

gelöft. eine klare mufikalifche Gliederung mit

mnfikalifcher Mafienwirkung zu vereinigen.

Der Meifterfiugerftreit im erften Akt. der

Volksanflauf im zweiten und die leßten

Scenen auf der Fefiwiefe im dritten Akt.

das find ebeufo viel Siege des drama

tifcheu Tondichters iiber friiher unlösbar

fcheiuende Schwierigkeiten. Nur an einer ein:

zigeu Stelle des Dramas. in dem Tauf

quintett des dritten Altes. einer mufikalifchen

Perle. hat der Mufiker den Dramatiker ver

drängt. Aber wer möchte fie mifien? Auch

in fo manchem Shakefpeare'fchen oder Goethe'

fcheu oder Schiller'fchen Stück finden fich

lhrifche Ergüiie. die für das Drama nicht

nothwendig find. und die man doch nicht

tilgeu möchte.

Mit Unrecht wurde ehemals an einigen

Bühnen die lehre große Rede des Hans Sachs

gekürzt. weil die äußere Handlung fchon durch

ihre erften Worte zum Abfchluß gelangt ift.

Sie gehört zur itmeren Öandlung. Sie be

deutet eine geiftigc Berföhnuug der ftreiten

deu Parteien zu (ihren der Macht. welcher

beide in ihrem Sitme dienen. zu (ihren der

deutfchenK'unft. Tie ..Meifierfinger“ find ein

Beweis dafiir. daß die Stoffe für den drama

tifchen Toudichter uiclt allein auf dem tite

biete des Mythos un der Sage zu fuchen

find. wennfchou hier durch die vereinfachende

poetifche tdieflaltuug der Lebensmächte dem

Künftler vorgearbeitet ift.

Mythen und Sagen des Mittelalters. an

welchen der ttieift verfchiedener Böller und

Zeiten tnitgearbeitet. hatten Wagner für feine

ernften Tondichtungen feither die Stoffe ge

geben. (iin Stoff aus der germanifcheu

Mhthenwelt war feiner kiinftlerifchen An

fchauung noch vor der (Schaltung des Triftan

in bedentutt svoller Weife anfgegan en und

wuchs im aufe eines Vierteljahr underts

zu einem gewalti en Werke heran. Durch

Wagner erft ift der Liibeluugenmhthos dauernd

dem deutfchen Drama zugeeignet worden.

Zn der (kdda fand er die ältefte überlieferte

(kieftalt der Nibelungenfage. fand er den Stab

reim (den er fo wirkungsvoll mufikalifch zu

gebrauchen wußte. wennfchou er ihn nicht

uberall beherrfchte). und die Vorrede der Ett

müller'fchrn Ueberfrßnng enthielt die Dar

legung der Lachmann'fchen Auficht. wonach der

Ntbelnugenmhthos mit Siegfrieds Tod fchließt

Die

Art. wie er in diefem Sinne den Stoff be

handelt. giebt Zeugniß von den gründli>)ften

Studien und einer vollftäudigen Be errfchun

des gefammten Sagenmaterials. -dda und

Wölfungenfage. die oberdeutfche und die nieder

dentfche Geftalt der Nibelnngeufage. ja felbfi

die Wielandsfage (die ihm auch fonft dich

terifchen Stoff gab). fie haben ihm Motive ge

geben. und die L etrachtung. wie er diefe epif-hen

f*[emente zu feinen dramatifchen Zwecken um:

geftaltete. könnte eine eigene Schrift füllen.

Mit diefen dramatifchen Zwecken und mit

feinem in den Geift der alten Sagemvelt

immer tiefer eindringeuden Berftänduiß hängt

es znfanuuen. daß aus dem erften dramatifchen

Entwurf ..Siegfrieds Tod“ allmälig die

ietralogie ..Der Ring des Nibelungen“ er:

wuchs. :leicht mehr der llutergang eines Helden

war jetn das Thema. fondern der damit zu

fammenhängeude Untergang einer Welt. Auf

Grundlage einer nrfpriiuglichen Verwandt

fchaft wurde die Mhthe von der Götterdäm

merung mit der von Sie frieds 'Tod verknüpft.

Zn beiden Mhthen wer eu die fiufteren Ge

walten zeitweife Herr über die lichten Götter.

und in beiden Muthen iibt das Gold eine

nuheilvolle Macht aus.

(ks ifi eine fiunige. an gegebene Sagenmo

tive fich anlehneude tkrdichtung Wagners. daß

das ("old als leuchtendes Auge des Waffers

von den Nheintöchtern behiitet wird. denen es

harmlofe Freude gewährt. Lem klaren (Fle

ment entriffen wird es eine unheilbringende

(bemalt in der Hand deffen. welcher der Liebe

abfagt. So gewinnt es der Nibelnng Albe

rich. Sein fpäteres fiufteres Walten. ja der

Sinn der ganzen Dichtung eigt. daß jene

Liebe-:sabfage. welche das Gold fich zum Dienfte

zwingt. nicht nur der Liebe des Mannes zum

Weibe gilt. fondern der Liebe überhaupt.

Jm „Rheingold“. dem dramatifchen Vorfpiel

der Nibelungeudichtung. zeigt es fich. wie der

Nibelung durch das Gold zu einer die herr

fcheude Ordnung bedrohenden Macht gelangt

und wie diefe Ordnung durch die Götter felbfi

erfchiittert wird. Zur Zeit ihres Verfalles

wird uns die Götterwelt vorgeführt. eine iiber

miithige Ariftot'ratie. die fich im Befiße der

Macht fühlt und diefe Macht mißbrauäzt.

Wvtau. der einft die Welt geordnet. zeigt fich

jeßt als ein .Hei-rüber. deffen :lliachtftrebeu

in's Unbegrenzte geht. aber er hat nicht die

fiuftere Gonjequenz des Nibelungen. der um

der Macht willen fich von der Liebe abweudet.

ltr will das Unvereinbare vereinen. zugleich

herrfchen und feinen Neigungen leben. Er

verläßt fich dabei auf feinen Helfershelfer Loge.

der. indem er den unberechtigten Aufprücheu
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Wotans zeitweife Borfchub leiftet. tttit an

deffeti Berderben arbeitet. Wotans .fxerrfchaft

ift auf Verträge gegriittdet. und er bricht jest

Verträge, Seine erfte Schuld hat niit Noth

wendigkeit die zweite zur Folge. Der Ber:

trag mit deit Riefen. deffen urfpriitigliche Be:

dingungen er tiicht erfüllen kann. fiihrt ihn

zum Raub des Goldt-s. itttd nur die Waru

ung der Wala vor dem den Göttern drohen

deti Ende fchafft den Riefen den Ring. -

Nicht unifouft fürchtet Wotan jetzt die dtiiikelii

Nibelungen; er hat ihrer dräueuden Macht

felbft iti die Hände gearbeitet.- Loge. diefer

fouveräne Kopf. in welchem fich eine zer

ftörende elementare Gewalt mit geifti eit Ele

mettteii. mit Klugheit ititd fchlaiter *ift ver

einigt. iiberfchciiit das Wefeu und Treiben der

Götter und fieht niit Schadenfreude. wie fie

ihrem Ende zneileit.

Groß und gewaltig. wie die Stimme des

Schickfcils. ertont die Stimme der Wala. aber

iticht als ein Boraitsbefiiniineu. fondern als

ein Vvranswiffen. Die leicht zu handhabetide

Technik der fogenannten Schickfalstragödien

ift Wagners Dichtung fremd. Auch der fnrcht:

bare Fluch. wit welchem Alberich den Befih

des Ringes belegt. hat nichts Fataliftifches.

wirkt nicht als eine von Außen kommende.

ttnentrititibare Macht. fottdertt iitir iin Zn

fammetthatig mit den durch den Befitz des

Goldes erweekten fchlininien Leidenfchaften.

Die Haupt rttppeit. innerhalb welcher fich

zunäehft der Streit um das Gold entfpiunt.

find insbefoudere attch durch die geniale Be:

handliiitg der Leittnotive in einer hochft charak

terifiifchen Weife einander gegetiübergeftellt:

Die Rheintöchter. aiiinuthig. ituithivillig. leicht

beweglich. wie das Element. das fie trägt. die

in der Erde nach Schätzen wiihleiideti Nibe

lungen: Alberich. der fich durch die Glut()

feines Haffes und feines Rachegefühls faft bis

ur Größe erhebt. und der niedrige. ti'tckifche

feige Mime. - die plntitpen. in roher Leiden

fchaft handelnden. aber ehrlicheit Riefen. uiid

die in ihrem Herrfchergefühl geivciltthätigeit

Götter.

Die Handlung entwickelt fich iii fietiger Be

wegung und (Hegenbetveguug von dein Augen:

blick an. da Alberich das Rhein old raitbt.

bis zu deiti Moment. da Womit eti Riefeti

feine Schuld damit zahlt. itnd Fafner den

?afolt um des Goldes willen erfchliigt. Allein

ie bildet kein Ganzes fiir fich; fie eröffnet

nur den Kampf zivifcheii dem Gott ittid dent

Nibelung. der fich durch die ganze Dichtung

hindurchzieht.

Daß Wotan die Grundlage feiner Macht

neu u ftiitzeu fucht. durch feine Töchter. die

Wal üren. Helden niti fich fattiitielt. und von

Siegtniind. feittetti Sohn. die retteiide That

erhofft. die den Ring auf itittuer der Macht

der Nibelungen etitzieheii foll. darauf beruht

die Handlun in der Walkiire. Siegitiiiitds

Leidettfchaft ringt ihti itiit deit Gefeßen der

Sitte in Conflict und Wotan muß auf's

Neue erkennen. daß feinem Wollen titid Wün

fchen eine Grenze gefeßt ift. - Wenn er hier

die Mächte des freiwalteiideit Naturlebeus ver

tritt. fo it't * rigga die Hiiterin des Sitten

gefehes und er Ehe; ihren Aitforderiingeti

muß er wei en uiid Siegmund fällt ihnen

zum Opfer. ie Walki'ire aber. die ihn retten

wollte. wird in Zauberfchlaf verfetikt.

Wotan erkennt allmälig die Bergeblichkeit

des Kampfes. den ei* kämpft.

Sein Gefpräch mit Brunhilde iin zweiten

Akt erfchlicßt die iniierfteit Motive feines Han

delns iiitd ift höchft wichtig für die gefamutte

Nibelungendichtnug. Dratnatifchen Anfor

derungen etitfprecheti aber Wotans Worte nur

da. tvo fie mit dent Entfwluß zitfainmen

hängen. den ihtii Frigga abgeruitgen, Alles

Uebrige ift cirzcihluug ftatt Tarftellnn durch

Handlung. - Nicht niit Unrecht war f agiier

iin Zweifel über die Wirkung diefer Scene.

Sie iväre jedoch nicht zu befeitigett gewefen.

ohne daft die Klarheit der Dichtung. wie fie

nun eiiintal war. gelitten hätte.

Diefe Scene if't der einzige bedettkliehe Punkt

in der draitiatifchett Wirkung der Walkiire,

Ein leidenfchaftlicher energifcher Zug zeichnet

fonft die gatize Handlung aus. Wie drang

voll baitt fie fich gleich zii Anfang auf! Sieg

ittiiiid auf dei* Flucht ini Haufe feines Feindes

einkehrend. Sieglinde in des rohen Hunding

Gewalt. ihre Erzählung voii dem Siegfchwert.

das den Waffettlofen fchühen köiittte (eine

Erzählung. aus deren Totifprache uns die Ge

ftalt Wotans in ergreifcnder Weife entgegen

tritt). ihre Klage ob deffen. tvas fie erdu det.

das Yiebesgeflandniß. die (Erkennung. das

Alles ift von hinreifeender Gewalt. Wie der

Lenzgott init feiner Schwefler. der Liebesgöttin

fich eiut. weitit die Winterftiirme gewichen

fitid. fo verbindet fich Siegtniind itiit Sieg

littd e.

Das Motiv der Gefchwifierehe fatid der

*Dichter iti Mathe und Sage. Aber während

es iu der Lllinthentoelt ein felbfiverfiändliches

ift. bringt es die Wölfungenfage fchon itiit

dem Bewußtfein. daß es dem herkömmlichen

Lauf der Dinge nicht entfpricht. Weil nur

aus der Verbindung der Wölfungenkinder der

ftärkfte Held hervorgehen kann. taufcht Sieg

inuuds Schwefter. die niit ihtti aufgewaehfen

ift. ihre Geftalt mit einem Iauberiveibe. um

mit dein Bruder fich zu ver itideii.

Hier hat fich die Dichtiitig Wagners iveit

über die Sage erhoben. Alles vereinigt fich.

um deit Bund Sie tnutids iittd Siegliudens

als einen tiatiirli eti erfcheiuen zii laffen.

Die ititiigfie Liebe aflein hat das Band ge

fchliittgeit. und es ift ein fein enipfnudener

Zug. daß Sieglinde die Untreue gegett Hun

ding uiiiider qtialvoll empfindet. als die lin

treue gegen Siegmund. daß fie fich erniedrigt

fühlt. weil fie zuvor dein ungeliebten Manne

augelörte.

G eiehivohl iftFrigga's Klage berechtigt. und

das [iebeitde Baar muß utitergehen. Es ifi

eiti weihevoller. tief ergreifender Moment.

wenn die todkündetide Walkiire zu Siegmund

tritt. _ uiid eine Stitttitiuii . ähitlieh wie

die. wenn Triftan .Jfolden auf ordert. ihm in
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nur zufä ig in ähnlichen Klängen aus.

Brnnhilde ift eine herrliche, fich immer

bedeutun sooller entwickelnde Geftalt. Welch'

inbelnde ngendkraft beknndet ihr erfies Anf

treten, und zu [eich welchen kindlich ehrfnrchts:

vollen Sinn em Vater gegeniiber; wie tief

betriibt fie das Gefühl, daß fein Gebot wider

fein eigenes Empfinden geht. und wie innig

ift ihre Erfehütternng, als Si mund die

Wonnen Walhalls um feines Werbe-Z willen

verfamräht und ihr nun die Unendlichkeit

folcher Liebe nnfgeht. So wird fie dem Ge

(Schluß

den Tod n folgen. fprieht fich hier wohl nicht |

|

i

bot Wotans untrem indem fie ihrem Herzen

folgt -- die Bedeutung diefes Gebotes macht

fie fich ohnedies nicht klar - und ihr Herz

leitet fie, als fie Sie linde zu retten fucht.

Der Zweikampf zwifchenHunding und Sieg

mund gewinnt durch all die Beziehungen.

welehe fich daran knüpfen. eine unverglei -

liche dramatifche Wirkung. und der Urnfian .

dafi in der Handlung der Walküre keine eigent

liche Unterbrechung ftattfindetf fondern nur

die Scene fich verandert, trägt mit dazu bei.

allen Vorgängen eine eigenthümliche Wucht

und Energie zu verleihen.

folgt.)

?beilenlieh

Laßt une“. im tanzenden K'ahne hier fihankeln,

Licbliche Lieder und Lichter gaukeln

Ueber die Wellen dahin

Flüchtig. wie luftiger Sinn,

Graue Frau Sorge, wir laffen euch hinten,

Mag fie gewillte Gefellen fich finden!

Uns ift das Schifflein zu klein,

Sorge, wir bleiben allein!

Stoßt nun vom dunkelen Lande den Rachen,

Ranfchen und Singen und Singen und Lachen

Schweben auf rofigem Schein

Bic- in die Wolken hinein.

Leicht ift das flüchtige Leben zu faffen,

Wenn wir fo wiegen und treiben uns laffen

Von dem beweglichen Wind -

Wellen, wie rollt ihr gefchwind!

Laufend vergoldete fchitninernde Bogen

Kommen irn Flug uns entgegengezogen,

Schiffen wir fröhlich hinein!

Leben, o fonniger Schein!

Aber wer felzt fich zu uns an das Steuer 'Z

Nebelhaft fchwebt es nnd ungeheuer -

Dichter nun wird die Gefialt,

Runzlirh und griimlieh und alt!

Sorge, Frau Sorge- hat fie denn Flügel,

Schwebt fie auch iiber die Wellenhiigcl'?

Folgt fie uns über das Meer, -

Uns macht das Herz fie nicht fchwer!

Hero Wax.
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Gftermader.

(Vorpommerfche Mundart)

Hei, Ofiermorgen, Ofterwaderhal'n!

Noch flöpt 1) de Sunn un drömt von all de fmucken

lin fixen Direns, de atn Oftermorgen

Bär Sünnenupgang an de Bäken') fliekeni')

(Dat fall fihr wunnerbores Wader finn),

Un de nich räden un nich fliifiern dörben

Un bloth4) beforgen, dat de Siinn fe nich

Am Enniz) äwerrafcht un all's vergäwens.

Un nerkfchen is de Sünn; fe fteht tim Ofiern

All tierigs) up (noch tieriger as fiinft);

Doch hewwen dat de flauen Direns markt:

Si'md all ürn dre-n ut de Vofen'i) krapen 8).

Un meent de Sünn man een'to äwerrafchen:

„Huf ha. Frn Siinn, fe hett to lang-n flapen*)!“

Wat fliektZ) dor liefing an de Väk hendhalen9)?

Ick löw") 't is uck fo'n makes Minfchenkind.

Wut freugt de Wind fi to dat dralle Mädden!

He treckt 12) ehr heemlich an:n Noch un kickt 13)

Se bös fich inn, fo puft de olle Schall

Den'n Sand ehr in de Ogen, dat fe em

Nich fiiht. He flickt fich liefing wedder ran

Un tüfchelt 14) ehr wat in de Uhren; fpaßig

Mäth 15) 't wäfen, kann he fich doch garnich fathen

Bär luder Luft: he finit 16) den'n Sand tohöeht

Wie'n ntgelathner Stratenjung un fleut't 17)

Dot-to. Wat hett fe bloth mit ehre Schört 13) '?

Se dhet19) jo fo geheimnisvull un ängftlich!

Dat is fo wat vär ein; dat ntöth he wethen4)!

Fix grappfi") he to un fiiht - em geht de Buff")

Bienah vör ludes Lachen ut - nn fiiht:

Een'n Veit. een'u grothen Waderpott! Faft lött") f'

Bär Schreck em fallen; doch befinnt fe fich:

Se will jo Ofterwader in ein halen.

Bloth he kann fich noch garnich fathen; iimmer

Und ümmer wedder platzt he los 79). Dat is

Een Spaß! Vhs meent he't nich, beivohr mi Gott!

Un fe. na fe ward doch woll Spaß oerfiahu!

Zwar all un jeder dürft - ick rad totn beften! -

Sich nich fo mufig malen Ti4); ha, fe wiirr

Em anner Ogen wii-fen! Meent man nich,

Se kiinn bloth fründlich dhon 1ii); de Schultenjochen

Weth juch_een trurig Leed dorvon to fingen.

l) fchläft, 1) Bäche, a) fchleichen, *) ftatt des ,th“ des Vlattdentfchen fteht im Hoch

dentfchen meift „ß“; 5) „-n“ lefe mati als eine Silbe; Y eiti , 7) Federn, S) gekrochen,

9) hinunterf 11) glaube, 1*)5ieht, 1it) guckt, 14) fliifiert [zifcheltJ, lb? mußf l") wirft 17) pfeift.

'SJ Schürze, 19) thut. Ü) greift [verftärktf 2') Athem, u) läßt, u) bricht er in Öaehen aus,

*4 fich fo etwas nicht herausnehmen.
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Dor is de Bäk jo all. Se bückt fich dhal 10).

Doch wur verfchrickt fe fich! ut't Wader fehn ehr

Twee Minfchenbiller an. Süht fo he ut.

De unnerwägens mit ehr fchc'ickert hett?

Denn is't de Wind uck gornich wäft; dit "s jo

Een gor") Bekannter; giftern Abend noch

Hett f' mit ent fprakett un - uck bäthenW) fchiikert.

De Slankopp! Dorüm fragte he verftahlen:

..Segg. halft dn Öfterwader morgen früh?“

Un fe oertellt' uck ganz vertrnglich - wieren f'

Tofamen doch upwoffen") -: ..(Ja. iek dho't'9)!“
Berröd Wf) em uck. dat von de rankett Burfchen.

Te nah ehr kieken. ehr dat Lfterwader

Wie "n Spegelbild - 'n truften wiefen wiirr.

He möth de rechte doch tvoll wäfett. fiiht

Se em doch richtig in-n Waderfpegel!

Ehr is't woll recht. wenn't - eenglithW) nik nich fiimmt:

Se fiiht nich bloth fien Bild; fe f'o'hlt fien'n Arm.

De fachtittg fe ümfath't. tut föhlt - fc tvadd

Bet an-n Scheitel rot - up ehre Backen

Sien Lippen. Dürft fe man. tvat würr fe fchellen!

Künn fe fich wehren! äwer beide Hän:n

Siittd not. den'n ftvcren Waderpot to hollen.

Nu ntöth de Küß fe fich gefallen lathen

Un ftill un ftutnttt dat Lfterwader fliipen.

Ut) guter. 2(i) bißchen. L7) anfgewachfen. 14) verrieth. 29) eigentlich.

Ewald von Tettenborn.

Ynvolltiommentjeit.

O Menfchengeift. du ftannft vor deinen Siegen.

Die du im Zeitenwechfel ftolz errungen;

So tnancher kühne Wurf ift dir geluttgett.

So manche Säjrant'e haft du überftiegen.

Die Elemente fiehft du vor dir liegen.

Entzi'tckt verninnnft du ihre Huldigungen;

Es müffen Bliß und Dampf. in's Joch gezwungen.

Zu deinent Dieuft durch Land uiid Meere fliegctt.

So wirft du unaufhaltfam weiter dringen;

Ob der Gefthlechter öden Grabeshi'tgeln

Wirft du dich höher ftets nnd höher fchwingett.

Du ftrebft empor mit nimmermüden Flügeln;

Noch manche Wunder-that wirft dn vollbringett.

Nur eins vermagft du nie: -- dich felbft zu zügeln.

Chrifiian Yeti-tritt.
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Hharns

Ich Wan hinauf in's Reich der Sterne.

O. Gottes Welt. wie weit. wie weit!

Sei ftill mein Herr. uud lerne. lerne.

Befreit von Raum und ird'Wer Zeit!

Sei ftill. mein Herz! Dort droben kreifeu

Unzähl'ge Welten. unfrer gleich -

Du hörft des Weltalls ew'ge Weifen.

Siehft Gottes Bild in feinem Reich!

Und fühlft du nicht den Wcltgedanken.

Wie er auch dir den Geift belebt.

Daß er im Flug die ew'gen Schranken

Bergißt. fich felbft zu Gott erhebt? -

T. könnt' ich alle Welt umfaffen.

Vereinen aller Geifter Macht!

Kein Stern. kein Licht follt' uns verblaffen _

Nein. flamtnen follt's zum Trotz der Nacht!

Mir wird's. als könnt' ich überfliegeu

Des Dafeins Grenzen eng und fchmal.

Als müßt' des Geiftes Kraft befiegen

Mit heil'gem Schtvung des Lebens Qual!

Mir wird's. als fnräch aus lichter Ferne

Des Ew'gen Mund den Segen mir.

Als Wwäng' ich hier im Glanz der Sterne

Des Menfthengeiftes Siegpanier! . .

Doch nnn. wie wird fo bang mir wieder!

Ich fteh im weiten All allein;

Zum Staubgebornett zieht's mich nieder.

Was wird des Ringens Ende fein?

Nur Seufzer bang. und weiter fluthet

Des Weltalls ftets bewegter Strom:

Ob auch der Geift dich hell dnrchgluthet.

Du bift und bleibft ein Staubatom.

Charles Yilctierlz.

Zlrommer Glaube.

Es ift ein Gott! Es herrfcht ein großer Geift!

Nicht Anfang ift. noch Ende ihm gegeben.

Von ihm allein ftrötnt aus das Licht. das Leben!

Das Sternenzelt. die reizgefchmückte Erde

Rief eittft hervor durch fein allmächtig „Werde“

Der ew'ge Gott!
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Es ift ein Gott! Es herrfcht ein großer Geift

Jin weiten All! Und ohne ihn zu kennen

Darf ihn mein Mund fo gläubig „Vater“ nennen.

Das Auge darf mit kindlichem Vertrauen

Empor zu ihmf dem Unfiehtbaren, fchauen,

Zum guten Gott!

Es ift ein Gott! Es herrfcht ein großer Geift!

Wenn Kummer auch das Leben oft oerdüftert,

Im Herzen tief es überzeugend flüftert:

„Nach Erdenleid, nach muthig tapfrem Ringen

Wird aufwärts einft fich meine Seele frhwingen

Zu meinem Gott!"

Fanny Zettel.

l] _„+

i „0 bella fonomal“

f So fehau ich in fehaukelnder Bar-ke Das waren goldene Zeiten,

Nun einmal an dir mich fattt Da du noch in Glanz und Bracht,

Du fchimmernde Stadt der Valäfte, O ftolzes Venedig, geboteft

, Du fthwimmende Märehenftadt! Den Anderu mit Herrfchermacht.

O liebliehe 'Tochter des Meeres- Da war dein dräuender Löwe

Wie keine noch fchöner ich fah, Gefürchtet fern und nah

Sei taufendmal mir gegrüßetf Die Meereskönigin warft du,

0 bella 75719213! () bolw ?enoujal

5 Das leuchtet in taufend Farben- Da faßen die blonden Mägdlein

f Das fchimmert und glänzt und glüht, Des Abends auf hohem Balkon

'l Und auf den Wegen und Stegen Und blickten hinab und laufehten

Ein fröhliches Leben blüht. Der Mandolina Ton.

i_ Der Himmel in herrlicher Vläue, O du glüctfeliger Stinger,

f Die kühlende See fo nah- Manch' Röslein ward dir da

f Die Sonne in füdliehem Glanzc, - Von rofiger Hand gefpendet- -

f () bello. 7el1e2jnl 0 bella llemmial

i Doch Narhts- wenn milde das Mondlicht Da ftrahlteu die hohen Säle

f Auf diefen Waffern ruhtf Von bunter Ampeln Glanz,

f Dann fieigen Erinnerungen Und maskenoerhüllte Schöne,

f Empor aus dunkeler Fluth; Sie fehlangen den Fafchingstanz.

i Dann träumen die alten Valiifte Wie kunftoerkla'rt und mächtig,

f Von dem, was einft gefchahf Venedig, warft du da!

Sie träumen von deiner Jugend, Das waren goldene Zeiten!

f 0 bella. bleu-32m! 0 bello Neuem-r!

i Nun ftehen die Marmorhallen

i Verlaffen in ftummer Neih'

f und drunten gleitet leife

f Die fchwarze Gondel vorbei.

Der Narhtwind weht und ferne

| Raufcht tofend die Adria; _

f Ein Traumbild fcheinfl du mir felbert

0 bella lleuenja!

Clemens Drache.

(-1 ,>79
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eBüt' diet), Yau'r, ich liomml

Es wogt das Korn im Sonnenfchein,

Der Bauer ift entlang gefahren:

Das wird ein Meer des Segens fein,

Ein Erntefeft wie nicht feit Jahren!

Da zieht des Weges eine Schaan

In Wamms und Waffen wunderbar

Und Tronnnelwirbel fchallt vorbei

'Fünf Schläge, dnmpf und fehioer wie Blei:

Hilf' dich, Ban'rf ich komm!

Wie laut das klingt, wie hell das blinkt

Wo fie im Dorfkrug Einkehr haben!

Die Fahne weht, der Werber winkt

Und dingt mit Geld und Wein die Knaben:

Die Senfe werft, den Rechen fort!

Den Handfchlag nun: ein Marm- ein Wort!

Heut fröhnt ihr noch dem Boden hier

Und morgen folgt der Trommel ihr:

Hilf' dich Bar-'rf ich komm!

Zum blnt'gen Abendhimmel dampft

Der Qualm empor von hundert Feuern;

Die Felder hat der Huf zerftampft,

Vernichtet hat der Brand die Scheitern;

Gequältf entehrt, ermordet liegt

Des Dorfes Volk; der Rabe fliegt

Der Wolf fchleicht an, und fern am Wald -

Fünfmal der Wirbel dumpf verhallt:

Hüt' dichf Bau'r- ich komm!

Die Schlacht ift aus im breiten Feld,

Von Blut und Pulver wollt der Slhwadcm

Die (Zifenkugel hat zerfpellt

Des Viereck?- Lanzenpaliffaden;

Nun fchleicht der Bau'rf dem Raubthier gleich,

Durch's Feld und plündert Leich' um Leich';

Da zuckt er fchaudernd - todeswund

Knirfcbt einer noch mit blut'gem Mund:

Hüt' dich, Ban'r- ich komm!

Und wieder ift die Flur beftelltf

Zum erften Mal feit dreißig Jahren.

Der Bauer folgt dem Vflng im Feld,

Da muß ein Wunder er gewahren:

Ein Beingeripp mit Schien' und Schwert!

Und wie der Vflng darüber fährt,

Zufammenraffelt Bein und Stahl,

Als dröhnt' es nach zum letzten Mal:

Hilf' dichf Bau'rx ich komm!

Erna Numerical.).
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Graue (Gage.

Man mag fich noch fo muthig deß erwehrcn,

Und noch fo zornig trotzen eignet Klage,

Sie kommen doch, die diifiren, grauen Tage

Die nachtnmraufmtcm todestraurig:leeren,

Nur ein Gedanke wiihlt dir dann im fchweren,

Vom Denken heißen Haupt, nur eine Frage

Hörfi du von deiner Lippe mild' nnd zage

Aus wunder Seele immer wiederkehren:

Wozu? Wozu das Alles? hörft dn's tönen.

Und ftarrft in's Leere mit verwachtem Blick

Auf all' die blaffen Schemen. die dich höhnen,

Die Frage fchleuderft din die etoig:eine.

Boll bittren Spotts entgegen dem Gefchick. -

Und keine Antwort kommt dir) - keine - keine.

.Konrad Yeti-mm..

3m Hemmer.

Unter-*ni rothe-n .ltirfchenbanme i Und ein Vöglein hoch im Bourne

Lag ich dämmernd anf der Wiefe, i Nafchte. mit dem Schniiblein pickend

lind die rothen Kir-fehen lockte-n Won den faftgefchwellten Kirfchen.

t'ieblich wie im Varadiefe Lieblich mit dem Köpfchen nickend

Mich im Traume. Wie im Trnume.

Aus dem hohen Himmelsranme

Kam ein Raufrhewind gezogen

Und die Kirfchen fielen niederT

Als fich (eis die Wipfel bogen

Wie im Traume.

Wolfgang :Fiir-hdmi).

Ruf einer Yellenbrüctie.

lieber ftarrenden Abgrnndstiefen

Auf hingezanbertem Brückenfteg

Häng' ich und finn' nnd träum' und griible.

*Dunkel grollt mich der Himmel in's eigne Leid,

In verzweifelnde Unmuthslnune zurück,

Unter mir bohrt der getrocknete Bach

Durch 5erfliiftete Felfen das trotz'ge Bett.

Tannen recken fich ftolz

Zmifchen geftürzten Blöcken empor.

Wie moofige Riefenfchwerter

Zwifchen Gräbern modernden Neekengefchlechts.
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Fern genüber dräut eine Felfenwand

Ueber den Graus des zerwetterten Thals heriiber.

Senkrecht fteigt fie und fteht wie ein Fiir-ft.

Dem Gnade fremd. und wankt und weicht nicht.

Eiufam fchreckt in der fühllofen Erhabenheit

Ju fich felber zurück mein Gemüth

lind denkt den ftarrenden Graus- des Lebens.

Denkt das Schiekfal und denkt den erwiinfchten Tod.

Da beginnt auf dem Felfen gegeniiber

Mitten in Grabesfchauern der Allnatur.

Mitten im Todesfchweigen der ird'fwen Welt

Zuverfichtlichen Sang ein Väglein

Und zwitfchert unbeforgt fein wonniges Lied.

O Vägleiu. trautes Vöglein. wie riihrft du mich!

Du bift glücklich und froh! Gethiirmte Felfen.

Meet-tiefe Schliinde und über dir

Der zornige Himmel fechten dich nimmer an.

Du fiatterft wie in Vlumengehängen einher.

Ein goldner Himmel lächelt dir zu und fanfte.

Freundliche Hügel laden dirh ein zur Luft,

O Vöglein. trautes Vögleiu. wie rührft du mich!

Wem fo ein Lied von bliihender Lippe fproßt.

Wenn ihm das Leben die fchwarzen Schlünde weift.

Wenn ihm genüber das fteile Schickfal ftarrt

Und wenn der Schwindel faft ihn zu Thale ftürzt:

O der ift glücklich wie du. geliebter Sänger.

Der mir inmitten wilder Erhabenheit

Eine Thräne - und diefen Gefaug entlockt.

Wilhelm Yenzen.

Die Henne [anti.

Ferne Kirchenglocl'en klangen aus dem Thale

Durch des Frühlitigsabends füße Rnh'.

Mit der Sonne goldnem Scheideftrahle

Sank der Erde lichter Friede zu.

Beim Gefange froher Droffellieder

Führt' ich dich zur griinnmlaubten Bank.

Ueber uns verftreute Duft der Flieder.

Wie die Sonne - farbengliihend - fank.

Herbft ift's worden. Winterftiirme kamen

Und auf's Neue ift der Leitz erwacht. -

Was die Stürme. was die Fröfte nahmen.

Neuverjiingt hat es der Lenz gebracht.

Nur was mir der Stürme Drang genommen.

Bringt kein Lenz mehr. und von Sehnfucht krank

Bin ich zum umblühten Vlad gekommen -.

Stumm und traurig; denn die Sonne fank.

xudwlg Grimm.



Hommerfäden.

Die gelben Saaten wogen.

Es flirrt der Lüfte Fluth;

Frau Sonne am Himmelsbogen

Meint's heute gar zu gut.

Die Flur erglänzt im Golde.

Gluthflittrig fteht der Tann;

Jin Zauberfchloß Frau Halde

Hebt nun zu fpinnen an.

Will zarte Strähne ziehen

Zu duftigetn Getvand.

Und filberne Fäden fliehen

In's fonnengoldne Land.

Sie wehn in fanftem Hauche

Vom Schloß am Holdeftein

Und fpittnen atn Rofenfirauche

Die rothe Rofe ein.

Die Käthe fieht in Kreffen

Jin grünen Gartenland;

Da hängt fich einer vermefien

An ihrer Wimper Rand.

Die Aeuglein hätt' er gerne

Umftrickt dem holden Kind.

Weil blaue Augenfterne

Oft gar gefährlich find.

Halt ein. Frau Holde. - traute

Regentin weifer Fei'n!

Ju diefe Augen fchaute

.Ich längft zu tief hinein!

Max Geißler.

(Zvpreffengarten.

Da der graue Abendhimmel tiefer

Ob der blüthenreichen Welt fich beitet.

Klimm' ich ftill den fteilen Pfad empor,

Drunten fchäumt das Meer uttd wellenkühl

Streicht der Frühlingswind mir um die Schläfen.

Immer 'weiter fchreit' ich längs der Gärten.

Draus die Goldfrutht der Orangen leuchtend

Zwifchen Knofpen aus dem Dunkel gleißt.

Wie erröthend. Vfirfichblüthenzweige

In die fchwereu Abendfchatten greifen.

Höher ftets - fchon fchweifen meine Augen

Ob der Villengärten Lenzespracht

Auf dem weiten Golf. der ..Bai der Engel“.

Wie der Volksmund'tönend ihn getauft.

Nach den blumettrothen Rofenhecken.

Drau die Palmen. die Agaven ftehn.

Komm ich nun an eine niedre Mauer.

Die ein großes Gartenland umgreuzt.

Nein. kein Garten ift's. in dunkler Weite

Breitet fich's vor meinen Füßen aus

Wie ein Urwald fchattender Chpreffen.

Leidenfchafts: und fchickfalsüberfthauert.

Drohend ragt es in die grauen Lüfte.

Bis hinunter. wo die Brandung tobt

Um die Klippen; grünes Rankenwerk

Schlingt von einem Affe fich zum andern.

Wie die leichtgefchürzten Tranmgedanken.
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Die des Genius Schatten lichten helfen.

Und verhauchend aus der Ferne nur

Klingt zum Wellenfang ein Vogellied

In den trüben. grauen Abenddämmer.

. . . . Beide Hände preßt' ich da auf's Herz:

Jft es nicht der Garten meiner Seele.

Der da vor mir fchweigfam. dunkel ruht?

Ju der Tiefe Wäumt der Meeresgifcht.

Drüber ragen mächtige Cypreffen.

Und aus tiefem. hoffnungslofem Dunkel

Tönt. erfterbend faft. ein Vogellied.

Ach. ein alter Sang. ein Ammenlied

Von dem Kindermärehen meines Glücks!

.Her-nine von ?rei-[chen.

Yernard von Yentadour.

l.

Am lachenden Morgen. da fpornt' ich mein Roß. auf Erden das Glück zu erkunden;

Rafch trug's mich zur Hofftatt. zum fchimmerttdeu Schloß. da glaubte mein Heil

ich gefunden.

Zur Königin fah ich geblendet empor. mich fireifte ihr lodernder Blick.

Dtin las ich erglühend: Du kindifcher Thor. was fnajft du? Nur Liebe ift

Glück!

Und truukett griff ich in die Saiten

Der allerfchönften Frau zum Preis.

Mir eine Spende zu erftreiten

Von ihren Lippen roth und heiß,

In zarten Liedern. in Eanzonen

Voll Gluth nnd füßer Ungeduld

Warb ich um meiner Herrin Huld -

Da ward mir himmlifches Belohnen.

Und gab mir der Minne beranfchender Traunt das Glück. das fo brennend erfehnte?

Ich Thor. der des Dorns au der Rofe vergaß. der Treue bei Schönheit ich wähnte!

Ach. Eleonore von Voitou.

Wie gnädig und hold und wie falfch warfi du!

ll,

Heiß glühte der Mittag. da griff ich zur Wehr und hüllte in Stahl meine Mufe.

Fern lockten Fanfahren; dort rückte das Heer Vlantagenets gegen Touloufe.

Jetzt galt's zn bewähren auf blutigem Feld meinen Muth uttd mein Ritterthum.

Zeh hatt' es ergrübelt und trug's in die Welt: Das Glück blüht allein nur

im Ruhm!

Da fang ich feurige Sirventen

Jui Sturm. und wenn die Schlacht uns Wied.

Vereinte freudig die Getrennten

Mein donnernd Truß: und Fehdelied.



458

Wo nur Graf Raimunds Banner wehte7

Das einft fein Ahn vor Zion fehwang,

Blißt' auch mein Sehwery bis jubelnd klang

Und hell in's Land die Siegstrouipete.

Und zog nun das Glück in die harrende Bruft beim wilden, beim tobenden Kampfe?

Hat's mich aus dem Klirren der Waffen gegrüßt, aus hallendem Streithengft:

geftampfe'?

Wohl pn'es man den Helden und jauchzte ihm zuy

Doch, irdifehe Ehre wie nichtig bift du!

ill.

Der Abend fank nieder; durch's ftille Gefild ritt fiumm ich mit läffigem Zügel

Da hallten die Glocken fo voll und fo mild vom nußbaumumdufteten Hügel

Da ftrömte der Weihrauch aus offnem Portal und leuehtender loekender Schein;

Hell fiel mir in's Herz der oerheißende Strahl -_ da trat in das Klofter ich ein.

Nun tönen Davids hohe Vfalmen

Aus meinem Mund im frommen Chor;

Die Harfen raufehen und die cPalmen

Des Varadiefes an mein Ihr;

Der Scheere beugte fich mein Scheitel

Die Schulter gern dem Scapulier;

Fern, weltenfern liegt hinter mir

Der Erde Luft - wie war fie eitel!

Lang irrt' ich im Dunkel, jeßt hab' ich's erkannt: Das Glück, es ruht einzig

im Frieden,

,Im ftillen Geniigen, im Trofte des Heils- das der Herr feinen Jiingern befchieden!

O fanfte- o fonnige Klofterruhh

Du Balfam der Miiden - wie felig maehft du!

5Karl' *Konrad*

Ruf dem ?berge

Wie wird das Herz mir freier f

Auf fteilen Bergeshöhn, l

Entfernt von ird'frhem Leiden, i

Umbrauft vom freien Föhn! f

Da lieben fich die Meufaien

Und haffen fich noch mehr;

Da bleibt der Sinn fo trübe

Da bleibt das Herz fo leer.

Da drunteu in der Tiefe

Sehlingt fich des Lebens Kreis

Verworren oft * und diifter,

Nur felten fanft und leis.

Hier oben auf dem Berge

Erhebt fich frei mein Geift;

Ich lerne freudig wiffen

Was „Glück“ da drunten heißt.

Hier finkt der Schleier nieden

Der fonft den Blick oerhiillh

Und war das Herz mir traurig

Hier wird's von Glück erfüllt!

(Emil ?euren-i.
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In Agnes.

Mädchenf deiner Wangen Rofen

Sind gar bald oerblühtt

Vor dem Wellen, fchönes Mädehein

Wahre dein Gemiith.

Mehr, als äußrer Schönheit Vrangen

Jft das Herz doch werth

Das fich feine Himmelsbliithen

Wahret nnocrfehrt.

Haft dn diefe ftets im Leben

Vor dem Froft bewacht

Leuchten fie als fchöne Sterne

Durch die Tode-Macht.

Friedrich Yühf.

In dunliler Yforte.

O fiillet mit des Lethe Flnthen

Den Becher mir ein einzig Mal,

Und löfcht der Sehnfncht wilde Gluthenf

Der niegeftillten bange Qual!

Ob mir ein Gott den Muth entfarhte,

Ein Fürft der Hölle ihn gefchiirn

Komm, ew'ges Dunkel* und mnnachte

Den Pfad* der irre mich geführt!

Berfenke all die ftolzen Triebe

Die einft fo felig mich gemacht.

Umfchatte diefe Sonnenliebe,

Geheimnißoollet düftre Nacht!

Mit fchwarzenf fternenlofen Schwingen

Bedecke meine rauhe Bahn;

Gieb fanfte Ruh' nach hartem Ringen

Nach bittrer Wahrheit füßen Wahn!

Still löfe zn des Traumes Reigen

Sieh der Gedanken ftrenger Kreis,

Barmherzig kühle ew'ges Schweigen

Die Stirne mild und kampfesheiß,

Ein Schlummerfang, durchranfeht Chpref;

Das alte Lied der Ewigkeitf [fen

Vom Jenfeits weht ein mild Vergeffen

Und heilt den Jammer diefer Zeit,

O wär' auch mir ein Hauch befchiedenf

Zn lindern diefen dumpfen Schmerz*

Dem Ruhelofen winkte Frieden

Und Raft für fein geqnältes Herz.

Kredcnzt mir denn aus Lethes Wellen

Ich trink euch Scheidegrüße zu!

Verlöfcht, ihr Sterne, all ihr hellen!

Nur Ruhe! Ruhe! Ew'ge Rnh'l

Heat-g Erdmann.

Auf d_er Zlltane.

On lächelft unter Blumen droben

Und nm dich her der Himmel blaut,

Ein Bild, wie felten ich's erfchaut,

Von Glanz und Voefie umwoben.

Die bunten Falter ftill fich wiegen

Auf fonnig grünem Wiefenplan, -

Und mich befchleicht ein*füßer Wahn,

Als dürft' ich dir zu Füßen liegen;

Als fähft dn freundlich zu mir nieder

Und hörteft ftill erröthend zn

Vernähmft mein leifes Flehcn du

Und meine liebeglühnden Lieder!

"xs, Mader.

i
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Zwei Velen.

Schöne. dornenlofe Alpenrofe.

Leuchtend wie Rubin. erglühend heiß.

Scheinft ein Sinnbild der beglückten Liebe.

Die von Bein und Kummer noch nichts weiß.

Edle Rofe. die mit fcharfen Dornen

Du im Thale rings umgeben bift.

Gleichf't der Liebe. die durch Qual und Leiden

Erft erkennt. wie fiiß und ftark fie ift!

xdet'aide von (Heuberg.

Sommernacht.

Ein Sommertag ift bald verklungen Stört auch ein Murmeln hin und wieder.

Mit feiner bunten Stunden Spiel.

Wie wenn ein Lied unansgefungen

Dort abbrach - wo es jnft gefiel.

Nun hat die Blüthe fich gefchloffen.

Die Nacht betritt ihr dunkles Reich. Lieft in der Ewigkeiten Buch

Singt ihren Kindern nnverdroffen

Nun Schlummerlieder füß und weich. Auf ihrer Schläfer Athemzug.

Ein traumgeborner Ton die Ruh'.

So beugt fie liebreich fich hernieder

Und deckt die Träumer freundlich zu.

Sie hört die Stunden laugfam rinnen.

Und laufcht dabei mit ftillem Sinnen

Stud-'tt' 9W.

Allein.

Ihr nennt mich einen Träumer! Laßt mich träumen.

Laßt friedlich meinen Weg mich einfam gehn.

Laßt ftill mich weilen unter diefen Bäumen.

Könnt ihr ja doch mein Wefen nicht verftehn,

Hier will ich ruhen. unter grünem Dache

Aus dem der Droffel fiißes Lied erfchallt.

Auf das aus dem Gefträuch am nahen Wache

Jui Wechfelfang die Antwort,wiederhallt.

Rings ruht die Flur in heil'gem Gottesfrieden.

Kein Wölkchen trübt des Himmels blaues Zelt.

Dies ift der rechte Ruheplah dem Miiden.

Der Einkehr in die eigne Seele hält.

Hier will ich auf des Baches Murmeln lanfchen

Und anf des Windes wehmuthoolles Lied.

Vielleicht. daß bei der Wellen leifem Raufchen

Auch Frieden in das wunde Herz mir zieht.

Georg Ychkauch.
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?Ialdeszautier

Wie ftill ift's um mich; fchlnnnnertruuken.

Beraufcht vom warmen Sonneudnft.

Jft fanft der Wald in Schlaf verfunken;

Rings in den Zweigen

Webt tiefes Schweigen

Und golddurchflimmert ift die Luft.

'Die Tannen hauchen würz'gen Brodem

Und fliiftern leife wie im Traum;

Ein Falter fchwelgt im Sonnenodem.

Vom Blüthenaf'te.

Umfpriiht vom Glafie.

Ziehn Sommerfäden durch den Raum.

Ich weil' allein im Waldesfthatten.

Und füß durchfchanert's meine Brnft

Wie tiefes. wonniges Ermatten.

Wie Friedensfänge.

Wie Sehnfuchtsklänge.

Wie nie gefühlte Dafeinsluf't.

Traumfrohe. blüthenreiche Stunde . . .

Die Sehnfucht taucht. ein weißer Schwan.

Auf aus der Seele tiefftem Grunde.

Und frei von Schranken

Und Erdgedanken

Schtvebt *fie im Weltenozean.

:Kinderfpiel

Jin kleinen Garten. der der Pflege bar

Und den des Seees dunkle Wog' nmfluthet.

xtdolf Wilhelm.

Da lärtnt der muntern Kinder kleine Sajaar.

's ift Abendfchein - ich frage vom Balkone.

Welch' Spiel die helle Heiterkeit erweckt.

Und niit der klarften Fröhlichkeit im Tone

Giebt Antwort mir ein blondgelocktes Kind.

Von aller Jugend Nofenglanz umfloffen:

..Wir fpielen Gräber. fchon beim fünften find

Wir angelangt. hier eins. hier eins. dort zwei

Mit Stein und Blumen künftlich ansgefchmückt."

Glückfel'ger Kuab'. wie fchlägt dein Herz noch

Dir ift das Grab ein Spiel; was weiß dein

Vorn räthfelhaften Ziele unfres Lebens!

frei!

Sein

Ahnft nicht. wie Viele es mit Thränen weihn.

Als Tempel. der ihr liebftes Gut umfängt;

Wie Leidgepriiften es der Sehnfucht Hort;

Und wie es oft den blut'gen Haß empfängt.

Der an der Leiche nur vermag zu fchweigen.

Da nur der Cod die Sühne fchweren Fehls,

Glückfelig Kind! vor deinen Augen f'teigen

Nur frohe Bilder auf. - und nun du müde.

Sprichft du: ..Ich löfche noch die Lichter aus“ . . . . .

Und rührft init langem Stab an jede Blüte.

Die hellgelb. üppig trägt ein dunkler Strauch

Jm Garten an des tiefen Seees Rand.

Und die du anfchauft in des Windes Hauch.

Wie einer heil'gen Kerze dnft'gen Brand.

Skull von Völler-bach.
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Traum um Traum.

Der junge König ritt in den Wald

Zur Iagd mit feinen Genoffen.

a plötzlich. ntit Sturmwind eifigkalt.

Kam ftromweif' Regen gefloffen;

Dazwifchen fielen die Sehloßen verntengt.

So groß wie die Hafelntiffe;

Bald war die muntre Shaar verfprengt

Durch die unaufhaltfamen Güffe.

Da bot fich dem König ein Lbdach an.

Ein Schlupf int Felfengeklüfte.

Nun regn' es, was es vom Himmel kann!

Das reinigt und wiirzt die Lüfte. »

Doch wehe! - welche neue Gefahr!

Im Innern der Höhle. da lagen

Bier wilde Gefellen - die fchliefen zwar.

Doch wie lange? - Das konnte fich fragen.

Und wirklich! - Zwei erheben fih fchon.

Und nach bedenklicher *Laufe

Spricht Einer zu ihm in vertraulichetn Ton:

..Willkommen in unferem Haufe!

Ihr habt mir jufl einen Traum verfcheucht.

Doh hr bringt ihn niir auch zur Erfüllung.

Ihr fe t. nteine Kleidung ift etwas feucht.

Es fehlt mir an tvarnter Umhüllung.

Da träumt' ich von einem Cavalier;

Ein Mäntelchen trug er von Zabel;

Das bat ich mir aus nttd er gab es niir -

Wahrhaftig! der Monti war novel!"

So fprach er uttd löfle mit fertiger Hand

Die filbernen Spangen und Schnallen

Uttd ließ des Königs kofibar Gewand

Um die eigenen Schultern tvallen.

Und der Zweite: ..Mein Traum tvar auch fehr nett:

"ür diefen vom Sturm uttd Gewitter

?zrwafhnen Filz bot mir ein Barett

it Federn ein glänzender Ritter.

Ich dachte: Getaufcht ift nicht geraubt *

Da kamt Ihr und machtet mich munter.“

Dies fagend nahm er vom heiligen Haupt

Des Königs Barett herunter.

Und der dritte der Strolche tvard reg' und rieb

Sich die Augen uttd rief mit Lachen:

..Mir ift mein Traum nicht minder lieb

Und nicht tninder lieb das Erwachen.

Ein Roft. wie das Eure. von edelfiem Blut -

Das fand ich uttd nahnt mir's zu eigen.

Nicht wahr. Herr Ritter. Ihr feid fo gut

Und laßt mich den Rappen bejteigen?“

Und endlich fprath der Leßte der Vier:

..Xürwahr! Ihr verfteht euch auf's Theilen!

Nun aber frag' ich; Was blieb denn mir?

Denn ich auh träume bisweilen.“
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..Was anders" - lachte der Eine - ..als

Dies Bfeifchen an goldener Kette“

- Und deutete hin auf des Königs Hals *

..Das Vefie von Allem. ich wette.“

mtDer Traumgott hat euch artig befcheert“".

Berfeßte der Ko'nig gelafien.

...Doch wifzt ihr wohl kaum den ganzen Werth

Von all den Gaben zu faffen.

Drum. wenn ihr geftattet. fo lehr' ich euch auch.

Wie tuan gebrauche dergleichen."

Und er ftiefz iu das Vfeifcheu mit kräftigetn Hauch

Und gab ein gellendes Zeichen.

Das hörten rings iu dem weiten Wald

Die Jäger zu Fuß und zu Roffe

Und der König fah fich alfobald

llmgeben non ftattlichent Trofie.

Drauf f rach er: ...Auch ich hatt' einen Traum

Und die er erfiillt fich mtr willig:

Jhr hinget fämmtlich an jenem Baum

Und deffen genaßet ihr billig.

Ten König zu plünderu. das ward euch leicht.

Doch ift felbft in der Bedrängnifc

Ein König zu fürchten - den Räuber erreicht

Früh oder fpiit das Verhängnifz."“

Bezeichnete mit befehlender Hand

Den Stärkfien von feinen Mannen

Den Eichbaum. der ihm am nächften ftand.

Und ritt mit den Andern vou dannen.

g'. Yreitenhof.

 

Der l)ent80be Zehrit'tateller-llerbanci be

findet fich zur Zeit wiederum in einer fchtvcren

Krife. Nachdem es erft vor wenigen .Jahren

gelungen war. denfelben in ruhigeres Fahr

waffer zu geleiten und ihn fomtt nach und

nach feinem Ziele mehr und mehr entgegen

zufiihrett. droht gegenwärtig wiederum eine

neue Gefahr. welehe die Exiftenz des Ver:

baudes überhaupt in Frage ftellt. Es ift das

zweifelhafte Verdieuft der Herren ltr. Fried

rich Btenemann und ltr. Hans Blum in

Leipzig. diefen neuerlichen Sturm entfeffelt

zu ha en; diefe Herren brachten nämlich an

läßlich der denmcichft in Breslau ftattfiuden

den Allgemeinen Verfammluug des Verbandes

einen Antrag auf Revifiou der efatnm

ten Sahungen ein. Wir befchranken uns

darauf. auf die den Herren bereits jeßt in

der ..Dentfchen Vreffe“ (Jahrg. [ll Nr. 30)

von Seiten des gefchäftsfiihrendeu Ansfchuffes

(aus Robert Schweichel. Otto Wenzel und

Ludwig Ziemffen beftehend) zu Theil gewor

dene Antwort bez. Abfertigung hinzuweifen.

in der fich die Herren Bienemann und Blum

(die beide Vorftandsmitglieder des Leipziger

Brzirksvereins findll) unter Anderem den

Vorwurf ..völliger Uubekanntfchaft mit der

Entftehungs- und Euttvickeluu sgef ichte des

Verbandes“. ..lediglich partiku arifti cher und

perfönlicher Intereffeu“. ..ebenfo unbegrün

deter wie gehäffi er Angriffe nttd Vefchuldig

ungen“ machen affen müffen.

,>..>e__
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(Jogi-ir Mixer ift am 19. Juli im Alter oon

faft 83 Jahren in Stuttgart geftorben. Er

war der [ente des „Schträbifchen Diehterkreifes“,

zu s * z , _

(jottt'rieci keller ift am 15. Juli in Zürich

oerfchieden; der Dichter, der keine erbbereehtig

ten Verwandten hinterläßt, hat zum Univerfal

erben feines gefammten Narhlaffes den Hoch

fchnlfonds des Eantons Zürich eingefeßt. Er

hinterläßt der Stadtbibliothek von Zürich feine

ganze Bibliothek. ferner die Keller-Medaille

das Ehrengefrhenk zu feinem 70. Geburtstage,

Won dem Reinoertnögen. welches fich nach

Auszahlung aller Legate ergiebt, hat der Hoch

fehulfonds die Hälfte an den eidgenöffifeheu

Winkelriedfonds (gegründet fiir die Hinter

bliebenen der im Kriege gefallenen und ver

wnndeten Wehrmänuer) abzuliefern. „Da

ich“, lautet das Teftameut, „zu meiner Zeit

nie Gelegenheit hatte, meinem Vaterlande

gegeniiber die Pflichten als Soldat abzu

tragen, fo hoffe ich und freut es mich, ihm

in diefer Wetfe einen Dieuft leiften zu können.“

Das Teftameut ift vom 11. Januar 1890.

Teftamentszengen find der Maler Böctlin und

der lluioerfitiitsprofeffor Saziteider.

-- e

Die Jugeudfehriften-Litteratur hat wei

ihrer beften Vertreter verloren: ani 18. t uli

ftarb Clare. (7r0n (geb. am 20. Nov, 18:3)

in Straßbur und ant 29. Juli k'erciinanei

Zcluuiat (ge . am 2, Let. 18W) in Berlin.

Der unter dem Schuhe des Großherzogs

Karl Alexander von Weimar ftehende Verein

fiir Maffenoerbreituug guter Schritten erlgnt

foeben ein l'roisnuoac-.llreibeu fiir das befte

bisher noch nilht veröffentlichte Werk aus dent

Gebiete der erzählenden Litteratur (Roman,

Novelle oder Erzählung). welches fich-_im

Sinne der Vereinsbeftrebnngen zur Matten

uerbreitun unter das deutfthe Volk, vornehm

lich unter ie ärmeren Schichten der Bevölker

ung heroorra end eignen wiirde. Als “lit-eis

find 1000 tk. beftimmt worden. Alles

Nähere ift durch die Gefrhiiftsftelle des Ver:

eins in Weimar, Herderplaß 9- zu erfahren.

»-»- *

Fiir das (ierolx-baulnunl in Stuttgart find

bisher 7l00 Mk. gefammelt worden; mit der

Ausführung deffrlben wurde Prof. Doundorf

beauftragt.

 

[Bull-'nungen '0d allgemein.- (jeltuug. .lotto Momo-Inne, aber eier-.o 'ar-quelque- .Ru-.kunft

ga'ou-clu "irrt, muc- (ioutlicd uncl mit cluolrler 'l'juto guckt-jeden .si-1. j'ai-.tar lot Ferie- lIojn-.g .ui

ein 8]." kapier- decooclera nu _cbtoiiiev inte] rial-f 6in0 Minne-inurl.; (lol-au boot-.teln fttut' outkmltou.

blau due-ultra .icli '0:1 allen Lindau-tungen .streckt-ift, (1. "ir (Patti-:mo uberhaupt nicht., grün-0te

*Weiten .der nur tja-iu “antenne-(jeu, "emo etc-r r-(illo betrag :ur Zar-training e10. Lttalelmrw'. dai

ljegt. j'ai entre-alice" Limerick-ug neu-.3.110 >01- )iexugoquall. rie. „1). 1].“ "forum-lieb. Briefe, real-:do

rnit Zen-warm belt-.tet bei nu. .udn-eu, "enteo .uur-.li e11 .10. citrltokgeurlooeu. Zum-Fine, .on-la .lle

(Liner-n Lutter-mutigen die-'it [Voting. lei-winken Brief- 'eit-fallen 111m1 kapiert-[curve.

01-i-l naldojtriim: .age-nommen.

.*t. l). in llUn. Wir gedenken, auch im f

nächfieu Zahrgauge ein Vreisausfchreiben zu

erlaffen, und zwar in der Weifef daß fiir das

felbe keinerlei befoudere Beftimmnngen ge:

troffen, fondern daft einfach die drei beften im

x1. Zahrgange veröffentlichten Gedichte mit

einem Breife non je Mk. 100 gekrönt werden, l

till. l). in 1)-11. Wir bitten um gefiillige

Angabe Jhrer Bentgsquelle.

lt. tif-lil. jut -n. Diesmal leider nicht

geeignet; befonders ift das Motiv der Ballade

zu nnerquirtlich.

ll, k'. in lt-n. Ihre letzte (Zinfendung

ift inhaltlich zu thrtinenreieh. - Die gewiinfehte

Adreffe lautet: Miinchen. Therefieuftr. 152.

lt. ltl. in lt-u, Bei von uns oorgefchla

1'). "ot-tion uur

enen Aenderungen find nicht nur die ver:

efferten Stellen, foudern es ift nochmals das

ganze Gedicht einzufchia'en. > „Bitte“ nicht

verwendbar.

1*'. lt'. .1. in 0-3 „Wer5ithteu“; W. k). in

f li-g „Nachtfehweigen“; lt. til. in 1)-f,e

„Die Gletftherfee“ (mit nnwefentlicheu Aender

ungen); le'. 8. in l7-t' „Warhend halb“ 2c.

wir bitten um Angabe eines kürzeren Titels);

l, l4. in l)-u „Die Dirhterfehnle“; k). tt'.

in 'l'-t7. „Trautnelfehen“. angenommen!

0.1l. in lJ-u (ermangelt kraftooller Ge

ftaltung); 1*). 8. in (i-n (warm empfundenF

aber ftorende Wortoerftelluugen); 1*). Z. in

.-R-u (nebelhaft oerfchwommen); 1*). l). in

'll-u; 6. le'. in [9*] (verbrauchte Stoffe,
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fireben Sie nach innerer Vertiefung? ll'. ll', l7). 0.-7.". in .l-n (ohne gleichmäßigen Fluß

z. Z. in dl.-li-n (ohne Selbftftcin i keit der der Sprache, doch erwarten wir gern Weiteres).

Anf auung); 8. l'. in Z-n b. l'. (ent: llnnlrencl abgelehnt!

lchlll WMS" giitigit dleveklpälktkAlltll'orl); ll. L1', in li7-g. Gewiß ift es nnfere

l*- 8- i" RN* (Sie "lache" del" Neil" Z!" Aufgabe, Talente zu fördernf voraus efeßtf

Ffläiidnifie ("ll Koi-te" de! WWU-Mutig); daß wir es eben thatfc'ichlich mit Ta enten

- 8- i" 3_w (beide GW?" fachlich ""- zu thun haben; Dilettantismus zu pflegenf

geeignet); Z. 13. in lt_el1 dem Ausdrucke lfi jedoch Mfereg Amtes nicht,

'lach gänuäliä). m1 Willi); .1( ki“. i" 12*." lil. l4'. in lil-u. Die reclamirte Einfend

iii-fx?-??:JZYKNLYNZZMLWZ ung ift uns offenbar nicht .zugegangenfdda

. . , . . ,
8, lt. in GFZ-e (fowohlchim Ausllßrueke, ?KÜNZNMW langfi Erledigung gem" en

als auch in er orm vielfa man e aft); , ' _

W. 6. in [(-2 ?die Wiederholung Lerfelben l( Z" W *" Ihre„ ulltiifieiilmgeu

Reime wirkt ermiidend); lt. lt. tn Z-nn; m!lll*"l,wlc _""iihlZdeU" zullickiyelfemjyemx
g_ Z_ j" [iz-g (ohne Äm-ukterifiifihe Yl-äg: Sie Rennenne „S-een und „fehon f „fltenen

ung)- r. -r. in 12-3; u. u. in 0-7111 (wir und „Füßen“. „Lied“ und „glll_b(“ (l.) ?Milk

hof-„i mit Ihnen auf Reife-ces); g_ 7_ W_ tadellos haltenf fe werden Sie mit diefer

in k'- n- (ohne Klarheit der Situation); Allfllbt wohl ölemlllh alle!" dafichell

(Schluß der Reduction diefer Nummer: 2. *Iluguft 1890,)

Znvalteiucezenbntß.

C'edjmte tion (otto Franz Genfitlieu, fiel-o Mar, Ewald van tlelleuboen,T|1rt'lian Iannitt, That-[e. .initiiert-r.

Fauna Zettel, Tlemene drinne, Seni! Mnellenliaai, (toni-ad Cetin-inn, wolfgang nic-uvam, lllilltelm fie-[zen, .Ludwig

Grimm, Mae Geißler, fiel-.nine von [ireulmen, 'ini-l Ronrad,lkn1il N'lut'etiilne-'riedritli kittlil, Georg Erdmann, [1]. Mader,

.Xdelaide uou Wallner-_1, 'indoll Treat, töeora ,Intl-tuen, Idol! lllilln-lm, (fruit von Tunnel-kbmt. und G. tlreilenliol. -

wie 'erhiilt nm die magnet-'lan- Condimtuna zn den lnntinen Ueletzeu der dramaliltlirn finnfl'." Von .Kuna

Ettlingen (Fortfrhung.) - Litteratur und 'Zunft - (lritjftnnlter.

a" Yaehdrueii nur unter genauer (Quellenangabe genaue', K

Veftelluugen find zu richten an die [xpeclltion Maul ilelnee'o Verlag), Einfenduugen
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?bie verhält [ich die ?bagner'fche Tondictjtung zu den

heutigen Gefetzen der dramatifctjen :bunfti

Bon

 

- en lettten Akt nenttt Wagner

' felbft ..einen furchtbaren Sturm

der Elemente und der Herzen.

dcr fich alltttälig bis zum

. e WunderfchlafeBrunhildens be

fänftigt“,

Das Herauftürmen der Walküren. ihre mnth

vollen Rufe. das hat zuuächü etwas von dent

kraftvollen Wehen der Luft auf Bergesjpitieu;

es ift. als ob Naturftimtnen und Menfcheu

ftimmen zu einem Laute zufantmenwiichfeu.

Mit Brunhildens Nahen. die von Wotan

verfolgt toird. beginnt der eigentliche Sturm.

Wunderbar contraftirt mit Brunhildens

angftvol'lem Beftreben. Sieglinde zu retten.

der fiarre Grain des jungen Weibes. dritt der

Tod einzig erwünfcht wäre. Aber dann. welch'

ergreifend wahre Veränderung in ihrem Wejen.

als Muttergliick ihr durch Brunhilde ver:

kiindet wird! Wie ein Licinftrahl durch dunkle

Nacht bricht. fo ertönt hier das Siegfrieds:

motiv zum erfteuMal bei den Worten Brun

hildens: ..Den hehrftett Helden der Welt hegft

du. o Weib. im fchirtnenden Schooft.“ Die

uächfte Scene zwifchen Wotan und Brutt

hilde. welche dttrch fettes Gefpräch im zweiten

Akt ntit bedingt ift. durchläuft eine ganze

Scala des Empfindungslebens. Wotans

Grimm briht unt fo furchtbarer aus. weil

Wotan Brnnhilden fein iunerftes Sinnen

verfchloffen hatte. den fhmerzlichen Conflict

zwifchem feiuettt Wollen und der Nothwendi -

keit. Aber wie wahr. wie einfach uttd kin -

lich ift Alles. was ihm Brnnbilde entgegen

hält. Wie meifterhaft ift iiberhaupt der Mo

mettt. da fie dem Water gegenüber-tritt. wieder

gegeben: ein Moment athetttlofen Schweigens

und dann die rührettdeu Worte. die ihr aus

tieffiem Herzen kommen.

Es ift fo begreiflich. daft Wotans Zorn

allmälig weichen muß. daft er fich in Weh

ntuth und in Schmerz über die Trennung

auflöft. Die innigfte Baterliebe kommt zum

Ausdruä. als Brnnhilde mit leidcnfchaft:

lichem Stolz ein unedleg Schickfal von fich

weift. Sie hat das Gefetz gebrochen. tntter

welchetu allein fie als Walküre eriftiren kottnte.

aber es liegt eine milde Berföhnung in der

Art. wie Wotau die Strafe vollzieht:

..Einer nur freie die Braut.

Der freier. als ich. der Gott.“

Wenn in Shakefpeares Dramen der Mangel

an jeglicher Scetterie kaum iühlbar war. tveil

xlnna Ettllnger.

Motto:

..Drum lebt er auch nach feinem Tode fort

Und ift fo tolrt'fam. als er lebte."

(Schluß.)

die äußere Utngebnttg und ihre Einwirkung

fich in den Worten der Handelnden malte.

fo z. B. der Sturm. der Lear auf der Haide

ntnbrattft. oder die Zauber der Sotnmernaht.

in welchett die (flfeu ihren Reihen fchlittgen.

fo kommt bei Wagner die vorhandene Scenerie.

die doch in ihrer äußeren Erfcheinuug feinem

Ideal niemals völli entfprechen kann. durch

die Sprache der Mnfik in ihrer Wirkung attf

das tneufchliche Gemüth ztuu charakterifttfchen

Ausdruck: fo wenn Wotau Loge befhwört.

Bcnnhildens Fels zu nmloderu. wenn die

Walkiiren im Sturttt durch die Luft braufen.

wenn die Rheintöchter in fröhlicher Waffel-

luft fich auf dem wogendeu Element wiegen.

tvenn Siegfried den Stimmen des Waldes

lanfcht und alle Zauber des Natur-lebens fich

zu erfchliefzen fcheinen.

Wie zwifchen „Rheingold" ttnd ..Walküre“.

muß inan fich zwifchen ..Walküre“ und ..Sieg

fried" eine längere Zeit vcrftrichcn dettken.

Dies ..Waldftück“. wie Wagner den Siegfried

nennt. ift eine Art von Ruht-punkt zwifcheu

den lcidenfchaftlich bewegten Handlungen der

..Walkiire“ uttd der ..Götterdämmeruug". und

ein nothwendiges Glied des ganzen (Zyklus.

(kin Drama im eigentlichen Sinn des Wortes

ift es aber nicht. Epifche und lncifhe Elemente

tvalten vor. Wenn Siegfried fein Schwert

fchmiedet. den Drachen erlegt. den tückifhen

Mime tödtet ttud die fchlafende Walküre er

weckt. fo find dies drantatifche Begebenheiten.

die aufeinander folgen. aber es ift keine ein

heitliche Handlung. in welcher ein Moment

aus dent attdern folgt, Diefe Begebenheiten

fittd jedoeh in iutereffanter. feffelnder Weife

dargeftellt. Siegfrieds Zugendleben ift durch:

leuchtet von allem Zauber der Iugendkraft.

des Iugcndmuthes. ja Uebermuthes. des un

tnittelbarfteu. natürlichften Eutpfindens. In

dem fröhlichen Gefühl feiner Heldenftärke. in

feinetn Uugeftüttt und feiner derben Riick

fichrslofigkeit. in feiner Abneigung gegen den

faljcheu Mime ift er eben fo wahr. wie in

der zarten inuigen Empfindung. mit der er

feiner Mutter gedenkt. uttd in der erft fo

fchüchternen. dann bis zur tniichtigften Leiden

fchaft anwachfenden Liebe zu Brunhilde. die

er in feinen lachenden Iubel niit fich reifzt.

Hier wird das mächtig erregte innere Leben

zur Handlung. von dem erhabenen Moment

an. da die erwachende Brunhilde das Licht

begrüßt. bis zu dent Augenblick. da fie von

im_
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Siegfrieds Liebe bezwttngen ihm iu die Arme

ftürzt; und hinreißend tvirkt der Jubel der

Töne in dem Liebesgefang. der die Scene

und den „Siegfried“ abfchlieftt.

Der äußere Zufammenhang des Siegfried

mit der Gefammtdichtung kommt in dent

.naiupf um den Ring zum Aitsdriick. bei

welchem Mime und Alberich in deit Border:

grund treten. Der iittiere Zufammenhang

aufzert fich am bedeutungsvollfteu in der

Scene zivifcheu Wotan ititd der Wala. Wotan

ift zum Wanderer geworden; als folcher kommt

er an den Herd Mime's. als folcher tritt er

Alberich etttgegett. 67c hattdelt tiicht mehr;

er beobachtet iuir. Die innere Utttwatidltutg

aber. die fich iu ihm vollzogen. giebt er der

Weila kund. Er hat fich felbft befiegt. ift zu

einem Staitdpiutkt der Entfaguug gelangt.

ltr hat das Schickfal in feineti Willen auf:

geuottunett. Aber noch fteht er nicht ganz

auf der Höhe diefer Aufchauung; noch hat

er nicht ttiit allem Wiinfcheu und Wollen

abgefchloffeu. Auf Siegfried fehr er feine

Hoffnung:

..Dem ewig Jungen

Weich' in Wotttie der Gott".

und aiif Vrunhilde. voii derett Wiffen er

die Siihite des Fluches erwartet. Als feine

warme. gemiithvolle Liebe fiir deit jugendlichen

Helden kiihttem Trotze. kränkeuder Miß

aehtung begegnet. da flanttnt fein Herrfcher

grimm noai ein Mal auf. Wider feinen

Willen vollzieht fich jetzt. was er doch felbfi

gewünfcht, Siegfried fürchtet die Spibe des

Wotansfpeeres nicht; er zerfchlägt ihtt uiid

fchreitet durch das Feuer. Wotaus Herrfchaft

ift zu Ende, Uttd auch feine lehte Hoffnung

erfiillt fich iticht. Die Si'ihtte des auf dem

Rittge laftettdeu Flucht-s erfolgt erft nach

Siegfrieds iutd Brunhildens Tod, -

Die ..Götterdätntuerung'l beginnt mit einem

dratnatifcheit Vorfpiel. deffen erfte Scene wie

ein getvaltiger. düfterer Akkord die Stimmung

des Ganzen ankiiudigt. Die Routen ver

künden in erhabenen Gefäugeu den Unter

gang der alten Götterherrfchaft.

zufammen. wie Schitld uiid Schickfal fich ver

kettet habett. diefett Uutecrlgang herbcizufiihren.

Sie erregen eine ähnli )e Stimmung. wie

der Chor der antiken Tragödie. Die Hand

lung der Götterdänitnerung beruht auf einem

Ereiguift. auf das Wotan iu der Walküre

hittdeutet: Alberich hat den Sohn gezeugt.

der ihm bei feiitett finfterett Zwecken bei:

ftehett foll. Zu höchft gciftvoller Weife ift

hier ini Sinti des urfprüuglichen Mnthos

ein epifches Motiv der niederdeutfchen Rive

luiigenfage zu einem draiiiatifchett nmgeftaltct.

Der diiftere Nibelnngenfohu Hagen bewirkt

den Untergang des lichten Wälfungeu Sieg

fried. Er verleitet Gunther. um Brunhild

zu werben. und Gudrun. deit Siegfried durch

einen Vergeffeuheitstrank zit gewtittteti. uttd

bietet fich dattti Vrunhilde zum Rächer an.

Der Zanbertrank hat bier eine völlig utagifche

Wirkung und ift doch nicht ohne ftnnbolifche

Sie faffeit *

Bedeutung. Der Mnthos fafit in folcheu

Zügen zufammen. was fouft nur eine lattge

Folge von (ireiguiffen möglich machen könnte.

Wenn aber die Anwendung eines folchen

Mittels hier bedeuklieher erfcheint. als im

Trittau. weil eine pfuchologifche Erklärung

dafiir itit Laufe der Handluu fich nicht

ergiebt. fo ift doch dadurch Gelegenheit zu

Sittiatiottcn voii höcht'ter drainatifcher Wirk

ttttg gegeben. So weutt Bruuhilde landet

mid Siegfried fie nicht ketutt. wenn er anf

ihre Liefchnldignug hin int guten Glauben

feines Rechtes den tlieiuiguugseid Wwört uud

fie ihtt des Meiueides befchttldigt. 11m fo

ivirkttttgsvoller ift diefe Handlung. weil es

keineswegs Ha eus Zutrigueu allein fittd. die

Beranlaffnug azu geben. Seine Wlitntne

Saat fällt aiif fruchtbarett Boden. Gunther

ift ein ehrgeitiger Schwächlin . der fich nicht

eutblödet. das. was er ni t dtirch eigene

Kraft erlaitgeit kann. durch Betrug zu ge:

winnen; Gudrun ift ihm darin ähnlich. nur

etitfchnldigt fie die erwachende Liebe zu Sieg

fried. ttttd diefer felbft läßt fich. um Gudrun

zu gewinnen. zu einer That herbei. die treu

los und itnedel wäre. auch tvettti er Brun

hilde itie gekaitnt hätte. Mit ititterer Roth

wendigkeit folgt aus Allem. was gefcheheu ift.

Siegfrieds Ermordung durch Hagen.

Brunhildeus Innenleben macht während

der Vorgänge die erfchiitterndfieu Wandlungen

durch und reift unter dem Läuterfeuer eines

furchtbaien Schmerzes bis zu erhabener Größe,

Es ift tief tragit'ch. daß ihr in dettt Moment

die rächetide Nemefis naht. als fie ihre Liebes

feligkeit iiber Alles fetct itttd es Waltraute

abfchlägt. Wotaus Wunfch zu erfiilleit ittid

durch Hingabe von Siegfrieds Ring an die

Rheintöchter deu darattf lafienden Fluch zu

fiihttett. Ebenfo ergreifend wahr. wie ihre

Liebe. ift ihr lkuifetieu dargeftellt. als Sieg

fried in fremder Geftalt ihr naht. ihre Ver

zweiflun . als fie ihit in feiner eigetten Ge

ftalt wie er fieht. der Ausbruch ihres namen

lofeu Jaiumers. als fie fich vergeffett. ver

rathen. erniedrigt fühlt. uiid das tvilde Auf

flaintnen ihrer Rache. Aber wenn fie zur

Leiche Siegfrieds fchreitet. da hat das tieffte

Leid. welches fie erfahren. ihren von Leiden:

fchaft verduttkelten Blick wieder geklärt und

ihr Herz erweicht. Ju ihrem eigenen Leid

fühlt fie jeht das Leid der Welt. das Leiden.

das allem Sein aithaftet. und fie fehnt fich

itach der Ruhe des Todes. die Alles endet.

Auch fiir die Götter ift das Ende gekointtiett.

Die Schuld. in die fich Wotan verftrickt uiid

die fortzengend Böfes mußte gebärett. fie

wird jetzt dttrch Brnnhilde gefiihut. nachdem

auch Siegfried uud fie felbft in den allge

uteiuett Untergattg geriffen worden fittd.

Tec* kalte. kluge. fiuftere Hagen hat fich

vergebens um den :ltiug bemüht; auch er

geht zu Grunde ititd mit ihttt die Macht der

Nibelungen.

Ueberfchaut ntau die ganze Dichtung vom

..Ring des Nibelungen“. fo erfcheiut fie als

eine Tragödie in dramatit'cher Form. deren

.___._K„___M_._._d2
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einzelne Glieder mehr in epifcher Weife an:

einander gereiht, als in dramatifcher Weife

aufeinander gebaut find. Der Znfannnen:

hang diefer ein5elnen Glieder beruht mehr

auf ihrer Bedeutung fiir den Kampf zwifchen

Göttern und Nibelnn en, als auf ihrer be

fonderen Handlung. ks ift mehr epifch als

dramatifchf wenn die Hauptträger diefes

Kampfes Wotan und Alberich, zeitweife *anz

zurücktreten und Andere fiir fich han eln

laffen, es ift tief tragifch, wie die bekämpfen

den Gewalten fich wechfelfeitig vernichten.

Ein innerer Znfammenhang herrfcht zwi

fthen dem Gedanken- daß, wer der Liebe ab:

fagt, maßlofe Ma t etvinnett kann- und

dem lehten Vermä tni Brunhildensf wel

ches der Dichter nicht in die Tondichtun

aufgenommen, weil es feiner Meinung nach

fchon an und fiir fich darin enthalten war:

„Nicht Gut, nicht (hold,

Nicht göttliche Pracht;

Ni t xausf nicht Hof

Ni tt herrifcher Bruni*

Nicht triiber Verträge

Triigender Bund,

Nicht henchelnder Sitte

.t'erbes Gefeh:

elig in ruft und Leid

Läßt - die Liebe nur fein.“

Es ifi dies ein Thema, das Wagner oft an

gefchlagen hat: (Erlöfun durch Liebe. und

wenn hier auf eine We tanfchannng hinge

deutet wird, die iiber deu Trümmern einer

untergegan enen Welt fich fiegreich empor

fthwingn o ift diefe neue *lücltanfchannng

das Thema von Wagners lehtem Werkn dem

„Varfifal“. Wieder galt es dabeifeinen epifchen

Stoff in dramatifche Form zu bannen. *Tic

Hauptquelle dafürF Wolfram von Efchenbachs

Gedicht, bot jedoch in dem inneren Leben

feines Helden und in deffen Weiterentwickel:

ung Anknüpfungspunkte, welche dem Drama:

tiker dienen konnten. lltn *liarfifals jugend

liche Weltfremdhein um feine Schuld und

feine Heilserlangnng gruppirt fich dort der

reiche ja iiberreiche Stoff.

Wagner brachte in diefe innere Gefchichte

dadurch eine merklichere Bewegung daft feinem

Varfifal Mächte entgegentreten, die ihn vom

rechten Wege abzuleiten fuchenf und die er

fiegreich überwindet. Der heiligen t-tirals:

gemeinfthaft ift die Macht des Zauberers

.tt'lingfor als eine feindliche, verfiihrende

gegenüber gefiellt; Kunden. als ihr Werkzeug

hat fchon den Amiortas zur Sünde verleitet;

Varfifal aber, der erft in jugendlicher Be

fihräuktheit nur fich felbfi fühlt. für Anderer

Noch kein volles Verftändnift han lernt durch

die Berührung mit dem auch ihm drohenden

Verderben die Welt und ihre Roth verftehen.

Das Mitleid erwacht in ihm; er fühlt mit

Amfortas- und er fühlt die Einweihung des

Grales durch Jenes Schuld. Die Verfnchnng

hat iiber ihn keine Macht mehr; aber erft

nach vielen _Zrrfahrten und Leiden kann er

wieder den Weg zum Gral finden und die

verheiftene Erlöfung bringen. -- Diefe Hand

lung ift voll hoher Symbolik. Die befou

deren Vorgänge- die fie darftelltl eben n

leich im Bilde eine Erlöfungsgefchichte er

t enfchhcit durch mitleidvolle Liebe. Ideen,

wie fie Wagner bei feinem dichterifchen Ent

wurf zu Jefns von Nazareth bei feiner Skizze

zu den auf buddhiftifchen Anregungen be

ruhenden „Siegern“ vorgefchwebt hattenf fie

haben hier kiinftlerifche Geftalt gewonnen.

Wie in den geiftlichen Spielen des Mittelalters

die fiindige und büßende Magdalena eine

Stellvertreterin der fiindigen nnd biifzenden

Menfchheit iftf fo Knndrh hier. (Kluft war

fie Herodiasf und fie lachte des Heilandes,

und nun muß fie fich in einer erneuten

ltrifteuz durch das Tafein quälen, imnter

wieder der Snnde verfallen, bis fie den findet,

iiber den ihre beftrickende Knnft keine Macht

hat, der fie an Reinheit und Tu end glauben

lehrt, den (krlöfem der die Siin e in ihr er:

tödtet.

Wenn indifche und chrifilithe Vorftellungetn

wenn mittelalterliche Sagenf wenn Geftalten

aus Wolframs Dichtungen hier eingewirkt

habenf was Wagner daraus gefchaffen hat,

ift neu uttd eigenartig,

Tic Handlung im „Varfifal'ß durch ein Vor

fpiel von der ttefften religiöfen Weihe einge:

leitetf geht einen langfamen feierlichen Schritt,

und insbefondere die heilige Welt des (Hrales

wird uns in erhabenen, weit ansgefponnenen

Situationen vorgeführt. Eine etwas rafchere

Bewegung tritt mit Kliugfors Welt ein.

Wenn eine unheimliche Stimmung waltet,

fo lange die diiftcr drohende Geftalt des Zan

berers fich zeigt, der zn verderben ftrebt, was

er vergebens zu erreichen fin) nu'ihte, fo ver:

einigen fich in der Welt der Verführun , die

er gefchaffetn'Diclftnttg und Mnfik zu einerfiiften

zaubrifchen Wirkung. Das nach einem alten

Vorbilde hier neugeflaltete dichterifche Motiv

von den Vlnmenmädchen ift mit einem wun

derbaren t'iebreiz ansgeftattet, nnd Kuudrr), die

als dienende, biifzende Giralsbotin diifiere

nnd fcheue Gefialt- entfaltet hier den Glanz

einer dämonifchen Schönheit und die Glnth

hinreißender reidenfchaft. Aber wenn auch

in diefen Scenen die feelifchen Vorgänge zur

Handlung werden, fo überwiegt bei den

Vorgängen innerhalb des Gralsgebietes die

Stimmung, dic Empfindung: eine tief:

religiöfe Stimmung die in der Mufik einen

wahrhaft iiberirdifchen Ausdruck findet, die

aber lhrifch und nicht dramatifch ift. Das

gilt befouders fiir die Scenen im litt-als

tempel; aber es ift hier durch die Situation

bedingt. und die Stnnbolik der reli_iöfen

Feier, die mit dem Jdeengang dcr Di tung

zufammeuhängt, tritt an die Stelle der Hand

lung. In gewiffent Sinn werden die dra

matiichen Mängel des Werkes hier zn Vor

zügen, weil nur fo die Geheimniffe des reli

giofen Lebens - der fchmerzerfüllte K'lageruf

der Menfchheit- wie er aus des Amfortas

Mund ertönt- die heiße Sehnfncht nach Er

löfung und die Verkündigung des Heiles -

K2
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einen fo wahren, überwältigenden, hinun

lifchen Ausdruck durch Bereinigung von Wort

und Ton gewinnen konnten. Auch des Gut*:

nemanz herrliche Erzählung iin erften Akt

möchte man nicht iniffenF obwohl damit den
cForderungen einer (ixpofition iin dramatifchen

Sinn nicht Genüge geleiftet ift. Weit beffer

nach diefer Seite hin ift die Geftalt Barfifals

eingeführt. Die kindifch unerfahrenef rück

fichtslofe Weife des jungen Heldenf der durch

die Tödtung eines Schwanes in dein auch

die Thiere fchiitzenden Gebiet des Grales Auf

fehen macht, die erfte Erweckung eines be

wußten inneren Lebens in ihm durch die

firafenden Worte des Gurnemanzf das find

höchft charakteriftifche Momente. und fie er

geben fich wie von felbfi. In bedeutfainem

Gegenfaß zu der jugendlichen riickfichtslofen

Thorheit des Knaben zeigt fich fpijterhin die edle

Milde des durch Beefuihung und Leiden ge

reiften Mannes, der, von dein Bewußtfein

feiner hohen Sendung erfiillt, das (Orals

gebiet auf's Neue betritt, Die Veränderung,

welche unter feiner Einwirkung mit Kunden

vorgegangen iftf deutet fihon auf die hei

ligeiide Gewaltf die er ansiibtf und der Zauber

der zwifchen ihm- Gurneinanz und Kundrh

liegt, entfpricht dem Gharfreitagszanber, von

welchem Gnrnemanz erzählt.

Auf die letzten Sceneu des „Warfifal“ liifit

fich anwenden, was Wagner in einem Briefe

an Liszt iiber feinen Wlan zu jenem in Zn

dien handelnden Stiicke fagt; fie bedeuten

„den Sieg, das Heiligfie, die vollftiindigfle

Erlöfung",

Was bei einer Dichtung die Wirkung einer

Aufführung beeinträchtigen könnte, das Vor

wiegeii der Stimmung und der Empfindung.

das iibt in diefer Tvndichtung eine er

fchi'itternde Macht aus, wennfchou eine an

dere Art der Macht, als fie dem eigentlichen

Drama zukommt.

Das Vorwalten fhinbolifcher Ziige ini „War

fifal“ mahnt an Goethes ähnliches Verfahren

bei den Werken feiner fpäteren Jahref und

in gewiffem Sinn erinnert der „VarfifalN iron

der verfchiedenen Ausgangspunkte, an die

letzten in Verbindung mit Mufik gedachten

Scenen des „Fauft“. -

Ein Rückblick auf Wagners Tondichtun en

zeigt uns eine Reihe von Werkenf die unfiere

drainatifche Kunft in höchft bedeutender Weife

bereichern. Die meifteii derfelben ftehen mit

den höchften Anforderungen diefer Kunfi im

(Einklang. Wollte inan nin einzelner kleiner

Abweichungen willen das nicht gelten laffen,

fo könnten vor gleich ftrengen Anforderun en

auch iitir fehr wenige unterer bedeutendfien

dramatifchen Dichtungen beftehen.

Ju klarer, iiberfichtlicler Weife baut fich

die Handlung auf, Ne enhandlungen find

iiieift ausgefchloffen, und dadurch ifif dem

Wefen des tönenden Dramas gemäß, mehr

Raum fiir das Ausfprechen des inneren

Lebens der Handelnden gewonnen. Die faft

durchgängige (Lintheilung in drei Akte ift fiir

diefe einfache Geftalt fehr giinftig. Jin„Tann

hiiufer“, „Lohen rin'h „Trittau“, in den
„Meifterfingernl'f er ,Walki'ire“, der „Götter

diiinnierung“, dem „Warfifal“ fteigert fich die

drauiatifche Bewegung und Gegenbewegung

bis zum zweiten Akt, und mit dem Höhe

punkt der Handlun erfolgt dann der Glücksunifihlag uiid in abcfteigender Linie die Schluß

kataftrophe. Aus den Charakteren iind den

gegebenen Verhältniffeu entwickelt fich mit

innerer Nothwendi keit die Handlung. -

Eine hohe Meifterf aft zeigt Wa ner in der

(Zharakteriftik. Es ift ihm ebenfo gegebem

das individuelle Leben in feinen feiiiften

Zügen auszumalenf wie z. B. in den „Meifter

finger-n“, als fiir thpifche Geftaltenf wie die

Venus, die entfpreehenden Züge zu finden,

oder thpifches und individuelles Leben zu
verbinden, wie in „Jfoldef'f oder in dem in

dividuellen Leben die fvmbolifche Bedeutung

zu betonen„ wie iin „Warfifal“. (Einen lös

baren Conflict. einen Kampf der Meinungen.

führen unsF dein Wefen der Komödie gemäß,

die „Meifterfinger“ oor, anderer Seits geben

uns iu einer das Weltfpiel mit heiterem

Humor beleuthtenden herzerfreuenden Weife

der fiegreiche Kampf der welterlöfenden Mächte

gegen die Mächte der Finfiernifz im „Barfifal“.

die Darftelluug der Leideufchaften und die

Behandlung tragifcherf unlösbarer Conflicte

iin „Tannhiiufer“, „Lohengrin'H „Trifian“,

in der „Walki'tre“ und in der „Götterdärnmer

ung“ in ihrer Wirkung eine Erläuterung zu

den Worten des Ariftoteles iiber dieKatharfis:

fie gewähren Befreiungy Erhebung luftuolle

Erleichterung,

 



Macht der :Liebe

Ich liebe dich! obwohl dn herzlos bift.

Du wii-bft nm Liebe nur mit Trug nnd Lift

Weißt nicht-Z von Sehnfmhtfchmerz nnd Liebespein,

Dit kannft dämonifch nur nnd granfam fein!

Das weiß ich längft - nnd dennoch lieb' ich dich

Mit ganzer Seele- heiß nnd inniglich! -

Dein diiftrer Blick verfolgt mich Höllenglnth

Dnrehfiebert mein Gebe-in- erregt mein Blut -

- Ich aber kämpfe, kämpfe mn das Glück.

Selbft oor dem Dämon fehr-eck' ich nicht zurück!

Mein Banner, anf! Die Lieb' ift mein "ianier -

Die Liebe fiegt - der Dämon weicht von dir.

E. Goslar.

Der Zug des cCodes.

(Ballade.)

Das Glöcklein tönt. Heron, heran!

Die Fahne wollt im Winde.

Ein feltfam Heer -- von Weib nnd Mann

Von Aha' und Enkelkinde.

Ein mächt'ger Führer geht voran,

Er führt fie nicht zum Kampfe an,

- Er führt fie hin zum Frieden.

Ein Glöcklein hält er in der Hand

So fchaurig: gellen Klanges.

Er fchreitet dnrcb das ganze Land

So fiirchterlichen Ganges.

Das Gras ioelkt nnter feinem Fuß

Und feine-Z Athem-'J eif'ger Gruß

Läßt Blatt nnd Bliithe fterben,

Und nach ihm drängt es riefengroß

Herbei in dichten Scham-en,

Woran zwei Kinder* ahnnngsloT

Mit Kl'iinzen in den Haaren;

Sie wandeln lächelnd, Hand in Hand

Hiniiber in das fremde Land

Daran-Z [ein Wiederlehrcn.

Und drüben ftreckt in bittrer Bein

Die Mutter aus die Arme.

„Ach tannft du- Tod- fo granfam fein?

Crbarme dich, erbarme!

Du ranbteft mir mein einzig Glück.

O gieb mein Kleinod mir znrückl"

- Der Tod geht fchweigend weiter,

Hinwallt der Fiir-ft im Vnrpnrkleid,

'Der Bettler in dürft'ger Hülle,

Der müde Greisl die rof'ge Maid,

Der Mann in Kraft und Fülle.

Ein trüber Sang zum Himmel gellt,

Das alte Klagelicd der Welt

Vom Sterben und Vergehen.

Anf mof'gem Stein am Wegesrand

Sitzt eine Greifin müde,

Sie faßt fein wehendes Gewand:

„O Tod- dn bift der Friede!

Ich hofft' anf dich fchon manche-Z Jahr;

O nimm mich anf in deine Schaan

Nicht fürdcr mag ich lebenl“.

Doch er geht weiter nngerührt;

Da ftockt der Zng auf's Neue.

Da. wo der Kreuzweg feitab führt*

Stehn Zwei vereint in Trene.

Sie halten fich nmfchlnngen dicht:

„Geliebter, mein* oerlaß mich nicht„

Du darfft non mir nicht gehen!“

Das Glöeklein rnft. Gefchwind gefchwind!

Er kann nicht länger fiimnen.

„Fahr wohlt fahr wohl, dn holde-Z Kind,

Vorbei ift all' mein Träumen!“

Und - fprechen will er noch ein Wort

Da reißt es ihn gewaltfam fort, -

Das Mädchen fteht alleine.
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R__,_.,..

Fort geht der Zug ohn' Uuterlaß.

Sie kann ihn nicht mehr fehen;

Sie wirft fich nieder in das Gras

Und will vor Schmerz vergehen.

..Goth ende diefes Lebens Bein!“

Da regt fich's drüben auf dent Stein.

Die Alte kommt gefchritten,

h Sie kommt. die welle Hand ganz leif'

Jhr auf das Haupt zu legen.

l ..O ftille! Ich bin müd' und greif'

Und darf der Nuh' nicht pflegen!

f Geduld! Die Jahre ziehn im Flug.

Dir wird dereinft noch früh genug

f Des Todes Glocke fchallen!"

Yertha Pine-berg.

0Zrinnerung.

Es duften die Rofen. die Nachtigall klagt

In herzergreifenden Tönen. -

O könnte. was fie da fingt und fagt.

Mein blutendes Herz verföhnen! -

So hielt ich dich einft in feliger Stund'.

Berlorenes Liebchen. umfangen

Und küßte dir auf den fchwellenden Mund

Mein fchmerzliches. tiefes Verlangen!

Es hauchten die Nofen beraufchenden Duft.

Die Nachtigall klagt' in den Zweigen.

Es härten's die Sterne in dunkelnder Luft.

Wie ganz dn mein eigen. mein eigen!

Doch fage. wo ifi fie. die wonnige Zeit.

O fage. wo ift fie geblieben?

Entfchwunden wie du. holdfelige Maid.

Es blieb nur mein troftlofes Lieben!

.Hermann Zwilling.

clieimatstraum.

.Ich bin daheim! - Dort fteht fo friedlich

Das Vaterhaus im ftillen Thal.

Ich feh' die alten Bäume fchimmern

Int letzten goldnen Abendftrahl.

Waldvöglein fingen in den Zweigen.

Es fieigt der Blumen fiißer Duft.

.In meinen Adern rollt das Leben.

Ich fühle. athme Heimatlnft,

Vertraute Stimmen. füß Geflüfter.

Der Heimat Klang berührt mein Ohr , . .

.Ich fahre auf aus Traum und Schlummer

Und lanfehe in die Nacht empor,

Wo ift die Heimat. die geliebte.

Der trauten Stimmen füßer Klang?

Der Blumen Duft im Frühlingswalde.

Der Vögel heller Abendfang?

Wo find der Heimat würz'ge Lüfte.

Die mich umfpielten weich und lind?

Es war eiti Traum! - Am [ofen Riegel

Des Fenfters rüttelt rauh der Wind.

Am Himmel hufchen. leieht wie Schatten.

Die Wolken flüchtig hin und her.

Der Eule Schrei erfii>t im Winde; -

Zirlda ..cm-era,

O Welt. wie bift du kalt und leer! -7
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:Liner Yornigen.

Schwni'zbrnnnes Dirndel im blühenden Klee

Wa*:- hnt die Freud' dir vertrieben?

Guckft mich doch an, wie die inuerfte Schleh',

Die nn der Heute geblieben!

Stehft bis an's Haar noch iin rofigften Mai;

Die Schlehen aber- fie reifen

Erft, wenn die Tage der Rofen vorbei.

Spät, wenn die Herbftnebel ftreifen.

Hat dich vielleicht bei dem geftrigen Tanz

Nicht dein Erwählter geworben -

Fie( dir ein Reif in den Hochzeitskranz,

Jft'Ö Mnrtenftöckel oerdorben?

O Kind, oerfchmerz' es und füg' dich darein,

Wird einft noch Alles fich geben,

Haft ja zum Grollen und Mißmüthigfein

Zeit, fo viel Zeit noch im Leben!

Dnrfft jetzt noch fingen und fpringen genng.

Wirfi wohl dein Kränzel noch finden;

Bifi ja fo tapfer nnd pfiffig und klug -

Doch* Kind! dein Lenz, der wird fthwinden,

Schwarzbrqunes Dirndeh die Tage gehn hin -

Jung bift du heut, bift es morgen -

K'indr das verrichtet der Jugend (Hewinin

Wie trägft du- nlt einft, die Sorgen?

xmppho xiephnl'd.

Haidewandernng.

Ueber die fchlnmmernde Hnide ging's

In des Spätherbfts Tagen,

Vnrpurne Blüthen lagen rings

Vor mir aufgefthlagen.

Ginfter ftrohlte auf weiter An; -

Und vom Hiinenhiigel

Stieg eine Lerche zum Himmel-Wlan

Empor auf zitterndem Flügel,

ueberall war es fo ftill- fo ftill

Als in die Ferne ich fchaute,

Und nur der Heimchen dumpfe-Z Gefehrill

Erfcholl in dem Haidekraute.

Doch Loeerten in bunter Bracht

Sonnten fich auf dem Gefteine -

Blitzen fah ich fie, gleich dem Smaragd

Funkelnd im Sonnenfcheine.

Sunnnende Bienen fogen lei-Z

Dann ans den Blumenfchüfjeln

Nektar im unermüdlichen Fleiß

Mit gefchmeidigen Rüffeln.

Auch die Falter im bunten Kleid

Tunmielten fich auf dem Blanc

Ueber die endlofe Haide weit

Von Blüthen: zu Blüthenfahne.

Wie mich dies friedliche Leben begliickt

Diefes ftille Getriebe

Und auf Alle-Z fah ich entziickt

Mit einem Herzen voll Liebe.

Hat dich ermiidet des Lebens Vein

Ringfi dn verlaffen im Leide

Bringt dir Genefnng allein, allein

Die ftille- die blühende Haide.

Heinrich Zeile.

VI
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Dureh die Straßen von Lisboa

Sah man einen Bettler gehn

Um für feinen armen Herren

Milde Gaben zu erflehn.

Nur mit Mühe hatten beide

Sich gerettet- als das Schiff,

Das fie heimwärts trug, zerfchellte

Am oerborgnen Felfenriff.

Nichts war feinem Herrn geblieben, >

Denn das Meer oerfchlang die Fracht, »

Als ein Lied- das er zum Rnhme

Seines Vaterlands erdacht.

Es ragtF von Stürmen nmwettertf

Stetig und ftandhaft und ftill

Von keinem Herbft entbliittert

Die Cfche Ygdrafil,

i Von des Baumes Wurzeln nnizogen

Sprndelt ein Born fo hell,

Da wohnt in waflenden Wogen

Einigen Wiffens Quell.

(Zamoens.

Als fich Roth und Krankheit mehrte,

Blieb dem Treuen keine Wahl

Als den armen Herrn zu tragen

Mühfam nach dem Hofpital.

An dem Bett des Kranken weilt' er,

Seines Mißgefchicks Genoß,

Bis er ihm nach langen Qualen

Die gebrochnen Augen fchloß.

Auf dem Grabftein ftand zn lefen:

In dem tiefften (Elend ftarb

Cainoensx deß Lnfiade

Ihm Unfterblichkeit erwarb.

Zul'luz Sturm.

Meifter :Ludwig

Der Freund im Lebensfrühling uns entriffen, -

O hartes Loos- das uns nnd ihm gefallen!

Und doch blieb Troft, nnfterblichen uns Allen:

Es wehte Schöpferodem um fein Kiffen.

Des Lebens hohe, fiiße Geifter wallen

Vor'm Auge, fiihnen Schauens noch befiiffenf

Und daß nicht feinen Geift wir gänzlich miffen,

Riß er ein Kleinod aus des Todes Krallem'")

Der Räuber hat die Meifterhand beraubt.

Mit letzter Kraft, ein anderer Alcidr

Gelingt's ihm. ans dem Hades anfzntanchen.

Dann wieder wird fein Auge fcblnmmermiid

Den Vinfel legt er nieder nnd das Haupt

Die fchönheitdnrft'ge Seele ansznhanchen,

xudwig Eichrodt.

*) Anf dem Sterbebette malte L. Kachel das fchöne Bild „Minne“.

Y a g n a r ö li.

'Ygdraf'yt und die Yemen.

f Drei weife Weiber weilen

l Beim Born am Weltenbaum

| Die Jahre kommen und eilen

Wie fiüchtiger Sommertraum;

Aeonen find ihnen wie geftern,

Vom Sande des Meeres ein Korn

Den fchweigenden Schickfalsfrhweftern

Am braufenden Urdaborn.
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Wilders Yeftattung.

Das Abendgold färbt der Wolken filbernen Saum.

Und es wiegt fich ein Schiff in fchaukelndem Wellenfchaum.

Flimmernder Fluthen lantbranfende Brandung

Wallt um des Schiffes fchillernde Wandung;

Ragend an Bord ift die Bahr-e errichtet.

Bon fchinnnernden Schätzen und Scheitern umfthichtet.

Drauf liegt des leuchtenden Balder Leiche.

Zur Fahrt bereit nach dem Todtenreiche.

Und noch einmal tritt Odin aus der Afenfchaar hervor.

Noch einmal neigt er fich tief zu des Todten Ohr

Und fiiiftert ein Wort. das verfliegt im Wellengebrans.

Dann ftößt er das Schiff in die brüllende Brandung hinaus. -

Durch die leuchtende Lohe. in fchimmernder Schöne

Schaut er noch einmal den liebften der Söhne.

Odin und Zsala.

Ans Asgards hohen Hallen entwichen ift alles Heil.

Seit Balder. der wilde. getödtet vom tückifchen Miftelpfeil.

Und Odin ftarrt zu Boden. - wie fturmdurchwiihlt fein Haar! _

Und es fächelt den fiebernden Schläfen Kühlung das Rabenpaar,

Bald bricht der Tag des Todes. des Welteubrands herein.

Bald leuchtet den himmlifchen Hallen der letzte Morgenfchein.

Noch ragt die Weltenefche. doch morfch und halb entlaubt.

Und vergebens heut heifcht' er Berathung mit Mimirs redendem Haupt.

Nun trägt ihn zu Helas Behaufung des hurtigen Renners Huf;

Hell klingt durch die ftillen Gefilde des Gottes befchwörender Ruf,

An hohem. ragendem Hügel hemmt er des Roffes Lauf;

Da wacht aus Todes Tiefen die weife Wala auf,

Und fie rißt in die Rinde Runen. zu forfchen im Schickfalsbuch.

Und fie flüftert mit fliegendem Athcm. das klingt wie graufer Fluch.

Und dunkel liegen die Loofe. und leife klagt die Luft.

Und wieder verfinkt die greife Seherin in die Gruft.

Lang weilte voll Trauer Odin. bis zum wartenden Noß er trat.

Das trug ihn mit Traumesfchuelle in der harrenden Götter Rath.

Da winkt er zum goldenen Throne den grauen Sänger her.

Und Zwiefprach halten die Beiden. heimlich und zweifelfchwer.

..Nun finge dein Lied und fpanne die Saiten zum letzten Spiel;

Gethan ift unfer Tagwerk. wir ftehen ftolz am Ziel!" -

Und Bragi ergriff die Harfe. von der die Tonfluth quoll

Und wachfend und immer wachfend wie rollender Donner ftholl:

Yragi's Yied.

Tönende Telhn. | Die hehren Nornen

Himmlifche Harfe. Verhängten Vernichtung

Sühne der Sünde Als ftrenge Strafe

Künde dein Sang. Für treulofen Trug;

Nicht Mären beim Methtrank Und die ewigen Afen

Magft du mehr ntelden. Ju dunkles Verderben

Nein. wehvolle Weifen Vet-flieht nnentfliehbar

Bon Weltuntergang. 'Die Rache im Flug.



Schon büßte die Tiicke

Des tc'jnfchenden Bandes

Mit entriffener Rechten

Der tapfere Thr.

Aus dem Saatkorn der Sünde,

Der Feffelung Fenrirs,

Den Meineid bemeiftert.

Sproß Mord herfür.

Denn es raffte den reinen.

Den liebreichen Lichtgott

Fiir fremden Frevel

Hela dahin.

Und das Schickfal der edelften,

Schuldlofen Afeii

Verkürzt uns zum Kummer

Den kargen Gewinn.

Nun drohen die Tage

Der Todesbedrc'ingnißf

Nach Nornenfchluffe

Vcrfäilingt uns die Nacht;

Und es ftiirzt wie die Erde

Das fiolze Asgard

Jin fengendrn Feuer,

Das Surtur entfacht.

Es fallen. bezwungen

Von feffelnder Fiigung,

Auch Odin der edle,

Der tapfere Thor, -

Gefiihnt ift die Sünde;

Getrofi nun! ivir treten

Aus Helas Vehaufung

Geheiligt hervor.

Dein Sprnche der Nornen

Erinnert entfprungen

Erlabt fich am Lichte

Ein lautres Gefchlecht.

Auch ioir wandeln wieder

.In Walhalls Räumen,

Geläutert gelangend

Durch Reue zum Recht. - -

Schon dringt's mir zum Ihre

Wie drohendes Dröhnen

Bon rafeiideiu Sturmwind

Und Roffegeftampf.

Du Harfe verftumine!

Die Hand greif zum Stahle!

Walhallas Helden

Jhr kiihnen. zum Kampf!

Yet letzte Kampf.

Und gramvoll zerbricht feine Harfe Bragi. der Sängergreisf

Und Schweigen ruht und Schwiile auf der rathendeu Götter Kreis. -

Schon bricht der Tag des Todes. des Weltenbrands herein

Ein Schimmer blendet die Blicke. wie blutiger Nordlichtfchein.

Schon ftiirnit von Si'iden Surtur mit fcngendem Stahl herbei.

Da erhebt der Hahn init dem Goldlamni feinen fchrillen, gelleudeii Schrei.

iliid wie von der Windsbraut Wiithen aufbrauft das brandende Meer,

So naht vom iiebligeii Norden raufchend der Reifriefen Heer.

Und Feiiris zerreißt die Feffeln. fein Rachen Feuer fchnaubt.

Und es hebt die Midgardfchlange aus dem Meer ihr inähniges Haupt.

Und aus Helas fchwarzer Behaufung, niit feiner fchweigeuden Schaan

Lenkt Loki, der J-cffeln ledig, den Rachen Nagvifar.

Schon wogt von funkelnden Waffen das weite Wigridfeld,

Und es bebt die bogige Bifröft, und es bebt der Bau der Welt.

Da waffneii fich Walhalls Bewohner zum wilden Todestanz.

Es flainmt vom Schwunge der Schwerter, wie glühender Nordlichtglanz.

Den goldenen Helm anf dein Haupte, fiihrt (din das Götterheer,

Seine Hand unifpannt den Gungnir. den nimmer fehlenden Speer.

Und es ftiirmt an des Vaters Seite fein ftarker Sohn hervor.

In der Rechten den riefigcn Hammer. der hohe tapfre Thor.

Und empor von der ftiirzenden Methbank fpringt die eiiiherifche Schaar,

Au der Seite der Afen zii fechten in der letzten, höchften Gefahr.

Und hell klingt Heinidals Hornruf wie braufender Sturm durch die Nacht:

Wohlauf- ihr Afen und Helden! Zum Tode! Zur Wigridfchlacht! . . . ..
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Und zu derfelben Stunde

Da wankte der Weltenbaum,

Sank, losgeriffen vom Grunde.

Hinans in den Weltenraum.

Ein Spiel den ftürmenden Winden

Stürzt er mit fchmetterndein Schall,

Die finkenden Trümmer verkünden

Der hehren Olfen Fall.

Weltuntergang und -Yerjüngnng.

Verklungen der Waffen Klirren, gefchlagen die Wigridfchlacht,

Und Nebel fenkt fich hernieder und dunkel däinmernde Nacht.

Und Surtur wirft in die Welten den fengenden Flammenbrand,

Auflodert in feuriger Lohe Himmel und Erdenland.

Doch wann das Weltengebiiude in finkender Afche verloht,

Erglüht in holderern Glanze ein goldiges Morgenroth.

Und aus der Vernichtung Trümmern und aus der Flammennacht

Erfteht eine neue Erde, grünend in fonniger Bracht.

Da wandeln verjüngt die Afen und der Menfchen fterblich Gefchlecht,

Entfühnt von Schuld und Frevel. und Friede herrfcht und Recht.

Und aus dunkler. nächtiger Tiefe fchwebt's dämmerlicht empor,

Drei ragende hehre Geftalten, umwallt von Nebelflor.

Und linde flüfternd klingt es. wie Winde-Zhauch im Ried

Das ift der ewigen Nornen mahncndes ernftes Lied:

(Hefe-ng der Yemen.

Haltet die Herzen Selbft Götter entgalten

Lauter und luglos. | Mit Sühne die Sünde,

Frei von des Frevels ' Die ewigen Afen,

Sündiger Saat. Ödins Gefchlecht.

Wie ihr's auch wendet- Am Vorne verborgen

Wandelt und täufcht ihr Walten die weifen,

Nimmer der Nor-nen Sehweigenden Schweftern.

Richtenden Rath. Richtend nach Recht.

Ill-hard .Won-1).

Frohe Einkehr.

„Zum goldnen Kruge“ in der Stadt Wir plaudern iiber dies und das

Da kehr ich fröhlich ein; - Und thun uns nie genug;

Ich weiß- in feinem Keller hat Dazwifchen leer' ich manches Glas

Der Wirth den beften Wein. - Mit durftig-vollem Zug.

Der perlet heut fo köftlich-frifch Und neckend fchenkt Marieehen mir

m Glafe, wie noch nie! - Anf's Neu' ftets wieder ein; -

oldplaudernd fi t bei rnir am Tifch Die Schelmin merkt, ich rnag zu ihr

,as Töchterlein arie. Nicht gerne fagen „Meinl“ -- -
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(7.(

Wie flüchtig eilt dahin die Zeit

Bei San und mnnterm Scherz!

Wie klopft vor Luft und Seligkeit

So ftiirmifch mir das Herz!

O Wein. o Lieb'. o fel'ge Ruft.

Wie macht ihr froh den Sinti!

O Lieb! O Wein! -: Ich glaube faft.

Daß ich benebelt bin! - -

Des andern Tags zerbrech ich mir

Den Kopf: Wenn ich nur wiiftt'.

Ob ich bezahlt. ob heimlich wir

Zuletzt uns noch gekiifet?! -

Edmund Finden.

.7:5

a :- *

lchau.

Mr

 

Zug-unt Rot-rn. lliecl uncl [teilen.

Der neueren Dichtungen erfter Band. (Ham

burg. Verlagsanftalt vorm. Z. F. Richter.

188 .) Tiefe. der Frau des Herrn Autors'

gewidnteten Voefien find fehr reichhaltig an

verfchiedenftem Inhalt. Vaterland. Natur.

Liebe. Wandern. (iinfamkeit. Unter den

Sternen. Dem kommenden Jahrhundert. find

die Abfchnitte iiberfchrieben. Im erften Theil

mißfiel mir: Zu Vaterlandes Ehre. Würde

eiti Franzofe je drucken: n l'liouneur äe

Kati-ie? Schön ift das Lied ..An Frankreich“,

is auf die leuten zwei Zeilen - wir Dent

fchen brauchen keinen (Zhanvinismns. Sturm

hat ein offenes Auge für die Schönheiten der

Natur und bei feinen Liebesliedern mag inan

gerne des Riiclert'fchen Liebesfrühlings ge:

denken. Viele der Stnrm'fchen Strophen find

fangbar und voller Wohllant. Eigentlich

Neues ift mir nicht aufgefallen. Ta von

(.iarrara die Rede ift. meint Herr Sturm tvohl

Vorto Venere und nicht Porta di Venere,

Hier finde ich auch falfche Reime Höhn.

Wehn. lieben. üben. (S. 124. 1;*5.) Das

Gedicht ..Süden fprach“ - ift von Anacreon

fchon früher beffer gefagt worden und gar

zu unbedeutend, Hübfch ift: ..Hausbefißer“

(S. 134). Der Abfchnitt ..Atn Wanderpfade“

(ftatt ..Anf dem") hat Humor. ..Kling klang.

gloria“ kommt direct aus Baumbach! Hübfche

Balladen fittden fich. uleht erfehe ich. daß

Angnft Sturm der So n des Dichters von

..ß-ins Haus“. ..Stille Andachtsftnnden“. kurz.

Juli us Sturm's. ift. Die Söhne Eioethe's

waren keine großen Dichter; der Sohn Sturm

braucht fich aber nicht niit den Goetheföhnen

vergleichen zn laffen. Er hat nicht nur das

Dichten. fondern auch manches fchöne. fchließ

lich auch manches ernfte Lied'votn Vater

geerbt* hr, alli-ea k'r-ieäntann.

.4m Walciaoronä. Märchen und Träume.

Von anna (Boat-0, (Wismar. Hinstorfffehe

Verlagsbuchhandlung. 1890.) *Drei aller

liebfte Waldniärchen bietet uns die Berfaffetin.

Vollwerthig find die beiden erften. das letzte

kann mit ihnen nicht in gleiche Linie geftellt

werden. lieber allen lagert der Wald- und

Seezauber der meeklenbnrgifch:holfteinifchen

Seeenplatte. der durch Vogelgezwitfcher belebt.

von Vlüthenduft durchhaucht und von Blätter

gefäufel uinwoben ift. Die Sitnationsbilder

erhalten Lebendigkeit durch die einßgzfireuten.

den Vögeln oder Blumen in den und ge

legten lyrifrhen Weifen, Aber nicht bloße

Naturfchilderung beabfichtigte die Dichterin;

fie hat es gefwiclt verftauden. Vrobleme ein

zuflcchten und fie von ihren Märchengefialten

löfen zu laffen. Addon. die emancipirte Nach

tigall - das könnte hunioriftiich erfcheiuen;

aber muß es denn immer ein mißleitetes oder

ein gefallenes Menfchenkind feiti. das. im

Zrrthnm verharrend. zu Grunde geht. damit

Andern eine Lehre gegeben wird? Kann nicht

das Thierleben uns ebenfognt die Wahrheit

der Sätze veranfchanlichen: ..Dent Manne

ift die Herrfchaft eigen“. ..Des Weibes Leben

ift die Liebe“! Anna Goeve meint das wenig:

ftens. Vielleicht ift den „betreffenden“ Damen

die gebotene Koft. trotidem fie verfiißt dar

geboten wird. nicht fchmaekhaft. Wir hoffen

aber. daß die Mehrheit unferer deutfchen

Frauen Freude an der anmuthigen Voefie

Anna Eoeties findet.

lingo liltojnliinclor.

8iuiljani8e|10 (Ice-ablenken von [Lan

racl yl'alrnann. (Zwei Bände. Minden i. W..

J. E. E. Bruns' Verlag. 1889.) Die No

vellenfammlnng. die im Ganzen neun Num

mern enthält. ift dem Altmeifter der deutfchen

Novelle. Vanl Hehfe gewidmet. und wahr

lich. Hehfe braucht fich nicht zu fchämen. daß

fein Name das erfte Blatt eines Buches fchmiickt.

das mit feinem gefamniten Inhalt den aus:

gezeichneten Eindruck widerfpiegelt. den er. der

Münchner Meifter. auf die deutfche Erzählung?,

kuuft ausgeübt hat. Die hervorftechendften

Vorzüge der Henfe'fchen Mufe finden fich auch

bei Telmann: die fcharfe Beobachtung der in
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tierten Seelenooi'giinge und damit verbunden

eine iiberrafchende Kenntniß der meufchlichen

Natur im Allgemeinen, die fcharf abgrenzende

Gcharakteriftikx und endlich die fchier uner

f iipflicheT aus immer iienen Quellen hervor

fprudelnde ungezwnngene Kunfi des Fahn

lirens. In diefer letiteren diirfte der Schüler

den Meifter vielleicht noch übertreffenF denn

die „Sizilianifchen Eefchichten“ bieten eine

fo bunte, abwechfelungsreiehe Fülle von Ge

ftalteu, Ereigniffen und kleineren Epifoden

ernfter und heiterer Art, daft man die Erfind

nngsgabe des Autors als eine glänzende be

zeichnen muß. Freilich bedingt iefer Vor-ug

auch bisweilen einen -ehler, anf den ichf on

bei Gelegenheit der Be prechung eines anderen

Telmann'fchen Werke-3" hiiigewiefeii habe: die

Neigun zum Vhantaflifchen und unwahr

feheinlicZeu, die den denkenden Lefer oft ge

rade im Genuß der fchönften Stellen fiört.

lieber das Meifie hilft uns ja, der wahrhaft

guteT nie triiiiale Stil hinweg. der iiber Wend

ungen von hohem reizvollen Wohlklang dcr

fiigtf in vereinzelten Fällen jedoeh gelingt es

dein Autor anch dadureh uiehtf uns das Ge

fiihl zu benehmen, als verlören wir den Boden

der Wirklichkeit unter den Fi'if'en. *Telinaun

mag das auch wohl felbft fiihlen, denn die

Erzählung fetitF di'inkt mich, nach folchen

märchenhaften Schwelgereieu ftets wieder kraft

doller ein. „Aktäon'J die Novelle, in der fin)

Fehler und Vorzug ain deuilichfien gegen

iiberftehen, ift dcffennngeachtet die bedeutcndfte

der ganzen Sammlung und uuftreiiig iiber

haupt eine der eigenartig-ergrcifeudften Schöpf

ungeii, die ich je gelefen habe. Schon das

ninthologifche Grundmotiv. gegen das nur

eine falfche Vi-iiderie Bedenken erheben lann,

weckt das Jutereffe und läßt es nicht wieder

frei: ein märehenhaft-reieher Marquefe ge

währt die Bitte eines jungen Woeteu, dein er

feine Rettung aus der Gefahr des Ertrinkeus

verdankt, ihm fein in ftrengfter *Ilbgefchloffen

heit lebendes fchönes Weib zu zeigen. in der

Weife, daß er den ,Jüngling die Rolle jenes

Akii'ion fpielen läßtx der, wie die Sage nie!

det, in inahnfinuiger Liebesfchwiirmerei die

keufche Diana in ihrer göttlichen Nacktheit

belaufehte. Die Folge ift auch hier diefelbe:

rafende Leidenfihaft verzehrt den llngli'ickfeligen

nach diefem Augenblick, und das Weib. das

inn feine Schuld weife- treibt ihn aus Rache

bis in die Nacht des Wahnfinns. Hier er

wacht in ihr urulöhlich der gleiche Liebesdrang

und nur mit der ganzen iubri'iufiigen Pflege

und Hingebnng gelingt es ihrF nachdem der

Gatte durch den Tod dahiugerafit ift, den Ge

liebten dem Leben und dem Licht iniederzu

gewinnen. - Mit dem oerföhnenden Schluß

wort athmet inan förmlich auf, die heiße

Leidenfwaftlichkeit. n'elche diefe Kinder des

fonnigen Südens ausathinen, uniitrickt den

Lefer init athembeklemnieuder Spannung und

ich möchte den fehen, der fich ihm init Ge

walt hätte entziehen können. Telinann hat

init diefer Arbeit eben gezeigt, daft er in gliiek

lichen Stunden auch wirklich Bedeutendes

leifien kannt und dafi er irn Befonderen der

bernfene Schilderer des italienifchen Volks

charalters ift. der dem Dichter fo dankens

werthes Material liefert. Auch die iibrigen

Arbeiten zei en durchweg ki'infilerifche Haltung,

wenn fie ich auc( mehr dein Geichniack des

lefeuden Dnrchichnitispnbliknins andequeuieuf

der einen „Akiiion“ beuasriiiupft,

kkitn Uber-durcli.

 

[Io'llrnninngon 'an allgemeiner mie-.3. .lo-:ie Zlnnenelung, aber nei-eu "urn-(mann: nun-anti

gor'unccdt ..i-a, nine. .weiblich nun rnit anni-ler '[*inla genetic-toben coli.. kernel- iat jener [Ic-jung .of

ein Lin" ker-int begonnen un nckirojdcqi una e11." eine Uincenejnng einen lilJnlioten. funf (tutti-[ton,

Linn dcm-like .ion '011 allen Linaonijnngen Kbcebrift, cl. "ir Genial-'.6 llderliniiiit nic-lie, grünem-o

Give-.lion alte-k nur clnnn anklicken-nnen, "enn nei- 'olle beta-.g .nr bez-.training clan Kuchl-nrw'. livi

liedgl, Lei eriitninligar Birnen-Inne in Zug-bo eini- ]Jeungaqnolla tio' 77|).1).“0rl01-cierliali. [li-join, »Fotolia

niit. Ztrnfpcn-w 'winnie-t bei an. .dinner-n, "ni-eien .inn-.11.11.10- -nrllakgo'joun. .Ronny-nic', .ni-'jo alla

Eli-:son dnotiiniinungvn niclit (Vanity. lolutnnänn Briefe 'orf-lien 11ern Banjo-[rothe.

01-jgj naldattrüqo nngonorninen.

1*'. li. in Z-n. Ihr Wunfchf dafi auch

ini lil. Jahrgange eine größere epifche Dicht

ung erfeheinen möchte, nird in eifreulichfier

Weife in Erfüllung gehen: es ift uns ge

lungen- einen Theil der gigantifeh angelegten

„Lieder der Meniehheit“ von Heinrich .Hart

zum Abdruck zu erwerben. Der Titel lautet:

„Die Seefahrer", Ten Inhalt bildet eine

iioflftändig in fich abgefchloffene Handlung,

li). "aktion nur

welehe im alten Vhönicieu fpiel!, Wir find

überzeugt, daß die hoehgehenden Erwartungen,

welche die litterarifche Welt von der Hari'fchen

Dichtung hegtF wiederum in oollfleni Maße

befriedigt werden,

n. ll. in 1)-11. Wir aceeptiren Ihr Ge:

dicht „Ach wenn 2c.“ unter dem 'Titel „Sehn

nicht“ und init Streichung der letzten Strophe.

Wir hätten Ihnen die Nr. 21 gern direkt

Y

l?!
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iiberfandr wenn uns Ihre Adreffe, um deren

gefl. Angabe wir nunmehr bitten, bekannt

gewefen.

l). ll. in ))-t'. Bezüglich Ihrer Anfrage

iiber Anzeigen in unferer Wrobenummer und

wegen Lieferung älterer Einbanddecten der:

werfen wir Sie anf die Jnferate in diefer

Nummer.

nbonn. in lleipnig. Wir danken beftens

fiir Ihren gefl. Hinweis und werden die An

gelegenheit weiter verfolgen.

lt. 6, in u-a „Zn fpiit“ (mit Aender

ungen); 6. lt. in [Nil-n „Vergängltchteit“;

(). 1*'. in ll-g „Im Schulhaus auf der

Haide“; ll. L. in 1)-t7. „Waldbach" (mit

Aenderungen); 0. 13. in ll-k „Werth der

Arbeit“; 0. 8. in fill-n „Eriks Kreuz“ (das

bett. Feuilleton erwarten wir gern); 0. lttl.

in 0-lt „Ein Souuenftrahl" und „Ewige

Schäße“; te. ll. iu lÖ-cl: Alles. ringe

n 0 rn rn en!

k'. lb'. in 6-11 (vielfach zu banal bez.

gegennandslos z k). li. in 2-3- (nicht recht

dnrchfichtig); . 6. in lZ-n; 6. lt. in l)-t“:

li'. *1'. in li-g (die Handfchriften ftimmen

nicht iibereiu); l5). bi. in (7-8; kl. k'. in

*k-r (Ihren Herametern fehlt regelmäßhg der

fechfte Versfnfi); t). 8, in dl-f b, 8.; . [ä.

in [tb-r; el. ll'. in l)-n1 (ohne eigenartige-Z1

Geprcige); L. l). in 0-11 (allni verbraucht);

ll. 6. in ]I*-n („Spriihtenfeliheu“ wird noch

erfeheinen). bernlianri abgelehnt!

(SiHluß der tlledaetlon diefer Nummer; 16. Auguft 1890.)

Hnballsoerzeictinih

'Hedi-tue non Start woerniann_ S. (bo-tor, (lerttin Einen-rn. fierrnann Ziiiittinu, Frida fandltti, .Sonaten

('ieoholdl, 'heim-ict] Zeile, Inline „Sturm, (Ludwig Eimrodt. llinntrd ltoetilin] nnd Edmund finden. - tllie verhalt

nn. die tlllnnner'lctte Condimlnna Zn den heutigen 'belegen der drnniolilnnn ftnnfl") Von .tnnn Ettlingen (Schluß.)

("laut-[than. »- örietfninltcr.

F Ya-hdruat nur unter genauer Quellenangabe geftattet. “

Veftellungen find zu richten an die ljxpoctttlon (paul t-tetnro'e 'ei-lan), Einfendnngen

an die 'tetlaotlon etea „deu-'kalten olatiterlivtni“ in oreeiten-Ztkleeen. ,Ju Connniffion:

7riiv'aobo Zuolnianetlung (A.Sch1nittner) in Zürlal. nnd Z. 8tolqer ä.. (Klo. in "eu-Welt.

p ergebe-inan. rear-on allein

genöaeiaelia l-itternenr ern-lesen haben.

 

. bilaetee k'ublilrntn IllfIlttl-'LlZStt bei-bon.

 

l)rez8(lan-8triee;en.

mine108ton8 7000 eiii-eat; unter Zizrejkbnnfl

Moeablieeeljeli an keireäeen solcher kereönlialikeiten rereaucit Kernen. reale-lie eien

naali uneerer uncl unserer ?organ er (Latten-.ine una „l-"aetani-atlt'o Dichter

' hellen") inne-_jährigen Urfahr-ung a8 rogote [ntereeeenten fiir (lie Zeit

F vieee nareeeen Italien dliennrncleni Janet in gleieller langfam-lichkeit

[uni in nnniiliarncl roruiig-[iaber nnen-'abi 211l' llerfiignngl ' *

- Fer (labor eiieee Rummel* nur ttnneige poetieelier untl belletrietieoliar

Werke an benutnen geclenkt. irircl unetreitig ein Weit Zi'insti are/e (*Zrgebnierz or- -

, Zielen, ale gelb-et (ini-cv .Anreize in rien geleert-,neten llnmilionb lit-tern, (teren [leser l

eolbiztrarntiinciljod auch niclit [ni Untt'ernteßten ein 80 rollniililjgao [Ute-*11148011 ge

ll-'ir bereabnen für (lie einmal geglinltane Aoupnreilleroile olle-1* (teren [Zutun

nur 5() kt'. uncl 3911911 gell. »tutti-tigen die epiiteetene 30. Rogner. (1..). entgegen.

die Zxpoelttlon (too „deutschen oiotitorlioim“.

_l ,e - a ._ _ ,_ ,

bie cieinnäoliet erealieinencle Ar. 1 ron] l1..lat1rgnn,xe (leo „1)ent8czl10n

. l)ie-l1terliein1“ »ri-*cl in (ier benennen-len »inline-xa ron

: W* [0,000 llxemptaren *In* -

l
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l)0tnniieh8t erscheint im nnterneiahneten fort-ige:

Demdsahe ?WWW

time-lee tler '.ohra rom "einen uncl ron (len l-'ormen nor oiohtlcunet.

ltlit einer lüjnt'iihrung in ann Gebiet cler linuetlehro. ,

lion kan] 11211120 uncl 1'116011' (Loc-„ste,

Umfang an, 23 [tagen. l)reiß: braeh, 5M., (uräbäged. 6,“.

bis "erkenne-r umron bemüht, in (tieren. lllerlca bei möglichst knapper dnr

etellung eien über-nun reichen Zlafl' liehtrall unä übereiehtiiah Ill Zruppiren. unt]

etrebten - mim ersten [tl-ile nut' client-m (kobieta -- eine ltnaignnng uncl "er

nrbeitung cler neueren iiothotisahon 8trömnngen an,

_ ...___:,P_

[ferner hetinelet nic-h unter (ier l'ret-re:

(Znnhilri.

35.:). :CStäzuß-Sctrcur

ron

(L e18 cal?, [Lafitl'0pp.

Umfang [5 Logen. kreis: broad. 3 .4', elag. berät-cl. geh-1 .11k

lieber (ließe Dichtung eehrieb eier bekannte hitternrhintorilrer l(nrl (ioeäeira

äem rühmliehet genannten t'et't'neoer (len ..h-tin“. (lee „kiel-trieb ron 01761*

äin en“ eta. unter Inneren): „l)ie kraft, 'l'jet'e nnä k'riroha eier *Stimmung herben

mia gtoigenci Zet'ennelt nnä mir :stete neue Lührung nhgenrrungen".

l)reneleu-Itklenen. kan] Llelnne'ß 'er-lag.
 

___ _ 1-_- „.u ...m ini uit-n ttttnnttrnn »W4 „ ,t r.. t »in „im t ,t-„umWm »tn-W. „WW ...W-u ..amt-„.1, „tut »ut„un-......u.„.:.„.
____ .

[inter [linie-ein auf (lie cler [Trimmer 22 beigelegten Bertolt

lrrtrten bringen wir in geil. lürinnernng (lie cietnnitahnt nur .str-,gabe ge

lnugenäen

 

DLQLQQQCLQSQLLQQ.

in reieheter 60W-, Zehn'nrn- um] Luutpreßanng fiir eien laukenäen .jahr

gung unserer Zeitschrift. Der l)rein äernelben, weleher npiiterhin äurah

(lie hlinäerlromen beim Linäeu nahe-nu kgecleezlct erircl, beträgt_ »rie bisher

bei l-'raneorueeuäung Alm-k 1.50. pro lüxemplar. - F 'Fir er

Zuahen äie geehrten [Zeller-touren. ihre Lentellungen gell. duläignt an

une gelungen nn letZZen. (ia niir nic-ht mehr lüxemplnre anfertigen hier-en,

818 that-sächlich rorher bestellt ireräen.

b'erner bitten n-ir. Zeetellnugen auf lsinbetuääealcen früherer :jahr

gänge - (lie n'ir besonäero anfertigen laser-n müZZen - nun gleiaht'nlln

eheetena mrlrommen an lnZZen.
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